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Ueber Zwech und Gebrauch dieſer Ueberſezungen. 


Es iſt maͤnniglich bekannt, daß die neuere Poeſie von 
Dante an auf der antiken ruht, und nicht minder auch die 
Proſa⸗Literatur. Aber die neueſte Zeit glaubt, wie es ſcheint, 
dieſer Schule entwachſen zu fein: wenigſtens läßt ſich an ihren 
Dichtern nur eine fehr geringe Bekanntheit mit den griechifchen 
Dichtern wahrnehmen, aber ein eigentlihes Studium und ein 
vertraute® Zufammenleben mit dieſen Meiftern faft nirgends. 
Die Folgen bleiben nicht aus und werden von Tag zu Tag 
bebentlicher. Die Theater erhalten fih nur nod von den Ver⸗ 
mächtnifjen der früheren Zeit: ſtatt des Epos muß der Roman 
dienen. Und dabei Eofettirt man auf der einen Seite mit 
dem Lafter, auf der anderen mit der Brömmigfeit: Die einen 
wollen und Gewifienlofigfeit, Verachtung der Sitten und Ge⸗ 
fege, endlich Verbrechen für Genialität und Größe verfaufen; die 
anderen wollen verliebte Schwärmerei und Schönthuerei mit 
allen den höchſten und beiligften Gefühlen als Bartfinn, 
ftumpffinniges Ueberfehen ber nächften Pflichten als religiöfen 
Ernſt, und Verketzerung als chriftliche Frömmigkeit bewun- 
dert wiflen. Das Rechte aber und das Maaß finden Feine 
von beiden, weder in den Gefinnungen noch in der Sprache. 
Melde gefchmadlofe Bilder werden und da als Schönheiten 
aufgetiicht, Die man freilich bei den Alten vergebens fuchen 
würde! Am weiteften bat man’3 gebracht in dem Neimgeflingel, 
von weldem man betäubt wird, daß man die Ohren zubalten 
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muß, um den Sinn zu erfaſſen. Dieſe Entfremdung aber des 
claſſiſchen Alterthums haben zum Theil wir Philologen ſelbſt 
verſchuldet, deren Pflicht es war, die alten Dichtwerke ſtets 
dem gebildeten Publikum nahe zu bringen: und das kann in 
feiner anderen Weiſe geſchehen als in genießbaren Ueberſetzun⸗ 
gen, Früher, zur Zeit der Reformation, forgten die Heraus⸗ 
geber der griechiſchen Claſſtker für finnige lateinifche Weber- 
fegungen, welche dem Urterte gegenüberftanden oder hinten an⸗ 
gehängt waren: jpäter, zur Zeit der Herrfchaft der franzöftfchen 
Literatur, waren gejchmadvolle, nicht pedantifh genaue aber 
genießbare, franzöftjche Heberfegungen griechifcher und lateini= 
Ihe Autoren in den Händen aller Gebildeten zu finden. Friedrich 
der Große, in Anbetracht deſſen was er felbft diefen Ueberſetzun⸗ 
gen verdankte, ſchätzte nichts fo fehr als finnige Verdeutſchungen, 
und fuchte gelegentlich einen Gelehrten, dem er Sinn und Ge⸗ 
fhmad zutraute, zur Uebernahme einer ſolchen Arbeit anzures 
gen. Sp entfland Garve's Meberfegung von Cicero's Pflich⸗ 
ten: und Br. Aug. Wolf wurde in Folge feiner Ueberfegung 
des Platoniſchen Gaſtmahles an die Univerfität Galle berufen. 
Nun haben es zwar feitdem die Deutfchen an Fleiß im Ueber⸗ 
fegen keineswegs fehlen laffen: allein ein fataler Grundfag, 
erft unbewußt geübt, dann von einem bedeutenden Manne auch 
Far ausgeſprochen und gewiffermaßen zum Geſetz erhoben, daß 
nämlich Ueberfegungen aus dem Alterthum fich nicht wie ein 
urfprünglich deutſches Produkt müffen Iefen laſſen, mit anderen 
Worten daß fie nur Halb deutſch fein dürfen, bat alle die 
Früchte diefer Bemühungen in Unjegen verwandelt, und hat 
dad Publikum von diefen Ueberfegungen dermaßen zurüdges 
ſcheucht, daß es noch jetzt von feinem Schauder fih nicht er- 
holen zu können fcheint: denn wer kann es einem Menjchen 
verdenfen, wenn er einen Voſſiſchen Horaz, einen Aſtiſchen 
Sophofles, einen Thierſchiſchen Pindar mit der gewonnenen 
Ueberzeugung aus der Hand warf, daß. bie alten Dichter uns 
nicht mehr erqutden können, daß das Gefchrei von ihrer Vor- 
trefflichkett auf überliefertem Wahnglauben beruhe, und daß 
man befjer thue diefelben links liegen zu laſſen? Etwas Gutes 
bat jener Grundſatz dennoch gewirkt, nämlich daß man anfleng 
wirkliche Ueberfegungen anftatt Umfchreibungen zu liefern: Allein 
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man bätte die Beibehaltung desjenigen was fih von felbft 
einftellt und bei aller Mühe nicht zu verwifchen wäre, 
nämlich des antiken Wildgeſchmacks, nicht zum Gefeh er- 
Heben follen: man hätte ferner auch nicht Ueberfeßungen 
wie die Wielandifchen, welde zwar den alten Autor mit 
einem modernen Gewand umkleiden, aber doch in dieſer 
Bermummung nod feinen Geift erfennen lafien, nicht fo ver- 
läftern follen, ehe man in der neueren Manier eine genieß⸗ 
bare Verdeutfchung, und eine die auch Geift Hatte, aufweifen 
fonnte. Wieland’d Ueberfegung hab’ ich in den Händen ungebil« 
deter Männer gefunden, welche daraus Ergögung und Belch- 
rung jchöpften, während alle die in Voſſen's Manier gemachten 
Verdeutſchungen nur von Philologen bei der Lefung der Ur- 
texte wie Paraphrafen beigezogen zu werden pflegen, an fid 
aber meiftens ungeniebbar find. Das erfle Erforderniß einer 
deutjchen Ueberſetzung ift und bleibt denn doch, dag fie deutſch 
jei, d. 5. daß die Wendungen deutſch ſeien und daß die Be⸗ 
griffe und Gedanken in denjenigen Worten ausgedrückt feien 
in denen die Deutfchen fie zu vernehmen gewohnt find. Dabei 
muß freilich dem Ueberfeger auch geftattet fein Neues zu wa⸗ 
gen, indem das graeco de fonte detorquere ihm auf jedem 
Schritte verlodend nahe tritt: allein das muß behutfam und 
fparfam (parce) gefchehen; denn wenn der Knabe flatt deſſen 
feiner Mutter den Hals umdrehen wollte, fo wäre er eben ein 
Muttermörder, und würde auch das Schickſal eines Oreſtes 
ernten, von aller Welt verftoßen zu werben. Heut zu Xage 
nun, nachdem die Deutfchen durch Wieland, Leffing, Goethe, 
Schiller u. f. w., des fremden Idioms entwöhnt, deutſch zu 
fchreiben gelernt haben, nachdem Dichter wie Platen aud in 
antifen Maaßen felbftftändig mit Glück ſich verſucht haben, 
nahdem die Sprache in allen Zweigen der Poefle und Profa 
bereichert, audgebildet und in ihrem eigenthümlichen Gepräge 
befeftigt ift, bat ein Weberfeger einen großen Vorfprung vor 
einem Garve, einem Wieland und einem Voß, vorausgefeht 
Daß er eben, eh’ er als Ueberfeger auftritt, deutſch zu fchreiben 
gelernt habe nicht allein, fondern auch faſt von Kindheit an 
fih geübt habe, das fremde Idiom und das einheimifche an 
einander zu Halten. Denn gleihwie der Feldherr Philopömen, 
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wenn er reiſte, jede Gegend in Gedanken in ein Schlachtfeld 
zu verwandeln pflegte, und wie in Goethe's Geiſte immer Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart fi in einander woben, fo daß er, 
eine mittelalterlihe Burg erblickend, dieſelbe fofort, mit Ge⸗ 
falten belebt, mitten in die Gegenwart hineinrüdte: alſo be⸗ 
trachte ich es als bie eigentliche Aufgabe jede PHilologen, 
zumal. wenn er Schulmann ift, das claffifche Altertum mit 
der Neuzeit jo zu vermitteln, daß Gebräuchen, Sitten, Einrichtun« 
gen, allen Erfcheinungen der moralifchen Welt, entfprechende 
der Gegenwart (und dieje finden ſich überall, weil unter ber 
Sonne nichts Neues gefchiht) gegenüber gehalten werden, und 
fo auch mit den Sprachen verfahren werde: und dad nenne ich 
überfegen im weiteflen Sinne ded Worte. Thun wir das 
nicht, fo werden wir durch Feinerlei Commentare es erreichen, 
daß ein Schüler in den Geift eined Autors eindringe, daß er 
ihn lieb gewinne wie einen der unferen, und zum befländigen 
Gefährten erwähle für. fein ganzes Leben: der Schüler wird 
fein xerua € aeı mit aus der Schule nehmen, jondern meiftens 
nur Dinge empfangen die er wegwerfe, fobald er die Prüfung 
im Nüden hat, und vollftändig vergeflen haben wird nod ech’ 
die Hochſchule abfolvirt fein wird. Das wichtigfte Mittel aber 
zur Erreichung dieſes Zweckes find ſowohl gründliche als auch 
geſchmackvolle, wirklich deutſche, Ueberſetzungen, und dieſelben 
find zugleich auch der einfachſte und ficherffte Weg zur Gewin⸗ 
nung eines guten lateintfchen Styles, nicht allein nach meiner 
fondern auch nad der Anſicht derer welche jetzt in dieſem Fache 
als die beften Lehrer gepriefen werden. Solcherlei Betrach- 
tungen haben mid bewogen, die Ueberfegung griechiichee Dichter 
zu unternehmen, welches Werk mir nad) dem Urtheile von 
Freunden und Feinden nicht übel gelungen ft. 


Tobvuöy ulv ovv Ilxaıov Zuf Akysıy xocwv, 
&llos d’ © zonlwv aurös Unko aurod poaoeı. 


Es ift neulih irgendwo eine Verwunderung geäußert worden, 
daß Garne fo viele Jahre mit ängftlihem Fleiße an feiner 
Ueberfegung der oflicia @icero’8 gearbeitet habe, wir Neueren 
aber unfere Lieberfegungen fo raſch zu Tage fördern. Diefer 
Vorwurf fiht mich nicht an. Es arbeitet nicht einer wie der 
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andere, und ich finde an meinen Ueberfegungen immer nach 
dem erften Guß nur wenig nachzubeſſern, auf nad jahrelan- 
gen BZwifchenräumen. Außerdem möchte ich auch Te antwor- 
ten: Wir überjegen fchneller, weil wir gegenwärtig es leichter 
haben und weil wir e8 beſſer verſtehen, und made mid ſo⸗ 
glei anheifchig, Dies auch dur die That zu beweiſen, ohn⸗ 
geachtet Cicero eben nicht in dem Kreife meiner Arbeiten liegt. 
Hier tft Garve's Ueberſehung des erften und vierten Gapitels, 
und ihr gegenüber mein eigner Verſuch: 
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Es kann dir zwar, mein Sohn,, Zwar hörſt du, mein Sohn 
bei einem Lehrer wie Kratipp, Marcus, ſchon ein Jahr lang 
den dur jetzt ſchon ein Jahr gehörtſden Kratippos, noch dazu in 
Haft, und in einer Stadt wiellithen, und kann dir's darum 
Arhen, weder an Unterricht inlan philoſophiſcher Belehrung 
der Philoſophie, noh an An⸗ſund Anleitung nicht fehlen bet 
leitung zu ihrer Ausübung fehe[dem mächtigen Einfluffe des Lehe 
len. Niemand ift befier imirerd und der Stadt, indem 
Stande, dir die Orundfäge dersljener deine Erfenntniß fördern, 
felben beizubringen als der erfte;idiefe die Vorbilder dir geben 
fein Ort gefchichter, dir Bey⸗kann: trogdem rathe ich dir, 
fpiele von derfelben zu geben|fo wie ich felbft ed zu meiner 
als die legtere. Allein mir felbftl Ausbildung ſtets getban habe, 
if die Verbindung beiderleilneben dem Griechiſchen auch das 
Sprachen und Schhriftfteller, der|&ateinifche zu treiben, und nicht 
griechiſchen und Iateinifchen, nicht|blo8 in der Wiſſenſchaft fon« 
nur zum Studio der Philofos|vern auch in der Stylübung, 
pbie, fondern auch zur Uebungldamit du beide Spraden gleich 
der Beredtſamkeit fo nüglich gesigut in deine Gewalt bekömmſt. 
weien, daß ih glaube dir einDarin nun glaube id den Rö⸗ 
ähnliches Berfahren anrathen zuſmern einen großen Vorfchub ge« 
müfjen, um zu gleicher Fertigkeitſthan zu haben, fo dag nidt 
des Vortrages in beiden Spra-lallein Die des Griechiſchen Un⸗ 
hen zu gelangen. kundigen fondern auch die Un⸗ 

Bu dieſer Abſficht, dünkt mich, terrichteten urtheilen, für ihre 
find meine Schriften unſern Sprache und für ihren Geiſt viel 
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Landöleuten nicht wenig beför⸗durch mich gewonnen zu ha— 
berlich gewejen; und viele nichtiben. Darum lerne du immerhin 
nur von denen, die mit derſvon dem erften Philofophen un— 
Spradhe und den Werfen bderlferer Zeit fo lange du Luft haft: 
Griechen unbefannt find, ſon⸗ſund die Luft darf fo lange nicht 
dern audy von denen, die beidelverfchwinden ald du noch erkleck— 
fludirt haben, glauben in demelliche Kortfchritte machen kannſt: 
felben eine beträchtliche Hülfe,Iwenn du aber dabei meine 
fowoHl zur Einſicht der Sachen, Sachen lieſeſt, welche nicht fehr 
als zum Vortrag berfelben zuloon den Peripatetiſchen abwei⸗ 
finden. Nach meinem Willenſchen, indem wir ja beiderſeits 
ſollſt du alſo zwar den Unter⸗Sokratiker und Platoniker fein 
richt des größten Philofopheniwollen, fo magſt du rückſichtlich 
unſerer Zeit ſo lange genießen, des, Inhaltes immerhin deinem 
als du ſelbſt ihn dir wünſchen eigenen Urtheil folgen (dagegen 
wirft; und du biſt verbunden ihnihabe ich nichts), aber im la— 
zu wünfchen, fo lange dein Zuslteinifchen Styl wirft du jeden- 
wachs an Einfichten deine Mühelfalld bei diefer Lectüre dich ver« 
belohnt. Indeſſen wird dir dochſvollkommnen. Diefe Behaup- 
die Lefung meiner Schriften, in|tung ift hoffentlich frei von eitler 
welchen Grundfäge herrſchen, diel@inbildung. Denn wenn ic in 
von denen der Pertpatetifer nichtider philoſophiſchen Erkenntniß 
weit abgehn, (denn wir Alademisigerne fo manchem den Vorzug 
fer befennen uns ſowohl als fleleinräume, und dagegen auf das⸗ 
zur Schule des Sofrates und dedljenige Anfprudy mache was zum 
Plato,) gewiß nütlih fein: — Handwerk des Redners gehört, 
ob Wahrheiten daraus zu erler-Inämlich treffend, Elar und hübfch 
nen, magft du felbft beurtheilen; zu fchreiben, ein Streben, wels 
— aber den Ausdruck in deinerihem ich mein Leben gewidmet 
Mutterjprache, wirft du ficher Dasihabe, fo glaube ich dabei in 
durch vollkommener machen. Manlmeinem Nechte zu fein. Darum 
halte e8 nicht für Stolz, diefes zulermahne ich dich dringend, mein 
fagen. Denn fo gerne ich in Ans|Eicero, nicht allein meine Re— 
fehung der philofophifchen EinsIven fondern auch meine philo- 
fichten vielen den Vorrang vor mir|jophifchen Schriften, welche nach⸗ 
zugeftebe: fo glaube ich doch, daßlgerade jenen die Wage Halten, 
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ich das was den Redner unterelrecht fleißig zu leſen. Die er- 
ſcheidet, den ſchicklichen, orbentlisIfteren enthalten mehr Schwung, 
hen, anmuthigen Ausdrud, mirlallein man darf auch diefe gleich- 
als ein Eigentum anmaßen darf,Imäßige und ruhige Schreibart 
da ich in der Bewerbung darumlnicht vernachläffigen. 

mein ganzes Leben zugebradt 
babe. Ich bitte Dich alfo fehr ernft« 
lich, nicht nur meine gerichtli« 
chen Reden, fondern auch meine 
philoſophiſchen Schriften, Die je 
nen bald an Anzahl gleich kom⸗ 
men werden, mit aller Aufmerf- 
ſamkeit zu leſen. In jenen ift 
zwar mehr Feuer der Beredtſam⸗ 
keit: aber auch diefer ruhige, af⸗ 
fectiofe, niemals ſich erhebende 
Bortrag, verdient Achtung und 
Uebung. 














Der Menſch unterſcheidet ſich Zwiſchen Thier und Menſch 
von den übrigen Thieren haupt⸗ſiſt beſonders der Unterſchied, 
ſächlich dadurch: daß Begierdeſdaß das Thier blos durch bie 
und Thaͤtigkeit bei dieſem, nurlSinnlichkeit beftimmt wird und 
von den jedesmaligen Eindrücden|blo8 vom gegenwärtigen Eindrud 
ihrer Sinne abhängig, und auflabhängt und nur ein ſchwaches 
den gegenwärtigen Ort und Aus Gefühl vom Vergangenen und 
genblick eingefhränkt ift: ohnelZufünftigen hat: der Menſch 
Erinnerung des Vergangenen, |dagegen, im Beflge der Vernunft, 
ohne Sorge für die Zukunft: derimittelft deren er Die Folgen er⸗ 
Menſch hingegen fich einen Planimipt und die Gründe erfennt 
bon feinem Leben entwerfen, undſund die weitere Entwidelung, 
fhon zum voraus dasjenige ver⸗ſſo wie auch die vorhergehenden 
anftalten Tann, was ihm zurlBedingungen, erräth, und das 
Führung deſſelben nothwendigl Analoge vergleicht, und das Zu⸗ 
fein wird; — und dies vermögelfünftige mit dem Vergangenen 
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ſeiner Vernunft, durch die er dieſeng verknüpft, den Gang ſei⸗ 
Urſachen und Folgen der Dingelnes ganzen Lebens voraus über⸗ 
erkennt, die Kette und gleichſamſblicken fann und zu deſſen Füh- 
die Fortſchreitung der natürlichen rung das Nothwendige vorbe⸗ 
Begebenheiten überfteht, ähulichelreiten. Die nämliche menſch⸗ 
Gegenftände vergleicht, und auflliche Natur einigt und auch mit» 
diefe Weife das Gegenwärtigeltelft der Vernunft zur Gemein- 
mit dem Zufünftigen zufammen-|fchaft der Sprade und des Le 
Hält. Eine andre Eigenthüms|bens, und pflanzt und beſon⸗ 
lichkeit des Menfchen ift, daß eben|ders eine ſtarke Liebe zu um« 
diefe Vernunft ihn vermittelft deriferen Sprößlingen ein, und 
Sprache zur Gefelligfeit fähig|treibt uns an, menſchliche Ver⸗ 
macht, und durch die Bedürfniffeleine und Feſte zu fliften und 
des Lebens ihn zu derfelben ans|mitzufeiern, und zu dem Zwed 
treibt; daß fie ihm eine nochſdasjenige zu befchaffen was zum 
größre und länger dauernde Neis]Unterhalt und zur Bequenalich- 
gung gegen die von ihm erzeugten|feit gehört, nicht allein für uns 
Geſchöpfe einflößt, als die Thierelfondern au für Weib und Kin⸗ 
haben ; daß fie ihn geneigt madht,\der und Angehörige, die man 
niht nur das Dafeyn und diellieb Hat und fich erhalten muß. 
Fortdauer aller gefellfchaftlichen[Und dieſer Trieb erweckt audy 
Verbindungen unter den Men⸗den Muth und ſteigert ihn 
fen zu wünſchen, jondern auchſzur Thatkraft. Ganz befonders 
felbft daran Theil zunehmen ; daplift dem Menfchen auch das For⸗ 
ſie ihn deswegen antreibt, Unter⸗ſchen nad) Wahrheit eigen. Denn 
halt und Bequemlichketten berbeiljobald wir von nothwendigen 
zu fchaffen, nit blos für fihl&efchäften und Sorgen frei 
ſelbſt, fondern zugleich für feinelftnd, begehren wir etwas zu 
Gattinn, feine Kinder, für alle,jfehen, zu bören, zu lernen, 
die ihm Lieb oder feinem Schugelund erſcheint und die Einficht 
anvertraut find. Und dies ift dieſin Verborgenes oder Unbegreif⸗ 
erfte Sorge, die bie Thätigkeit derfliches als eine nothwendige Be« 
menfchlichen Seele erwedt, undidingung zum Lebensglück. Dar⸗ 
ihre Kraft fpannt, fie zu größernlaus geht nun hervor, dag das 
Gefhäften vorzubereiten. Ein Wahre, das Einfahe und das 
anderes Uuterſcheidungsmerkmal Lautere für den menjchlichen 
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der menſchlichen Gattung, iſt die 
Wißbegierde; — der Trieb Gelſt auch immer das Anges 
"Wahrheit zu lernen, und bie meffenfte fei. Mit diefem Trieb 


Fähigkeit fle zu erforfchen. Einnad Erkenntniß verbindet ſich fer- 
Beweis von dieſem Triebe ift,|nee ein Streben nah Unab⸗ 
theild dap wir alle, fobald wir haͤngigkeit, fo daß ein natürli» 
non nothwendigen Geſchaͤften freilg,.g unverdorbenes Gemüth nies 


find, etwa zu hören, zu fehen, 
zu erfahren wünfden, was una|manden untertfan fein will aus 


unterhalten könne, theils dapiPer dem der es belehrt ober 
wir die Kenntniß verborgener oderjunterweift oder zu feinem eig» 
erhabener Gegenſtaͤnde, ald eineninen Beſten ihm gerecht und 
Theil der menschlichen Glückſelig⸗ gefeglich befihlt: und dieſer 


keit anſehen. Eine Folge aber 
deſſelben, daß alles, was wahr, Muth erzeugt die Erhebung 


aufrichtig, lauter ifl, mit der Na» über das Irbifhe und die To» 
tur des Menfchen mehr überein-|deöveradhtung. Wichtig iſt end« 
ah Pi gu Gegen⸗lich auch die Eigenſchaft des 
theil. t dieſer Neigung zu Gemüthes und der Vernunft, 
Wahrheit und Wiſſenſchaft iſt daß * Geſchöpf allein FA 
die Ehrbegierve, der Trieb nad, 

Borzug und Herrſchaft verbun, für Ordnung, Schicklichkeit, 
den: nach welchem jeder von der Maß im Reden und Handeln 
Natur nicht ganz verwahrloſete beſitzt. Alſo hat ſelbſt in dem 
Menſch niemanden gerne gehorcht, Sinnlichwahrnehmbaren kein an« 


als dem, der ihn entweder daß . 
Unbefannte lehrt, zu dem noch —* me 
nie Geübten Regeln vorfchreibt, hönheit, Anmuth und Har⸗ 


oder der ihm zu feinem eignen monie. Indem aber Bemüthund 
Beſten mit Recht und nach den Vernunft diefe Analogie von dem 
Befegen befiehlt. Diefer TrieblSinnlichen auf das Beiftige über- 
hängt mit ber Größe ber Seele tragen, will man hier noch weit 
zufammen, und giebt ihr Die 

Stärke, fich über die Zufälle des mehr Schönheit, Uebereinftim- 
menſchlichen Lebens zu erheben.|nung, Ordnung in den Entwür« 
Der letzta große Zug in un⸗fen und Handlungen beobadtet 
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frer Natur, und die legte großewiſſen, und hütet ſich, 
Wirkung der Vernunft if: daß Unanſtaͤndiges, Unmännlid 
unter allen Thieren der Menſch tbun, bütet fih in ale f 
allein empfindet was Ordnung ’ 
iſt; daß er allein einen Begriff Thun und Denken irge 
von Anftand, Schieklichkeit hat; der Leidenfchaft zu frö 
allein eine gewifje Regel für feine|Daraus entwidelt fih nu 
Neben und Handlungen kennt. hon und geſuchte Tugend. 
Selbft in den fihtbaren Geftal- | 

ten der Dinge wird fein ander 

Thier von Schönheit, Anmuth, 

oder Uebereinftimmung der Theile 

gerührt. , Diefen Begriff der 

Schönheit tragen Vernunft und 

moralifche Empfindung von Ge⸗ 

genftänden des Geſichts auf Ei- 

genfchaften der Seele über : indem 

fie und auch in unfern Gefinnun- 

gen und Betragen, dad Ordent⸗ 

liche, Mebereinftimmende, Negel- 

mäßige als ſchön in einem weit 

höhern Verftande, das Unſchick⸗ 

liche, Ausſchweifende, Weibifche 

hingegen als haͤßlich voritellen ; 

und und gegen alle Meynungen 

und Handlungen einen Abjcheu 

einflößen, die von einem zügello- 

fen Charakter zeugen. Aus allen 

diefen Stücken ift das, was wir 

moralifch gut (honestum) nennen 

zufammengefegt: — 
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In folder Weife müffen Sie, meine Herren Gollegen an 
den Gymnaſten, fchon um ihrer Schüler willen überjegen kön⸗ 
nen: und wenn es nicht aus dem Stegreif gehen will, fo muß 
eh vorher fchriftlich gefchehen: und dabei müfjen Sie über jede 
Abweihung vom Originale fih und den Schülern Rechenſchaft 
geben können: und wenn Sie dad gethan haben, dann haben 
Gie jo ziemlich alles gethan was man von ihnen fordern kann, 
md werden Ihre Schüler wohl Feined weiteren Kommentare 
bedürfen, auch feiner Styliftik, feiner Grammatik, feines deutjch- 
Iateinifchen Lexikons: denn fie werden aus der Lectüre einiger 
- Gemefter ſich alles das felbft machen Eönnen. 

Die obige Aeußerung, die mich zur Mittheilung Diefer Ueber» 
ſehungsproben veranlaßt hat, iſt enthalten in dem diesjährigen 
Programm des Friedrich⸗Werder'ſchen Gymnaflums zu Berlin: 
Mit dem Verfaſſer diefer lefenswerthen Abhandlung (über Frie⸗ 
drichs des Großen Verhältniß zu Garve und deſſen Ueberſetzung 
der Schrift Eicero’8 von den Pflichten nebft einer Betrachtung 

über das Verhalten der Schule gegen die Ueberfehungen der 
alten Glafftker), Heren Director Bonnell, bin ich einverftan- 
den, wenn er zeigt, daß die Bemühungen, gebrudte Ueber- 
fegungen aus den Händen der Schüler zu entfernen, vergeblidy 
feien, und daß wir Lehrer, unter Vorausfegung ſolcher Hilfs⸗ 
mittel, unferen Unterricht anders einrichten müffen. Nur kann 
ih in feinem Ball darin einen großen Schaden erbliden, und 
muß fogar bedauern, wenn der höhere Preis der bei ‚Herrn 
Engelmann erjchienenen Leberfegungen ‚diefelben verhindert in 
diefe Regionen zu gelangen. Denn ifl der Lehrer der rechte 
Mann, fo kann er nicht wohl betrogen werden: ift er's nicht, 
jo fann er in jeder anderen Weile ebenfalls betrogen werden, 
und möchte gerade jene Art des Betruged zu den unſchaͤdlich⸗ 
fien gehören. Denn Fann er 3. B. verhindern, daß ein Schwächerer 
ſich von einem Stärferen ins Schlepptau nehmen, dad Penſum 
ſich überfegen laſſe? Läßt der Gebrauch einer guten gedruckten 
Meberfegung, die doch nie fo ganz wörtlich fein wird, nicht der 
Selbftftändigfeit einen gkößeren Spielraum? Und bat man 
nicht darum geftritten und ftreitet vielleicht noh, ob es nicht 
beffex jet, wenn das Penfum den Schülern von den Lehrern 
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vorüberſetzt werde, anſtatt daß ſich dieſelben lange mit dem 
Lexikon an corrupten Texten herumquälen? Nicht dad Kopf⸗ 
zerbrechen im Raͤthſel-Löſen bildet und fördert ſo ſehr als die 
Einprägung vollſtändig verſtandener und durchgefühlter Texte. 
Gute Nachüberſetzung und wiederum Rücküberſetzung in die 
Urſprache nach der mündlich vom Lehrer vorgeſagten deutſchen 
Ueberſetzung erachte ih für das Zweckmäßigſte zur Auffafſung 
eines antiken Schriftwerkes ſowohl als auch zur Gewinnung 
eines guten lateiniſchen und deutſchen Styles. Darum pflege 
ich bei der Vorüberſetzung nachſichtig zu ſein, und nur offen⸗ 
baren Unfleiß oder Unredlichkeit zu rügen: bei der Nachüber—⸗ 
ſetzung aber verlange ih daß der Schüler feine getreue Auf⸗ 
faffung der gegebenen Erklärungen, fein Eindringen in ben 
Sinn, fein Gefühl für den Inhalt und die Sprache vollftändig 
beweife, und bier kommt e8 mir auf das Zuviel oder Zuwenig 
eines Artikels oder einer Partikel, auf Rhythmus und Wort⸗ 
ftellung, auf Wahl. der Ausdrüde und alles an. Hiebei wird 
der Gebrauch einer fremden Lieberfeßung, fofern fte ſchlecht war, 
nur irre geführt haben, fo daß der Schüler fle gern aus eig- 
nem Antrieb bei Seite fchieben wird: war fie aber gut, fo 
kann fle ihm genugt haben, jofern er fie mit Verſtand gebrauchte: 
der Nichtödenfende aber wird wenigftend davon feinen Schaden 
haben. Wenn id nun ſehe, wie felten die Kunft ded guten 
Meberfegend derzeit noch unter den Lehrern jelbft ift (was ich 
theild aus dem umerträglichen Deutfchen jo vieler Anleitungen 
zum Ueberſetzen ind Latein, die ihren Stoff aus lateinifchen _ 
Shhrififtelleen genommen haben, theild aus der Beſchaffenheit 

jo mancher Meberfegungen alter Autoren fchließe welche alljähr- 
lich noch gedrudt werden): fo möchte ich wünfchen, daß gute 
Ueberfegungen den Schülern geflifjentlich in die Hände gegeben 
werden, theild damit fie fih daran bilden, theild damit fie den 
Autor finnig auffaffen lernen. Wenn bei folden SHilfdmitteln 
die Präparation weniger Zeit erfordert (doch braucht das cben 
nicht zu jein, wenn, wie Herr Bonnell zeigt, Die Forderungen 
unter Voraudfegung jener höher geftellt werden), jo ift das 
weiter auch Fein Schaden: denn was bei der Vorüberfegung 
erfpart wird muß bei der Nachüberjeßung eingebracht werden. 
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Uebrigend ift ja mit der zerfplitterten Ihätigfeit ded Etwas⸗ 
thuns für eine jede der ſechs täglichen Zehrflunden wenig gethan, 
und wird es mehr darauf anfommen, daß der Schüler das 
ganze gelefene Budy hinterher wiederhole, und ſich dermaßen 
mit ihm vertraut mache, daß er nicht allein jede Stelle, fobald 
fe citirt wird, fogleich zu finden wiſſe, fondern aud in den 
lateiniſchen Autoren nad denen er feinen Styl bilden foll 
jeden Ausdrud fammt der treffenden deutſchen Ueberiegung in 
jedem Augenblick zur Anwendung bereit habe. Die Probe 
dieſes Fleißes wird er in den Iateiniichen Ausarbeitungen lie⸗ 
fen, bei deren Anfertigung er nicht in Lexicis fondern in feinem 
Autor nachfchlagen muß. Die Themata diefer Ausarbeitungen 
aber müfjen, jchon zur Vermeidung der Einfeitigfeit, nicht 
Kikorisch fein, fondern, zur Goncentrirung der Thätigkeit, wo 
wöglih alle aus den gelefenen Autoren geſchöpft fein in ber 
Lt, daß fie zum Eindringen in diefelben und zu recht ver 
kantem Umgange mit ihnen immer von neuem anregen. Das 
ven babe ich gefprochen in meiner Einleitung zur Sophoflei- 
Im Kleine „, ingleihen in der Einleitung zur Iphigenia auf 


—* hat in der neueſten Zeit das Verfertigen lateiniſcher 
Verſe wieder mehrfach in Anwendung gebracht. Ich geſtehe, 
daß ich mich in meinem Leben wenig damit abgegeben habe, 
würde mich aber eben nicht davor fürchten wenn ich nur einen 
ber Zeit und Mühe entfprechenden Nutzen einzufehen vermöchte, 
und nicht zu gleicher Zeit zu bedauern hätte, daß manches An⸗ 
dere, welches eher einen über Die Schulzeit hinaus bleibenden 
Gewinn veripräcde, aus Mangel an Zeit umd Kräften unter 
bleibt. _ Nachgerade möchte es auch Zeit fein, daß wir Schul⸗ 
männer und Philologen deutſche Verſe in antiken Mafien 
ordentlich machen lernten, und uns nicht fürder darin von 
Richt Philologen befhämen ließen. Denn in der That haben 
neuere deutſche Dichter, die das Reimgeklingel verfchmähten 
oder wenigftens nicht überall anwenden mochten, nicht allein 
im Hexameter und Pentameter fondern auch in Igrifchen Me⸗ 
tsen bereitd fchon ſehr Vollkommenes geleiftet. Freilich herricht 
uoch Teine völlige Uebereinftimmung in den beobachteten Geſetzen; 
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doch befindet man fich bereitd auf dem beften Wege, dahin zu 
gelangen, und vor der Hand können wir uns auch mit den 
Römern tröften, welche ebenfalld eine geraume Zeit lang in 
gewiflen Bunften geſchwankt haben, und fogar mit den Griechen 
“ Hinftchtli der im Hexameter nicht ganz zu vermeidenden Deh⸗ 
nungen und Berfürzungen. Ich will daher hier einmal von 
den Regeln, die ich befolgt und zum Theil mir felbft auferlegt 
habe, Rechenſchaft geben. Das von Voß aufgeftellte Geſetz, daß 
die Stammfylben für lang gelten müflen, muß bleiben: denn 
es ift aus dem Weſen unferer neueren deutfchen Sprache, welde 
die anderen Sylben meift alle zu flummen E verichrumpfen 
ließ, unmittelbar gefchöpft. Sowie nun die Stanımfylben ent- 
ſchieden lang find, alfo müffen die flummen Es Syiben alle 
für entfchieden kurz gelten, und dürfen ſelbſt im Hexameter 
nicht, außer in der höchſten Noth und etwa wenn nod eine 
ftarfe Pofttion dahinter folgt, als lang gebraucht werben. 
Denn, um das fogleich hier zu bemerfen, obgleich unfere Sprache 
kein rechtes Gefühl für Pofttion hat (was fle ſchon dadurch 
beweift, daß fle ohne Nüdficht auf Pofltion die Sylben ver- 
fhrumpfen ließ), fo ift Doch unfer Organ nicht fo gar unfühlend, 
daß es den Unterfchied zwifchen Ninderhirt und Bauern- 
pferd nicht fpüren follte: jenes 3. B. wird von Bindenann 
in feiner keineswegs unrhythmiſchen Theofritslleberfegung häufig 
noch als Daktylus gebraucht: derſelbe würde fih aber wohl 
gehütet haben, das lettere alfo zu gebrauchen. Jedermann 
wird auch fühlen daß [himmernd durch Waffen -u-u 
ein fchlechterer Dafylus wäre als fhimmernde Waffen, 
und vollends als ftattlide Waffen: und daran iſt dod 
blos die Bofltion Schuld. Ingleichen ermangeln wir auch des 
Gefühles für Diphthong-Längen nicht in dem Grade, daß ung 
ein als kurz gebrauchtes auch, auf, aus nicht auffiele. Mir 
wenigftend thut diefe Verkürzung in Kinkels Gedichten immer 
wehe, und mag id mir diejelbe nur in der Noth erlauben. 
Außer den Stammfylben nun, welche entjchieden lang find, 
und den verfährumpften Endungen, welche entjchieden Turz find, 
find die meiften Sylben unentfchieden (ancipites). Das erfcheint 
nun ald ein Uebelftand, wenn man meint daß die deutfchen 
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Verſe durchaus nach den Duantitätägefegen der griechifchen zu 
geflalten ſeien: es hört aber auf ein folder zu fein, fobald 
man davon abſiht. Und daß unfere Sprache hierin ihren eiges 
zen Weg gehen müſſe, war ja fhon aus der gänzlichen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Grundgefege zu entnehmen. Die Sache ift 
aber die, daß wir, weil einmal unfere Sprache Duantität und 
Accent nicht zu trennen vermag, zwiſchen Arfid- Längen und 
Thefis⸗Laͤngen, oder mit anderen Worten zwifchen daktyliſchen 
und anapäftiihen Spondeen, unterfcheiden müffen und zweifel« 
Hafte Längen nur in der The gebrauchen dürfen. Co find 
3 B. Monat, Wahrheit, furchtlos daktylifhe, em» 
Hfieng, entihlief anapaftifche Spondeen, und wäre demnach 
folgender Pentameter 

Und monatlid Gedüft fleiget zum Himmel empor 
ſehr fehlerhaft, weil die Arſis zweimal nach einander auf zwei- 
felhafte Kängen fiele, während die Stammſylbe dazwifchen in 
der Theſis flünde. Wie fehr der Accent unfere Sprache be« 
berricht, erkennt man an Wortfüßen wie Brih ab, Halt 
an, bie man für Jamben halten möchte, was fle aber keines— 
wegs find, jondern anapaftiiche Sponteen. Wer da glauben 
wollte, daß zwifchen Monat und Monde, entfiel und ge- 
fiel, Halt an und begann fein Unterfchied der Quantität 
fei, der wird doch wohl, wenn fein Gefühl nicht durd den 
Rhythmus der Neimverfe zu fehr verwöhnt ift, den Unterſchied 
merken zwijchen folgendem Trimeter 

Halt an, Gefährt‘, und laß die Arbeit heute ruh'n 
und folgendem 

Gefährt, Halt an, für Heute laß die Arbeit ruh'n, 
ingleihen zwiſchem diefem Hexameter 

Monat⸗lang ſchon ruht mein Schiff im Hafen befrachtet 

und dieſem 

Biele Wochen lag das Schiff im Hafen befrachtet. 
Mithin ift es unverzeiliche Bequemlichkeit, wenn man, nachdem 
einmal dieſes DVerhältniß erkannt ift, fich noch fürder erlauben 
will, Herameter mit reinen Trochäen, oder Anapäfte mit reinen 
Jamben zu miſchen. 
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Das Mefultat der biöherigen Betrachtung if, daß die Syl⸗ 
ben ſich keineswegs von Natur in zwei ſcharf getrennte Claſſen 
unter der Rubrik lang und kurz fcheiden, fondern länger und 
fürzer find nach mehreren Abftufungen. Das tft aber im Gries 
difchen eben fo, denn &yoös, omua und ooLw enthalten drei⸗ 
erlei verfchiedene Längen, und ayoos fihwanft auch zwifchen 
lang und kurz. Ingleichen ift die Anfangsſylbe kürzer in dag 
ald in äye, und in Ddiefem wieder fürzer ald in &ye7yoga. 
Tarum mag au wohl die griechiiche Dichtkunft in der Ber- 
theilung der mannichfaltigen Sylben- Duantitäten nad) den zwei 
Glafjen Hin, deren dad Versmaß bedarf, anfangs eine Weile 
geihwanft haben, bis die Gonvenienz fich befeftigt hatte: wir 
aber befinden und noch gegenwärtig in dieſer Schwanfung, 
woran lediglich der feltene Gebrauch antifer Maße und die 
Verwöhnung durd die Heimverfe, in welchen auf die Quanti⸗ 
tät wenig anfommt, dic Schuld haben. In dieſen Neimverfen 
pflegt feit Opig regelmäßig eine Sylbe um die andere durch 
den Takt gehoben zu werben, fei fie auch noch fo kurz, 3. B. 
. berrlihed Gedicht -—- u -. In der Profa fpridt man nicht 


fo, fondern eher - Lo. Durch diefed zur Mode gewordene 
Auf- und Abwogen des Taktes find wir nun dermaßen ver- 
wöhnt, daß wir und nicht recht denfen Fönnen, wie im Deutfchen 
zwei Kürzen je für eine Länge gerechnet werben Fönnten. Zur 
Zeit der Minnefänger aber war man daran wohl gewöhnt, 3.8. 
&; traumde Kriemhilte (fprich Kriemhilte) 
in Tugenden der fi pflal, = 
Wie fie einen Falken wilden L-_.—.- u 
züge manegen Tal, -—. I _- 
Den ihre zwen Arn erfrummen, -L-L_— 
Daß fi das muoßte fehen: -—- u — 
Sr enfunde in dirre Werlpe un 
nimmer leider fin gefchehen. 


Indeſſen iſt dieſes Taktgewoge nun einmal dermaßen herr- 
ſchend geworden, daß wir auch bei der Bildung antiker Maße 
uns nicht ganz von ihm trennen können, am wenigften in jambi— 
ſchen und trochätfchen Maßen. So werden wir die Präpofltion 
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in lang zu brauchen berechtigt fein, wenn fle zwiſchen zwei ent 
ſchieden kurze Sylben zu fliehen Eommt, während fle im Herameter 
nur eine Thefld-Länge bilden kann. Denn ein⸗ für allemal wird 
im Deutfchen beim Gebrauchen der zweifelhaften Sylben, fei es 
ald Längen oder ald Kürzen, auf die davor⸗ und dahinterfichen» 
den Sylben zu achten fein. Sind diefe Iang, fo wird die an- 
ceps als Kürze mehr gerechtfertigt erfcheinen, auch In dem Falle 
daß fie einen Diphthong enthält; find fe aber Turz, fo wird 
die anceps als Länge gelten können, zumal wenn die Arfts 
darauf fällt. So laſſen fih aud über und unter recht gut 
alß Pyrrichien gebrauchen zwifchen zwei Stammſylben, 3. B. 
berftedt unter dichten Neben o-u-u—., aber nidt 
wohl bei einer vorangehenden oder nachfolgenden Kürze. Darum 
iR folgender Vers bei Platen ſehr ſchlecht befchaffen: 

Dem Schönheit e8 und auch Gaben des Glücks gefellt 
nit allein weil ein daktyliſcher Spondeus (Schönheit) für einen 
anapäftiichen gebraucht ift, ſondern auch weil und für kurz 
gelten ſoll zwijchen anderen Kürzen, und die Partikel auch für 
lang vor einer Stammſylbe. Ich entnehme dieſes Beifpiel aus 
dem diesjährigen Programm des Gymnaſti zu Luckau. Deſſen Ber- 
fafler, Herr Director Below, ift fehr zu loben, daß er bei der 
Ueberjegung Horazifcher Oden firengere Regeln zu befolgen ſich 
vornahm. Doch wäre noch manches zu beobadıten, über weldes 
er ſcheint hinweggefehen zu haben, 3. B. 

D Mäcenas, du Sproß fürftlihen Ahnenſtamms 

Wie hart der Choriamb cenad du Sproß fchon wegen der 
Pofttion fei, wird man fühlen. 

Zu den Herven der Welt trägt ihn der Siegeszweig — 

Streb' ich ragenden Haupts zu den Geftirnen auf. 
Weder vor Nominen noch vor dem Infinitiv kann zu für lang 


gelten. 
Mas der Worfeler von Libyens Tennen kehrt 


Bon fann ald Länge nicht gelten vor einer langen Stamm⸗ 
ſylbe. Don der nämlichen Art find 


Den verlodeft du durch Schäße des Attalus — 
Wie ein zager Pilot mit cypriacifhem — 


XXIV Vorrede. 


Auch muß man dergleichen ungeheuerliche Formen wie cypria⸗ 
ciſch meiden. 


Schreckt die Völker, daß die Bebrängnißzeiten 
—A fih ernen’n, der die Ungethüme 


Die ro Länge ſich macht fich fchlecht hier in der Arfis, 
und daß das Melativum der nicht einerlei Quantität hat mit 
dem Artikel der, wird man fühlen, fobald man einen Satz 
wie der Mann der ed behauptet ausfpridt. Es ift aud 
ein Unterfchied zwifchen dem von feinem Nomen getrennten 
Artikel und demjenigen welcher ſich unmittelbar an dieſes an- 
lehnt: darum ift folgender Vers Hart: 

Hören wird vom Kampf die durch Schuld der Eltern 

Seltene Jugend 
wozu noch die Verfürzung des durch beiträgt. 


Es muß am Ende noch bemerkt werden, daß wir noch nicht 
weit genug in der Sache vorgerüdt find, um bereitd alles 
durch Regeln beflimmen zu können, und vor der Hand dem 
Gefühl noch manches überlaffen bleibt. Zwar muß fidh dieſes 
Gefühl am Ende von allem, was ihm zufagt und nicht zufagt, 
Rechenſchaft geben £ünnen: doch tft das Warum nit immer 
jo fchnell zu entdecken, während das Gefühl doch in ſeinem 
Rechte ſein kann. 





NEMEONIKAI A. 


XAPOMIRI AITNAISI 


IIINOIX. 


— — — — — 


Erſte Nemeiſche Ode. 
Dem 


Chromiss zu Artaa. 


Mit dem Roßgeſpann. 


Enoplifher Rhythmus. 


Kehren. 


DI 


B=-u=- SZ 


10 -v-- - YUv=-vv>- | =-uU-o- ou. | -u- = uZ 


Nachſänge. 


r - . 
I -YV- UV NUT UYTOT | =u—_— = un. 
* 


— — Te — — 


10 


15 


20 


XOPO>2. 


(ore. a’.) 

Aurnvevuo 08uvov Alıpeoü, 
xLEeıvav Zvonxo00av Ialos ’Opruyla, 
d£uvıov Agr£uudog, 
Aclov xaoıyynra, 0E&9EVv advenns 
Duvos oguärcı IEuev 

alvov AelAonodwv ueyav Innov, 
u Znvös Altvalov yagıv' 

ou d’ Örguver Xooulov Neue 9 
Tönen vırapogoıs &y- 

xwuıov Levkaı uEkos. 


(avzıore. a’.) 


Goxal dE Beßinvraı dx 9EwV') 
xelvov 00V avdpös daımovlaıs. dperais. 
&orı d’ &v süruyle 
navdofles &xgov* ucyalov d’ aEdAmv 
Moioo ueuvaodeı pılei, 
oneige?) vuv aylalav zıyva vaow, 
av 'Oivunov deondres 
Zeus Edwxev Peg0spovg, xarkvev- 
ocvu TE of yalıaıs, dgıorev- 
01009 EÜxagmov XIoVös 


') V. 11. Gew. Bipßigrra Heür. 





V. 


Chor. 
(Rebr 1.) 

Du hehrer Aufblick Alpheens, 

Ortygja, Zweig der herrlichen Stadt Syrafus, 

Artemis-Bette, von bir, 

Du Schwefter Delos, hebt fih das liebliche Lied. 

Daß es hoben Lobgefang 

Schaffe dem windesgefchwinden Gefpann, zu 
Dank dem Zeus auf Aetna's Höhn: 

Denn mich wert Nemea und Chromiens Roß⸗ 
fahrt, dem fieggefrönten Werf ein 
Preißgedicht zu widmen jezt. 

Gegenkehr 1.) 


Bon Göttern ward der Grund gelegt 
Sammt jenes Mannes Föftlichen Tugenden: nur 
Auf dem Gelingen beruht 
Der RuhmessBipfel. Aber die Muſe befingt 
Hohes Heldenringen gern: 
Alfo beftreue mit Zierden das Giland, 
das der Himmelsherricher Zeus 
Einft verlieh Perfephonen, und mit den Haupt: 
Ioden nickend ihr verhieß, bie 
fette Flur Siciliens 


16. codd. Eyesge, Schol. orzeige. 


6 NEMEONIKAI A. 


(dnwd. «’.) 
Zıxellov nleıpav 009W- 
0819 xopvpais Nollwv apvenis' 
onaoe dd Kooviwv nol£uov uve- 
orjoa of yalxevreog") 


25 1009, Innaxuov 3’ äua zul Iau Olvunıadav?) pul- 


koıs Baıav yovokoıs 
uıy9evra. noAlav Enreßav 
xcı00V oU wevde Balwv. 


| (org. B.) 
&oray d’ En’ avielaıs Ivgaıs 
30 avdoos yılofelvov zalı uelnöuevos, 
&v90 or Gouodıov 
deinvov xexoounrael 3° üua?) d’ allodanay 
9Vx arrelpuroı duo: 
Evtl: AEloyye dR ueupoußvors 80- 
35 Aovs*) Udwp zunvai p£oeıv 
ayıloy. reyvaı Ö’ Erkgwv Erepaı‘ 
xon d’ dv eüdelaıs odois orel- 
xovra unovaosaı va. 
(artıore. ß'.) 


nroaooeı yap Eoyp ulv asEvos, 
40 Bovicioı dE ponv, daoouevov ngoideiv 
ovyyevks ois Emerai. 
Aynoıdauov nal, 0£o d’ aupl Toony 
Toy TE xal TOY yonoıss. 
0x Eoaucı noldy dv usyapp nloü- 
45 Tov xaraxgvipoıs &yeıv, 
all” Eovrwv EU TE madEiv xal dxoü- 
:ocı plAoıs EEanpxewn, xo0L- 
vor yao Eoyovi’ Bintdes 


ı) V. 24. Var. zalxösreov, eine falsche Wortbildung. 


2) V. 25. Gew. innaıypov Baya 67 xai Olvunıddar. 
Var. inzasyuöv 9’ üna dr, ingleichen einige Handschrr. 


(15) 


25 


(20) 3 


3 
8) - 


40 


Schol. als 





a 


25 


30 


Erſte Nemeifche Ode. 


(Rachſang 1.) 


Sol mit reihen Städtefronen 
blühen, die Perle des Fruchtlandes rings: 

Und der Kronide verlieh ihr ein Volt 

gemuth zum eifenrüftigen 

Krieg und Reiterfämpfen, und oft mit Olympifchen Del: 
zweigs goldnem Blaͤtterkranz betraut. 

In mandhem Ding traf ich den- Bunte, 
richtig zielend ohne Trug. 


(Rebr 2.) 


Sh fland im Hofraum vor dem Thor* 

Des gäfteholden Mannes mit fchönem Geſang, 

Mo mir ein trefflihes Mahl 

Bereitet it: auch Fremdenbeſuches zumal 

Sn das Haus nicht ungewohnt: 

Freunde den Tadlern genüber beftbt es, 
die den Rauch durch Wafler wohl 

dämpfen. Jeder übt eine andere Kunft: 
Grades Wege nur wandeln muß man, 
ringen mit verlieh'ner Kraft! 


(Begentehr 2.) 


Durch Thaten wirft die Körperkraft, 
Der Geift durch Rath, wen fünftiger Dinge Voraus: 
fiht in der Seele gedeiht. 
Dir, Sohn Agefldamos, verlieh die Natur 
Beider Gaben Hebungen. 
Reichliche Schäbe im Haufe geheim nur 
aufzufpeichern Lob’ ich nicht, 
Sondern wohlzuthun mit der Habe dem Freund, 
Lob und Wohlfein fo zu ernten! 
Hofft und bangt der arme Menſch 


3) V. 32. Gew. Sana. 
*») V. 35. Var. doAös und dokws. 


50 


55 


65 


10 


15 


NEMEONIKAI A. - 


(2rwd. P’.) 
nolvnövwv avdgav. dya d’ H- 
ouxikos ivyregouan zgogpgövas, 5 
®v xopvpais agerdv meyalaıs Gp- 
xeiov Örouvwv Aoyoy, 
os, del!) aniayxvwv Uno uarepos aurix« In- (3 5) 
av &s alyiov mais Aıös 55 
odiva yeiywv dıdüup 
Guùv za0ıyyiT@ uoAs, 
(org. Y) 
ws od AaIwV?) yavaosoovov 
"Hocv xg0xwrov onapyavov Byxarißa' 
alla HEewv Baoılda?) 
oneoysEeion Ivup neune Öo«xovras Kpoo. (40) 60 
rol ulv olydEsıoay nvlav 
% Halduov uvyöv edodv Eßov, Tex- 
yoıcıy wxelas yvasovs 
supellfaodgar usunwres' ö d’ oo- 
90V ulv üvyreıvev xdoa, n&- 65 
o&ro dk nEWToV uaxos, 


(avrıore. y'.) 
dıcoocicı doLovs auyevov 


uapweıs Kpvxroıs XE00lv Eals Oyıas' (45) 
ayxousvor ÖR Xo0vo 
Wuyas. anenvevoay*) uellwv aparmv. 70 


&x d’ &o arlarov Blaßos®) 

nAüse yuvalxas, 60a TUyov Alzun- 
vos Gonyoıoa Afyeı“ 

xal yao aurd, Nooolv ünenkos ÖgoV- (50) 
0010 ano Orpwuväs, Ouws &- 15 
uvvev ßotv xvodalor. 


1) V. 54. Schol. os z& eg. 
2) V. 57. Schol. ws €’ ov Aadur. 
3) V. 59. codd. Baoikeım. 


aA _ 


Erſte Nemeifche Ode, 


(Machſang 2.) 


Doch mit den Brüdern flets! Herakles 
ziehet mich an, und bei ihm weil’ ich gern. 
Unter erhabenen Tugenden: Kronen 
rühr’ ich alte Sagen auf, 
Wie das Zeus:Kind, eben vom Schooße der Mutter hervor zum 
lichten Schein des Tages nur 
Berungen, gleich nad) der Geburt, 
fammt dem Zwillingsbruder nicht 


(Kehr 3.) 


Der goldgethronten Hera un: 

bemerkt die fafranfarbenen Wickeln betrat, 

Sondern erzürnten Gemüths 

Die Goͤtterfürſtin Schlangen beftellte fofort, 

die, bei offnem Thor Hinein 

In die geräumige Kammer gefchlüpft, die 
glatten Leiber ftrebten ums 

Kinderpaar zu fhlingen im Nu. Aber der 
richtet hoch das Haupt empor, er: 
probt fogleid den erften Kampf, 

(Gegentehr 8) 


Und padt die beiden Schlangen feſt 
Mit beiden unentrinnlichen Armen am Hals. 
Unter dem Würgen entweicht 
Das Leben aus den riefigen Leibern zuleßt. 
Und der fafjungslofe Schred 
Scheuchte die Frauen vom Bette Alkmenens, 
die ihr Beiſtand leifteten: 
Und fie ſelbſt fpringt ohne Gewaͤnder und baar⸗ 
fuß vom Bett und will der Bosheit 
wehren folcher Ungeheur. 


*) V. 70. Gew. äyyonivos dt xp0vos wuyas anenvevoe. 
5) V. Ti. codd. BdAos oder ddos. 
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NEMEONIKAI 1. 


(red. y'.) 
rayv ÖL Kadusloy ayor xal- 
xEoıs Edgauov aVV Önkoıs aFp00.')° 


: 39 xeol Ö’ Augyırovwv xolsov yvu- 


voV TIVAOOWVY (PAoyavov 


ixer, obelaıs avlaıcı tunels. TO yag olxei- 


ov nıeleı nav$” Öums‘ 
eußog d’ anyumv xoadle 
xüdos up allorgıov. 
(ore. Ö’.) 
Eora dE Haußeı dvoyopp 
Teonv® Te mıydels. eide yap Exvouıov 
Anua TE za duvauıy 
viov‘ nallyyAmcoov dR of ayavaroı 
ayyelov 6HoLw HEoav. 
yeltova Ö’ Baxaleoev Arös Uwlo- 
rov nooparav EEoyoy, 
6odouevrıv Teipeolav‘ 6 DR ori. 
gyoate za navr orgaro, Nol- 
ws ömıinoesı Tuxaıs, 

(avriore. d’.) 
öooovs ulv Ev XE00p xTavwy, 
öooous di novyro Ifopas aidgodtxas‘ 
xal rıva 00V nlaylo 
avdowv von orelyov$’ 0d0V ExIporarav 
paoe vıy duoeıy uoop?). 
xor yao örav Heor 2&v nedlp PAE- 

yous Tıyavreoaıv uayav 
avrıalwoıy, Belkwy Uno bi- 

reioı xelvov pyaıdluevy yal- 

as?) nepvpoeodaL xouav 

(nwd. 6.) 
Evenev' adrov uav &v eioa- 

VE ToV Änavyıa X00vov Oxno&utv 


Bergk’s Besserung. 


(55) 


(60) 


80 


85 


90 


95 


(65) 


100 


105 


1) V. 78. codd. oir Onloıs aHos0os Eigauov oder Edpauov &Bo001. 
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Erſte Nemeifche Ode. 11 


(Rachſang 8.) 
Aber in Haufen rannten flugs bie 
. Kadmifchen Häupter herbei ftahlbewehrt: 
Schwingend ein nadendes Schwert in der Fauſt 
erfhien voran Amphitryon, 
Defien Herz von heftigem Jammer erbebte: denn eigne 
Bahren ängften jedermann: 
Do wird das Herz ledig der Angft 
gleich bei frembem Ungemach. 
(Rebr A.) 
Er fland gepaart mit bangem und 
Auch füßem Staunen, als er das Wunder von Kraft 
Sah und ben feltenen Muth 
Des Sohnes: die Götter hatten die ſchreckliche Poſt 
Schon in's Gegentheil verkehrt. 
Schleunig berief er den trefflichen Mittler 
Zeus’ des Hoͤchſten aus der Naͤh', 


Shn, den echten Seher Tireflas, der 


ihm und allem Volk die Fahren 
fündet, die der Knabe einft 
(Begentehr 4.) 
Antrifft. Wie manches greuelvoll 
Unthier er fchlagen werde zu Land und zu Meer, 
Manchen mit tüdifchem Sinn 
Boshafte Pfade wandelnden Mann in den Tod 
Senden, fagt’ er: ja fogar 
Ginft wenn bie Götter im Phlegragefild die 
Hiefenfchlacht ausfechten mit 
Erz⸗Giganten, werde der fchimmernde Laub: 
fhmud der Erden Ag entſtellt durch 
ſeiner Pfeile ſichren Schuß, 
(Gachſang 4.) 
Aber er ſelbſt — ſo ſprach er — dann wird 
leben in friedlicher Ruh immerfort 


2) V. 99. codd. xöpw oreiyovza tor y&oöraror pück vır Öworıy nORoV. 
3) V. 104. yalas für yala hat Bergk hergestellt. 


12 NEMEONIKAI A. 


dovxlav!), xaudrev usyaloy noı- 
vav Aaxove BEnlgerov 
oAßloıs &y dayuccı, defausvov Ialsoav "H- 
110 Bay &xoırıy xal yauov 
detoavre, nap Ai Koovida 
oeuvov alyvnosıy douov. 


1) V. 107. codd. aydvy (oder oyeiv) dei dovyiar. 


(70) 


110 


110 


Erſte Nemeifche Ode. 


Ewige Beiten, die fchönfte Vergeltung 
erntend für die Heldenmüh’n 

Dort im Himmelsfaal, und die blühende Jugend zur Gattin 
nehmen, fein Vermaͤhlungsfeſt 

Begehen, beim himmlifchen Zeus 
felig froh im Gotterkreis. 


13 


NEMEONIKAI B. 


TIMOAHMRI AOHNAISI 


HAIKPATIAZTHI. 


Zweite Nemeiſche Die, 


Dem 


Limodemos in Athen. 


Allkaͤmpfer. 


Antifpafi-choriambifches oder giykoneifches Metrum. 


v--uu-.uZ 


Zzevu-vs o 
a) — 


——72—— — 


10 


15 


(oe. a.) 
"OIevneo xar 'Ounoldaı 
dantov dneuy Tanoll’ Koıdol 
&oxovraı, Arös dx, ro0- 
oıulov' zul Öl’ ano 
xaraßolav leowv ayo- 5 
vo vırapoolas dEdEx- 
Taı nowrav!) Neucalov 


&y nolvvurgtp Tıös aloe. (5) 
(exe. £'.) 

opelksı d’ Erı, norolov 

eineo x0H$’ 6d0V Yıy euguvmounos 10 


" elavy Tais ueyalcıs dE- 
Öwxe xo0uov Adyavaıs, 
Gua u8v*) Tosuadoy doeneo- 
Ycı xallıorov Kwrov, dv 


IIvstloıcı ÖR vırav 15 
Tıuovoov neis?). E&orı Ö’ Borxös (10) 
(org. Y.) 


6peıav ye Helsıaday 
un ınloIEev Napluva*) veiodaı. 


») V. 7. codd. nesror und roWra. 
2) V. 13. 15. Gew. Hana nis — dv Ilvdlowi re. 


.3) V. 16. Gew. naid”. 
“*) V. 18. Meist Solava, zwei codd. Naplova: vgl. Isthm. III, 84. 


(Rebr 1.) 
Womit auch die Humeringer*), 
Die eilen » Gedichte = Sänger, meiftens 
Gern anheben, mit Zeus, ihr 
Borfpiel, alfo gewann auch 
5 Diefer Mann feinen erſten Grund⸗ 
flein zu heiliger Kämpfe Siegs- 
ruhm im liederbefungnen 
Haine des Zeus, Nemeifchen Hortes. 
Kehr 2.) 
Wenn fein Leben gerades Laufs 
10 Auf erblicher Bahn ihn gab der großen 
Stadt Athena’s zu Ehr’ und 
Zier, fo muß er zugleich wohl 
Sid in den Iſthmiſchen Spielen Ruhm: 
kraͤnze pflüden, der Timonus⸗ 
15 Sohn, im Pythiſchen Wettfpiel 
Siegen: man darf ja fchließen, es werde 
Kehr 3.) 
Den forſtholden Plejaden nicht 
Gar ferne Drions Bild fih drehen. 


*), Wem das nah Karolinger, Merowinger, Kapetinger gebildete Wort nicht 
zit if, der reiche e8 aus und ſetze dafür die Homerifhen. Ich daͤchte aber, wir würden 
inmal ug, fchafften die aner und iden ab, und gebrauchten dafür, wo ed immer gehen 


mia, die deutfchen Gormationen ing und fen (d. h. Sohn). 
2* 


20 


20 


25 


30 


35 


40 


) V. 
2) V. 


NEMEONIKAID. 


xod uav a Zalauls ye 
Folıyaı gta ueyarav 

Övveros. &V7 Towie ulv "Ex- 
two Aluvros üxovosv' @ 
Tıuodnus, 08 0’ alx« 

nayzoarlov TACHVUoS Aekeı. 


(org. 6°.) 
Aycopreı Sè nalulgaroı!) 
evcroges' 0000 Ö’ dug aedkoıs, 
Tıuodnulda 8£0- 
xwrero: mook£yovraı. 
nooe u8v?) vıpıuedovrı IToo- 
veop t£oonoas BE aE9- 
mv vixas dxouıkav' 
alle Kogıvdlov UNO YouTav 
(ore. €.) 
&v Zalov IIelonos nruyais 
ÖxTW orspavoıs Euıydev Non‘ 
Enta 0’ Ev Neuka' a 0’ 
olxoı UR000V agıduoü 
Jıös ayarı. Tor, & Noli- 
Tan, zwudsere Tıuodn- 
up 0VV Evrlli VoOoTW. 
advuelei 0’ LEnpyere Gurk. 


25. Var. malaiyparor. 


29. codd. theils zao adv theils za ner. 
. 36. Meist gg: 9u@ und Tinoönuo. 


20 


(15) 


25 


30 


(20) 


35 


(25) 40 


p \ 


Zweite Nemeifche Ode. 21 


Auch ift Salamis fähig, 
tapfre Männer zu bilden: 
Hat ja der Trojifche Hektor ſchon 
viel von Ajas gehört; und dich 
Timodemos verherrlicht 
Sicher der fühne Muth in dem Allfampf. 
(Kehr A.) 
Auch Acharnä iſt altersher 
Durch Helten berühmt, in jedem Ringfpiel 
Ausgezeichnet dad Haus bes 
Timodemos vor allen: 
Denn fie haben im Ringerfampf 
am hochwaltenden Berg Parnaß 
fhon vier Siege geerntet: 
Aber im Belopsthale, des Helden, 
(Kebr 5.) 
Sind acht Kränze bereits dem Haus 
Ertheilt von den Richtern aus Korinthos, 
Sieben auh in Nemea: 
jede Zahl überfchreiten 
Die in den Spielen des Zeus daheim. 
Singt, ihr Bürger, dem Timodem 
jet zur rühmlichen Ruͤckkehr! 
Hebt den Gefang an liebliches Tones! 


NEMEONIKAI T. 


APIZTOKAEIAHI AITINHTHI 


ITATKPATIAZTMIT. 


Dritte Remeifche Ode. 


Dem 


Ariftokleides anf Argina. 


Allkämpfer. 


10 


15 


10 


Kehren. 
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Nachſaͤnge. 


‚.-—1.——— 


Lea) 


n w 


I 


w 
uwuy any um | — yw—ywu—hu m — uw — 


10 
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(orgopn a.) 
’Q nörvıan Moioa, uÄTEo 
ausrkon, .locouaı, 
ray nolv&lvev &v leoo- 
unvig Neuecdı 
Ixgo Awolda vaoov Al- 
yıvav. Üdarı Yap 
ußvov!' in A- 
owrrlp uelıyaglmy TexToVes 
xuumv VEnvl- 
oc, 0EIEV Ona uaıouevor 


du SR noäyos allo uty Allov' 


aHlovırla?) dE ucalıor 
coıdav gılei, 
OTEPRYOY KgETOV TE 
. deıwrorev OnadoV. 
(avtiore. a’.) 
Tüs apsovlav önule 
uijtios Quäs ano‘ 

&oye d’ obpavou?) nroAuve- 
pEela xofovrı, Juyareg, 
doxıuov vuvov' ya dR xel- 

vay?) TE uıv Öcooıs 
Avog TE x0ı- 


vorcouaı. xuolevre d’ E£sı movor, 


) V. 12. Var. dsdlovıniac. 


(5) 


10 


15 
(10) 


20 


) V. 18. Var. oigarg (auch oigareia) roluvepilg und xedovoa. 


I 


10 


15 


20 


(Kebr 1.) 
Komm, göttlihe Mufe, Sänger: 
mutter, did ruft mein Gebet! 
Her zum DorersWehrd im Nemeer: 
Weihemond! Komme zum 
Bielbefuchten Geftade, weil 
am Gewäfler hier 
bes Bachs Afop 
Künftler Tieblichen Feſtgeſangs, Jünglinge, 
Sehnſuͤchtig deiner 
Dichterſtimme harren. Es hegt 
Jedweder Zufland andere Wünfche: 
Ringerfieg gerade verlangt 
Geſang, welcher auch 
Dem Verdienſt und Kranze 
recht geſchickt zur Seite wandelt. 
(Gegenkehr 1.) 
Aus meinem Gemuthe bring’ ihm 
reihen Erguß folches Liedes, 
Und beginn dem dichtummöltten 
Himmelsherrn, Tochter, du 
@inen genehmen Gefang! Ich will 
ihm mit ihrem Gekoſ' 
Und SHarfenton 
dienen. Nehme er bin den dankbaren Dienſt 


3) V. 20. Var. ö’ dxevor — xowedonas. 
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Pan ° 


Sf / 
ya „o!? 
zwots — M -, QUX 
Megud” nor’) | 
—RR 
— en or 008 * pi 
eis € — joy 


(inpd a.) 
orci@* zauatwadtnoy de nlayav 
vor uyıngöv EV Bm 
—— Neu£a 10 xal- 
AlyızoV gpeget- 
gi 4’ day zah0s Zo- i 
Joy 7° Eoıxota u00Yy« 
avootæis —X 
als ApıoTopaveus, oVxEtı T000W 


Aſdrav üle xıo- 


yoy ung Houxi£os negäv euuuoks, 


(ore. £’.) 


ons HEös üs Einxe 


vyavrıllas koyaras 
udgrugas xluras' dauaoe de 
Hioas Ev revaysoıy?) 
önegöxovs®), dıa T ade oev- 
vaoE nEelayEov 
dods, öne 
rounıuov xareßoıve voorov TEAo;, 
xal yay poadacoe. 125) 
Svuß, viva ngös allodanav 
üxoav Zuov nnAoov agwuelßen: ; 
Alaxp oe paul yEvEı 
te Moicavy pE£peıv. 


1) V. 26. Gew. rralaigaror äyogav, obx Elsyydcooıy Agsoroxke 


zsay (oder dar) Eulare. 
2) V. 44. Gew. dv zelaysow, und darauf zrelaydor boag. Bei 


Besserung. 


Dritte Nemeifche Ode, 29 


Zum Stolz des Landes, 
25 Das die Myrmidonen zuerft 
bewohnten, deren rüftige Schaaren 
Nie Ariftoffeides befchimpft 
in Kraftproben Des Arms: 
Er beiteht fie, mit Zug im 
30 überftarfen Kümpfertrupp oft 


Machſang 1). 


Mürbe gefchlagen. Heilenden Balfam aller Schmerzen 
Erntet er für Hiebeswunten 
auf den Nemeifhen Ylurengrund 
im Siegsjubel wohl. 
35 Haft du, Schön von Geſtalt, 
Ariftophaness Sohn, nicht 
Minder an Thaten groß, erflommen der Mann: 
heit erhabenfter Grad, Fannft du weiter auf 
Unbefahrener See nicht 
40 über die Herafles: Säulen vordringen mehr. 


(Kehr 2.) 


Sie pflanzte, die fernften folgen 
Marken der Schiffahrt, dahin 
Sener Gottheld, und die rieflgen 
Ungeheuer in der Fluth _ 
45 Hat er erlegt, in dem Meer die See: 
firömung Hat er erforscht 
Mo jeder Bahr: 
ſtraße Richtung fih hin zum Ziel ftrede, Hat 
Das Land entdedt auch. 
50 Seele, wo nur gerietheft du Hin, 
Abfeits zu fremden Küften verfchlagen? 
Bring dein Lied dem NAeafos= Haus, 
ihm felbft bring’ es dar! 


3) V. 45. Gew. Umegoyang (Urreodyog) Idia t' (Var. dia T) Egevivaoe 
Tevaytwv. 


4 


30 


55 


60 


65 


70 


75 


80 


NEMEONIKAIT. 


Eneraı dt Aoyo di- 
xus &09' Os Bolös alvj!)‘ 
(erzıore. A.) 
ovd’ allorolwv Eowres 
avdol pEoeıy xoEOGoVeES. 
otxoſey uareve. Torlpo- 
oov dR x00uov Elußes 
ylvxv rı yapvkucsv. Traiaı- 
aicı d’ &v dosrais 
yeyade Iln- 
Aebs &vaf, vnıegalloy alyuav Tauwv‘ 
ös xar ’Imixöy 
elle UÖVos avev Orgarıäs, 
xcr movılav GErıv xareuogpıpev 
&yxovntt. Acousdov- 
ta d’ evpvodevns 
Telcuov 'Iolg na- 
oaoraras &wv Erregosv‘ 
(erpd. £.) 
xal note xulxorokov AuoLövov ner aixay 
£nero ol’ oUdE ulv no- 
Te poßos avdgodauas £rtav- 
Gev Axuav?) poEvov. 
Gvyyevei dE Tıs tcu- 
doftlg ueya Bolge 
ös d2 didaxT Eyeı, wepevvös?) avno 
allorT Alla nvlov oV nor argexli 
xareße odt, uvor- 
äv d’ Gperüv arelei vop yedezaı. 
(org. Y) 
Eaydos d’ Ayılcus 1a ulv uE- 
vov bilvons &v douoss, 
reis &0V auge ueyalı 
&oyo, xegol Hauıya 


50 


(30) 


55 


60 
(35) 


65 


70 


(40) 


75 


1) V. 55. Gew. üwrog dolöc aireiw. 
2) V. 714. Var. aixor. 


nn nn 


Dritte Nemeifche Ode. 31 


Und die Krone des Rechtes 
ziert ein Lied das edel Lobet. 
(Begentehr 2.) 
Und ſuch' es daheim! die Sucht nad 
Fremden erbaut feinen Mann, 
Der fie heat: zum Stoffe ja Haft du ge: 
erbt erfprießliches Geſchmeid, 
Um etwas Süßes zu fingen: Fürft 
Beleus, der fih den Speer 
So riefengroß 
fällte, leuchtet in Tugend uralter Seit 
Der Jolkos auch er- 
oberte ohne Mannen allein, 
Mit faurem Schweiß aud Thetls die Meerfrau 
Fieng in Armen. Telamon dann, 
ber grundftarfe Mann, 
Solaens @efelle, 
bat Laomedon geflürzet. 
Machſang 2) 
Auch zu den eifenfchiegenden Amazonens Truppen 
Folgte er demfelben. Nie hat 
feelenbezwingende Furcht den Muth 
gelähmt feiner Brufl. 
Angeborner Beruf 
dringt mit mächtiger Kraft vor: 
Stets aber ſchwankt der abgerichtete Nach⸗ 
ahmer dorthin und hieher, und niemals ſteht 
Er auf ſicheren Fuͤßen. 
Vielerlei Kuͤnſte verſucht ſein Geiſt ohne Frucht. 
(Reber 3.) 
Der blonde Achill, der Knab' in 
Philyras Haus weilend, hat 
Große Thaten ſchon geſpielet, 
oft geſchnellt mit ſeiner Hand 


2) V. 77. Gew. yegnvoc, Eym. M. wegerös. S. Schneidewin. 
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V. 90. 


NEMEONIKAIT. 


Bouyvoldagov axovra Tal 

iwv, Toa T!) av&uwv 
dıais Acov- 

TEOOıy Aypor£poıs ENORO0EV Mayas 
xungovs T' Evoıge, 

owuar«?) JE apa Koovldav 
K£vravoov aosualvwv Exönılev 
&Eerns Tongurov" öAov 

Ö’ Emeıtev Xoovov 
zov 2Iaußeov?) Apre- 

uls te xal Hoaoei’ AIava 

(evrioze. y'.) 

xtelvovt &lampous üvev xU- 

vov dollwy 3° Eox&wv‘ 
70001 yao xoRTeoxe. AEyOus- 

vov dE TOVTO NTE0TEEWYV 
Enos Eyxw° Bagvunra Xel- 

ewv Toape Aı$lvo*) 
'Iaoov &v- 

dov Teyeı, zul Ensırev Acxinnıov, 
Tov yeguaxwmv Ot- 

date?) ualaxoyeıga vouov' 
vuupevoe d’ adrıs dyAuoxoAnov®) 
Nng£os Suyaroo, yovov 

TE ol YEotarov 
orlıallev Ev aguf- 

voıcı na0L?) Ivuov avkov' 

(Inod. y’.) 


öyoa Yalroolaıs aväumv dınaloı eupdeis 


ino Towlav dootxru- 
nov alalav Avxlwv TE N000- 
uEvoı zul bovyav 


voyts only. 


oder &Haupeev. 


80 


(45) 


85 


(50) 
90 


95 


(55) 


100 


105 


2) V. 86. Gew. door T (Götting. Hdschr. loa €’) avtuoıg naya Asor- 
Teoow aygotsgoıg Ergaaaer poror ꝓcin oouc T Evasge. 
codd. owuara — Aoduaivorra oder owuarı — dodpai- 


3) V. 94. Gew. ödor d’ Eneıt' av zg0v0v Toy dHaupEov oder Hauer 


85 


90 


95 


105 


110 


Dritte Nemetjche Ode. 


Kurzbefchlagene Lanzen, oft . 

glei dem mächtigen Stoß 
Des Windes mit 

wilden Löwen gerungen, Waldeber aud 
Todt hingeſtreckt: bie 

riefengroßen Leiber fodann 
Mit Keuchen zum Kentauren gefchleppt, dem 
Kronosſohn, fechsjährig zuerft. 

Wie oft flaunte noch 
In der Folge die Arte 

mis und auch die fürhne Pallas 


Gegenkehr 3.) 


Dem Mann, wenn er Hirfche ohne 
Hunde und Trugnebe fleng, 
Eingeholt im Laufe. Was ich er- 
zahl ift aus früherer Welt 
Uns überliefert: In feiner Stein: 
grotte drinnen erzog 
Der weife Ken: 
taur den Safon, hernadh den Asklepios: 
Die Kunſt des handge⸗ 
linden Balſams lehrte er ihn: 
Vermaͤhlte dann die buſenerbluͤhte 
Nereustochter, pflegte den Hel⸗ 
denſohn dieſer Eh' 
Und belebte mit allem 
was ihm frommte ſein Gemüth, auf 


Machſang 3.) 


Daß er, nach Troja ſegelnd im friſchen Stoß des Seewinds, 
Immer dem lanzenprallen 

Phrygiſchen⸗Lykiſchen Schlachten: 

jubel Stand hielte und 


2) V. 101. 
5) V. 105. 
s) V. 106. 
nV. 110. 


Bindar I. 


codd. Aöivw zT’ oder d’. 

codd. didafer. 

Var. dykadxagnor und xagvor. 
Gew. zayta. 
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34 NEMEONIKAIT. 


115 Arodavoy re, xal &yxEo- 
popoıs Enıulkaıs 
Alyıonccoı yeions, &9 Yonxol ma- 
Enı$’, Orrws oploı un xoloavos onlow 
nalıy oixad’ avepı- (60) 
120 ös tauevns 'EAEvoro MEuvov uokoı. 
(ore. 8’.) 
ınilavyks apege yEyyos 
Alaxıdav auroder, 
Zeü‘ Teov yap eiue, 0fo d’ «- 
yorv, Tv Uuvos Eßalev 
125 on) veoy Ennıywgıor 
xapua xeindewv. 
Boa dE vi- 
xupoop 0UV Agıoroxicida mofneı, 
ös ravde vaoov 
130 euxidi nooofInxe Aoyp 
xe) 08uVoV aykaaicı uepluvers 
Ivslov Beagıov. &v 
de nrelog Telos 
diayalveraı @v Tıs 
135 8foywreoog yEeyntau!). 
(avzsore. 8°.) 


&v noıol vEoıcı nais, &V 
avdoaoıy avno, Toltov 
&v nalaıtkoorcı u£gos, E- 
xuoTov olov Eyousv 
140 Beoreov £Ivos, auf defne, 
TEOORERS ADETRS' 
uoxpös yao &l- 
ov pooveiv BvEneı TO Nupxelusvov. 
TaV 00x Aneon. 
145 xetpe, pllos. ya Tode oı 


2 


110 


115 


(65) 
120 


(70) 


130 


1) V. 133— 145. Gewöhnlich setzt man hinter ydyyras ein Komma, hinter 
„dgos ein Kolon und hinter 88vos einen Punkt. Dahei haben die Hdschrr. 'öv d’ 
aydgaoıw und 212 dd as für auf dpizzes, wobei hinter dgeras nieht inter- 


av 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


Dritte Nemeijche Ode. 35 


Sturm der Dardaner, und 
handgemein mit den fchwerters 
ſchwingenden Aethiopen, feR in's Gemüth 
prägte, Memnon, das muthvolle Oberhaupt, 
Des: Helenos Verwandter, 
dürfe zurüd in die Heimath nie kommen mehr. 
Kehr 4.) 
Dort tauchte der Aeakiden 
helles Geſtirn erſt empor. 
Zeus, dein Blut iſt's, dein das Spiel auch, 
jetzt das Ziel meines Geſangs. 
Juͤnglinge fingen der Heimatholuſt 
dieſes Freudenlied: 
Denn Jubel ziemt 
wohl dem Sieger Ariſtokleides: er hat 
Den Wehrder hier mit 
hochgeprieſenem Ruhme begabt, 
Den Pilger⸗Saal des Pythiſchen Gottes 
Schoͤn mit Dichterſchoͤpfung geziert. 
das End' erſt beweiſt 
In der Probe des Mannes, wor⸗ 
in er ausgezeichnet ſein kann. 
(GGegenkehr 4.) 
Ein Juͤngling bei Jungen, unter 
Männern ein Mann, wählt er die 
Dritte Rolle bei Gereifteren: 
wie das fterbliche Gefchlecht 
Sie nad) einander entwidelt, vier 
Tugenden hat er: denn 
der Lebenszeit 
Reife mahnet zu achten auf's Nächte nur: 
Ihm fehlt auch das nicht! 
Heil dir Freund! ich fende dir jebt 


pungirt wird, sondern hinter aiwr, und also geschrieben wird: 344 ds xa) 
eiocapas üperas 6 (dieser Artikel fehlt in fünf codd.) vanpös alsıv, Yeovelv 


3 dvirse. 


3* 


10 


15 


20 


(orgopn a.) 
’Q norvın Moioa, uateg 
auereon, Alooouaı, 
ray nolvätvav 2v feoo- 
unvi« Neusadı 
ixco Auolda v@oov Al- 
yıyav. üdarı yag 
ucvov! in A- 
owrlp uelıyapvovy TEexToVes 
xwuwv veavl- 
au, 0EIEV Ona urıöuevor 


dıyn d2 noäyos Aldo utv allov' 


aglovırla!) 2 ualıor 
coıdav gulki, 
OTEPAVOy KEETÄV TE 
. detiararav Onador. 
(avtiore. a’.) 
Tas ApFovlay örale 
untıos Quäs ano‘ 

&oye d’ ovpavou?) moAvve- 
pElo xo£ovrı, Juyareg,- 
doxıuov Duvov' &yu dE xel- 

vav?) TE uıv Öagoıs 
AVOR TE x0L- 


voooucı. yaplevıa d’ Efsı OvVoV, 


1) V. 12. Var. dsdlovenias. 
2) V. 18. Var. ovgarg (auch ovgarua) nolvvepila und xptovoa. 


1 
(10 


(Kehr 1.) 
Komm, göttlihe Mufe, Sänger: 
mutter, dich ruft mein Gebet! 
Her zum DorersWehrb im Nemeer: 
Meihemond! Komme zum 
Bielbefuchten Geftabe, weil 
am Gewäfler hier 
bes Bachs Afop 
Künftler Tieblichen Feſtgeſangs, Iünglinge, 
Sehnfüchtig deiner 
Dichterflimme harren. GEs hegt 
Jedweder Zufland andere Wünfche: 
Ringerfieg gerade verlangt 
Geſang, weldher auch 
Dem Verdienſt und Kranze 
recht geſchickt zur Seite wandelt. 
(Gegenkehr 1.) 
Aus meinem Gemüthe bring' ihm 
reichen Erguß ſolches Lieds, 

Und beginn dem dichtumwoͤlkten 
Himmelsherrn, Tochter, du 
Einen genehmen Geſang! Ich will 

ihm mit ihrem Gekoſ' 
Und Harfenton 
dienen. Nehme er hin den dankbaren Dienſt 


V. 20. Var. ö’ duevoy — x0wodonas. 
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35 
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NEMEONIKAIT. 


xwors Kyakıa 

Mvguidoves iva 7rgoTegoL 
Gænocv, mv nalcıov!) ayav ovx 
eis Eleyyov yeıpos Agıo- 

roxieldas Iov 
dulavs, xat aloav 

Ev ntegıodevei ualaydels 

(drwd. a’.) 
rrayxoarlov 0TOAW" xzuuatwdlny JE nAaydv 
&xos Uyınoov Ev Ba- 

Yvnredio Neue To xal- 

Ayızcv p£oeı. 
ed 0 Ewv xalös Eo- 

day T koıxora uoog:& 
avogkaıs üneoreres Enr£ßa 

zrais Agıoropavevs, oVXeTLı TT000W 
eBarav Ele xıo- 

voy unto Hoaxikos negäv euungks, 

(org. B.) 
news HEös as Eine 

vavrıllas loyaras 
udorvoos xAvras‘ dauroe de 

Iüous Ev Tevayccıy?) 
ünreoöxovs?), dıa 7’ aur 2oev- 

vaoe nEelayEov 
bods, 67a 

röunıuovy xareßaıye voorov TE&og, 
xol yav poadaooe. 

Hvus, tiva ngös allodenay 
üxoev Buov rA0ov nragmuelßen: ; 
Alaxo 0E yaul yEveı 

te Moioov gp£oeıv. 


(15) 


30 


35 
(20) 


40 


-(25) 45 


ı) V. 26. Gew. zalaigarovr Ayogav, odx Eisyybeoaıw "Agsoroxisidas 
zeay (oder day) äulave. 


2) V. 44. Gew. dv rrelayeow, und darauf zrelaydov hods. Bergk’s 


Besserung. 


Dritte Nemetfche Ode, 29 


Zum Stolz des Landes, 
25 Das die Myrmidonen zuerft 
bewohnten, deren rüftige Schaaren 
Nie Ariftokleides befchimpft 
in Kraftproben des Arms: 
Er befteht fie, mit Fug im 
30 überftarfen Kämpfertrupp oft 


Machſang 1). 


Mürbe gefchlagen. Heilenden Balfam aller Schmerzen 
Erntet er für Hiebeswunden 
auf den Nemeifchen Blurengrund 
im Siegsjubel wohl. 
35 Haft du, fehön von Geflalt, 
Ariftophaness Sohn, nicht 
Minder an Thaten groß, erflommen der Mann: 
heit erhabenfter Grad, Fannft du weiter auf 
Unbefahrener See nicht 
40 über die Herafles= Säulen vordringen mehr. 


(Kehr 2.) 


Sie pflanzte, die fernften ftolzen 
Marken der Schiffahrt, dahin 
Jener Gottheld, und die riefigen 
Ungeheuer in der Fluth . 
45 Hat er erlegt, in dem Meer die See: 
ſtroͤmung hat er erforfcht 
Mo jeder Bahr: 
firaße Richtung fih hin zum Ziel ftrede, Hat 
Das Land entdert auch. | 
50 Seele, wo nur gerietheft du hin, 
Abfeits zu fremden Küften verfchlagen ? 
Bring dein Lied dem Aeakos-Haus, 
ihm ſelbſt bring’ e8 dar! 


3) V. 45. Gew. Umeooyaug (drrsoöxrog) Idia t' (Var. dia T) Egeivaoe 
revayewr. 


30 
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65 
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75 


80 


NEMEONIKAIT. 


£neraı ÖR Aoyp dI- 
zus 609" Os Lolös alyj!)‘ 
(evriore. P’.) 
ovd’ allorolwv Epwres 
avdol p£peıy x0E000VeS. 
olxoFEey uateve. Trotipo- 
009 dE x0ouov &ußes 
yAvxv Tı yagvkuev. mralaı- 
eicı d’ 23V doperais 
yeyode IMn- 
hebs avaf, vneoanilov alyudv raum‘ 
ös zul ’Imixov 
elle UÖVos Avev Orparıäg, 
xar nrovrlav BErıv xarduagpyev 
&yxovnti. Acouedov- 
ta d’ evgvodeyns 
Telauov 'IoAg na- | 
oaoraras &wv Emregoev‘ 
(ixpd. '.) 
xal rote yalxoro&ov Aualovovy us! alxay 
Ertero ol’ ovdE ul no- 
te poßos avdpodauns Enev- 
0Ev 0xu0V?) PoEvVoV. 
ovyysvei dE ric tu- 
dofle ucya Boldeı 
ös dE dıdaxr Eyeı, wepevvös?) ano 
allor' Ülla nveov ou nor argexli 
xareßa roll, uvgı- 
av Ö’ Ggerav arelei vog yedaraı. 
(ore. y.) 
Eaydos d’ Ayıleis ra ulv uf- 
voy bilvoas &v döuoıs, 
nais &ov. ügvgE ueyalo 
&oyo, xegol Iauıya 


1) V. 55. Gew. autos dolös alrew. 
2) V. 74. Var. dixar. 
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Dritte Nemeifche Ode. 3 


Und die Krone des echtes 
ziert ein Lied das edel Lobet. 
(Gegenkehr 2.) 
Und ſuch' e8 daheim! die Sucht nad 
Fremden erbaut feinen Mann, 
Der fie begt: zum Stoffe ja haft bu ge 
erbt erfprießliches Geſchmeid, 
Um etwas Süßes zu fingen: Fuͤrſt 
Beleus, der fih den Speer 
Sp riefengroß 
fälte, leuchtet in Tugend uralter Bel 
Der Zulfos auch ers 
oberte ohne Mannen allein, 
Mit faurem Schweiß auch Thetls die Meerfrau 
Fieng in Armen. Telamon dann, 
der grundflarfe Mann, 
Solaens @efelle, 
hat Laomedon geftürzet. 
(Nahfang 2) 
Auch zu den eifenichießenden Amazonens Truppen 
Folgte er demfelben. Nie hat 
feelenbezwingende Furcht den Muth 
gelähmt feiner Bruft. 
Angeborner Beruf 
dringt mit mächtiger Kraft vor: 
Stets aber ſchwankt der abgerichtete Nach⸗ 
ahmer dorthin und Hieher, und niemals ſteht 
Er auf ſicheren Fuͤßen. 
Vielerlei Kuͤnſte verſucht ſein Geiſt ohne Frucht. 
Eehr 3.) 
Der blonde Achill, der Knab' in 
Philyras Haus weilend, hat 
Große Thaten ſchon geſpielet, 
oft geſchnellt mit ſeiner Hand 


3) V. 77. Gew. yeonvos, Eym. M. wepend. S. Schneidewia. 
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ı) V. 86. Gew. too T (Götting. 
Teooı aygorsgoıg ErngagaEr yovov xargous T Evaıge. 


V. 90. codd. owuara — dogualvovra oder ownarı — Godpai- 


NEMEONIKAIT. 


Boayvoldapov &xovra TUA- 

iwv, Toa 7") avlumv 
dınreis Acov- 

TEOOIV AypoT£pois EROROGEV udyus 
xarrgovs T Evaıge, 

owuara?) dt napa Koovidarv 
K£vravoov “osualvoy Exonılev 
&££ıns TonoWtov“ 6Aov 

d’ Eneıtev X00VoVv 
zov EH3außeov?) Agre- 

uls te xal Soacei’ Ayava 

(evriore. y'.) 

xtelvovt &lupovs üvev xU- 

vov dolluy 3° Eoxewv‘ 
T000l yao xoRTeoxe. Asyöus- 

vov dE TOVTO TTIOTEOWV 
Enos &xw* Bagvunra Xel- 

0wv Toape Aı$lvo*) 
'Iaoov' &v- 

dov reyeı, al Eneıtev Aoxımnıov, 
ToV yepuaxwv ÖL- 

dafe?) urAarxöyeıpn vouov‘ 
vyuugpevoe d’ aurıs aylaoxoAmov®) 
Nno&os Juyaroa, y0VvoV 

TE ol peorarov 
arlttallev Ev aguf- 

yoıcı n&oL?) Hvuov av’ 

(npd. y’.) 


open Iainoolaıs avk&unv dınaicı meupFEs 


ino Towiav doglxrv- 
nov alalay Avxlwv TE 77000- 
uevor xal <bovyav 


voytı xonılev. 


oder 29außeer. 


80 


(45) 


85 


(50) 
90 


95 


(55) 


100 


105 


Häschr. Toa T) avknoıg udya Asör- 


3) V. 94. Gew. ödor d’ Eneıt Av ygovov töV dHaußeov oder Hau ßevv 


90 


95 


05 


10 


) V. 
5 V. 
‘Lv, 
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Kurzbefchlagene Lanzen, oft _ 
gleich dem mächtigen Stoß 
Des Windes mit 
wilden Löwen gerungen, Waldeber auch 
Todt hingeſtreckt: die 
rieſengroßen Leiber ſodann 
Mit Keuchen zum Kentauren geſchleppt, dem 
Kronosſohn, ſechsjaͤhrig zuerſt. 
Wie oft ſtaunte noch 
In der Folge die Arte⸗ 
mis und auch die kuͤhne Pallas 
Gegenkehr 8.) 
Dem Mann, wenn er Hirſche ohne 
Hunde und Trugnetze fieng, 
Eingeholt im Laufe. Was ich er⸗ 
zahl’ iſt aus früherer Welt 
Uns überliefert: In feiner Stein 
grotte drinnen erzog 
Der weife Ken: 
taur den Safon, hernach den Asklepios: 
Die Kunſt des handge⸗ 
linden Balſams lehrte er ihn: 
Bermählte dann die buſenerbluͤhte 
Nereustochter, pflegte den Hel⸗ 
denfohn biefer Ch’ 
Und belebte mit allem 
was ihm frommte fein Gemüth, auf 
Machſang 3.) 
Daß er, nah Troja fegelnd im frifchen Stoß des Seewindg, 
Immer dem lanzenprallen 
PHrygifchen = Lyfifchen Schlachten: 
jubel Stand hielte und 


101. codd. Adivw T’ oder d’. 
105. codd. didater. 
106. Var. dykaöxagrnor und xagvor. 


N V. 110. Gew. zayta. 


Pindar MI. 3 


34 NEMEONIKAIT. 


115 Awodavay Te, xal &yxE0- 
poooıs Enıulkaıs 
AlYıonreooı yeigas, & Yorol ma- 
Ecı9’, önrws oploı un xolpavos onlow 
nolıy oixad’ aveyı- (60) 
120 ös tauevns 'EAEvoro MEuvoy uokoı. 
(ore. 8'.) 
tniavyks apege yeyyos 
Alaxıdav auroder, 
Zeü‘ T80V yao aiua, 0fo 6’ «- 
yov, rov Duvos Eßeler 
125 on) vewv Enıyugıor 
xaoue xeladEwv. 
Boa de vı- 
xzapopgp 0UV Apıoroxleide nofne, 
ös ravde vacov 
130 euxidi nooofInxe Aoyp 
xc) 0Euvov aylaciocı ueoluveis 
Ivslov Beagıov. &v 
de neloe Telos 
diapalvereı @v Tıs 
135 8Eoywreoog yEyntau!). 
(avzsore. 8°.) 
&v nauol veoıoı nois, & 
avdoaoıy avno, Tolrov 
Ev nrelaıteoocı uEgos, E- 
x0010V oiov Eyouev 
140 Beotsov E£Ivos, auf doene, 
TeOoKEnS ApETas' 
uaxoös yao &l- 
Wv pooveiv &vEneı 1o nraoxeluevov. 
TÜV 00x Aneorı. 
145 xatpe, ylioc. yo Tode roı. 


⸗ 


110 


(65) 
120 


125 


(70) 


130 


1) V. 133 — 145. Gewöhnlich setzt man hinter ydyyras ein Komma, hinter 
„sdgos ein Kolon und hinter &#wog einen Punkt. Dabei haben die Hdschrr. dv Ö’ 
aydgaow und 2i& dd xai für dua deizzes, wobei hinter dgerag nieht inter- 


Yy 
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115° Sturm der Dardaner, und 
handgemein mit den fchwerters 
ſchwingenden Aethiopen, feſt in's Gemüth 
praͤgte, Memnon, das muthvolle Oberhaupt, 
Des. Helenos Verwandter, 
120 dürfe zurücd in die Heimath nie kommen mehr. 
(Kehr 4.) 
Dort tauchte der Aeakiden 
helles Geſtirn erſt empor. 
Zeus, dein Blut iſt's, dein das Spiel auch, 
jeßt das Ziel meines Gefangs. 
125 ZJünglinge fingen der Heimathsluft 
diefes Freudenlied: 
Denn Jubel ziemt 
wohl dem Sieger Ariftokleides: er hat 
Den Wehrber hier mit 
130 hochgepriefenem Ruhme begabt, 
Den Pilger: Saal des Pythifchen Gottes 
Schön mit Dichterfchöpfung geziert. 
das End’ erſt beweift 
In der Probe des Mannes, wor: 
135 in er ausgezeichnet fein kann. 
(Begenfehr 4.) 
Gin Süngling bei Jungen, unter 
Männern ein Mann, wählt er die 
Dritte Rolle bei Gereifteren: 
wie das fterbliche Geſchlecht 
140 Sie nach einander entwidelt, vier 
Tugenden hat er: denn 
der Lebenszeit 
Reife mahnet zu achten auf's Nächfte nur: 
Ihm fehlt auch das nicht! 
Heil dir Freund! ich fende dir jebt 


pungirt wird, sondern hinter aiwr, und also geschrieben wird: dig d3 xal 
tiooapas aperas ö (dieser Artikel fehlt in fünf codd.) „axpos aiwy, Ypoveiv 
8’ ivine. 

3* 





36 


150 


155 


160 


NEMEONIKAIT. 


neunw ueuıyusvov uekı Aevxo 
Gùv yalazrı, zıgvaulya 

Ö’ 200 aupeneı 
zröu Goldıuov Alo- 

Amoıv!) Ev nvoaicıv auloy, 


(enwd. 6.) 
ow£E TED. Eorı Ö' alEeros WXUS &v MoIuvois 2), 
os Elaßev alıya, rnio- . 


HE ueraurıousvos, dapor- 
vov Aygav noolv' 
xoayeraı VE xoloı- 
ol Taneıya vEuovraı. 
tiv ye uev, eügoovov Kieovs EYelot- 
Gœc, GEFAopogov Anuaros Evexev 
Neu£as ’Eniwdavgo- 
IE T ano xal Meyapwv dEdogxev (paos. 


ı) V. 150. AioAnow d. h. Alodniow für AioAtoıw schrieb Böckh. 
2) V. 151. Var. neravois. 


(15) 


140 


1415 


(80) 


150 


155 


160 


Dritte Nemeifche Ode. 


Den Honigfeim, gemifchet mit reiner 
Weißer Mil: ein fchäumender Than 

umbrauft diefen Trank, 
Mit Aeoliſchem Floͤten⸗ 

hauche ſchoͤn zu fingen. Freilich 

(Nachſang 4.) 

Kommt er zu fpät: doch flink iſt der Adler unter Voͤgeln. 
Schwingt er fih auch ferneher, fo 

hat er im Nu mit den Klauen 

feinen Blutfang gepadt, 
Während niedrigen Flug 

führt die Erächzende Kraͤhe. 
Deinem gefrönten Siegermuthe zu Lohn, 

fraft der thronenden Heroldin Mufe, ſtrahlt 
Don Nemea, von Cpi⸗ 
dauros und Megara her ein lichtheller Stern. 
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NEMEONIKAI 1. 


TIMASAPXOSI AITINHTHI 


TAIAI TAAAIZTHI. 


Vierte Nemeifche Ode. 


Dem 
Timafarhos anf Argina, 


Ninger = Snaben. 


Antifpaft - Choriamben oder Glykoneen. 


en w 


(orgoyr a.) 
Apı0ros £Ug000UVa 
NOVWY xEXOLUEVOV 
laroos' ai di voyel 
Moı0av Suyarges dot- 
5 dar YEEay vıy ENTOuUENE«. 5 
| oUdE Hepuov. UÜwE TO0or 
a ualdaxa Tevye!) 


yvloıs, 60009 evAoyla (6) 
Yopuıyyı OvYaopoS. 
10 dnua d’ Epyuarov Xoovıw- to 


TEpov Prorteveı, 
ö rı xe 00V Xaplıwv TUy« 
ylıaoca gyoevos LElloı Baselas. 


(oro. £'.) 
To uoı YEuev Koovilda 
15 te Ai xal Neule 15 *. 
Tıuocoaoxov te male (10) 


duvov Enıxwurov?) ei- 
n' de£oıro Ö' Alaxıdarv 
nünvoyov &dos?) dlxe 
20 Bevapxei xoıyoy 20 
. pEyyos. Ei 0° Erı lauevei 
Tıiuöxgıros allp 
oös nerno BIainero Nor- 
xtlov xı$aollov, 


ı) V.7sq. Gew. z0oov ye naldaxa teure yuia, t0oooy. Bei Plular«=! 
de tranquill. roodyde nualdaxca röykeı. 


(Kebr 1.) 
Her befte Tröfter am Ziel 
von Mühfal ift gewiß 
Die Freude: Dichtergefang, 
Das Kind der Mufen, es Heilt, 
Balfam ftreichend, jeglichen Schmerz. 
Warme Bäder erquicken 
nie die Glieder fo labend, 
Als, mit Harfenfpiele gepaart, 
wohlflingender Lobgeſang. 
Wenn die Thaten welfen, befteht 
und wirfet ein Wort, das 
Mit dem Gelingen der Huldinnen 
Die Kippe fich fchöpft aus tiefem Herzen. 
(Rehr 2.) 
Drum ſei's vergönnt, dem Kronis 
ben Zeus Lob, und ein Lieb 
Dem Timaſarchos zu weih'n 
Und feinem Nemeifchen Ring: 
fampf. Empfang das brüderlich Licht 
Für Xenarkes, du feſtge⸗ 
thürmte Aeakos-Burg mit 
Fug! Und wär’ Timofritos noch, 
dein Bater, befchienen vom 
Warmen Sonnenlidhte, und rühr- 
te kuͤnſtlich die Harfe, 


*) V. 17. Gew. vUnvov rE0xW@norV. 
) V. 19. Gew. 2dos, dixa kevapnti. 
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NEMEONIKAI 1. 


Iaua xe ode uelsı xAıdeis (15) 25 
viov!) xeAadnoe, zarklvırov 


N 


(orte. y) 7 
Kiewvalov T an ayo- 
vos ÖgU0V OTEpavav 
neuwavra xal Aınagav 
edmvvuwv an AIa- 30 
vav, Onßaus Ü Ev Entenvaoı, 
oúvexn Augyırpuwvos a- (20) 
yAaov ap« Tuußov 
Kodusiol vıy oux a&xov- 
Tes ayFEcı ulyvvov 35 
Alylvos &xarı. gilkoı- 
oı yao yllos 2I0V 
Eeyıov GKoru xeredpauev 
“Houxk£os oAßlev noös avkar. 
(ore. 6°.) 
ovv @ notre Towiav (25) 40 
xoataıös?) Telaumv 
nooINoE xal Meponas 
xal Tov ueyay noleuıo- 
av Exnaylkov Alxvovi, 
où TEromoplas yE rolv 45 
dvWdexe nreToW 
nowas T Eneußeßao- 
tas innodauovs Eier 
dis TOOoVS. Aneıgouayas (30) 
&wv xE paveln 50 
Aöyov 0 un owyıels?)‘ dmei 
6Elovra Tı xal nageiv Eoıxev. 
(orte. €'.) 
Ta uaxoa Ö° EEevenev 
dovxeı uE TEFUuos 
woul T’ Zneıyouevaı, 55 


1) V. 26. Gew. Uuvor. 
2) V. 41. codd. xgaregos. Schmidt besserte. 
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Vierte Nemeifche Ode. 45 


Der befänge, an diefes Lied 
Geſtützet, den Sohn gar oft, durch welchen 
Kehr 3.) — 
Ihm Kranzgewinde des Siegs 
im Wettſpiel geſandt 
Bon Kleonä füm’ und Athen, 
Der ruhmreich-köſtlichen Stadt, 
und der fiebenthorigen Burg 
Theben, wo tie Katmeer 
bei Amphitryons ftolzem 
Grabesmahl, Negina zu Eh: 
ren, gerne mit Blumenzier 
Ihn umwanden, weil er ein Freund 
bei Freunden erfchien, und 
So in die gaftliche Stadt eintrat 
Beim feligen Herafles = Gchöfte, 
(Kehr A.) 
Mit welchem Telamon einft, 
der Held, Troja gewann 
Und fchlug die Meroper, und 
Den großen freislichen Kriegs: 
mann erfchlug Halkyones, der 
Zwölf vierfpännige Wagen 
erft zerfchmetterte, Felſen 
Schleudernd, fammt der doppelten Zahl 
draufftehender Lenfer. 
Wohl als fchlechter Kenner des Kriegs 
erichiene ein Mann, der 
Das mißdeutete: Schläge muß 
Auch leiden ein Held ter Schläge austheilt. 
(Kebr 5.) 
Mich hemmt die drängende Zeit 
am ausführlichen Sad: 
bericht, die Regel verwehrt’! 


3) V. 51. codd. Evrisis. 
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NEMEONIKAI A. 


lüyyı d’ Exouaı 7- 
Too VER uvela') Yıyduev' 
&urto, zalneo &yeı Basei- 
© novras alua 
u£ooov, avılraıv’ dnıßov- 
Ma?) opodon dokouev 
daily uneoregor dv 
pası zaraßalveıv ' 
ysoveoa d’ aldos avno BleEnwv 
yvauav xeveav 0x0TW xuAlvdeı 
(ore. 6.) 
xuuoınteroioov. tuol 
d’ Önolaev agerav 
&dwxe Ilotuos &vaf, 
eÜ old” öTı yoovos Ep- 
AWV NETOWUEVRV TEAEOE. 
BEupaıve, yivxeio, xal 
Tol’ wurlzu, popuıyk, 
Avdig 00V aguovig 
melos nrepılmuevov 
Olvavg Te xal Kungw, &V- 
3a Tevxoos Enrapyeı?) 
0 Teiouwvırdas’ ara 
Alas Zarlauiv’ Eyeı maropar' 
(ore. £'.) 
dv d’ Eikelvo nelayaı 
pucvvav Ayıkeus. 
va0ov’ @frıs dE xootei 
BIla* Neontölsuos Ö’ 
Anelow dıanovolg, 
Bovßoraı rosı nomves EE- 
oy0ı KETaXEıyraL 
Audwvagev apyousvoı 
rroös ’Iovıov 770009. 


1) V. 57. codd. vovumria oder veounvig, 
?) V. 61. Var. 2nıßovilass. 
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60 
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(45) 


75 


80 
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Obwohl ein Zauber mich hin: 
zieht zur Meldung feltener Mähr, 
Tropdem, tragen dich auch Die 
tiefen Fluthen der hohen 
See bereits, entreiß dich der Lok⸗ 
fung, daß wir in hellem Licht 
Herrlih wandeln über den Häup: 
tern unferer Feinde. 


Mag der Neider mit fcheelem Blick 


Zu Boden geftürzt fein eitles Wähnen 
(Kehr 6.) 

Verdrießlich fchleppen: doch mir 

gewiß führet die Zeit 
Die mir befchietene Kraft 
Zur Reife, welche die All⸗ 

macht des Schickſals ſchenkend verlich. 
Web' auch dieſes ſofort, du 

ſuͤße Harfe, zu End' in 
Lieder-Harmonien, ein Lied 

das Kypros mit Luft vernimmt 
Und Dinona, welches dem Teu⸗ 

fer, Telamonsjohne 
Einft gehorchte, indem Ajas 
In Salamis herrfchte, feiner Heimath, 

(Kehr 7.) 

Ahill das blanke Geſtad' 

im Wohlgaftlichen Meer 
Beſaß, und Thetis regiert 
In Fthia: aber im ſtreck⸗ 

weiten Land Epirus, woſelbſt 
Rinderweidende Almen 

ragend zieh'n, von Dodona 
Laufend bis zum Joniſchen Bu: 

fen, waltet Neoptolem. 


3) V. 76. Gew. anzaoyeı. 
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NEMEONIKAI A. 


Hoklov d8 zog nodl io-. 
roelav ’Iawixov 


noLgulg xEol napToanay') (55) 90 


IInlevs napedwxev Aluoveooıy, 
(ore. 7'.) 
dauegros 'Innokvras 
Axcotov dollaıus 
teyveıoı XonOapEVvos. 
T£ Acıdalov dE uoxei- 
0@ poreuſ ol Iavarov 
&x Aoxov IIelluo nais' 
alalze dt Xelowv, 
xal TO uoooıuov ıodeV 
TENOWUEVOV ExyyEoEV‘ 
nüg dt nayxgaris Ioaouuea- 
zyavav?) re Aeovrav 
Övuxas 6furarous dxucv 
te deıvoratwv 0Xa0KıS Odoyıwv 
(ore. 3°.) . 
Eyausv Uyı3o00vwV (65) 
ulav Nnoeldwy, 
eddev!) d’ au xuxlov Edoav, 
reis ovoavov Baoın- 
es 7ovrov T Epelöuevoi 
dao« zul xoarog kflpa- 
vœv &yysvis*) auto. 
Tadelowv To moös bopov oV 
TTEOATOV. ÜTTOTOENE 
adtıs Eigunev nor) x£o- 
00V &vıea vaog' 
&rrooe yap Aöyov Alaxod‘ 
neldwv ToV Anavra wo dıeldeiv. 
, (ore. .’.) 
Bcavdoldaıcı Bd ae- 
Eıyvlov 


. 


1) V. 90. Gew. neoozanWrv. 


95 


(60) 


105 


(70) 
115 


2) V. 101. codd. Hgaseonayav und Hgaovuaxay. Hermann’s Besserung. 


90 


95 


100 


105 


110 


115 


3) V. 107. 


Vierte Nemeifche Ode. 


Und das Lehen Jolkos am Fu: 
Be Pelions jchenfte, 
Der es mit feindlicher Macht bezwang, 
Peleus, zu Befiß dem Haͤmonvolke. 
Kehr 8.) 
Er rang mit tüdifchem Trug 
Zuvor, welchen das Weib 
Akaſt's, Hippolyta, fpann. 
Den Tod bereitete ihm 
hinterliftig Belins- Sohn 
Durch das Dätalds- Schwert, allein 
dem fteuerte Chiron, 
Und den Beleus rettete fein 
vom Himmel verhängtes Loos: 
inhalt that er freffenden Slam: 
men, fampfesverwognen 
Löwen zerfleifchenden Krallen und 
Gefährlihem Zahngebiß, gewann fo 
(Kehr 9.) 
Don Nereuss Töchtern zum Weib 
ein hochthroniges Kind, 
Sah dann im herrlichen Kreis 
Berfammelt figen die See: 
mächte, Himmelsgötter, um ihm 
Hochzeitögaben zu reichen 
und die erbliche Herrichaft. 
Hin zum Dunkel hinter Gadei⸗ 
ra dringen wir nicht: darum 
Lenke nach Curopa's Gefta- 
den wieter das Fahrzeug: 
Es ift unmöglich die ganze Mähr’ 
Bon Neakoss Kindern herzuzählen. 
(Kebr 10.) 
Sch bin zu melden bereit 
der Theandriden Gewalt 


Sindar IIL 


Gew. eidev ö’ eUxuxlos Edgar, Täc. 
*) V. 111. codd. ds; ydvas oder yeveag oder yayeäs. Scholien richtig. 
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NEMEONIKAI 4. 


xagv& Eroiuos EBav 
Oülvuntg te xal Too- 
uoi Neufa TE OvvdEguevos, 
EI neipav Eyovres ol- 
xade xAvtoxdonwy 
od veovr'!) avev Orepavwr, 
zatonv IV axovouer, 
Tıudoogye, reav Enıvi- 
xloıcıy aoıdais 
7007040V Euuevau. ei dE Tou 
uorow u Erı Kalkıxlei xeleveis (50) 
(orte. ıa’.) 
oralov YEuev IIaglov 
Al$ov Aevxor£oav — 
6 Xovoös d'?) Ewouevos 
avyas &eıfev ana- 
005, duvos dR rov ayasav 


. £pynarwv Baoıkevov 1- 


oodaluova TEvge 
Yyora —, xEivos aup Ayfoov- 
Tı vaıerawv Zuav 
ylo000v evoftw xeladT- 
ty, "OpooroLalve 
iv’ Ev ayayı Bapuxtunov 
Yalnoe KopıvHloıs oeAlvoıs‘ 
(ore. ı$’.) 
rov Eiparns EHElwv 
yEgaLöS NEONKTWO 
ao 00l nore?), ai. 
@Aloıcı Ö’ älıxes al- 
koı" ra d’ abrös &v rıs*) ide, 
&Üneral tıs &xaoros E&E- 
oXazara paodaı. 


1) V. 125 u. 126. codd. meist v&wv 7’, und allgemein rzarga» 


Hermann iv. 


2?) V. 133. 6° fehlt in den Urkunden. 


135 


(85) 


140 


145 


(90) 


vov. 


Vierte Nemeifche Ode. 


120 Im gliederflärfenden Kampf: 
Für Nemea Hab’ ich's gelobt, 
Sfihmos und Olympia; denn 
Dort beftanden fie Proben, 
fehrten nicht in die Heimath 
125 Ohne ehrenvolle Bekraͤn⸗ 
zung: bier aber, fagt man mit, 
Wollen deine Lippen, o Ti: 
mafarcho8, die Mittler 
Sein eines Siegesgefangs. Gebeutſt 
130 Du ferner dem Oheim Kallifles ein 
(Kehr 11.) 
Denkmal zu gründen, noch wei: 
Ber als Parifcher Stein — 
Gleich wie geläutertes Gold 
Im vollftien Glanze erfcheint, 
135 alfo macht das Lied einen Mann 
Ebenfelig den Fürften, wenn 
es herrliche Thaten 
Rühmt — ; fo foll am Acherons⸗ 
Ufer wohnend der Schatten mein 
140 Hellerflungnes Singen verneh⸗ 
men, weil er geblümt war 
Mit dem Korinthifchen Eppich im 
Wettſpiele des dumpfen Erdbewegers. 
(Kehr 12.) 
Den bat, o Süngling,- bereits 
145 dir Buphanes der Ahn 
Mit Luft befungen. Es bleibt 
Mitwelt die nämliche nicht 
immer: was man felber erlebt 
Und gefeh'n hat, das hofft am 
150 beften jeder zu fchildern. 


3) V. 146. codd. 6 006 asiosrai note. 
*) V. 148. Gew. ss röyn. Hermann nach den Schol. in. 
4* 


52 NEMEONIKAI 4. 


0iov alvEuy xe Mein- 
olav Eoıda”) aro&poı, 
6nuara nixwv, aneAaıc- 
zog &v loyp EixeıV?), 
155 uoloxa ulv poov&uv Ealois, (95) 
Tonxus de nalıyroroıs Epedoos. 


ı) V. 151. Var. otov und Egsdas. 
2) V. 154. codd. EAxeıy oder äixeı. 
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Ha, wie räng’ er wieder ben Streit 
im Lob des Meleflag, 
Reden fchlingend, unuͤberwind⸗ 
lih ſchlagend mit Gründen 
155 Sanft begegnend dem edlen Mann, 
Geführlid des Gegners Bloͤßen faflend ! 


NEMEONIKAI E. 


UIY®OEAI AITINHTHI 


IAIAI HTATKPATIAZTHI. 


Fünfte Nemeifche Ode. 


Dem 


Pytheas auf Argina, 


Altämpfer = Knaben: 


10 


ot 


IC 


Kehren. 


— u - un | — ꝰ— u oo | = uwvu nu 


— 


— | = UV LU, u. u 


De 
ya mju mn Sn 


ws 
u Te N — 


— —* 
— —, u II TUN — 


Nachſänge. 


— — un 


(ore. e'.) 

Ovx avdgıavronouos eu, 

or &uvvooyra!) u’ koya- 

leodaı ayaluar En avras Baguldos 
&otaor’ all’ En) naoas 
5 oAxados EV T axraıo, yAvxei’ aoıda, 5 

orig” an Alylvos, dıeyy£&lloıd‘, Otı 
Aaunwvos viös Iv$las eügvoFEvns 


- 


vixn Neueloıs nayxoarlov OTepavor, (5) 
ovzw yErvı?) Yalvav Tegpei- 10 
10 vav uareo olvav3av ÖnwWons, 


(artiore. a’.) 
&x de Koovov xal Zuvos N- 
ewas alyuaras pureuder- 
Tas xa) ano xovosav?) Nnonidov 
Aloxtdas EyEoapev 15 
15 naroonoily Te, pllav EEymy &oovoav' 
av not EvVavdooVy TE za) VavoızÄvrav 
IE0oavro, rap Bwuov meroos #*) "Ellaviov (10) 
OTaVTes nıryayrss T’ aldEgı yeipas, auü 20 
Evdaldos T euyvwres vi- 
20 ol xal Bla bwxov xp£ovros, 


2) V. 2. Var. öAwvooovra, Ellırvooorta. 


2) V. 9. Gew. ylrus gairev ripewar nase oivardas örugar. Ein 
cod. yervas Yalvay. 


(Kehr 1.) 
Bildhauer bin ich nicht, mein Werf 
find feine Marmorfäulen, die auf 
feftem Geftelle verharren immerfort 
Ruhig: mit jeglihem Fahrzeug 
5 Seglihem Kahne, du füßer Hymnos, wandle fort 
Aus Aegina weiter fort, und melde, daß 
der leibesftarfe Sohn des Lampon, Pytheas, 
Den Kranz im Allkampf ſchon zu Nemea gewann, 
Da noch der Flaum, der Lodentrauben 
10 Blüthe, nicht die Wangen Eleidet, 


(Gegeufehr 1.) 


Und Hat das Aeafidenhaus, 
das von Zeus und Kronos ftammt und 
güldnen Neriden, die degenhaften Kampf: 
Helden, geehrt und den Wutter- | 
15 Boden, die traulihe Flur für fremde Gaͤſte. 
Ihr erfichten Männerfraft und Segelruhm, 
die Händ’ empor zum Himmel hebent, einftens am 
Altar des Vaters aller Hellenen zugleich 
Der Endais hochberühmte Söhne 
20 fammt der Macht des Herrfchers Pholos, 


2) V. 13. Meist yovotos, ein cod. xevosar. 


*) V. 17. Gew. zrattgos 'Eilariov orasrıs nirvane dc nidtga yeipac 
ana Evöaldos apiyvwres. 
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(drtwd. a’.) 

ö tas Ieoü, 09 Pauadeın 
rixi En 6nyuivı movrov. 
aldeoucı ufya elneiv 
&v Ilxg rı!) un xexıydvveuuevor, 
ws On Alnov eVrlka vAoov, 
zul ıls üvdoas alxluovs 
deluwmv an’ Olvwvas?) Eiuoer. 

oTaoouaL. 0V Tor Änaoa xepdluv 
gyalvoıoa ME00WNoV alaFEı ATEERnS' 
al TO 01y&V 


nollaxıs Lori Goywrarov &V xaıo@?) vojoaı. 


(ore. £’.) 

ei d’ 04ßov 7 yeıoav Play 

n oıdapitav Enaıv- 

oo noAeuoy dedornteı, uaxoa uoı 
d7 aurogEev*) KAuad” dUnooxan- 

toı tıs‘ Erw yovarwv &lcıppov’) oguav' 
za negav movroo meirovr’ alerot. 
r00powV GE zur xelvos acıd’°) &v Holle 
Mowoäv ô xallıoros Xopös, &v dE ueocıs 
Yöeuıyy Anolloy Entaylwo- 

c0v xovo&p nAaxTe@ Jimmy 

(evrıore. £'.) 

aysito navrolov vouwv. 

af dR nowriorov ulv Ouvn- 

00v Aıos apxousvaı oeuvary Berıy 
IIni£o 9°, as TE vıv aßga 

Konseis Innolvra doAp neddonı 
Nele, Evvave Moyvitwv 0x0n0V 
nelocıo axoltav moıxlloıs Bovkevuaoıv, 
wevorav BE noınTov Ovvenufe?) Aoyov, 


. 24. Gew. dig re. 

. 29. Meist darzowuwoas. 
. 31. Gew. avdeozwv oder avdpwrw. S. Schol. 
. 35. codd. d’ auzöder. 
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(15) 


30 


35 


(20) 


40 


(25) 45 
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(Radyiang 1.) 


Des göttlichen Sohnes: am Meeres: 
Strand gebar ihn Plammatheia. 
Prächtige Worte zu widmen 
Widerrechtlich-kecken Thaten, fcheu’ ich mich, 
Warum fie das herrliche Eiland 
Liegen, welcher Stern fie trieb, 
Die Helden, aus Denone: ich halt’ 

inne. Der lauteren Wahrheit Angeficht 
Entfchleiert zu fchauen, es frommt nicht überall! 
Und gar oft ift . 

Schweigen am richtigen Orte der kluͤgſte Rath des Geiftes. 

(Kehr 2.) 


Doch wenn es gilt zu preifen Wohl: 

ſtand und Kraft der Arme, eifen- 

grimmige Kämpfe, da augenblidlih nur 
Grabet die Sprünge für mich recht 

weit: denn gelen? ift das Knie zu raſchem Sap! 
Adler trägt jenfeits der See ihr Fittig Hin! 
Auch ihnen fang mit Luft der Chor am Pelion, 
Der Schönen Muſen: mitten darunter Apoll, 
Die fiebenftimmig’ Harfe fehlagend _ 

fhön mit güldnem Hämmerchen, 

(Gegentehr 2.) 


Stimmt an die mannichfahen Ton: 
weifen: und man fang, mit Zeus an: 
hebend, die heilige Thetis ganz zuerfl, 

Dann, wie die üppige Kretheus- 

Tochter Hippolyta Peleus durch Verrath einft 
Wollt umftriden, Hug mit fein erdachtem Plan 
Den Eheheren, Magneter-Bogt, befhwahte dort, 
Und wob ein falfch erdichtetes Lügengefpinnft: 


) V. 36. codd. Zagypa». 
) V. 38. codd. aeideı. Schmidt und Hermann aecd’ &». 
) V. 49. Var. ovviriste. 
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os apa vuugpelas dnel- 
ga xeivos Ev Akxrooıs Axaorov 


Enꝙòo. f .) 

euvas‘ ro Ö’ Zvavılov Eoxev' 
noAl& yap uıv navı) Ivuo 
rappaulva Aıtavevev. 
roũ d’ Go oopyar!) zviiov eilmeıyvoi Aoyoı' 
EÜFJUS Ü’ Anavavero vuugey, 
Ecıvlov: natpög X0Aov 
delonıs‘ 6 d’ &poa0In?) zurevev- 

o&v TE ol ogoıvegpns 2E oügavov 
Zeis asavaray Baoıleds nor’ &v Tayeı 
ovtiẽvꝰ) Yovo- 


alcxaruv Tıva Nnoeldav nougeıv axoıtıv, 


(org. Y.) 
yaußgov ITooadaavo nel- 
ois, ös Alyẽſev nor) xAcı- 
Toy sau vioosroı 'IoSu0V Aoglav“ 
v9 uıv eügpgoves —X 
Gòov xalauoıo Bo& HYEeov dExovraı, 
xoœr 0JEv& yulwv Eollovrı Hoaoei. 
nrotuog Oe xolveı Ovyyeyns Eoywvy nreol 
zavıwv. TU d’ Alyiva Heoü*), Evduuevss, 
Nixas &v dyxaveooı AıTvWV 
noıxlimy Eiyevoos:) Yuvwy 
(evriore. y'.) 
Toy ToL neraifavte, x 
vũv Teös ucrows dyallsı 
xoıvov®) Ööuoonopov &$vos IIvdEas. 
a Neula ulv agagev 
usls TÜ dnıymoros 6v pllad Anolkloy‘ 
ülıxzas d’ &AYovras olxoı T Exoareı 


!) V. 55. codd. zoü Ö’ öpyar. 
2) V. 58. Var. ed godohn. 
3) V. 61. codd. zzovtiar. 
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Fünfte Nemeifche Ode. 


Er wol’ Afaftens Bett befleden, 
buhlend mit tem jungen Weibe: 
(Rachſang 2.) 
Und fand das Entgegengefegte 
Statt! Sie felbft mit heißem Triebe 
Hatte ihn dringend gebeten. 
Seinen Unmuth nur erregt ihr fedes Wort: 
Gleich fließ er die Buhlerin weg, ihn 
Schredt die Sünd’ am Gafteshort 
Zeus: und der Gott vom bimmlifchen Thron, 
König der Ewigen, Wolfen: Donnerer, 
Gewahrt' es und lobete, ihm zur Gattin balo 
Aus den guldpfeil- 


fhmuden Nereifchen Töchtern ein Mädchen felbft zu werben. 


(Kehr 3.) 

Sein Wort bewog den Schwäher Po- 

feidon, der von Negä her zum 

herrlichen doriſchen Iſthmos wandelt oft. 
Froͤhliche Schaaren empfangen 

unter dem Schalle der Pfeifen dort den Herren, 
Und man ringt mit fühner flarfer Leibeskraft: 
Jedoch das angeflammte Loos entfcheidet nur 
In jedem Ding. Euthymenes, ald tu dem Sieg 
Zu Armen auf Negina flürzteit, 

war um wunderſchoͤne Lieder 


(Segentehr 3.) 


Betrogen dein Mitrenner : jet 
hebt dein Better Pytheas ben 
Stolz des verwandten Geichlehts und Ahnenflammes. . 
Ihm ift Nemea geneigt, der 
heimifche, Phöben geliebte, Monat gleichfalls. 


- Wer da kam gleichaltrig, ward befiegt, daheim 


*) V. 70. 8sov lür Heas setzte Schmidt. 
s) V. 73. Gew. Eyavoas vurus. "Hros ueraitayta zul vür. 
°) V. 75. Gew. xewwov, und Var. Zlvdta als Vocativ. 
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Ntoov T ?v evayxsi lopo. yellow d’, Otı 5 
80 Zololoı ucpveraı negı naoa nolıs. 
10%, yAuxeiav roı Mevavdgov 
ovuntvyd!) uoxIwv Auoıßav 
(emp. y.) 
Enavgeo. xon d’ an’ Adavav 
Texrov agıintaicıv Euuev. 90 
85 ei dE Geulstıov ixeıs, (30) 
wor aeldeıv, unxerı Slysı“ dldor?) 
Ywvay, ava tortæ Teivov 
7005 Lvyov xupyaolov, 
AURTaV TE VIiV xal Nayxoatlov y5 
90 phæéyſs. Eeiv "Enidavgp dınloav 
vixvr ApETaV, RO0FVg01019 d’ Alaxoü 
avIEay?) nor- 
avra WEoeıy Orepaywunzu ovv Euydais Xapıocıy. 


2) V. 82. Gew. oiy zur 
2) V. 86. codd. didov. Hermann dido:. 
3) V. 92. codd. @v$ea und yagıoıw. Hermann und Schmidt besserten. 
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90 


Fünfte Nemeifche Ore. 65 


Und dort am thalumgeb’nen Nifvs- Hang. Mich freut’s 
Daß nur um Schönes ringet die ganze Gemeind'. 
Du weißt: die füße Mühvergeltung 
Haft du durch Menander’s Beiftand 
(Rachſang 3.) 


Geerntet. Man muß von Athen nur 
Seine Turnkunft : Meifter nehmen ! 
Kommt zu Themiflios jebt dein  - 
Lobgefang, fo zage nur nicht: widme ihm 
Die Stimme und fpanne die Segel 

An die Raa am höcften Maft, 

Und meld’: im Tauftfchlag hat er, im All: 
fampfe gewonnen zu Epidauros Sieg 
Und doppelte Ehre: dem Vorſaal Aeafens 

Ward das grüne 
Blumengewinde geweiht mit der blonden Hulden Beiftand. 


Binder II. 5 


NEMEONIKAI =- 


AAKIMIAHI 'AITINHTHI 


IIAIdI IIAAAIZTII. 


Sechſte Nemeifche Ode, 


Dem 


Alkimidas anf Argina, 


Ringer= Knaben. 


5* 


Choriambifch - antiſpaſtiſch (gFlykoneiſch), dazwiſchen 
enopliſch. 


Kehren. 
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en [a) 
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u wu u — | uw — uU 
vum u u TI Y— 
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Nachſänge. 
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— ⸗—, uu Wu u — 
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5 — UV. =- yVerXcv- 
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(oreopn a.) 
"Ev avdowv, 
Ev Heov yEvos’ Ex uıgs dt nvEousv 
uoToös auporsgor dıelg- 
ya dE nüoR xexpıulvo 
5 duvanıs, ös ro ulv oüdev, ö d2 5 
xalxeos Gopalts alty Eos 
ueveı ovoavos. alla Tı N000- 
p£pousv Eunov N ucyav 
vhov nToL yvoıy agavaroıs, (5) 
10 xzalneo Epausolay!) oUx 10 
eldores ovdE vuxtuv ls 
Kun oruos 
arzıy Eveyoaıye dowueiv norl ordsuav' 
(avzıore. a’.) 
texualoeı 
15 xal vuv Alzıulda?) To ouyyevks, WWeiv 15 
&yxı xapTToFORULS &goV- 
paıcıy, air ausıBouevau 
Toxa ulv av Blov avdoaoıv !- (10) 
aneroevov nedtwv &dooeav, 
20 Toxe Ö’ aürT dvanavoauevaı 20 
09Evos Euepıpav. NAIE Tor 
Neu£as 2E kootwv aEIimv 


!) V. 10. Gew. xainsp }yanzeiar ovx eiddres oVdd nera vurtas 
Gune (Par. B une) noruos ürrıy Eypaye. Besserung nach den Schol. 


20 


(Kehr 1.) 
Getheilt find 
Gott und menfhlihe Art: es gab beiden zwar 
Bine Mutter das Leben, doch 
trennt tie Scheidewand der Natur 
Streng: ber Menſch ift ein Nichts, und dort 
dauert ter ewige himmlifche Thron, 
Der metallne Olymp: aber gleichs 
wohl durch Hochfinn ringen wir 
Oder Kraft uns zu ben Göttern hinan, 
Ob wir von Tage zu Tag von 
Stunde zu Stunde au nicht wiflen, 
Welches Geſchick 
unfren Lauf richtet, zu welcher Schmike hin? 


(Begenfehr 1.) 


Beweis ift 
hier des Alkimidas Gefchleht: denn es ericheint 
Saatentragenden Nderland 
ähnlich, das im Wechſel der Zeit 
Heuer den jährlichen Unterhalt 
aus dem Gefilde den Menfchen verleiht, 
Aber raftend im anderen Sahr 
Kräfte fammelt. Seht, es fam 
Bon dem reizvollen Nemeifchen Spiel, 


2) V. 15. Gew. "Alxunidas. 


72 NEMEONIKAIs. 


nais &yaymvıos, ös, Tav- 
av uedEnov Aı0dev aloay, 


25 vũv dpayn 25 

oUx Ku0pos') aup) nalg, zuvaylras 

(dw. a’.) 

Lyveoıv ?v IIpefıdauavros Ev noda veuwv (15) 

TTRTEONATOEOS öueıulov.. . 

xeivos yao Okvunıovıros &ov Alaxldcıs 30 
30 Eoven nowros Zdokıpar ?) an’ Akpewü‘ 

xar nevre ulv?) 'Ioguor OTEpavworuevos, 

Neueg JR roeis*), Enavoe Aadav (20) 35 


Zwrislde, Os Uneoreros 
Ayncıuayyp vilov yEvero?), 


(or. £'.) 
35 enel ol 
ToEIS QEIAopOgoL TTEOS AxEOV Agerüs 
nı3oV, olte novwv Byer- . (25) 40 


cavro. ovv HEoV dR TUxa 
Erepov oV Tıva olxov ane- 
40 yovaro nuyuaxla nleovoy®) 
Taulay Orepavwv uvx® Ei- 
Aados anaoas. Eirroucı 45 
ulya eInoVv 0x0nNoV Avıa Tuyeiv?) 
or ano rofov iels®)’ ü- 
45 9uvV En) roũrov, &ye Moioe, 
oVoov Enewy 
euxlko. TIROLXoUEVWOV Yyao AvEowvy (30) 50 


(avzıore. ’.) 
aoıdel 
xoL Aoyoı Ta xaAa oyıy Eoy Exönuoey, 


2) V. 26. codd. zeyarı' oUx Auoıpos, einer Auuooos. 

2) V. 30. dögiyar fehlt in den Urkunden. 

3) V. 31. Gew. zerrasıs,. 

*) V. 32. Gew. reis, und die Worte Neuda 6% reis bilden eine Zeile 
für sich. 


3) 


40 


45 


>) V. 
sv. 
’) V. 
e) V. 
besserte. 
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Dieſer Beſtimmung des Himmels 


folgend, ber ſtreitrüſtige Muabe, 


Kehret vom Ring- 
fampfe nicht eiteler Hand. ein Jäger, ter 


(Ralfang 1). 


Kühn in den Fußſpuren tes Praridamas, ſeines blut: 
einigen Ahnherrn wantelte. 

Der plüdte am Alpbeosbadye dem Stamm Aeakos, als 
Erſter Olympiſcher Sieger, ten erfien Zweig. 

Fünf Kränze zumal trug er im Iſthmos davon, 

Zu Nemea trei, und zog Eofleiten 

Hervor aus der Bergefienheit, 

Den aͤlteſten Sohn tes Agẽſimachos. 


(Recht 2.) 


Denn brei Preis⸗ 


träger hatte er, tie emper Flommen zum 


Auhmesgipfel, Gefahr und Roth 


wagend. Nie noch machte der Fauſt⸗ 


fampf, mit göttliher Huld, im Schooß 


griechifcher Lande ein anderes Haus 


Zum Berwalter von reicheren Sieg: 


fränzen. Wohl ein großes Wort 


Sf gefagt! aber, ich hoffe, das Ziel 
Traf ich, ein tüchtiger Schüße. 


Lenke nad ihm, Mufe, deines 


Rühmlichen Lieds 
Friſchen Lufthauch: die dahingeſchiedne Welt 


(Gegenkehr 2.) 


Empfieng durch 


34. 
40. 
43. 
44. 


Sang und Sagen den Lohn der Großthaten laͤngſt. 


codd. meist vio'v 2ysrero. 

zlsovor hat Schmidt aus den Scholien beigefügt. 

codd. zu/eiv ara oxonov oder Ayra 0xonoV TE Tuyew. 
codd. jeia’ eu» di roüror äye Moio’ ovgov. Schmidt 
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50 Baootdcıoıy & où onavt- 
der nalalıparos yeved, 
Idıa vavorol£ovres Emı- 
xouıe, Ilıeoldwav Kgoraıs 
dvverol napfyeıy moAdv Uu- 
55 vov dyeowywv Egyuarav 
Evexev. xal yao Ev ayadea 
xeioas fuavıı dedels ITv- 
IHYyı xo«TNOEV do Taurus 
aiua NaToRs 
60 xovosoxöucıs!) ort Kalllas adov 
| (drwd. ß'.) 
. £oveoı Aaroüs, naega Kaorellg re Xaoplıwv , 
Eon£oros öuadp pAlyer' 
TTOVToV TE yEpvp daxauavros EV Aupıxrtıovav 
TavooporYp roıernoldı Kocsovridav?) 
65 tiueoe TToosıdayıov &y TEUEVos‘ 
Borava TE vly n0o9° & Alovros 
vıroyr Naspe dacxloıs?) 
luoüvros Un’ wyvyloıs Ogeoıv. 
(org. Y-) 
TARTELEL 
70 ravrodev Aoyloıcıy &yrl no000dor 
vaoov eüuxlla Tavde x00- 
ueiv" Enel opıv Aloxldaı 
Erropov EE0yoV aloav &ge- 
Tas anodeızvuusvor ueyalas. 
15 nerareı d' Ent Te xI0Va xel 
dıa Jalacoas TnAogEV 
övvu’ avıav* zul ds Aldlonas 
M&uvovos oÜx GnoVvooTe- 
oavyros Enalto‘ Bapv dE ogı 


!) V. 60. Gew. yovoalaxara. 


55 


(35) 
60 


65 


(410) 


70 


(15) 


75 


80 
(50) 


85 


?) V. 64. Das Wort Kosorzidav ist von Böckh aus Schol. und Hand- 


schrr. hergestellt worden. 
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Sechſte Nemeifche Ode. 


Daran find die Baffiden nicht 

arm: das alt’ und edle Gefchlecht, 
Weil es eigenes Lob am Bord 

führet, vermag es Gefänge genug 
Ueber Herrliche Thaten zu leih'n 

den Pieriden Gärtnern wohl. 
Denn ein Zweig felbiges Stammes, die Kauft 
Feft mit dem Riemen umwunden, 

fiegte im bochheiligen Python 
Kallias einft, 

der den goldlodigen Latos: Sprößlingen 


(Rachſang 2.) 


Selber gefiel, ftrahlete dann im Getös fröhlicher Luſt 
Abendlih am Kaftalja » Duell. 

Im Haine Poſeidons am Opfer des breijährlichen Feſt⸗ 
ipield der Umgegend verehrte den Kreonfohn 

Die Brüde der unbändigen doppelten See; 

Und einft im dichten altershehren 

Phlius-Forfte bekraͤnzte den 

Sieghaften tie Weide des riefigen Leu'n: 


(Rchr 3) 


Und allmärts 

tbun die Pforten fih weit dem Sangdichter auf, 
Der dies rühmliche Eiland will 

Ihmüden: denn das Aeakos: Haus, 
Ungeheuere Thaten aus⸗ 

richtend, verleiht ihm den trefflichſten Bug. 
Ueber Länder und Meere erftredt 

weit und breit fein Name fi; 
Zu den Nethjopen gedrungen fogar, 
Weil e8 dem Memnon die Rüuckkehr 

raubte: zu Fuß drang Adyilleus 


4 . 
°) V. 67. Gew. vıxavavt Egey aoxioss. Hermann’s Besserung. 


75 
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80 deite zauel 
veixos Ayılevs!), zaraßas dp apuaTwy, 
(evtiore. y'.) 
(paevvüs 
vioy eur Bvaoıdev Aoüs axuf?) 
Eyysos [axoToLo. xul (55) 90 
88 taurey ulv aArıorepoL 
6669 duakırov evoov' Eno- 
uaı di zul aurös Exwy uelfrav' 
to di nap nodl voös Elıo- 
odusvov ale) xuudrov 95 
90 keysıaı navı) ualıora doveiv 
$vuov. £&xovı d’ Eyo vo- 
tp ucdEnw?) dldvuov &ydos 
ayyeklos, 
neuntov En) ctxoos roõũto yagvwy (60) 100 
(dnwd. y’.) 
95 EUXOS Ayayav ano, Tovs*) aEgAoıcıy Legois 
Alxıuldas Enaoxeoev 
xı..ıra yevek‘ dvo ulv Koovlov mag Teußver, 105 
ei, 0€E TÜ 8voogyıae‘) xal TToAvrıulday 
Apas moonerns xAdoos "OAvunıadas. (65) 
. 100 deiyivt xev Tayos di dluas 
loov elnoıuı Meinolay, 110 
xsıowv Te xal toxoos Avloyov. 


') V. 79. codd. Bagv de op NEIKOZEMUHEZAXIAEYZ yanai 
xaßßas ap apnaruy. 

2) V. 83. axua für aiyag Schmidt aus den Schol. 

2) V. 92. codd. nedenwr — äyyslog Eßar. 

*) V. 95. codd. rovg Evezosoıy depols "Alnıpidas TO y erunoxeoem. 

5) V. 98. Gew. &vöogsoe Tipiday (Schol. und Handschrr. HoAvrıni- 
dav) xAögos npgonerns avdE "OAvunıados. 


95 


Sechſte Nemeifche Ode. 


Erfl mit Gewalt 
Auf ihn ein, als er herab vom Wagen fprang. 


(Begentehr 3.) 


Und todt fant . 
bin der Sprößling der lichten Yrühröthe von 
Grimmer Schärfe des Schwertes. Zwar 
diefe Straße haben bereits 
Zrühere Dichter betreten: auch 
wandle ich felber fie gerne mit Fleiß: 
Doch die eben an unferem Kiel 
rollente Welle, fügt man, rührt 
Und beunruhigt die Seele zumeift 
Stärker. Mit williger Schulter 
faſſe ich zwifacher Meltung 
Bürde fo gern, 
Rufe laut: dies ift der fünfundzwanzigſte 
(Nachſang 3.) 


Subel von Kampfpreifen: bein rühmlichen Haus hat fie num 
Alkimidas zu Weg’ gebracht 

In Heiligen Spielen: Olympiſche doch mußtet ihr zwei 
Miffen im Kronifchen Feld, Polytimidas 

Und du, wegen frühreifer Entfaltung, o Sohn, 

Ginem Delphin möcht’ ich gleih an Schnellfraft 

Achten wohl den Mileſias, 


Den Lenker der Fäufte und Leibesgewalt. 


17 


NEMEONIKAI 2. 


SSTENEI AITINHTHI 


MTAIAI MHENTAOAQI. 


Siebente Remeifche Ode. 


Dem 
Sofigenes anf Arcgina, 


Fünfſtreiter⸗Knaben. 


Kehren. 
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Nachſänge. 
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15 


20 


(o7e. «'.) 
"ElelYvıo, napedgEe') Moır- 
e@v Basvpoovor, 
nal ueyaloodevkos, &xov- 
00V, "Hoas, yerkreıpa 1E- 
av‘ üvev 0&IEV 
00?) paos 2x uekal- 
vos doaxevres EUppovas 
reav adelpeav 
dlayousv aylaoyvıov "HBav. 
avanveousv Ö’ 
obx ünavres En) loa- 
eloysı dE nöru@ Lvyevg’?) 
Erepov Ereoe. OU dR Tiv 
xal reis ö Osaglw- 
vos agerg xoı$els 
evdofos*) aelderaı 
Zwyeyns vera nevraßdloıs. 
(errıorg. a'.) 
rölıv yap Ypılouoinov ol- 
xel dogvxTUnWY 
Aloxıdav' ucka d’ 2HElov- 
Tı Ovuneıgov ayavlas®) 
Ivuov aupenev. 


10 


(10) 


15 


1) V. 1. Gew. zagedpog. Schol. und Aug. C rragedee. 
2) V. 6. Gew. oðs „dos ov uslamwar Ödpaxdrres suppüvar. 
3) V. 12. codd. Luyor 9°. 


10 


20 


(Rebr 1.) 
Du Entbinderin, Kinders Heb: 
Amm’, im Bunde mit 
Dunklen Gefchidess Mören, Kind 
der großmäctigen Hera, dich 
ruf ih: ohne did 
Blicken wir nicht aus Nacht: 
dunkel auf zum Tageslicht, 
Gewinnen nie beis 
ne jugendreizgende Schwefter Hebe. 
Doch athmen wir nicht 
alle auf mit gleichem Beding: 
Uns Hindert im Schidialsband 
diefes und jenes: doch mit bir 
Zur Tugend erkoren, wird 
jebt auch Sogenes, 
Thearion's Sohn, bei fünf: 


fahen Ringern mit Ruhm gepriefen. 


Gegenkehr 1.) 
* Beim fohwertflirrenden Aeakos⸗ 
Hauſ' im Sängerland 
Lebt er, wofelbft die Männer gern 


‚ in Rampfnöthen erprobten Muth 
hegen heldenſtark. 


*) V. 16. Var. &sdokos. 
s) V. 21. Gew. dyesia. 


86 NEMEONIKAI ZZ. 


6 xzagrepos Al- 
as Erofe dıa (poevay 
Aevoov Eipos‘ 6v xoarıo- 
tov Ayılkos Greg may, 40 
55 Eay9Q Meviig dauao- 
ra xoulocı, Focis 
dv vavol MOgEVORYV Ei- 
$vnvoov Zeyügoo Hounel 


(arzıore. P’.) 


zoös "IAov moAıy. GlAG xo0ı- (30) 
60 vov yag Eoyerau | 
zuw Alda, n£&oe d’ adoxn- ' 45 


Toy &y') xal doxkoyri tı- 
ua ÖL ylyaraı 
⁊ J ⁊ a 
av FEOS aßE0y av- 
65 Sei Aoyov TEIV0x0TaY?). 
BoaI0mV, Tol 
7ape ulyav öuyalov ebguxoimou 


uolov?) xHovos, &v 50 
Ivstooı*) yankdoıs 
70 xeiroı, Ioıauov nolıy y (35) 
Neontoilsuos del ıgaser, 
R T& xal Aavaol novn- 


Gœv 6 0’ anonikov 
Zxvgov ußv Auupre?), mlay- 
75 xIEvres 8’ eis Eyyvpav ixovro' 55 
(nwd. ß'.) 
Moloootg d’ Zußaollevev öllyov 
xo0vov' arao YEvos alel p£oev 


roũtò of yEoas. WxEero di nroös 3809, (40) 
xreay &yav Towia- 
80 HEV axgodıylav‘ 60 


1) V. 62. Gew. &v xai doxierta. 
2) V. 65. Gew. redvandrar Boaddwr toi ya näyar. Schol. richtig. 
3) V. 68. codd. Euole. Schol. Aodov. 


55 


60 


65 


10 


75 


+) V. 


Siebente Nemeifche Ode. 


Der Rüftung beraubt, 

nicht den blanfen Stahl in's Herz 
Zu floßen, der erſte Held 

naͤchſt Achilleus, welchen einft 
Nah Troja geradehin⸗ 

wehender Weftes - Haud 
Hin trug in gefihwindem Schiff, 

dem blondlodigen Menelaos 

(Gegenlchr 2.) 

Das Weib wiederzufchaffen. Uns 

allen droht die Fluth⸗ 
Melle des Hades: unverhofft 

und Stillwartende fpült fie fort: 

Ruhm und Ehre bleibt 
Wem noch im Grabe Gott 

blüh’nde Sagen wuchern läßt. 
Bon Streitern, welche 

dem mächtigen Nabel der bufenbreiten 
Erdmutter genaht, 

ruht Neoptolem im Schooß 
Der Pythiſchen Flur, nachdem 

Priam’8 Burg ihn flürzte, die 
Den Danaern Noͤthen fchuf. 

Auf der Wiederkehr 
Berfehlte er Skyros, kam, 

weit umirrend, zur Stadt Ephyra. 

(NRahfang 2.) 

Molofierfürft war er dafelbft kurze Friſt, 
Aber die ewige Zeit blieb der Thron 


Seinem Stamme Zum Gott war er Hingereifl, 


Güter von Troja Hin: 
führend, Erſtlinge, 
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69. Gew. IIvdioss dk od. Ilv8ioros dd danddoss. Schol. ohne d8. 


5) V. 74. codd. auaprer, ixovro Ö’ eis Eyvgar nlayydhrtes. Böckh’s 


Besserung. 
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iva xo80v vıy ünto uaxus 
Elaoev dyrırvyoyr avno uaxalon. 


(erg. y.) 
Baguvgev JR negıood Ael- 
pol Eevayfroı. 
85 alle TO u000Lu0oV antdw- 
zev‘ &yoiv dE TıV Evdov al- 65 
oc raluıTaro 
Alaxıdav xgE0V- (45) 
Twv ToAoınöv Euuevar 
90 FEOU TTap EUTEL- 
“ xeo douo», nowiaus de nounais 
FEuloxoroVy ol- 
xeiv &ovro nMoAvdUTors 
evmavvuov ds Otæuv. 0 
95 tola Een dıapxlocı‘ 
od weüdıs Ö uagrus &o- 
yuacıv Enıotatei. 
Alyıva, teoy Aıös T (50) 
&xyovav Horav uoı Tod’ eineiv, 


(avrıore. y'.) 


100 yasvvais aperais 6d0V 15 
xvolav Aoyav 
otxob evx alla yap avanav- 
oıs Ev navrl yAvxeia Eo- 
yp' x000» Ö' Eye 


105 xal uflı x) ro TeonV 
&v3E Agygodtone. 
Ya d’ Exaotos sy 
dinp£pouev Bıorav Aayovres, 
6 ulv ra, re d’ al (55) 
110 Aoı' ruyeiv d’ EV adüuvarov 


evdaıuovlay ana- 

cav aveAouevov‘ ovx &yw 
elsteiy, tlyı tovro Moi- 

ou rehos Eunedov 


85 


90 


105 


110 


Siebente Nemeijche Ode. 


Mo ihn im Streit um das Opferfleifch 
mit einem Meſſer ein Mann, ſich wehrend, todtſtach. 


(Kehr 8.) 


Sein Tod machte den Delpher : Gafts 
pflegern großes Leib. 
Aber er zahlte die Schuld dem Schick⸗ 
jal: im Schooße des alten Hains 
follte fürderhin 
Dalten ein Heros vom 
Herrfcherhaus des Aeakos, 
Am heil’gen burgfe- 
ſtem Tempel wohnen, ein Sabungspfleger 
Zu rühmlichem Recht 
beim Heroen⸗Feierzug 
Und Opfergepränge fein. 
Drei der Worte find genug! — 
Bon Trug ift der Zeug’ und Auf: 
feher der Werke frei —: 
Aegina, das rühm’ ich dreift 
deinen Sprofien und Zeufens nad, bein 


(Begentehr 3.) 


Ob hellihimmernder Taten vom 
Haus berechtigtes 
Sagen » Geleis! Dod Ruh’ und Wech⸗ 
fel bei jeglihem Ding ift füß. 
Uebertruß gebiext 
Selber der Honig, reiz⸗ 
volle Liebesblumen felbft. 
Das Lebensloos fiel 
jedwedem DManne verfchieden: der hier 
Hat diefes und ter 
jenes: alles Glück auf fein 
Haupt fammelt ein Menfch unmög- 
lih, und ich wüßte feinen, ‘dem 
Für immer die Möra dies 
Ziel befchieden hat: 
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115 woete. Benploy, 
zıy d’ koıxora xuıp0ov Olßov 
(2rpd. y'.) 
dtdwor, Tolunv re xulay dgoufvp') 
ovveoıy oUx Anoßlanteı (pPoEVaV. 


Eeivos ei?) aneyuy OxoTeiwov ıyöyov, 


120 üdaros are bohc 
pllov ds üvde &yay 
xi£os &ryrvuov alveoo- 


notipogos d’ dyayoicı uıogös ovros. 


(ore. 8°.) 
&ay I’ &yyus Aycıös ov 
125 u£uperel W avyno 
Tovtuc ünto Glös ol- 
x£oy‘ nroofevie?) nenoıd'' 
& TE dauoraıs 
öuueri dEegxoucı 
130 ‚ AaurooV, oby üneoßalwv, 
Blaıe navr 2x 
- nodös fovocıs, 6 BE Aoınös evppwv 
ort xoovos komoı. 
uadwv dE Tıs &V $oei, 
135 ed nao ullos Eoyoum 
woyıov*) Dagov dvvenar. 
Evkawidı®) Zoy&vovs nareg Aanouvum, 
un teoua nooßes &x0v8° 
140 are‘) yalxonaogov ögocı 
(avzsorg. 8.) 
3oav ylaoccay, ög EFETTEU- 
-wev nalmoucToy 


(60) 
90 


(65) 95 


100 


(70) 


ı) V. 117. Gew. agauivp aUveoıs oUr Anoßläneı, mehrere codd. azo- 


ßlareteı. Hermann besserte. 


2) V. 119. Gew. sini, oxoreroy antywv. 
2) V. 127. xas vor spotesig tilgte Hermaon. 


115 


120 


125 


130 


135 


140 


Siebente Nemeifche Ode. 


Dir aber, Thearion 
gibt fie trefflihe Segensfülle. 


Machſang $.) 


Dein kühner Muth wirbt um das SchönsBefle, und 


Doch ift der geiftige Bli nicht getrübt. 
Fremder bin ich: es bleibt fchwärzender Tadel fern: 
Wie einen Wäflerungsquell 
leit’ ich preifend nur 
Zauteres Lob auf den lieben Freund. 
Das ift erfprießlicher Lohn für wackre Männer. 
Kehr A.) 
Mer dort über der Joner = See 
auf Achaja wohnt 
Höret mir zu und tadelt nicht? 
Ich darf trauen der Gaftfreundichaft: 
bei der Bürgerichaft 
Schlag’ ih die Blide froh 
auf, doch überheb’ mich nicht: 
Bon meinem Pfad’ fern 
ift jede Gewalt; und fo fchleiche günftig 
Die übrige Zeit 
her. Wer prüft, urtheile,. ob 
Ich wider den Takt in miß: 
redigem Ylüftern wandeln mag. 
Eurenifche Zunft des So: 
genes, ich ſchwoͤre dir, 
Daß über das Ziel fo rafch 
nicht die Lippe den erzgeftralten 


j (Begentehr 4.) 


Pfeil wegichnellte: entrüdt dem Ring- 
fampfe hatt’ er ſchon 


*) V. 136. codd. yeysov, yayıoy. 
s) V. 137. Gew. Evtevida aargade Zoyeric, Anourvw. 
°) V. 140. codd. dore yalxozapaov. 
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evytva zal 09Evos adlav- 
zov, aldoyı nolv alla 
145 yvioy Eunegeiv. 
ed TTOVoS NV, TO TEQ- 
zvöy nl£ov nedfoyerai. 
Eu!) ue VvırWv- u (75) 110 
ti ye yaoıv, el Tı neoav depsels 
150 av&xpayov fo 
Tokyus eluı), zaragEuev. 
elgeıy?) orepavovs, &o- 
ypoöv ayaßalco, Moioa, xaı 
xoll&v yovoov Ev TE Äev- 115 
155 x0v Elypavd’ auıa 
za) Aslgıov' &vgenov 
novılas Upeloid E£poas' 


(2rwd. 6.) 
Aıös dt ueuvaulvos aupl Neufg (80) 
noAvparov 0009 Vuvwv?) dover 
160 Govyü. Beaılma dE Jeav nogene 120 


danedov &v rode ya- 
gu£uev au£gg‘) 

öl‘ Akyovrı yap Alaxov 
viv UNO ueroodoxoıs yovais pvrsücaı, 

(orte. €.) 
165 &ug utv nollagyov Eü- (85) 125 

WYUUD TATORT, 

“Hooxless, oto dt noo07- 
vea®) Eeivov aderpeov T. 
el dE yeveraı®) | 


1) V. 148. Gew. Ea ne‘ virüvei ye yagır, ei dı neo av aepdeis Art- 
xgayo», ov Tgayus tinı xaradtuer. Hermann rigar. 


2) V. 152. Gew. eigew oregavovg Elapgor‘ draßalleo‘ Mowa ro- 
zoll: xyovoov. Schmid avapaleo. 


3) V. 159. codd. vurwv Sedo» dove navyg. Schmid Bpdov vuvwr. 


145 


150 


155 


160 


165 


Siebente Nemeifche Ode, 93 


Naden und Sehnen unerichlafft, 
eh’ die Glieder der Sonnengluth 
waren ausgefeßt. 
Mar’s eine Arbeit, kommt 
hinterher das Tröftliche. 
Dem Sieger laß mid, 
und hätt’ ich begeiftert zu laut gefchrieen, 
(Sch kraͤnke ja nicht!) 
Huld und Dank entrichten doch! 
Um Kränze zu fledhten, heb’ 
an behend’, o Mufe, und 
Verfitte mit Gold hinein 
weißes Elfenbein 
Und Lilien Blumen, vom 
Thau des Meeres herausgehoben. 


Nachſang 4.) 


Nemea will, daß du des Zeus fanft gebenfft. 
Wirble den Schlag meines tonvollen Liebe 
Ruhig: denn es geziemt in dem Gefllde hier 
Daß du den König der Goͤt⸗ 
ter in gelindem Laut 
Fluͤſterſt: Aeakos, fagt man ja, 
wurde im nährenden Schooß aus ihm empfangen, 


(Kehr 5.) 


Der Burgpfleger in meiner nam: 
haften Vaterſtadt, 

Bruder zugleih, o Herakles, 
und anmuthiger Wirth für dich. 
Kann ein Mann dem Mann 


*) V. 162. codd. Hevuep& oder Heuepz. Benedictus besserte. 
5) V. 168. Gew. nreongEUv“ uiv Eeivor. 
6) V. 169. Var. deveras. 
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195 


200 


NEMEONIKAI Z. 


avdoös EYNE TI, Pei- 

u£v xe yelroy’ Euuevaı 
vòoꝙ Qılacayı' 

Grevei yeltovı yapua navrov 
dnafıov‘ ei!) d’ 

korı, zal Jeös &y &yoı, 
&v rtv T 89Eloı, Tlyav- 

tas ös Edaucoas, eurugws 
yalcıy, norgl ZwyEvns 

dralov AupEnwv 
Fvuov, ngoyovwy kü- 

xınuova LaIlay ayvıav' 

(evziore. €.) 

?nel, rerpaögoıcıy @I 

aoudıwmy Luyois, 
dv reulveaoı dowov &yeı 

Tevis, auporfpas 10V 

yEıgö5. G Uaxag, 
iv d’ Enkoıxev "H- 

005 00V Te ned 
xögavy TE yAovxo- 

zıda‘ duvaraı?) BE Booroicıy dixarv 
Guoyavıav 

dvoßarwv Yaua dıdouer. 
ei yag ogyıoıw dunedo- 

osev&a Blotov apuooaıs 
ig Amagß se yi- 

oci dıanlkxor?), 
ebdaluov Lovra, nal- 

day de naides Zyoıev ale 


(2upd. €.) 
yloas rönep vüy, xal &geov, Onıdev. 
zo d’ 2uövy oV notre paosı xEag 


(90) 


140 (95) 


(100) 


150 


ı) V. 174. Gew. ei d’ adrö xai Heös ür Eyos, & Tv # E08 oder 


30818. 


Siebente Nemeifche Ode. 


io Frommen und dienen, dann, 
fag’ ich, ift der Nachbar, fo 
Den Nachbar liebt uns 
verrüdtes Gemuͤthes, ein übergroßer 
Gewinn: und es gilt 
75 bies gewiß bei Göttern auch. 
Und Sogenes mag durch dich, 
der die Giganten bändigte, 
Beglüdt in dem hehren ſchoͤn⸗ 
bautigem Ahnen: Plab 
80 Dort wohnen, dem Bater mit 
findlich zartem Gemüth begegnen. 
(Begentehr 5.) 
" Denn gleihwie eines Biergefpanns 
Deichſeljoch, fo liegt 
Mitten in deinem Weihgebiet 
185 fein Haus, hüben und drüben an- 
fioßend. Seliger, 
Bitte — du kannſt es wohl — 
Hera's Gatten, bitte fein 
Blauaͤugig Kind: wohl 
190 vermag er Sterblihen Sieg zu geben 
Bei fehwierigen rath⸗ 
Iofen Nöthen immerdar. 
O moͤcht' er in unerſchuͤt⸗ 
terlicher Kraft ihr Leben doch 
195 Durch luſtige Jugend fort⸗ 
ſpinnen und Alter, recht 
Gluͤckſelig, und möchte ſtets 
Kindeskindern dieſelbe Zierde 


(Rachſang 5.) 
Wie jetzt, und ſelbſt höherer Glanz werden noch. 
200 Aber ich laͤugne daß jemals mein Herz 


2) V. 190. Gew. duraoas. 
3) V. 196. Gew. dıamidxosc. 
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aroonoıcı Neontölsuoy &lxvonı 
£neoı!)‘ Taura de Tols ' 
Tergaxı T aunoleiv 

anoola TelkFeı, TERVOL- : (105) 
205 oıv Äte uaıpvldzaus Arös Kögıv9os. 155 
® I 
1) V. 202. codd. Eneooı. Sodann zavsa für raüra Schmid, ingleichen 
rerganı T für Terganss. 


205 


Siebente Nemetjche Ode. 


Reoptolemen mit unmwendlichen Worten an: 
taſtete. Nergerlich iſt's, 


dreis und vielmal dies 


Wiederzukauen, wie Kindern al⸗ 


Pindar III. 


bernes Geplaͤrre: „Korinthos wollte Zeuſen's —“ 
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NEMEONIKAI NH. 


AEINIAIAITINHTHI 


ZTAAIIEI. 


Achte Nemeifche Ode, 


Dem 


Deinis auf Argina, 


Doppelbahnläufer. 


7* 


10 


10 


Kehren. 
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Nachſaͤnge. 
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(org0p7 a.) 
"Nou nörvın, xcou Apoodtıes 
&ußpooı&v yılorarwy, 
are nagsevnloıs') mal- 
dwv T &plloıca yasıpagoıs, 
töv ulv aufooıs dvayxas 
xs00l Baorateıs, Eregov Ö’ Erkocıs. 
ayarrara dE xuıgov un nlave- 
HEvro noös Eoyov Exaorov 
Toy agE1ı0vaV Low- 
zwv dnıxooreiv duvaodaı. 
(evzıore. a’.) 
oloı zu) Aıös Alylvas Te Mxrgov 
nwoLueves Kupenoinonyv 
Kunolas duomv* Eßlaorev Ö’ 
vlöos, Olvavas Baoıkevs, 
zeıol xul Bovlais ügıoros. 
rolle vır nollol Aıravevov Weiy* 


«Bocrl yip jomwv kur’ ?) 


dx TTEDLVALETEOVTWY 
nFElov xelvov ye nel- 
903’) avaklaıs Exovres, 
(rpd. a’.) 
of Te xoavanis &v AIa- 
varaıy KoMoLov OTgaToV 


3. codd. zagdevioso,, einer rapdernlo. 
. 17. Gew. awroı rege. 


(5) 


10 


15 


(10) 


20 


20 


- Kehr 1.) 
Hehre Jugend, Verkuͤnd'rin himmlifch-fchöner 
Liebesgewähr Aphroditeng, 
Auf der Jungfrau Wimpern thronend, 

auf des Knaben Lieblichem Blick, 
Die den einen wiegt in fanftem 

Arm des Zwanges, andre anders beivegt; 
Doch die richtige Zeit zu jedem Ding 

nicht zu verfehlen, und theilhaft 


So zu werden edler Lieb: 


haften, das genügt zum Gluͤcke. 
Gegenkehr 1.) 
Solche Walter der Liebesreize fchwebten 
Auch um das Bett der Aegina 
Und des Zeus: von denen flammt ein 
Sohn, Denonens König, ein Held 
Hod an Rath und Thaten ragend, 
deſſen Antlig mancher zu fchauen begehrt. 
Und es wollten in Nachbarländern rings 
huldigen feinen Geboten 
Alle Heldenblumen un: 
aufgefordert freies Triebes 


Machſang 1.) 
Die Ordner der Schaaren im flein- 
rauhen Land Athenen’s und 


3) V. 20. codd. neide0H’ Av akiass. 
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ol ı’ dva Znaoray ITelonniadeı. 
Ixeras Alaxov OEU- 
vov yovarmv nolıös 9 ünto Yllas 
aorav 9° unto TaVd’ änrtoucı, peowv 
Avdlav ulroav xavayxnda nenoxılucvor, 
Aelyıos dıooavy oTadlwv 
xad naroös Meya Neusciov ayalua. 
UV FEB yap Toı Yurevdels 
OAßos AVFEWTTOLTL TRQUOVMTEDOS* 
(org. £'.) 
öoneo xar Kıyugav EBßoıoe nAovro 
noviig &v notre Kung. 
foreuaı dn noool xovgpoıs, 
aunveov re noly Tı yaue. 
rolle yap nollg Aklexroı‘ 
veooa d’ LEsvpovra dousv Baoavg. 
&s &leyyov änas xlvduvos‘ Öö- 
wov BE Aoyoı YFovegoiloıv* 
änterar d' Bolov del, 
xeıoovecoı d’ ovx Rolle. 
(avrıore. ’.) 
xEivos zul Telaumvos Icıpev vlov 
Yaoyayp augpırvllacıs!). 
7?) Tv Aylmooov uEv, Yrog d’ 
Alxıuov, Aada xureyeı 
&v?) Avyo@ velxeı‘ ueyıorov Ö' 
aloAm weude yeous ayrereraı. 
zovplaıcı yao &9 wapoıs 'Odvo- 
oj Aavyaol Yeganevoav, 
Xovolwy d’ Alus orepn- 
Hs Oniwv PorY nalcıaey. 
(drwd. P’.) 
N av dvouoıa ye dR- 
oıcıv Ev Hegu@ xoot 


*) V. 43. codd. dupssvilooags, Schol. dupsxviioasc. 
2) V. 44. Gew. % x äylwooor. 
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Im Spartanerlande die Enkel des Belops. 
Sch berühr’ jegt mit Inbrunft 
flehend bie heiligen Kniee Aeaken's 
Der Stadt und trauten Bürger halben, und 
Bring’ mit Klang die Lydiſche Binde To Funftreich geziert, 
Ehrenſchmuck dem Deinis und ihm, 
Vater Megas, wegen Nemeifchen Laufes. 
Denn mit Gottes Huld gepflanztes 
Gluͤck verbleibt dem Menichen auch befländiger. 
(Rebr 2.) 
Der den Kinyras auch belud mit Reichthums- 
fülle im feeifchen Kypros. 
Eh’ mein Mund fprit, ſchoͤpf' ich Athem, 
tret ich an mit fehwebendem Fuß: 
Denn erzählt ift viel fo vielfach: 
Neues finden, daß es die Probe befteht 
An dem Stein, ift ein eitel Wagniß. Leib: 
fpeif’ ift dem Neid eine Dichtung. 
Nur Erhabenes greift er an, 
babert niemals mit Gemeinem. 
Gegenkehr 2.) 
Der verfpeifte den Ajas auch: am Schwert ftaf 
Telamon's blutender Sprößling. 
3a, dem Unberedten Muthes- 
ſtarken ſtockt im leidigen Streit 
Sinn und Wort: fo bleibt der Höchfte 
Preis den fein erfonnenen Lügen gewiß. 
Und die Danaer fröhnten, insgeheim 
flimmend, dem feinen Odyſſeus, 
Ajas aber rang im Selbfts 
mord, beraubt der güldnen Rüftung. 


Machſang 2.) 


Und waren die Hiebe fo ungleich 
Dennoch, die ihr Arm dem Feind 


2) V. 46. 49 fehlt in den codd. 
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Eixea önsav meleuLouevor!) 
vn alskıußoörp Aöy- 

xg, ta ulv aup Ayılei veoxravo, 
allwv TE u0xIwV Ev noAvpFopoıs?) 


aufocıs. EyIoe Ö’ apa nagyanıs NV xal naalı, 


aluvlov udIwv Ouompor- 
tos, dolopopadns, xuxomoıov Öveıdos‘ 


& 16 ulv Auumoov Bıäraı, 
av d’ dyavyıwy xüudos ayrelve 0asgoV. 


(org. Y) 

ein un note uoı ToLoUToV N90g, 
Zeu narteo, alla xelevdoıs 
ankocıs Luis dyantol- 

uov, Javay ws ao xifos 
un To dvoyauov ng00aYm. 

xovoov suyovraı, nedlov d’ Erepoı 
antgayrov' $ym d’ AoTois adwv 

xa) xFovl yvia xalvıyauu, 
alvEuv alvnrd, uou- 

yav d’ dnıonelowy drpois. 


(evriore. y'.) 


abferaı d’ aperd, yAwpeis 2epoaıs 
ws öre dEvdoEov?) Kaoeı, 
&v oopois*) avdowv aep9Eio 
&v dixeloıs TE mEOS Uyoov 
ald£ou. yosiaı dE navroi- 
aı pliwv aydonv" ra ulv aupl mövors 
Uneowrara’ uaorever JE xal 
tepyıs &v Ounaos HEodaı 
niorıv. @°) Me£ya, Teov 
avıe ulv ıyuyav zoulfar 


ı) V. 54. codd. noleuboueros, Wakefield’s Besserung. 
2) V. 57. codd. moAvpBogossv dv, Böckl’s Besserung. 
2) V. 74. codd. dsvdgor (einige disdgeor) aicoes, Böckh’s Besserung. 
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Schlüg mit todtabwehrenden Schwertern, geſchwenkt 
Sn die blutwarmen Leiber, | 
theild um den ebengefällten Leib Adhills, 
Und dann in andrer Arbeit blutiger 
Schlahtentage. Leider, Verleumdung regiert lange ſchon! 
Hand in Hand mit fchmeichelnden Trug: 
reden, unbheilftiftende tüdifche Schmähung, 
Die das Hoh’ in Staub herabzieht, 
und Gemeines mit geborgtem Glanze fchminft. 


(Kehr 3.) 


Bleib’ ein ſolches Gemüth, o Vater Zeus, mir 
Ferne, damit ich die ſchlichten 
Graden Lebensbahnen wandle, 
feinen übeltönigen Ruf 
Meinem Haus im Tod verfchulde. 
Haufen Goldes, weite Befibungen wünfcht 
Sich ein anderer: ich will gern in’e Grab 
finfen, geliebt von der Mitwelt, 
Lobenswerthes lobend, nichts: 
würdig Thun duch Tadel firafend. 


(Gegentehr $.) 


Hoch empor, wie ein Baum aufihießt im Berlen- 
thaue, erhebt ſich die Tugend, 
Durch gerechte weile Dichter 

aufgethürmt zum- bläulichen Luft: 


Aether. Vielfach ift der Nupen 


trauter Freunde, freilihd am höchften in Noth 
Und Gefahren : allein die Freude ſelbſt 

firebt die Beweife vor Augen 
Hinzulegen. Megas, wohl 

fann ich niemals deine Seele 


3) V. 75. dv oogois für oopoio Böckh. 


+) V. 81. Gew. & Miya, to Ö’ autıs zlay wuyar. 


108 NEMEONIKAI H. 


(Eagꝙò. y..) 


ov uoı Övvarov (xeveav d’ (45) 
&intdwy yavvov T£los), 
85 ocũ di narog Xagıddaıs re Adßoov 
vrregeionı Al$ov Mor- 80 


ocioy Exarı noday Evmvvumv 
dıooodgouwv'). zalgw JE ro00YopoV 
eiyex’ Koywv?) xounov kels, $nüoıdeis d’ avno 
90 vodvvov xul Tıs xauarov (50) 
Hixev. Av ye navy Enızauros Duvos 85 
In naicı za) moiv yerkodaı 
av Adoaorov ray TE Kaduelwv Eoıv. 


!) V. 88. Gew. dis dn Övow. . 
2) V. 89. Gew. &r uöv Epyw, sodann Er’ aowdaic. 


85 


Achte Nemeifche Ode. 


(Kachſang 3.) 

Aufweden vom Tote — das Biel 

eitles Wahn’s zerrinnt in Nichts —, 
Doch dur Muſenkunſt einen riefigen Stein 
Ob des namhaften doppel- 

rennigen Laufes der Ehariaden = Zunft 
Und dir errichten! Angemeßnes Lob 
Spend’ ich gern für Thaten: es ftillet der Arzt Leidenden 
Alles Weh mit Liedern. Gewiß 

Zobgefänge gab es in Alteften Zeiten 
Schon, bevor Abdraftos lebte 

und die Fehde vor den Kabmosburgen war. 


109 
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xPOMIRQI AITNAIBI 


APM ATI. 


m — — — — 


Neunte [Nemeiſche] Ode. 
Dem 


Chromios zu Aetna, 


zu Wagen. 


Enoplien mit Epitriten, 


= vu yvyvo— | -uvv=- vu. 


us 
-uvovu-- | -Uv-uvu--,=-0u0=> 


u ame nun, vu u 


— — —— — — — 


Pindar III. 


10 


15 


20 


(ore. a’.) 

Kouaoousv nag Anöllw- 

vos Zıxvwvo$e, Moiocı, 
av veoxılorav ds Alıvov, 

&8v9" avanenraulvaı Eel- 

vov verlzavra ſuoce, 
04ßıov ds Xooulov dau. 

all” Enemy yAvxvv Duvov nIoKGoOErE. 
To xo0ry0ıınov yag ?s kow avaßalvov 

nortgı za dıdvuoıs nal- 

dE00ıy auyavy!) uavveı 
Tusßũvoc ainsıvös Ööuoxkagoıs montag. 


(org. B.) 
&orı dE Tıs Aöyos avsoW- 
swv, tereleouevov Bolöv 
un xyauel oıy& xalvıpar 
Heoneola d’ aEIAwV?) zav- 
xeıs God“ nrEO0Pogos. 
all” ava ulv Booulav Yoo- 
uıyy', ava d’ avAov En’ aurav?) Og0ouev 
Inntav*) &IAwv xogvpar, üre Dolßo 
Iixev Adocoros En’ Acw- 
nov deegooıs‘ av By 
uvaosels &naox70w xAvrais Nowe Tıuais, 


2) V. 10. Gew. audar: s. Schol. 
?) V. 15. Gew. d’ dndwv xal'yas. 


z' 


10 
(5) 


15 


20 


(10) 


10 


15 


20 


Kehr 1.) 
Laflet uns heim von Apoll aus 
Sikyon ziehen, o Mufen, 
Nach dem neugebauten Netna, 
wo die geöffneten Pforten 
faum die Säfte faflen, zum 
Seligen Ehromios = Haufe! 
Laſſet erfchallen den fügen Hymnenfang, 
Denn er that, fein fiegentes Roſſegeſpann be⸗ 
fleigend, Gelübde den Zwillinge» 
findern und der Mutter Fund, 
Denn erbesgleichen Pflegern dort im fteilen Python. 
(Kehr 2.) 
ine vollendete That (fo lautet 
ein üblicher Spruch) fol 
Nicht am Boden ftill vergraben 
liegen: erhebender Sang ift 
eben recht dem Subelfleg. 
Laſſet die Harfen erklingen, 
lafjet die Pfeifen erfchallen, ihm zum Preis, 
Raſcher Rennfahrt höchftem Triumph’, wie Adraftos 
ihn dem Apollo gebracht, am 
Bach Aſopos: deflen will " 
Sch eingeden? mit ſtolzem Ruhm den Helden fchmüden, 


3) V. 18. Var. aucör. 
2) V. 19. codd. izzeiwr. 
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(org. Y'.) 
ös rote ulv Baoılevwv 
xeidı vEenıol 9 Eoprais 
loyvos T avdowv aufiinıs 
&ouaol TE yAapvpois Au 
gyaıve xudalvov nolıv. 
yeüye yap Augyıdonov 
TE Hoaovunden xul deıvav oTaoıy 
TRTEWWY!) olzwv ano 7 Agysos‘ dpyol 
d’ oVx Er’ &oav Taloov nai- 
des, BınadEvres Ava. 


x0£00wV ÖR xannaveı udyev?) ray ng009EV ayno. 


(ore. 8°.) 

avdoodauevr ?) ’Epupviar, 

6Ex1L0V Ws ÖTE NIIOTOY, 
dovres Olxieldg yuraixe, 

Eavdoxouav Aauvawv 80- 

orv ußyıoroı*!) dn réoſev- 
xal nor &s Entanvlous 9- 

Bas &yayov’) oroatovy avdowv aloıav 
ob xar’ doviyuv 0dov‘ ovdk Koovimv 

aoregonavy &ltAlkaıs 

olxoFEV unoyovusyovs 
orelyeıv InwrovV, alla peloaodaı xeLeVdor. 


(ore. €.) 

yaıvoutvav d’ &g’ Es ütav 

onevdev Öuıkos ixkosaı, 
xaixloıs Öönloıcıv Innel- 

oıs te oVV &yreoıv* 'Ioun- 

voũ d’ Em’ öysaıcı yAvzıy 
voorov drrovpduevor®), Asvx- 

avIlu owuarı, rlavay KanVoV‘ 


. 30. Var. zarglw. 

. 33. Gew. dixav. Schol. uayar. 

. 34. codd. dvdgonaday T. 

. 38. codd. 70ay niysoros, und dj zößer fehlt. 
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Neunte Nemeifche Ode, 117 
Kehr 3.) 


"Welcher, gebietend dafelbft da⸗ 


“mals, in gefifteten Feſten 
Durch gewandte Wagenfahrt und 
Ringen in männlicher Kraft die 
Stadt im Glanze ftrahlen ließ, 
Als er entfloh’'n dem verwegnen 
Amphiaraos und böfem Hader war 
Aus der Heimath Argos, und Häuptlinge nicht mehr 
waren die Talaos: Kinder, 
durch den Aufruhr übermannt. 
Allein der Starke thut dem alten Hader Sinhalt. 
(Kebr A.) . 
Als Eriphyle, die Mannes: 
mörderin, war an den Difleus- 
Sohn ale Bundespfand vermählt, da 
flanden fie oben im Volk der 
blondgelodten Danaer; 
Führten fodann zu dem fleben- 
thorigen Theben ein Kriegäheer, nimmer auf 
Sottgeweihten Bahnen: es mahnte Kronion, 
als fie fo Haftig daheim fort: 
flürmten, nicht zu rafcher Fahrt 
Durch Blitzezückung, fondern widerrieth den Aufbruch. 
(Retr 5.) 


Leider in’s offne Verderben 
flürzte fich drängend der Haufen 
Sammt der Eifenwehr und fammt dem 
Roflegeihirr: an dem Ufer: 
rand Sfmenen’s nährten fie, 
Tobeserblichene Leichen, 
ledig der fröhlichen Heimkehr, fchwarzen Rauch: 


5) V. 40. Meist ayayor ardpwr orgatoy (alaswv). Zwei codd. ayayor 


oTpaToV. 


6) V. 50. codd. v0ooror Egvoaneros Asvxardia ounao EInlavar. 
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Ente yao Öaloavro nVgal veoyvlovs 
poras’ 6 d” Auyıaon') oxlo- 
08V xeoavvo raußle 
Zeus av BayVoTEgVoV XI0oVa, zouwev d’ äw Inmois, (25) 60 
(ore. 5.) 
dovol Ileoıxlvulvov ıglv 
VOTE TUMEVTR UAXETaV 
$vuov aloyvvInuev. Ev yap 
daruovloıcı Poßoıs pev- 
yovrı xal nuldes HEWV. 65 
el duvarov, Koovluy, nei- 
owv ulv ayavooa Bowıxootoiwv 
Eyx&uy TeVTav Yavdrov negı xal Lw- 
äs avapalloucı &s TTOg- 


c1oTa, uoigav Ö’ eUvouov " 70 
alten oe naualvy dagov Altvaluy Önabey, (30) 
(ore. €.) 


Zev nareg, aykalarcıy Ö’ 
Gorvvöouoıs drıulkar 

Lcov. Evil To?) pllınnol ı 75 
KUTOFL Xu) XTEAVWmV Ypv- 
as Exovres xoEo0ovas 

avdges. &nıorov &eın’‘ Al- 
dws yap ind xouge xeode aAlnreren, | 

& GEos dofav. Xooulp xEv Unaont- 80 
Cov ned neloßoaıs In- 
os TE vamv T 2v uaxeıs 


Exoıvas av xlvdvvoy Ökelaus düräs, (35) 
(ore. n'.) 
oVvexev dv nolkug xel- 55 


vu Heog Evıvey auTov 
Yvuov alyuarav auuveav 

koıyov ’Evvallov. ned- 

goı dE Bovlcüacı Yovov 


') V. 53. codd. ’Augsdon: oxloev. Böcklı besserte. 
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Sieben Scheiterhaufen verzehrten die jugends 
blühenden 2eiber: dem Amphja- 
raos fpielt mit Blitzesmacht 
Den breiten Erdfchooß Zeus, und barg ihn fammt den Roflen, 
(Kehr 6,) 
Eh’ er, am Rüden verivundet 
durch Periklymenos' Speer, fein 
Heldenherz beichimpfte. Bei daͤ⸗ 
monifhen Schrecken ergreifen 
Götterföhne ſelbſt die Flucht. 
Kann es gefchehen, o Zeus, dann 
rüde ich weit den verwegnen Poener = Krieg, 
Diefe Blottenfämpfe um Leben und Tod, hin⸗ 
aus in die ferne, und bit!’ dich: 
Gib, o gib auf lange Zeit 
Ein ruhig Dafein Entelfindern hier in Aetna. 
(Kehr 7.) 
Pater Kronion, und ſchmuͤck dein 
Bolf mit gefeßlichen Bürger: 
Zierden. Meber irdiſch Gut er- 
habene Seelen und ritter: 
ſtolze Männer wohnen da. 
Das ift ein Wunder! der Bortheil 
pflegt ja die Scham zu berüden, die allein 
Ehre bringt. Wer Ehromion fland an der Seit’ in 
Kämpfen zu Buße, zu Roß und 
auch in Seegefechten, der 
Konnt’ oft in Nöthen lauten Schlachtgefchreies prüfen, 
(Kehr 8.) 
Ob feinen Friegerifchen Muth bei 
Kämpfen befeelte die Göttin 
Scham zur Abwehr graufer Nieder 
lage, wo wenige nur im . 
Muth und Arme fähig find 


2) V. 69. Wöahrscheinlich eiodv tor. 
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?) V. 
2) V. 


[NEMEONIKAI ®) 


reonodlov vepelav To£- 
yoı nor!) dvousvenv aydoewv orlyas 
E00 xal ıpuy& duvarol- Alysraı uavy 
Tæroot utv xikos avdij- 
caı Zxauavdgov yevuaoıv 


ayxod, Bagvronuvooı d’ aup axtais Eiogov, 


(ore. 9°.) 
£v9a “Plas?) nog0v &vgow- 
zroı xalkoıcı, dElogxeV 
zadl Tovr Aynoıdauov 
yeyyos &v alıxla nQW- 
Ta’ ra Bd’ GAlcıs aufoaıs 
roll ulv &v xovlg zEo- 
09, ra dR yeltovı NOVTY Yaoouaı. 
&x novwv d’, ol 00V veorarı yEvwvraı 
ovy re Ilxg, relf$eı TroÖs 
yioas almv üufoe. 


loro Aoxav nroös daıuovwv Iavuacrov OAßoV. 


(ore. €.) 
el yap äua xreavoıs Tol- 
Alois Entdofov Konrau 
xũdoc, oòx Avdg' Eorı?) nopow 
Ivarov Erı oxomıäs ül- 
Las &pyayacdaı modoiv. 
aovrla*) DE yılei ud 
Ovunooıov' veogalıs d’ aufera 
uoldeox& vırayoola oUV doıdf* 
Sapoal£a dE apa xou- 
noa°’) Yywmva ylyveraı. 
yrıovara ls uıv, yAvziy Xwuov TEOpaTay, 
(ore. :a’.) 
Goyvokaıcı ÖL vwuR- 
7@ yıclarcı Bıaray 


84. Meist zroöi. 
89. Gew. Er9” Apeias. S. Schol. 
102. codd. oöxde’ Zorı, einer oux Bor. 


(40) 


(50) 
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Mittel zu finden, das Kart ans 
rüdente Todesgewölf zu werfen Bin 
Auf die Feindesreihen: doch blühte dem Hektor 
nah’ am Gewäfler Skamandros 
diefer Ruhm, fo fagt man uns; 
Auch hat am wändefleilen Bett Helorens, dort wo 
(Kechr 9.) 
Furthen ter Rhea der Sund bei 
Sterblihen Heißt, in ter erften 
Zugend fhon Agefivamen’s 
Sohne berfelbige Stern ges 
ſtrahlt: in andren Tagen dann 
Werd’ ich in flaubigem Feld viel 
nennen und manches im Radıbar » Meere aud). 
Aus den Mühen, die man befteht in der Jugend 
und in dem Rechten, erblüht ein 
milder Lebensabend einft. 
Gewiß! ihm fiel ein wunderfhönes Loos vom Simmel! 
(Kehr 10.) 
Denn wenn ein flerbliher Mann Reid: 
thum mit erhabenem Ruhm ein: 
erntet, fann er fürder nicht noch 
höher gegipfelte Umſicht 
mit dem Fuß erflimmen mehr. 
Friedliche Ruhe verlangt Gaſt⸗ 
mähler: die blühende Siegesfreude wird 
Dur ten Beitritt weiches Geſanges gefteigert. 
Froͤhliches Muthes erichallt beim 
Becherflang der Rundgefang. 
Drum fihenfet ein den fügen Yellgelagss Vermittler! 


(Kehr 11.) 


Reichet in filbernen Bechern 
uns den beraufchenden Weinflods- 


3) V. 105. Var. aovyiar. 


. 9%) V. 109. Var. xentje@ und xontag:. 


122 [NEMEONIKAI 8] 


auntiov raid’, as nos’ Innou 
xrnoausvaı Xooulo nreu- 
115 yav Jeuınlixtos due 125. 
Aorolda otepavoıs &x 
tas lsoüs Zıxuavos. Zeü nrareg, 
euyouaı TavTay LoETAV xeLadjonı 
ovv Xeolrsooıwv, uno’) nol- 
120 lõv re rıualpav Aoyoıs 130 
vixay, axovrllsıy 0x0N0U T üyyıora uoicav. (55) 


2) V. 119. Gew. cnèo nolloy Te Tiualgeiv Aoyoıs Yixav, axoyıilar 
oxon oũ Ayysora Moioar. Var. vır&y und „oioass, ferner wird vixav theils 
zu tıualgeiv theils zu axovriLwvy gezogen. 
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Sprößling, welche fammt Apollon’s 
würdig geflodhtenen Kränzen . 
115 einft die Rofle Ehromien 
Sandten, gewonnen im gottges 
weiheten Sifyon-Land. O Bater Zeus, 
Laß, ich bitt', mich diefes Verdienſt mit den Hulden 
fingen, und wenn ich den Sieg lob⸗ 
120 preife, muß mein Lied fo weit 
Wie Feines fchießen, und dem rechten Punkt am naͤchſten. 


[NEMEONIKAI I. 


OEAISI APTEIRBI 


NAAAIZTHI. 


Zehnte [Nemeifche] Ode, 
Dem 
Theäos 3u Argos, 


Ringer. 
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nalayasc. 


XOPO2. 
(orgopn a.) 
Aavaoü molıy aylao- 
Ho0v0v!) TE nevrnxovra xopdy, Xapıres, 
Agyos "Hoas dauer Heonmgenks, Uuvei- 
ze’ pilyeraı d’, dperais 


uvoloıs Eoymv Hgaatwv Evexev. 5 

uexoa ulv ta ITeoo&os aupl Medoloas Topyovos' 

nolla?) d’ Alyunıo 1a xaraxtlusvy aup üo- (6) 
zn nalaucıs ’Erdporv 

ovd’ "Yrreguynorga nagenlayydn, uovö- 10 


wapov Ev xovlcd?) xaraoyoioa Epos. 
(avzıore. a’.) 
Aıoundsn d’ außgorov Euv- 
9a note Tlavzwnıs EInxe $E0V° 
yeia d’ &v Onßaus Unedexto xegavvw- 


Yeioa Arös Beisoıy 15 
navııy Olxieldav, noAfuoıo vepos' 
za) yuvaıflv xallızduoıcıy Kpıorsveı. radaı (10) 
Zeus En’ Alxunvay Aavaav Te uolov ToV- 

rov*) xarepave Aoyoy" 20 


narel 7’ Adonoroıo Avyxei TE 1PEEYOY 
xaonoV EUIELK ovvaguokev Ilxg. 


l. Var. aylaoduxwr. 
7. codd. nolla d’ Alyinıp xargeıodev Gorn Tais Endyov 


Chor. 
(Kehr 1.) 
Bon der Danaovsftadt, ihre Hul- 
den, fingt, wo fünfzig Mädchen mit Stolze gethront 
Haben, Hera’s würdiger Heiliger Wohnung. 
Wahrlich fie firahlet im Schmud 
5 Taufendfacher muthiger Thaten: man fann 
Viel von Perfeus melden, durch ben bie Medufa Gorgo fanf, 
Biel von Städtegründungen, Epaphos' Werfen, 
Die in Aegypten gedieh'n: 
Nicht gefehlt hat Hypermneftra, die den Dolch 
10 rathsalleinig in der Scheide ſtecken ließ. 
(Gegenkehr 1.) 
Diomeden erhöh'te hier j 
Die blonde Blauaug’ unter die Himmlifchen einft: 
Und den Defleusfohn, einen Seher und Schlachten- 
Wetter, verfchlang, von des Zeus 
15 Donnerfeil geipalten, das Thebifche Land. 
Und den Preis an reizenden Brauen befigt fie. Laͤngſt bewährt 
Diefes Wort Zeus, welcher die Danae fammt Alk⸗ 
menen befuchte, der Gott, 
Der dem Lynkeus lenkte feines Herzens Rath 
20 und Adraſtens Vater zum geraden Recht, 


3) V. 10. xovieo für xodew Böckh. 


+) V. 18. roürov für roy Schmidt. 
Bindar LI. N) 
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(drpd. a’.) 

ſocue d’ alyuav Augyırguavos. 6 0’ OAßo Weoraros 
ixeT’ &s xelvou yeveav, Bei Ev yahxkoıs Önkors 
Tnisßoas Evapev!), to d’ 

öyıv Beıdouevos 
asavarov Baoıkevs —— 
onegw adeluavrov pEguv 'H- 

ouxikos‘ ov zur "Olvunov 
&loxos "Hßa Telel- 

& naga uarkgı Balvoro’ 

korı, zaillora Hewr. 


(org. B.) 

Boayv uoı oToua navr' ave- 

yn0003’, 6009 Aoyeiov Eysı TEuEVog 
uoioev dorav‘ Eorı dE xal xogos Avdow- 

AOV Bagvs avııaoaı' 
all’ öums &üyoodov Eyeıpe Avpav, 
za) ralnıoudtwv Auße poovrid’* dymv Toı yalxeos 
däuov örgiva nori Bovgvalev?) "H- 

gas aE$Amv TE xoloıv‘ 
Oiila neis Ev9a Vvıraomıs dis Eo- 

xev Bexios?’) euyogwv Aadav növwr. 

(arrıore. .) 

xoaınoe dt xal 09’ “EA- 

lave oro«Tov IIv$avı, TUyg TE uolwv 
xoı rov 'Io9uoi xal Neufa oTepavov Mol- 

ocıcıv?) Edwx' Koooeı, 
tols udv &v novroro nüulaıcı Aaywv, 
tols dE zul oeuvois danedoıs &v Adoovorelp voum. 
Ze narep, Twy uav Eoaraı (poevi oıyG 

of oroua* navy dR T&log 


&y TIv Eoywmv‘ oVd auoxsp xaodle (30) 


N000pEEWV TOAuay nageıTeiTeı Xapıy“ 


*) V. 23. codd. ävager. ti oi, Hermann ro d’. 


"= V. 37. Var. Hvoiar. 
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(Rachſang 1.) 


Der das Schwert Amphitryon’s förderte, welcher hochbegluͤckt 
Geines Blut’s theilhaftig geworden: die Teleboer fchlug 
Jener in eiferner Wehr: da 
nabte der himmlifche Fürf 
Seinem Gehöfte, in deſſen Bildung, und er 
Trug den Keim des unbezwungnen 
Herafles, deſſen Gemahlin 
Sn dem Olymp bei der brauts 
weihenden Mutter die aller: 
fhönfte Göttin Jugend ift. 
(Kchr 2.) 
Meine Zunge vermag nicht als 
le8 Große berzuzählen, an welchem die Flur 
Argus reich ifl: auch zu begegnen dem Ueber: 
druſſe der Hörer, ift fchlimm. 
Greife troßdem raſch in die Saiten hinein! 
Bei dem Ringkampf weilt die Betrachtung: der eh'rne Ringerpreis 
Lot zum Weihftier: Opfer der Hera die Maflen 
hin, zu dem Kampfesgericht, 
Mo Theäaͤos, Sohn des Uljas, flegend zwei⸗ 
mal für leichtgetragne Mühen Troft gewann. 
(GGegenkehr 2.) 
Die Hellenifhe Schaar zu Py⸗ 
thon überwand er auch: in Nemea mit Glüd 
Kommend und im Iſthmos, vermacht' er dem Muſen⸗ 
garten ten blühenden Kranz, 
Sieggefrönt dreimal an den Pforten der See, 
Dreifah auch im heiligen Feld nah Adraſten's Sagungen. 
Pater Zeus, fein fehnlich Verlangen verfchweigt fein 
Mund; aber jegliches Dings 
Ende fteht bei dir; er will auch unverzagt 
Müh' und Muth einfeßen, wenn er Gunft verlangt. 


3) V. 40. codd. Osaios. 
*) V. 44. Gew. Movoasoi T. 
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9 v. 


yvor«‘) 
doyatov 
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(drwd. '.) 
0’, © Zei, 004 te xal Öorıs Auılläteı nepl 
AIAWv xopvpeis. Unorov d' Eayev IIlon 60 


Hooxi£os Te$uoV" Adei- 


al?) ye utv außoladay 

Ev telerais Dis Adavaloy vır Oupal 

xwuaoev‘ yalg ÖE xuvdel- (35) 
og nvol xuprnrös Blalas 65 


Zuolev Hoas ToV Eü- 


—R 


Icòν Ev ayylov 


Eoxeoıv eunoıxlloıs. 


(ore. y.) 


Erreraı dE, Benie, un- 

TEWwy 3) nolvyvorw yEvaı duereowv 10 
eVdywv Tıua Xaplreool TE xal UV 

Tuvdagldaıs*) Hau’, &yo d’ 
asımdelnv xev, fuv Bpuovxkov 
Avıla ve Euyyovos, Apyei un xoUnTEIV plos (40) 75 
öuuatwy, vırapoglaıs’) yap 6omıs ITool- 


TOtO T 


00’ Innorgopov 


aoru Halnaev Koplvdov 7’ Ev uuyois 
xal Kiewvalov noös Avdo@v Tergaxıs, 


(evzsore. y'.) 


Zıxvavode d’ deyvow- 80 
HEvres 0UV olvnocis yialaıs aneßav®), 

&x JE Ileliavas dnıeoodusvor Vo- 
rov uelaxaicı xg0x0ıS° 


alla Xaixov uvplov oü duvaröy (45) 
EEel&yyeıy" uaxporigas .yao Aoıdunocı Oyoläs‘ 85 
övre Kieltwp za) Teyka za) Aycıov 


vUnplBaroı olues 


5l. Gew 
54. Gew. 
62. Gew 


64. codd. 


. zyvaT deidw Heu Te Yaorıs oder xal Horıs. 

ads. Schol. adein — telerd. 

. HaTQu'wy noltyswroy yEvos Uneriowv. 

xas Tuvdagidass Saudnıs. Aus den Schol. (zu V. 91) 


ist 0oU9 aufgenommen. 
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(Rahfang 2.) 
Dir und jedem welcher empor zu dem höchften Heldenthums⸗ 
Gipfel ringt, ift folches befannt: und zu hoͤchſt ragt Herakles 
Stiftung in Pifa: indeß Hat 
liebliher Subel am Weib» 
55 fe der Athener ihn zweimal laut anhebend 
Schon gepriefen, wird in buntbes 
maltem Gefäßes = Berichluffe 
Hin zum mannhaften Volt 
Hera’8 getragen die Oelbaum⸗ 
60 frucht mit feuerharten Thon. 
(Kehr 3.) 
Es gefellet fih eurem mut⸗ 
terfeitö berühmten Stamm, o Theäug, ſo viel 
CEhrenſchmuck vom Ringen zugleich mit den Tyndare: 
fühnen und Huldinnen. Sch, 
65 Rollt' in meinen Adern des Antias Blut 
Und Thrafyklos’, würde die Augen in Argos nimmermehr 
Niederfchlagen, denfend der Menge von Siegen, 
welche verherrlichten dies 
Proͤten's ritterftolge Land: im Schooß Korinth's 
70 vier, und bei Kleonen's Männern wieder vier. 
(GGegenkehr 3.) 
Und von Sifyon gieng man heim 
mit Weinpofalen filberner Währung belohnt, 
Bon Pallene trug man ein warmes Geiweb’, als 
Hülle der Schultern, davon. 
15 Dod unmöglich wär" e8, die. Preife von Erz 
Auszuforfchen: alle zu nennen erfordert lange Zeit: 
Welche Kleitor feßte, Tegen, und hochge⸗ 
klommne Achäifche Städt’, 


») V. 67. codd. vsxayogiass ya doms immorgöpoy aorv 10 Lleooi- 
00 Halnoey Kogivdorv. 


6) V. 72. Var. dripav. 
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xal Avxamov nap Arös Ihre dooum, 
80 vv NOÖWV zEıpWy TE Vırdocı ogEveı. 90 
(enp9. y'.) 
Kaorooos 0’ 2&L$0ovros En) Eevlav ap‘) Hauyan 
zul xacıyynrov TToAudsvxeos, oð Havue oploıv . (50) 
Eyyevis Euuev GEedAn- 95 
teis ayadoicıy' dnel 
85 eVevyogoV Taulıı Znagtas EyWwyvmv 
uoioev "Eguf xal ovv "Hoa- 
xAsi dıenovrı Halsıay, 
ucie ulv avdomv dıxal- 100 
wv mregıxadouevor. xal 
90 ucv Hewy mıorov YEVoS. 
(ore. 8°.) 
uerausıBouevos d’ Eval- (55) 
10E Gufoev av. ulv naga nerol yllo 
A vEuovraı, av Ö’ Uno xevdeoı yalas 105 
&v yuakoıs Beganvas, 
35 7OTU0V Aumınlayres Ouoioy‘ Enel 
Toüroy 7 naunev Yes Euuevaı olxeiv T ovguvp 
eiler alave YSıulvov ITolvdevxns 110 
Kaorooos &v nolkum. 
röv yao "Idas aupl Bovolv nws golw- (60) 
100 Heis Erowoev yalxkas Aöoyyas axuf?). 
(evtiore. 6.) 
ano Taüyerov nedav- 
yaluv Idev Auyxeüs dguvös dv orelfgeı 115 
nusvov?). xelvov yap Enıyduvlov nav- 
Tav yEevel Ofurarov 


105 öuua. Acupnoois dt nödeoaıv üpeg 
EEıxlosay, xal ulya Eoyov Eunoavr wxEas. 120 
zul na$ov deıvov nalaucısg Apoonri- (65) 


dar Auos’ avrixa yag 


ı) V. 81. codd. zaga Ilauyan, Böckh besserte. 
2) V. 100. codd. aiyua. 


80 


85 


90 


95 


100 


105 


Zehnte Nemeiſche Ode. 135 


Und Lykaͤon bei der Rennbahn Zeuſen's dem 
Welcher fiegt durch Armeskraft und ſchnellen Lauf. 
(Radfang 3.) 
War doch Kaflor und Polydeufes, der Bruder, meift zu Gaſt 
Gingefehrt bei Pamphaes: daß fie von Haus aus tüchtige 
Finger geworden, ift alfo 
nicht zu verwundern, indem 
Diefe Verwalter des flraßenbreiten Sparta’s 
Ueber Ringerjubel fammt He⸗ 
rafles und Hermes entfcheiden, 
Da fie den rechtichaffnen Mann 
fleißig befchirmen: und wahrlich 
Sötterföhne bleiben treu ! 
(Kehr A.) 
Sie verweilen den einen um 
ten andren Tag abwechfelnd im Himmel bei Zeus, 
Shrem Bater, und in den Gründen Therapna’s 
unter dem Erdengewoͤlb', 
Gleiches Schickſal brüderlich theilend,, indem 
Diefes Loos einft ſelbſt Polydeufes erfor, flatt ganz und gar 
Gott zu fein im Himmel, nachdem im Gefechte 
fallend der Bruder erlag. 
Ihn erichlug, um Rinderheerden aufgebracht, 
Idas mit dem Gifenfpeer im fcharfen Stoß. 
(Gegenkehr A.) 
Bom Taygetos Tpähend weit, 
im hohlen Baumflamm fah er den Lauernden dort, 
Lynkeus, deſſen Auge die fchärfefte Sehfraft 
unter den Menſchen belaß: 
Und fie kamen hurtiges Laufes heran 
Unverſeh'ns, vollführten die fchredliche That im Augenblid, 
Kitten Schlimmes aud von den Händen bed Zeus, bie 
Aphareus = Kinder: es kam 


3) V. 103. Var. ijueros. S. die Scholien. 
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nı9E Andas nais dıinxwv* ol d’ var- 
Ta 0199 TUußo oyedoy narpwig‘ 
(drwd. 8°.) 
&vI9eV Gondfovres üyalı? Aldo, Eeorov uerooV, 


Eußalov areovg IToAvdsvxeos‘ all’ oV yıy pilaoev, 


oVd”’ avkyacoav!)‘ Rpopue- 
ges d’ &0 axovrı Jo@ 
NLace Auyxkos &v mAevgaicı YalxoV. 
Zeus d’ En’ "Ida nvoyogov nid- 
£e olosyra xegauvov* 
cu Ö’ Exalovi’?) £on- 
uoı. yxelena d’ Eos avdow- 
rroıs ouıleiv X0E000VmV. 
(ore. e’.) 
Tay&ws d’ 2 adelgyeoü 
Play nakıy ywonoev 6 Tuvdaoldes, 
xal uıv oUnw TedVvaoT, Koduearı ÖR Yolo- 
oVovra nvoas &xıyer?). 
Heoud dN*) reyyay daxgva orovayais 
00109 puvaae‘ IIareo Koovlwv, tls dn Avaıs 
kooereı nevdE&uv; zal Buol Iavarov UV 
Tod’ Enlreilov, üvaok. 
olyeroi Tıud Pllwv TErwuevp 
yowrl* naügoı d’ &v nov@ moto) Boorwv 
(evziore. €.) 
xauarov uetolaußaveıv. 
ös Evvene‘ Zeus d’ avılos Niv9E of 
zul Tod’ Ekaudao’ Eos‘ ’Eool uoı vlös‘ 
tovde d’ Eneıra nooıs 
oreoue Ivoroy arg) re melaonıs 


(80) 


orafev®) Hows. MAL’ &ye ravdE Tor Eunav aloeoıy 


reodtdwu‘ el ulv Iavarov Te puyov xal 
yhous aneygouevov 


140 
(75) 


145 


150 


155 


. 113. dviyaooay für avkoyaooay Woakefield. 1 cod. avtyavar. 
. 118. codd. au& ds xalore. 
. 124. codd. YgioooyT Aunvoas xiye. 
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Hinterdrein der Leda-Sproͤßling plößlih, dem 
110 fie zur Wehr ſich febten nah” am Batersgrab. 
Machſang A.) 
Bon dem Grabdenfmal die behauene Säul’ ausreißen fie, 
Treffen Scharf die Bruft Polydeukens, allein zerfchmettern ihn 
Meder noch weicht er zurüd: ein- 
dringt er mit hitigem Speer, 
115 Bohrt in die Rippen des Lynkeus ein das Eifen: 
Auf den Idas fchleudert Zeus ten 
Funfen : verfprühenden Glutftrahl, 
Der fie verzehrt Beid’ allein. 
Fehde mit Stärferen anzu⸗ 
120 binden, bleibt ein mißlich Ding! 
(Kehr 5.) 
Und es fehrte der Tyndarfohn 
im Augenblid zur Stärke des Bruders zurüd; 
Band ihn zwar noch athmend, allein in den legten 
Zügen mit röchelnder Bruft. 
125 Und er rief, von bitteren Thränen bewegt, 
Laut mit Schluchzen: Vater Kronion, wie full aus diefem Leid 
Uns Srlöfung werden? o fende den Tod mir, 
König, und diefem zugleich! 
Denn dem freundesbaaren Manne fchwindet fein 
130 Ruhm; in Nöthen bleiben wenig Menfchen treu, 
(Begenfehr 5.) 
Um Gefahren zu theilen. Als 
fo ſprach er: plößlich wandelt der König heran 
Zeus, und ſprach die Worte: „Du ftammeft von mir; den 
anderen fäte der Dann 
135 Hinterher als fterbliben Samen dem Schooß 
Deiner Mutter. Komm denn! ich ftelle die Wahl von zweien ganz 
Dir anheim: verlangft du den Himmel allein mit 
mir zu bewohnen, dem Tod 


“ 


*) V. 125. codd. Hepua dd. Böckh dn. 
5) V. 136. codd. Zorat’ und Eoraker. 
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aurös Ovivunov ovvoıxeivy uoı!) Byelcıs 
ovv 7 Adavalg xelaıveyyei T Apcı' 
(drwd. e'.) 

korı ool Tovrwy Adyos' ei dR xacıyynrou igı 
uopvaocı, navıwv ÖR voeis anodaooaosaı Idor, 
Nuov ufv xe nveoıs yal- 

as uneveodev &wV, 
nuov d’ -oügavov 29 yovakoıs douoaıy. 
ws ag üddoavros od yvo- 

ua dınloov HEro Bovlav' 
va d’ Elvosv ulv öp- 

IaAuov, Eneıta ÖR yavay 

xekxoultoa?) Kaotopos. 


!) V. 139. Die Worte ovroıxeiv nos feflen in den Urkunden. 
?) V. 150. codd. xalxeouirga, Schmid’s Besserung. 
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Und verhaßtem Alter ganz enthoben beim 

waffenblanfen Ares und Athenen dort: 

(Rahfang 5.) 

Solches fteht dir frei: doch wofern du für deinen Bruder treu 
Ringen willft und alles zu theilen mit ihm gefonnen bift, 
Mürdeft du weilen und walten 

halb in dem Schooße des Grabe, 
Halb in den goldenen Himmelsräumen wechfelnd. 
Iener ſprach's: da ſchwankt der Held nicht 

zwifchen getheilter Empfindung, 
Und erfchleußt jebt dem flahl- 

haubigen Kaftor den Augen: 

ftern, fogleih die Stimme dann. 
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APISTATOPAI TENEAIBI 


IIPYTANEIT. 


Elfte [Remeifche] Ode. 


Dem 
Ariflagoras zu Tenedos, 


Proytanen. 


[er | 


10 


Kehren 


— ws 
— —, yue Uuvo,uu un 


--,-.-- | -ur -uu-J 
u-,u--|-.u-.u- 
Du [1 
— —, — Fee — A) 
DW 
u u — uvm — YW—- 


Nachſänge. 


—————— 


u 
— — ——— ——⏑— —⏑ — TI — — 
— 
v-vu--|-vu-,-0- 
= 


— 


(oze. a’.) 
'Ioi P£os, & te ngvravsia Alloyxas, ‘Eorte, 
Zuvös vnlorov xaoıyyN- 
ta xal Öuogo0Vov “Hoas, 
ev ulv Agıotayöoav dE- 
5 Eaı reoV Es Ialauov,, 
eÜ oꝰ Eralgovs dylop oxanıp') nneias, 
of 0E yegalgovres Öp- (6) 5 
3aV pvlaoooıcıy Tevedor, 
(avriorg. a’.) 
nolld ulv Aoıßaioıv dyalousvor NoWTevy Iewr, 
10 nolla DE xvlog?)' Avon dE 
opı Bofueraı zul aoıda‘ 
zur Eevlov Aıös ROXEi- 
raı Bluıs aevaoıs 


&v roankioıs. alla ouy dose TeAos ‘ 10 
15 dmdExaunvov nrepd- (10) 
oa vyıy?) argwrp xoadi«. 
(inwd. a'.) 


ävdon d’ &yo uexeaollw 
utv narto Aoxeollav 


1) V. 6. Var. dylau oxanıo. 


*) V. 10. codd. xrioog und opiv, auch opios und opiow: s. zu Isth. 
IH (IV) 122. 


3) V. 16. Gew. zegaoas avv, Dissen’s Besserung vom Schol. bestätigt. 


(Kehr 1.) 


Rhea's Tochter, Herdin*), Gemeinde = Vereines Befitzerin, 
Beus des Höcflen und der nächft ihm 
thronenden Hera Gefchwifter, 
Gnädig empfange in deinem 
5 Saal Ariftagoras beim 
Stolzen Scepter; nimm die Amtsgenoffen auf, 
Melche dich fromm ehrend wohl: 
fährig hüten Tenedos hier, 


(Gegenfehr 1.) 


Dft mit Weinesfpenden bedienen die erfte Göttin und 
10 Dft mit Opferbrand: die Harfe 
raufchet vereint mit Gefängen, 
Während an nimmer geleerten 
Tiſchen des gaftlichen Zeus 
Mechtsgebühr geübt wird. Laß in Ehren ihn 
15 Führen das Zwölf » Monden » Amt 
flets mit ungekraͤnktem Gemüth. 


Machſang 1). 


Selig eracht ich den Mann, den 
Bater Arkeſilas, fammt 


*) Herd und Erde find urfprünglih wohl Eins, und die altgermanifche Göttin Hertha 
entſpricht der Veſta oder Heftia. 
Bindar IL. 10 
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xor 76 Janrov Öeuas, Apreulav te!) Euyyovor. 15 
el dE rıs 0Aß0V Exwv uop- 

YE napausvoera üllovg?), 
&v 7 aE$Aoıcıy ApıoTev- 

wv dnedcıkev Blav' 
Ivard ueuvaosw nregiorlllov ulin, (15) 20 
xa) Televrav anavımy 

yüv EnıeoooueVvos. 


(are. £'.) 


&y Aoyoıs d’ Eoray ayasoiol uw?) alveiodcı yocwv, 
xo) uelıydovnoıcı daıdal- 
Heyra ullcıv &v auıdais?). 
&x JE negıxtıovwmv &x- 
xaldex Apıorayogav 
aykac) vixcı naTeay T EUWvvuov (20) 25 
lotepavwonv nalg 
xal uEyavyei NOYXoaTlm. 


(arzıore. f’.) 
dintdes Ö’ Oxynoorsgaı yoveny naudos Blav 


&oxov &v IIvdayı neıpa- 
oscı ze) Olvunte aIlwY. 


vol un yap öpxov, Lucy do- 30 
£ov nopa Kaoralle 
xal nag Eeudevdon uoAav Oydp Koovov (25) 


xallıov &y dnguwv- 
zwv Evoorno avıınakay, 
(£nwd. 8°.) 


NEVTOETNOLO" Eoprav 
Hoaxi&os TEIuoV 35 


') V. 19. Gew. argeniar re. 
2) V. 2l. Gew. ällor. 
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Seiner wundervollen Gefalt, und den Blutsfreund Artemjas. 
Wer, mit Vermoͤgen begabt, vor 
anderen ſtrahlet an Schönheit, 
Preife im Ringen gewann und 
Heldengewalt zeigte, ber 
Denfe d’ran: fein ſchmucker Leib ift Todesraub, 
Und ein Erbmantel wird ihn 
deden am endlichen Schluß. 


Kehr 2.) 


Doch bei Bürgern muß er mit herrlichem Lob gepriefen fein, 
Und des glanzumftrahiten muß man 
denken in lieblichen Liedern. 
Ya, Ariflagoras fchmüdte 
feine gepriefene Zunft 
Aus dem Nachbarland mit fiebzehn prächtigen 
Siegen: im ruhmftolgen Al: 
fampf und Ringen kraͤnzte man ihn. 


Gegenkehr q. ) 


Seiner Aeltern bängliches Zagen verbot dem Knaben ftets, 
Seine Kraft in Python und O⸗ 
Iympifchen Spiel zu erproben: 
Wahrlich, ich achte, bei meinem 
Eid’, am Kaftalia- Quell 
Und am Schön umbufchten Kronvshügel auch 
Hätt’ er fih ruhmreicher ale 
alle Nebenbuhler bewährt, 


Nachſang 2.) 


Menn er den Herakles: Brauch fünfs 
jährlicher Weinen in Luft 


3) V. 27. codd. Abv statt new. 


*) V. 29. Gew. ueisltuev Gosdais, Hermann’s Besserung. 
\0* 
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zuuronıs Avdnoduevos!) Te xouav Ev nopyvokors 
Zoveoıy. alla Boorav ToV 
ulv xevsogppovss adyaı 
tE ayadav EBalov’ Tov d’ (30) 
CU xeTaueupIeyT ayay au 
loyvv olxeloy ragkopelsv zalmv ' 
xsıoös Elxwv Onloow 
$vuös aroluos tuv. 


(ere. Y.) 
ovußaltiv uav?) euuagks Av To te ITsıoaydoov maiaı 
ai’ ind Znrapıus‘ Auvxla- 
YEV yao EB 0UV ’Ogkore 
Alol£uv OTpatıav Xal- (35) 45 
xevrea?) devp avaywv‘ 
x neo Ioumvov doav xexpmuelvov 
&x Melovinnoo ue- 
TOGOC. Loxaicı d” dperel 


(avrıore. y'.) 


Gugptoovr’ dllnooouevaı yeveais dvdouv 09Evos' 


tv ayeo@ d’ our wu ullaıva 50 
zaonov Eiwxav Kpovenı, 
devdoea T our 2Illsı nd- (40) 


oxıs Erewv megödoıs*) 
av9os EUmdEs Y£geıv nAovro 100v, 
all” Ev auslßovrı. xeal 

Hvarovy oürws E3Vos°) ayeı 


(dnwd. y.) 
uoioa. To d’ Ex Aiös avson- 55 
wos Onpes ovy Enerai 


') V. 45. Var. zunao’ dvadnaduevos. 
2) V. 53. aa» für Adav schrieb Pauw. 
») V. 57. codd. yalserriur. 
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Mit begieng, die Locken mit ſchimmernden Laubgewinden ſchoͤn 
Kraͤnzend: allein in der Welt ſtuͤrzt 
manchen ein eitles Vertrauen 
Aus dem geträumten Befitz; den 
anderen, der feiner Kraft 
Gar zu fehr mißtrauet, zieht der Zweifelmuth 
Bei der Hand felbft vom ange⸗ 
hörigen Glüde zurüd. 


(Kehr 3.) 


Daß Bifander’s Adel in Sparta entfprang vor Alters, war 
Leicht erkennbar: denn er 308 einft 
her mit Oreſt von Amyflä: 
Aevler-Schaaren, mit Erz ums 
panzerte, führte er her. 
Und am Bad, Ismenos ward des Mutterahne 
Blut, Melanipp’s, beigemifcht. 
Nur in unterbrodhenem Wuchs 


(Gegenfehr 3.) 


Schießen Stammestugenden auf zu erneutem Heldenthum. 
Früchte gibt ohn' Unterlaß nicht 
immer das bräunliche Artland, 
Bäume vermögen in gleicher 
Fülle den blühenden Duft 
Nicht in jeder Jahreszeit zu tragen flets, 
Sondern mit Abwechslung: und 
auch der Menfchheit gibt's die Natur 


(Nachſang 3.) 


Alſo. Was Zeus für ein Ziel dem 
Menfchen verhängte, das weiß 


9) V. 65. codd. regsödoss. Eustathius prooem. p. 12, 1. Cramer’s 


Aneed. Ox. IV. p. 309, 20 zegodoss. 


6) V. 68. codd. ourw o&Eros. Heyne besserte nach dem Schol. 
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zexuap" all Eunav usyakavoglaıs Bußalvouey, 


Eoyo 1a nolla!) uevowvav- (45) 
tes‘ Öederaı yap dvaıder 
Intldı Afuea?), noouadel- 60 
75 as d’ anoxeıyra doal. 


xeod&wv dE xon ueroov Imoevluev' 
&nooolztwv Ö’ Eowres 
ofvreooı uavlaı?). 


2) V. 72. Gew. Eoya re nolda. 
2) V. 74. Gew. yvia für Anna. 
3) V. 78. Gew. 2gwror Ökvrepaı naviaı. 


— — mein nn 
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Keiner: gleihtwohl hebt man empor fih in Hoffahrt, immerfort 
Strebend in taufend Entwürfen, 
weil tas Gemüth von vermeßner 
Hoffnung bethört ift, und der Vorſicht 
Strömung entrüdt bleibt dem Aug’. 
Doch der Habfuht muß ein Ziel errungen fein. 
Heiße Sehnfuht nach Uners 
reichtem ift toller Verſtand. 


Sommentar. 
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Chromios, Sohn des Agefidamos, war ber Freund bes Gelon 
fhon zu der Zeit als diefer noch unter Hippofrates zu Gela die Reis 
terei befehligte, und zeichnete ſich mit ihm in der Schlacht bei Helo- 
rum aus. Mit Gelon fledelte er auch nach Syrafus über, der ihm 
feine Schwefter zur Frau gab und feinen Sohn zur Erziehung an- 
vertraute. Nicht minder war Chromios auch mit Hieron befreundet, 
ber ihn nach feinem Sohn Deinomenes zum Bogt der neugegründeten 
Stadt Aetna machte. Der Schol. zu V. 7 meint, daß dad Gedicht 
am Weite des Netnäifchen Zeus vom Chore vorgetragen worden fei: 
denn es habe an Hieron’s Hof die Sitte geherricht, mit diefem Feſte 
die Siegesfeiern zu verbinden. Indeſſen liegt in ben Worten des 
Dichters felbft Feineswegs ein Grund zu fulcher Deutung. 


DB. 2. Oorvyia iſt ein Beiname der Artemis (Soph. Trac. 
197 Agprenıy Ooruylar Zlapnßölor). "Oerv:, cot-urnix und ögrıf 
oder ders find Sin Wort. Bon der Göttin gieng der Name auf 
Orte über, die ihr geheiligt waren, den Hain bei Ephelos, die Infel 
Delos, die Syrakuſiſche —* u. ſ. w. In der dortigen meernahen 
Quelle Arethuſa, ſagte man, tauche der Alpheosfluß noch einmal auf, 
nachdem er am Elis-Geftade unter dem Meere verſchwunden ſei. Der 
Algeo,s nämlich wurde an mehreren Orten an einem Altare mit der 
Artemi 8 verehrt (Schol. zu B. 3 und Pauſan. V, 14. VI, 22), 
welche Lebtere aud den Beinamen Alyssa — Alyesala — "Algpssovoa 
— Alguoria führte. So wie aber Algo und aAde, und wiederum 
ld und Apde denfelben Wortſtamm enthalten, fo ſcheint aesgovon 
auch nichts weiter ald aAHovoa — Aiyovon zu fein. Kein Wunder 
alio, daß der Gott Alpheos bei feinem zweiten, weiblichen, Ich in 
Syrafus fi wieder einfand, und daß daher die Quelle Arethufa, ein 
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Aufblick (zu Tage Kommen) oder Luftichöpfen aurzveuua beflelben von 
Pindar genannt wird. Diefe Ginheit aber der "AgdHovoa mit der 
Aorteuss und wiederum mit dem Alpheos erfennt man aus Bind. DI. 
II, 9 ’Ogrvyiar notanias £dos Apriudos fammt den dortigen und 
biefigen Scolien, welche bemerken, die Apres rorania heiße 
Algyewa, und ter Alpheios fei ihr aus Verliebtheit bis zur Inſel 
Ortygia nacgelaufen, und es fei dort ein HeiligthHum der Aorenss 
Algswo an der Arethufa geweien, welche Duelle aus dem Alpheos 
entfpringe. Daher ift Ortygia auch das Bette der Artemis, als Bett 
der Arethuſa. Wenn nun, wie ebendafelbft auch bemerft wird, Hies 
ron’d Geflüte auf der Inſel Ortygia gehalten wurde, fo hatte unfer 
Dichter um fo mehr Grund von diefer Infel den Anfang zu machen, 
und braucht man darum nicht anzunehmen daß Chromios gerade da 
gewohnt habe. Auch die Erwähnung der Artemis flieht damit in 

erbindung: denn als Hegerin aller jungen Thiere (öpradıs, verwandt 
mit „Sgrss und ögrvf, bezeichnet das junge Thier) war fie auch in- 
TıxN. 


V. T. Zu den Worten Attvalov yagıy wird vom Schol. ges 
fhrieben: rag0o00or dv zB ayurı zai dv TH narnyvgss tod Altvalov 
dıös nyov os nepl Tor 'Ipova tous di Tois oreparitaıs ayaos 
zenovnutvous dnwiniovs aus dor. Wahrfcheinlich ſetzt Divymos 
hinzu, war auch diefer Siegeösgefang auf den Chromios beftimmt, an 
fo einem Tele gefungen zu werden. Indeſſen ift aus anderen Gedich⸗ 
ten zu entnehmen, daß damit blos der Antheil bezeichnet wird, welchen 
ber Gott an der Gewinnung des Sieges hatte. Die Gnade des Zeus 
bat mitgewirkt, daß Chromios den Sieg gewann: und dafür wird ihm 
bier gedanft. 


DB. 10. Eoyuaoı Levkas uölos ein Lied mit den Thaten vereinis 
gen, d. h. die Mierte mit einem Gefange begaben, aͤhnlich wie xowar 
zıra Avga und gulloıs dmsäar nıydisre Aaov. 


DB. 11. aoyas Peßinvras Beoy fundamenta iacta sunt deorum 
hätte wohl einen Sinn, wenn an ten Göttern oder für die Götter 
felbft etwas gefchehen follte, Eeineswegs aber koͤnnte das fo viel heißen 
als der Grund ift von den Göttern felbft gelegt worden, und wenn 
Diffen das einen usum genitivi hodie notissimum nennt, fo muß id 
bierin meine Unwifienheit befennen. Denn die in meiner Gafuslehre 
B 17 citirten Beifpiele find anderer Art, zu denen man noch Soph. 

ed. Col. 1535. mollar nrnarey xaxovusvos und Eur. Clekt. 123 
oas alöyov opayeis fügen fann. Der Dichter will auch feineswegs 
fagen contigerunt Chromio faustissimae dgyas, fondern, was er an fo 
vielen Orten fagt, alle Gaben kommen von oben, und wenn ein Mann 
fih dur) Tugenden und Heldenthum auszeichnet, fo hat er wenigftens 
bie Anlagen dazu dem Himmel zu danken, und zum Ruhme gehört 
für's Erfte Gluͤck und Gelingen. 
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Die Schuliaften müflen noch das Richtige gelefen haben zufolge 
ihrer Erklärungen: E8os dd Ilvdaem Beois avanıım ra önwoonv 
rois Av&pWrnoss Exrovovuera. 6 dd vous’ ai yap apyas rais das- 
noviass agerais dxeivov Tov awdgos dx Hewy Pißinvru x. T. 1. 
Und ein anderer: roüro di Akysı dia To ano Beoü ıns Aottusdog 
xarijoxrdar. 


V. 19. Anſtatt zu fagen Er nidte mit dem Haupte fagt 
der Dichter Er nickte mit den Zoden, in Erinnerung an das bo: 
merifche außooosas d’ apa yalıaı ZrippWoarro Kvanrtos. 


V. 25. Diffen rieth zu verbinden molduov urnorioan Aaor in- 
zrasynor, eine harte und pleonaftifche Berpanrung. Dann famen die 
Worte Haua dn xas Olvumıddor x. r. A., in denen die Partikel de 
als Flickwort erfannt werden mußte. ine Berbindungspartifel wäre 
nicht zu entbehren gewefen: entweder müßte es heißen Hana de xas 
OA. oder zal Hana xai O4. Wahrfcheinlid war Haua dd xas ge: 
fohrieben, und ift erſt fpater des Metri wegen ds in dr verwandelt 
worden. Sin der vom Schol. überlieferten Variante, welche von den 
Prüfern der Beachtung nicht gewürdigt wurde trog fo vieler Mißlich⸗ 
feiten, die dem Kundigen auffallen mußten, ift wenigftens ein Theil 
bes Richtigen enthalten: Eorı de xai ovrus dvayravaı' innasynov 
9’ ana d4. Der Ausdrud inzaszuos foheint weiter nirgends vors 
zufommen: doc eitirt Hefych die umgefehrte Bompofttion adyuszzzzos, 
rsolenuıxos irureis, welche ohngefähr daffelbe bedeutet, und kennt man 
auch öyaızuos und ovvaszauos im Sinne von avanayog. 


V. 29, xaspös ift der rechte Fleck, das Treffende und Schlagente: 
vgl. Eurip. Phön. 459 ob noilov dei Tardıy" dpumvevuarur. 
Eyes yap avra zupor €8 enthält in fih das Treffende und 

hlagende unmittelbar. Darum wird man xasg07 von Pa- 
Aov zugleich und von dndßar abhängig machen müflen: Ich pflege 
viele Punkte zu berühren, fo daß ich überall das Richtige ohne Irr⸗ 
thum treffe. Der Dichter macht mit diefen Worten den Uebergang 
zum Lobe des Siegers, indem er, wie fo oft, gegen ben Borwurf un⸗ 
verdienter Lobhudelei fih verwahrt. Schon darum kann Diſſen's Er⸗ 
Härung multarum laudum attigi ab insula oblatam copiam, non locutus 
mendaeia nicht ganz richtig fein. Der Schol. fagt: Toü xasgoü «7 
alndeig zuywr. 


V. 29 ff. Die folgenden Berfe enthalten das Lob der Gaſtlich⸗ 
feit des Chromios, und der Zufammenhang if folgender: Ich fland 
bereit8 an der Thüre des gaftlihen Mannes, wo ich Eingang fand 
durch meinen Gefang, und wo mir (fletd) ein erquicliches Mahl bes 
reitet ift, fo wie. auch immer viele Fremde dort Aufnahme finden. Und 
es wird dort jeder geichäßt je nach feinen Gaben (non mihi offcit 
‚unquam ditior hic aut est quia doctior: est locus unicuique suus): 


— 
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Und Freunde, die durch Wohlthaten verpflichtet find, braucht der Hoch: 
ftehende immer, damit fie dem Gegner die Wage halten. Nur muß 
man mit demjenigen was man wirflich befigt Ka geltend zu machen 
ſuchen, und nicht Gaben, die man nicht hat, affectiren oder beneiden. 
Der eine zeichnet fich durch Eörperliches Heldenthum aus, der andere 
durch feinen Geiſt: Chromios befigt beides und weiß beides zu 
fhäßen, und dabei gebraucht er feinen Reichthum in der rechten Beile 

Diefe Worte wären allerdings geeignet, auf unferen Dichter felbft 
gedeutet zu werden: allein fie paflen eben fo gut auch auf den Sing⸗ 
chor, von welchem wir wiflen daß er gewöhnlich aus jungen Männern 
beftand, welche aus dem Chorfingen Profeffion machten, ohngefähr 
ähnlich wie man bei uns in jedem Städtchen einen Kreis von Muſi⸗ 
fanten unter. einem Meifter oder Führer vorhanden findet. Außerdem 
muß man doc bedenfen, wie wenig es unferem Dichter geziemen will, 
zu fagen daß er in Sicilien und anderwärts vor den Thüren der Mächs 
tigen herumziehend gefungen habe: und drittens muß man beachten, 
daß derjenige, welcher am Thore geflanden haben will des Haufes 
wo ihm ein Mahl bereitet if, ſich ſelbſt ausprädlich den fremden 
Gaͤſten, die da eingefehrt find, entgegenſetzt. Dabei wollen wir be 
merken, daß die Hiefige Stelle allerdings dem Irrthume berjenigen hold 
zu fein fcheint, weldhe annehmen dag Haza von Pindar wie aua ge: 
braucht werde. Allein da diefe Annahme an fi eine Unmöglicfeit 
it, fo müßte man eher einen Hiatus flatuirend aua herftellen, welcher 
Hiatus durch die Snterpunftion gerechtfertigt ericheint, als eine Uns 
vernunft flatuiren. ©. zu DI. VOL, 19. Pyth. XI, 44. Rem. II, 
13. Ohnehin hat der Vers bier einen männlichen Cinſchnitt, und 
iſt diefer Cinſchnitt durch das ganze Gedicht beobachtet mit Ausnahme 
des 6oſten Verſes, wo er weiblich geftaltet ift. 

Außerdem nimmt man gewöhnlich die Worte von einem gegen: 
wärtigen conereten Falle: Ich ftehe hier vor der Thüre des Chromios 
und finge dieſes gegenwärtige Lied, wobei ich fehe, daB mir ein Mahl 
zum Lohn bereit ſteht. Dem gemäß nimmt man auch an, daß Chro⸗ 
mios jeßt eben in Ortygia wohne, und daß der Dichter in Sicilien 
und bei der Teftfeier anmwelend fei. Bon den Widerfprüchen, in welde 
man dadurch geräth mit anderen Angaben und Thatfachen, wollen wir 
nicht fprechen. Aber der Zufammenhang und auch die Worte find 
biefee Deutung entgegen. Denn, wenn Bindar das fagen wollte, fo. 
mußte er damit anheben, Feineswegs aber paßte es hinter den Worten 
nollör dntßavy x. r. I. Und Zora» fann nimmermehr fo viel wie 
&ornxa fein. 


DB. Al. Weisheit und Mufenbildung befteht darin, daß fie vors 
wärts und rüdwärts Schaut, die Gegenwart an der Bergangenheit 
prüft und aus beiden die Zufunft vorausfennt. Dazu ift der leibes- 
fräftige Held und Krieger weniger geeignet: darum bedarf er des 
Sängers und Dichters, welcher ihm gleichfam fein eigenes Dafein 
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B.45. 68 folgt das zweite, mit dem erfleren eng verfnüpfte, 
Lob: der rechte Gebrauch des Reichthums, welcher, vergraben, feinen 
Werth bat: man muß fich felbft Genuß dadurch bereiten, und Ande⸗ 
ren wohltfun, um von ihnen Lob und Dank zu ernten. Denn ber 
Menih kann feine Mitmenfchen nie entbehren: was den einen trifft 
kann auch den anderen treffen, und der Reiche kann auch arm werden. 
Darum fuhe man fich Freunde zu machen wenn es einem wohl geht, 
damit man nicht verlaffen daftehe wenn ein Unglüd hereinbricht. 

ev radeiv heißt nicht fortuna secundari oder felices babere rerum 
successus, fondern se benigne tractare genießen und fich’S wohl 
fein laffen: vgl. Solon. 15, A yaorgı re xas rAevpij xas rooiv 
Boa nadeEir. Eovrov ift nicht als abfoluter Genitiv zu faflen, ſon⸗ 
bern hängt von mager ab als Genitiv des Stoffes. Don 2Amides 
bat Diffen die richtige Erklärung gebraht: denn 2Anis heißt nicht 
die Hoffnung, fondern die Ausficht, mithin auch die Furcht. 


V. 51. Bon folcher Art war Herafles, deſſen ganzes Leben in 
Aufopferung für das Glück feiner Mitmenfchen beftand: und dieſe Bes 
ſtimmung hat er bereits als Kind in der Wiege bewährt. Und fein 
Mirfen blieb nicht unbelohnt. So foll jeder mit den ihm verliehenen 
Gaben gebahren, und der Erfolg wird ein ähnlicher fein. 


V. 54. drei nec structurae convenit neque agnoscitur a schol., 
metrique fulciendi caussa illatum videtur. Correxi ös @ge cum Her- 
manno. Boͤckh. Damit erhielten wir den Sinn: „Wie er nämlich 
fogleich das Licht der Welt erblickte”, den wir doch unmöglid ges 
brauchen koͤnnen. Schlechtervings muß der Dichter gefagt haben, er 
wolle erzählen, wie Herafles, fobald er nur das Licht der Welt erblidt 
hatte, von der Hera getübtet werden follte, d. b. ed muß oð Aadur 
zarißa den Hauptjag, und das Vorangehende den relativen Nebenſatz 
gebildet haben. Zweitens muß entweder ws aurixa oder drei auzina 
im Sinne von ubi primum oder von drei abrixa (mittelft Attraction) 
dageftanden haben, weil in anderer Weile das aurixa hier gar nicht 
zu gebrauchen wäre. Die Scholien aber lauten alfo: dınyrjoouas, 
pnoiy, Sono dx TG untomis vrövog eis as avyas MidE 
as nAaxas x. T. A. — dınyjooum oVr, pnol, al önes My 
durydeis dialadeiy iv "Hogar eig xpoxoßapis vpaoua dverddn. 
Daraus iſt deutlich zu erkennen, daß der Scol. lad wore ee 
onlayyrav — os ? ou Aadwr, und die beiden z& im copulaz 
tiven Sinne ſowohl als aud auf einander bezog. Darin fönnen 
wir ihm nicht folgen, weil, wie ſchon gefagt, der Gedanfen wie er 
bas Licht der Welt erblickte fchlechterdings ein Relativfaß ges 
weien fein muß: denn der Dichter will nicht erzählen, wie Herakles 
ſogleich geboren wurde und wie Hera bas bemerkte, fondern wie Hera 

—— den Augenblick, wo er geboren war, wahrnahm und die Schian⸗ 
gen ſendete. Wir brauchten aber nichts weiter zu ändern als das 
zweite roͤ, welches auch die Handfcher. nicht haben, wegzulaflen, und 
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ſodann wors reg avrixa relativ zu faſſen: Gleich im Augenblick wie 
er geboren war, wie er da nicht unbeachtet von ber Hera die Wickeln 
empfieng. Allein dem fteht der Sprachgebraudy entgegen, daß nämlid 
zu os in der temporellen Bedeutung ut, ubi, postquam zwar fehr 
gerne od», aber nie z4 geſetzt Fi werden pflegt. Wir haben aber auch 
gar feinen Grund von den Lesarten der Handfchrr. abzugehen, an 
denen gar nichts zu tadeln iſt: und auch die Wiederholung des wc 
nah dem längeren Imwifchenfage ift ganz in der Ordnung, und feiness 
wegs profaiih, wie Diffen meint: und Hermann’s oüro⸗ Aador will 
mir dort wenig gefallen. 


V. 59. An ein Bacddn vermag man nicht recht zu glauben, zus 
mal e8 auch Fein ison gibt, und von berartigen Zeugniflen der Gram⸗ 
matifer weiß man, daß ihnen nicht zu trauen ifl. Ein Aaosdta Scheint 
weniger auffällig. Indeß da, wie der Vers zeigt, doc einmal das 
Wort dreifylbig gefprochen werden konnte, fo ıft das eigentlich ein 
bloßer Streit um Orthographie. 


B. 69. zeoros, fagt Diſſen: quippe cum ille firmiter teneret 
nec dimitteret serpentes, ipse continuatus angor eos exstinxit. Ders 
leihen Grflärungen, in denen man den Hauptbegriff aütigft fupplirt, 
And fehr zu empfehlen. Man fagt: die Zeit hat meine Haare gebleicht, 
die Zeit iſt Balfam für Schmerzen u. f. w., wenn man Monde und 
. Sabre meint: Hier aber kann doch höchſtens eine Biertelftunde ver- 
flofien fein. Und dabei ift noch das Schöne, daß tie Zeit den Lebens⸗ 
athem hinausbläft aus den Schlangen, anftatt daß die Schlangen ihn 
ausbauen. Wenn man dem Pindar fo etwas zutrauen kann, fo foll 
man tenigftene, aufhören, ihn für einen finnigen Dichter zu halten. 
Der Schol. weiß nichts davon daß, die Zeit die Schlangen getödtet 
habe, indem er fehreibt: zourovg our, pre, ToVs Öpaxovras OTEE- 
Blovnivovs xas zvıyoubvovs ai yuyas andlınor xas vexpor Eiacar 
To nauneyedis oWua. 


B. 71. Diffen citirt ayes BeßoAnnivos und dviass runek U. 
ſ. w., womit er zu beweifen meint, daß Pfeil oder Geſchoß für Schmerz 
gelagt werden koͤnne, abermals den Hauptbegriff fupplivend. Später 
nahm er AdAos de repentino animi motu, welches noch ſeltſamer ift. 
Daß dlos eine Gloſſe fei, ift gewiß. Der Schol. ſchreibt =ö aruzo- 
nis cov xaxor, und hat fomit feines von beiden, fondern BAaßos 
geleſen. 


V. 97. Hermann hat in einer Weiſe, welche feiner Erwähnung 
und Widerlegung werth ift, den Neſſos hereingedeutet, und Boͤckh war 
ihm gefolgt. Daß aber bier mitten zwifchen der Erwähnung ber Er⸗ 
legung ber Ungeheuer und des Kampfes mit den Giganten der Tod 
bes Herafles nicht herein pafle, hatte Diffen eingefehen. Nichts als 
die Wegräumung von Frevlern unter ben Denfeen paßt bier. Und 
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daß die Worte corrupt ſeien, das konnte man wenigſtens an dem 
jedenfalls unerträglichen Artikel erkennen, welchen Hermann und Boͤckh 
geduldet hatten, während Diffen ihn mit or vertaufchte. Damit 
aber war wenig gewonnen, und die andre Gorruptel war belaflen, 
nämlich rAayio xdow obliquo fastidio, welches ein Unfinn iſt. Unfer 
Dichter fagt anderwärts zAayiass pobveooır, Kuripides mÄayıa ppo- 
veiv, als Gegentheil von edvHEia rolaa DI. XI, 12. Mithin wird 
es hier wohl Aayım vop geheißen Haben. Für oreiyovra zo 
&18g0rarov aber mußte oresyovd’ ödor &yYoorarav hergeftellt wer: 
den. Brüfen wir jetzt, wie die Scholien diefe Emendationen beftäti: 
gen. zzeös To _6pHov Tou Adyov avyri altıatınnjs av dorinnv 
axovortor, iv 7" xai zıvı Adixw dvdgi adrör rov ‘Hoaxita Epuox: 
Öwosıw uöp0v, Avti 1ov Tovg adixovs aveleiv. Da der Scholiaft 
n0g0» las, fo war er gezwungen, entiweder in zıva oder in 40g0v 
den Affufativ als für den Dativ gefebt anzunehmen. Er wählte das 
erftere, anftatt, wie die Neueren, zu erfennen, daß zoom herzuftellen 
fei. Bon x0ew aber weiß er nichts, fondern fpricht —8 vom Un⸗ 
gerechten. allus‘ ovv mlayiw' ob nal EÜdV iövrı, oVx amü 
tov dexaiov negiovosalouiro. nerijxtas ÖL AN6 TWy xaxoVeywv' 
od yap ryY Aemwpooov Badilovomw, Alla, Extpenzönevor, Tas 
donmovs. reives db 6 Auyog Eni Bovorpw xas "Ayraiov’ oüros 
yap dr’ Ußosr ip “Hoaxidos anwiorro Exarepos. Diefer ſcheint 
allerdings xzogw bereit gelefen zu haben, welches er durch zzegiovau- 
Conivo und durch YRpsw andeutet, aber er bezog es nicht auf nAcyiw 
fondern auf oreiyorra als Inſtrumentalis. Dagegen ift ziemlich deut⸗ 
lich zu erfennen, daß diefer Schul. noch ödo» im Terte vorfand, in: 
dem er fagt dag Näuber nicht die Landſtraße Sondern krumme Schleich: 
wege zu wandeln pflegen. Noch ein drittes Schul. lautet alfo: xui 
wa ovußrostas ärdoa Adınov nAoUrw Einasgönevoy diem 
vrooyeiv xal &1dpoTdrw za areuxıtw uögw reepizeceiv. Dieler 
las ebenfalld xogw, und weiß obendrein von odor nichts, indem er 
&x8eoraror fchreibt und dieſes Adjertiv auf „ooov bezieht. Die Ber: 
berbung aber fcheint von Bertaufchung de aopw mit xogw ausge 
gangen zu fein, zu welcher fodann die dritte Verwechfelung Des xopw 
mit vo@ hinzufam. 


B. 101. Nun, nachdem das Vorangehende in Ordnung gebracht 
it, hat auch «as yae wiederum feinen richtigen Sinn befummen. 
„Es ift nicht zu verwundern, daß Herafles Nieten wie Antaͤos und 
Bufiris erlegen konnte: hat er doch auch fogar in der Schladt 
auf dem Phlegen- Gefllde den Göttern gegen bie Giganten beigeftanden. 


DB. 105. Bergk erkannte, daß der Dichter nicht gefagt haben 
fönne, die Haare der Giganten feien mit der Erde vermengt worten, 
fondern das Laub der Erde (der Mutter der Giganten) fei mit dem 
Blute ihrer Kinder befudelt worden: vgl. Zenoph. Ageſ. 2, 14 y5 
ainarı nepvondvn, Sur. Hek. 488 aover gugovoa xapa das Haupt 


a 
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mit Staub befudeln, fammt hundert anderen Stellen. Gegen biefe 
treffliche fich von felbft verftehende Emendation fagt Schneidewin: at 
scriptura lihrorum sana, modo rectius intelligatur quam vulgo äit. 
Recte scholia: rn9_xoun9 auras 779 yadiunv ovapvonoeodas Ti] 
Tj ovußnoetas. Die Handſchrr. haben avrwv, nicht auräs, welches 
Boch gefebt hat, und fomit hat der Schol. die überlieferte Schreibung - 
in der gewöhnlichen Weife gedeutet, daß naͤmlich das Haar der Gi⸗ 
ganten mit der Erde vermengt worden ſei. Hätte er aber auch bie 
andere Geilirung gegeben, fo fFönnten wir dieſe dennoch nicht ge⸗ 
brauchen 1) weil das ebenfalls fein paflender Sinn ift, daß das Haar 
der Erde mit ihre felbit zufammengemengt worden fei. Oder haben 
etwa die Giganten in ihrem Falle die Wälder mit umgeftürzt und das 
Zaub zu Boden gefchlagen 2) weil diefe Eonfteuction und Bedeu⸗ 
tung des Verbi ovagpvossv nicht entfpricht, welches, wie auch miscere 
in Redensarten wie omnia turbare ac miscere, unter einander wirs 
ren und befudeln zu heißen pflegt. 


B. 107. Böckh ließ die Worte: xauaruy ueyalay Und For 
azayza xpovov gegenfeitig ihre Pläbe taufchen, wobei er zugleich 
Hermann’s Conjectur 2» oyso@ für oyivr des annahm, und das gefällt 
nod Herren Schneidewin. Wenn ich nur wüßte, was dv oyepp heißen 
foll, fo könnte ich vielleicht wenigftens in einen Theil ber Bewunderung 
einftimmen. Bei Heſych fteht oyepos, dxry, alysalos. oyse0v zung, 
STosnor Auepias. Berner ioyzow, äkjs. Statt des leßteren aber lieft . 
man bei Pindar ein paar Male und bei Apollonius einmal dvoyspn 
oder ör oyspw, während fonft drzsorepw üblich if. Aber was fol 
uns deinceps ‚hier nüßen? Wir brauchen ein Berbum, etwa aynosıy 
oder ateıs. Und das hat auch hier geftanden, und ift nur von Me 
trifeen, welche meinten daß die Zeile ein Epdnususgös daxtvlxov 
fei, in oyeiv und oy&s abgefürzt worden mit Hinzufeßung eines Flick⸗ 
wortes des. Das wurde dann weiter in oyeew, und endlich von den 
Reueften in &9 oyep@ corrumpirt. Der Schol. gibt denfelben Sinn 
und diefelbe Gonftruction: örı xas tou Aosınoo aurös 6 "Hoandäs Er 
elonym za Hauria deareldos, tavıny Anoıprv av davrav 7r0v0v 
laßuy x. rt. A 
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- Man nimmt an, daß Timodemos aus dem Demos Acharnaͤ ge 
weien fei, und dabei Landbefitz auf Salamis nehabt habe. Das Letz⸗ 
tere ift nicht eben nöthig wegen der Worte Zalanis Yolvas para 
nayaray Övvaros: denn Salamis wurde mit zu Attifa gerechnet, und 
der Heros Njas pflegt auch von den Tragifern für einen attifchen He⸗ 
108 genommen zu werden. Dahin gehört auch, daß, wie Divymos 
in den Scolien (B. 19) bemerft, Männer wie Miltiades, Kimon, 
Alkibiades und der Gefchichtfchreiber IThufydides, ihren Stammbaum 
auf den Ajas zurüdführten, und daß die Attifer eine ihrer Phylen 
Ajantis benannt Hatten. 


V. 2. Ueber barzra Era d. h. Gedichte, die in Tauter gleichen 
Zeilen (daßdovs) verfaßt find, zum Unterfchiebe der Iyrifchen, welche 
in ungleichen Beilen und in Kehren verfaßt find: f. untere Einleitung 
p. X und unfere Note zu Iſth. IT (IV), 83. 6aßdos Heißt nicht 
allein Ruthe Tondern aus Streifen und Zeile: zara dgaßdovy 
ayzi rov xara oriyov fagt der Schol. zu Iſth. III, 63 und der 
unfrige fagt: Mivauynos Ö8 iorogsi tous baypdor sorıywdoug xalei- 
das dia To Tolg oriyovg daßdovs Alysodaı Und wur. 


DB. 3. Allgemein conftruirt man dx mrgoosulov Aros, unb nie: 
mand fagt, inwiefern e8 ein zgoolusov Asös geben fünne, indem man 
fih’8 herausnimmt ein Vorfpiel des Zeus für ein Vorſpiel zu 
nehmen das von Zeus handle. Der Schol. fagt: dernr ws Eni 
zo nisiorov dx Asös dnosoüvro 7g00:nsaL0nEy0os, mithin 
muß er dproveas ngoosuiov En Asos fie beginnen ihr Vorſpiel 
mit Zeus conflruirt und gedeutet haben. Vgl. Ol. XI, 40 zov 


_aytı nedioy Eu IIiouc Pyth. II, 37. X, 3 
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V. 8. Zu Nemea war ein Tempel bes Zeus in einem Cyprefien- 
Haine: Baufan. 1, 15, 2. Strabo VIIL p. 377. 


V. 13. Wegen der Emendation f. unfere Note zu Ol. VIL, 19. 
Nem. I, 25. 32. Pyth. XIT, 44. 


B. 16. Die Scholiaften find in Berlegenheit wegen der Lesart 
narde, und willen fih nicht anders zu helfen, als dadurch daß fie 
opeiles imperfonell nehmen, und dabei hat fih auch Böckh und feine 
Nachfolger beruhigt. Allein eine Schwalbe macht Feinen Sommer, 
und auf fo ein Beifpiel hin einen befonderen Sprachgebrauch zu ſta⸗ 
tuiren ift allemal betenkflih. Die Lesart zaide rührt von einem 
Migverftändnifle her, wie man aus folgendem Scholion erkennt: Ts- 
#09009 naida d Eorıy Eeixög, va akımnarıxzöoy TrOıTom Toy 
Aoyor, Alızrtıxag sure” Asimeı yap to Nixcy abröv as. — eixög 
oliv dorı xai nreoodoxntioy To yırjoas adror dv Tois noosenulvos 
aywos, Tınoröoov örra nalda xas zart’ iyvos Bairovra ToU Natoos, 
woreo Einos dor xas ae. Mir haben in diefen Scholien zweierlei 
Erflärungen: die erftere Erklärung feßt eine Ellipfe, die andere bes 
ginnt die Periode mit waroiay einneo (vielleicht ed yap) za” ddr, 
und fchließt fie mit Teuovoov raid” Eorıy zinos, wahrfcheinlich ſo⸗ 
dann Iefend dpa» re Ilelssaduv. Bei Opeilsı d’ Ers wird dieſer 
Erklärer ddysodas fupplirt haben (und muß noch fürder Kraͤnze em⸗ 
pfangen), weil er hinter ihm interpungirte. Wir find weit entfernt, 
diefer Interpunction und Grflärung den Borzug au geben, würden uns 
aber doch noch lieber zu deren Billigung verfiehen, als glauben daß 
ein Wort welches debere ſchuldig fein bezeichnet plößlich als im- 
personale auftreten Fönne. 


V. 17. Die alten Erflärer geben fih viele Mühe theils das 
Ögesäv zu befeitigen theild es zu erklären. Sie ementiren es theils in 
öossäv, welches fie durch) dr⸗ Opos 8ios Tou aumrov erklären, oder 
auch durch zexdsutvor zgös Tor Soiwva, theild nehmen fie es für 
odemay die im Schwanze des Stieres befindlichen, mittelft der 
Analogien von anoyssos für aroyasog und der Berfürzung Kredc 
für Kissovs: endlich Krates Tchrieb dafür Hegssar. Doch ift nichts 
ficherer als die Schreibung ögesäar, und ein Fragment des Simonides 
(B. 21 Bergf) dient ihm vollents zur Bellätigung: Masados ov- 
oeiag älnoßlspyaooso mais‘ Erıxte d° Atlas inta ionloxauov 
yrläv Hvyargüv zary’ Kioyov eidos at nallovras Ilsleıddes ovpa- 
vor. Dazu kommt noch eine vom Schul. citirte Dichterftelle: Kuvl- 
Amns iv 6oeaoı Beöv anpuxa ir’ “Epunv. Die Plejaden, gleich 
den Diosfuren, leben zugleid am Himmel und auf ber Erde in Ge 
flalt von Tauben. Mit der Artemis, als Jagd- und Mondgöttin, 
hat es eine ähnliche Bewandtniß, und im Grunde ift das bei allen 
Sternbildern der Kal: denn was von benfelben als vergangen erzählt 
wird und vor ihrer Berwandlung in Sternbilder gefchehen fein foll 
vindicirt ihre Dafein auf der Erde. 
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B. 36. Die Attifer feierten eigene Spiele des Beus, Oivunıa 
oder Odvunissa genannt im Frühling: f. Thuk. I, 126. 


V. 40. Diefes Fleine Gedicht war mithin die Einleitung zu 
einem größeren, weldhes vom Feſtchore vorgetragen werden follte; fonft 
tönnte es nicht mit der Aufforderung enden, den Chorgefang jeßt eben 
anzubeben. 
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‚_ Meber die Zeit des Sieges und der Berabfafiung des Berichtes, 
wiflen wir nichts: und was bie Scholiaflen angeben, ıft blos aus dem 
Inhalte des Gedichtes felbit gefchöpft. Sie bemerken, daß das Ge: 
dicht erft lange nach dem Siege gefchrieben fei: das fagt der Dichter 
B. 149 öyineg. Werner daß es bei Gelegenheit einer wiederkehrenden 
Feſtesfeier überfentet worten fei: das ftcht fogleich im Eingange zu 
lefen. Vermuthlich war es bie Jahresfeier des Nemeiſchen Sieges. 
Daß das Gedicht von einem Sünglingschor auf Aegina gefungen werde, 
ift an mehreren Orten ausgeſprochen, und zwar foll dies im Thearion 
des Pythiſchen Gottes, d. b. im Prytaneion, geſchehen: f. V. 131. 
Nun fragt es fi) aber, ob die Worte des Gedichtes diefem Chore 
unmittelbar in den Mund gelegt feien, oder ob der Chorführer im 
Namen des Dichters fpreche. Wir müflen das Lebtere annehmen: denn 
die Wote unrios anüs ano (B. 17) und dyw zvöde os ndune 
(B. 145) laflen wohl feine andere Deutung zu. 

Daß die Snfel noch frei und nicht von den Athenern unterwor- 
fen gewefen fei, als Pindar dieſes Lied bichtete, laßt fich nicht be 
baupten. Daß daſſelbe in Aeoliſcher Harmonie componirt war, liegt 
allerdings in den Worten aoldınov AloAntaır iv nvoaisıy avler. 
Doch ift damit nichts Beſonderes gefagt, wie wir in ber Einleit. p. LV 
gezeigt Haben. Wenn endlich Diffen meint, bis zum 20ften Verſe habe 
der Koryphaͤos allein, etwa mit Blötenbegfeitung gelungen, und erfl 
mit den Worten yo dd xiiver habe der vollfiimmige Chorgeſang 
mit Begleitung auch der Lyra begonnen; fo ift aud das eine Ber: 
muthung auf welche nicht viel zu geben iſt. 


DB. 18. Boͤckh bemerkt zwar, daß Andere ovgarp mrolvuvepilg 
gelefen haben (wie auch der Schol. zu Curip. Hek. 674), aber er bes 
achtete nicht, daß auch xodovas gelefen wurde: denn einer ber Schol. 
gibt folgende Paraphrafis: d rou zoluregilov o'garos Baodisıa 

\\* 
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Söyareo. Nriftach nahm an, daß Pindar, wie auch Minnermos 
und Alfınan, die Mufe zur Tochter des Uranos made, und demge⸗ 
mäß deutete man Ovpar@ nrolvveplia xotovrı Yuyareo ald Enal⸗ 
lage, daß der Dativ für ten Genitiv ſtehe. Indeß find diefe Deus 
tungen falfh: der Dichter fingt fein Lied dem Zeus zu Ehren, erſtlich 
als dem Lenfer der Nemeifchen Spiele, zweitens als dem vaterländi- 
fchen Ahnengotte der Negineten. 


DB. 24. Daß der Dichter die Jünglinge des Chores Ywgas ayalna 
genannt habe, will mir nicht einleuchten noch mit feinem Sprachge⸗ 
rauche übereinftimmend erfcheinen. Pindar hat auch anderwärts feine 
Lieder ayalnara deren genannt welche er darin verherrlicht: vgl. 
Nem. VIII, 27. zovog aber ift auch anderwärts das fertige Merk, 
3. B. Byth. VI, 54 nelıooav zonTovy nrövor. 


B. 26. Man findet zwar öfter bei Pindar aywr für Volk oder 
öykog gebraucht, aber nirgends ayoga, weldyes Wort anch diefer Ber 
deutung nicht fähig wäre. Denn die von Diſſen citirten Beifpiele 
Odyſſ. 9, 109. 156 paflen nicht,* und von einer Berfammlung kann 
überhaupt hier gar nicht die Nede fein. Dazu fommt, daß ayopar 
dem Metrum widerfirebt. Ohne Zweifel ift e8 von einem Metrifer 
bereingefeßt, welcher den Hiatus befeitigen wollte: nad) feiner Ein⸗ 
feßung aber war die Verwandlung des nalasdv in nalaiparor von 
der Nothwendigfeit geboten. 


V. 28. Man deutete alfo: quorum coetum Ar, non dedecoravit 
tuo beneficio, o Musa. Denn dleyydesccı mabverv, meinte man, fei 
fo viel wie ZAdyyeır, und diefes wiederum Yo viel wie arasoyuver. 
Allein EAdyyeıy heißt bei Bindar fo viel wie übertreffen und durd 
Beftegung befchämen: f. Pyth. XI, 49. Mithin würde gefagt fein, 
Ariftofleides habe die Myrmidonen nicht übertroffen. Was aber hat 
zweitens die Mufe beim Panfratiaften-Kampfe zu fchaffen? Ein Grund 
läßt fi immer finden, und Diſſen, troß mancherlei Bedenklichkeiten, 
hat dennoch, etwas ausgedacht, was den Wunden » Salbern genügen 
mag. Betrachten wir nun ferner die Worte an fi. Das Neutrum 
Eleyyos ſcheint nirgends außer bei Homer vorzufommen: bei Pindar 
wenigftens findet ſich fonft feine Spur von ihm, während er das Mair. 
EReyyos Probe, Prüfung ein paar Mal gebraudht. Die feltiame 
Dativform ddeyybecoıv ift ale Verſeflickerei hoͤchſt bedenklich. Endlich 
für edv haben mehrere Handſchrr. zär, die alten Ausgaben aber äar. 
Das find Lauter Spuren geichehener Berderbung. Nehmen wir nun 
an, daß der Dichter alfo geichrieben habe wie wir ihn haben fchreiben 
lafien, fo erklären fih auch die Verderbungen leicht. ovx und eis 
find hundert Mal mit einander verwechfelt worden; fomit konnte auch 
leiht das eine neben dem anderen ausfallen. Eben fo Eonnte iwr 
leiht in zeay — eav und zav übergehen. Enblih in EAETXON 
XEIPOZ fonnte die Sleichheit der Zeichen bewirken, daß man von 
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dem einen 2 zum anderen x abirrte (2Aeyyeigos), worauf fotann die 
Befferer famen und ddeyydeooıv daraus machten. 


B. 30. orölog find nicht antagonistae qui steterant adversus 
Aristoclidam. Denn er wird doch nicht mit mehr ald einem gerungen 
haben. Unb was wäre dann nadaydeis? Sondern es ift der Kreis 
feiner Uebungsgenoſſen in der Banfratiaftenichule, indem orddos eine 
Schaar, einen Chor, einen Kreis von Menfchen zu bezeichnen pflegt: 
nalaydeis aber heißt eruditus, yuavaodeis, wie der Schul, richtig 
deutet. 


B. 33. Boͤckh Hat nach ein paar geringeren Handſchrr. Ev ya 
Badunido geichrieben, weil die Compoſita aus zzddor gemacht wer⸗ 
den. Wenn aber tdor nit ein Wort mit redior ift, wie können 
dann die Compoſita alle aus ridor gemacht werden? Die Partikel 
y& wäre hier ein reines Flickwort. Und Basunedos hieße blos tief 
gelegen, Basuntösos aber heißt tief und eben zugleid. 


B. 44. Man weiß von feinen Seethieren, welche Herafles erlegt 
hätte, außer folchen welche in die vada (rTevaysa) am Ufer kamen 
und die Küftenländer verheerten: auf der hohen See hat Herafles nie 
gleich Wallfiichfängern mit dergleichen Ungeheuer gefümpft. Ferner 
brauchten die Goas revaytov, fofern fie nahe am Geſtade fich befuns 
den, nicht von Herafles erforfcht zu werben; denn fie waren den Küftens 
bewohnern an fih befannt. Auch find diefe nicht gemeint, fondern 
die Fahrfiraßen mitten auf der See, und das find feine revayea. Die 
Scholien jagen: Heaoauevos anııgov to nslayos, Ögovs Toü 
rAoü dro xiovag Eornos. Und als Beifpiel der Erlegung von Sees 
ungeheuern nennen fie tasjenige welchem Laomedon's Tochter Heſione 
ausgelegt war. wevayn erklärt Heſych als xasvdoos Tonos ij nora- 
nos zanlos. Schol. zu Apollon. IV, 1264 y7 dmınölasov öwe 
Eyovoo 7 nnAwdes done. Darnach find die Worte unferes Schol. zu 
emendiren: raparsrauiın tıs nal üneolyovon y7 vdaros (für 
ovoa). Wenn von Herafles auch aefagt wird Iſthm. IH, 75 vavs- 
Aasoi ve ropduor anepwoas, ſo iſt damit nicht gemeint, daß er die 
Ungeheuer auf der See todtgeichlagen hat; denn diefe find ter Schiff 
fahrt nicht gefährlich, fondern daß er die Fahrſtraßen gezeigt und bie 
efährlichen Miffe entdeckt habe, noch mehr aber daß er das Meer 
elbft beruhigt und feinem Wogenfchlage Einhalt gethan habe: |. Eu⸗ 
rip. raſ. Herafl. 398 ff. Uebrigens hat man nicht unpaflend bemerkt, 
daß der Dichter diefe Abfchweifung über die Verdienſte des Herakles 
u Schifffahrt wegen der Fahrten der Aegineten nad Tarteffos 
madhe. 


V. 46. Boeckhius ex aliquot codd. Üzegoyos. At eiusmodi 
formas ex metri tantum necessitate adwissas existimo, quare vrzeg- 
öyovs restitui. Deinde legebatur idia vel idia 7 dgetivaoe, pro quo 


166 Commentar. 


Boeckhius dsd € 2tegevvace, Hermannus di“ € ade’ dgevvaoe con- 
iecit. Seripsi ds& d’ aur’ dgeivaae. Cf. Pyth. II, 96. Nem. VI, 
11. Bergf. T in d’ abzuändern, war nicht nöthig. 


V. 50. Böckh fchrieb rrapapsißens, während die codd. wap«- 
neißn Haben. Aber dreifylbig fenn magansißens doch nicht geiprochen 
werden ohne dag es zuonneißn laute. Mithin liegt nichts daran, 
wie man fchreibe. 


DB. 53. Man deutet alfo: Habet autem hoc dictum meum iusti- 
tiae laudem summam, bonorum virorum praedicationem oder Convenit 
huio sermoni, quem dicendum esse profiteor, summum ius, quod viros 
bonos laudari postulat. Das ift erfilich gar fein Sinn, zweitens wenn 
es ein Sinn wäre, paßte er bier nicht, und drittens ift dieler Sinn 
oder Unfinn den Worten abgenöthigt oder abgedrungen. Wenn Pins 
dar den Herakles preift, preift er da nicht ebenfalls einen 2oAov? Hans 
belt fich’s nicht vielmehr darum, daß oixetos, nicht «Adorgıos, geprielen 
werden? Dazu kommt daß der Accuſ. Blur. auf os überall bedenklich 
if, und fih auch richtig überall als Eorruptel ausweift: und zweitens 
dag awros als Mafculinum gar nicht exiſtirt. Diefe Srwägung führt 
ung auch fogleih zur Emendation: wir müflen nämlid awros in 
#09” ös zerlegen, und fodann flatt des Inflnitivs entiveder aives oder 
aivı, herftellen Nun ift die Gonftruetion diefe: Adyp üs 2oAos air 
(d. 5. Aoyo dor dv zw äinasveiw einem noblen Lobgedichte) Erreras 
dixas aura: vgl. Pyth. I, 155 zeioy äneras nwnos. 


B. 61. Pindar läßt den Peleus eigenhändig die efchene Lanze 
vom Pelion fchneiden, während bei Homer (31. «, 390) fie .von Chiron 
geiänitten wird. Er läßt ihn ganz allein den Akaſtos beftegen und 
—* qGhpein, waͤhrend nach Pherekydes Jaſon und die Tyndariden 
ihm halfen. 


V. 65. Die Thetys, als ein Seeweſen, gleich dem Proteus, 
ſuchte dur alle möglichen Verwandlungen dem Peleus zu entſchluͤpfen. 
©. unire Fragm. des Soph. p. 16 und 38. 


B. 69. Anftatt des Herafles nennt der Dichter den Iolaos, weil 
bes Herafles felbft bereits Erwähnung geichehen if. Wegen der Sache 
vgl. Eurip. Androm. 773 ff. Berner wegen der Eroberung des Ama⸗ 
zonens Gürteld Sur. raf. Herafl. 410. Nach den Berfen eines alten 
Dichters, welche der Schol, mittheilt, hat Telamon die Schweiter der 
Königin Hippolyte, die Melanippe, getödtet. 


V. 72. Schol. oödsnore dd adrod nv ardgsiay Ex zur 
ygevor poßos tıs Eravor. Br las mithin alxan. 


B. 76. Schneidewin bemerkt, dem Borfon folgend, daß die Ana: 
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logie von oxorevvös, xeladivrds U. |. iv. entweder yepsınds ober 
wyegevvos fordern. | 


B. 75. Bon Homer an berrichte der Glaube, daß das Helden: 
thum und die Tugend angeboren werden, und biefen Glauben wird 
der Adelsſtolz überall hegen wenn er irgend beſteht. Bon der Art if 
das, daß Hera in der Ilias fagt, Hektor koͤnne in feiner Weife gleiche 
Anfprüche mit Adhilleus machen, den eine Göttin geboren habe. Als 
fpäter das Bürgerthbum ſich geltend machte und die Philofophie gegen 
hergebrachte Vorurtheile zu tämpfen begann, wurde häufig die Frage 
erörtert, ob Anlage oder Erziehung zur Tugend am meiften beitrage: 
f. Eurip. Hek. 581 — 591. Iphig. Aul. 474561. 


DB. 76. Wer ohne alle Anlage blos durch Schule und Uebung 
etwas erreichen will, wird es allerdings nicht weiter bringen, al& Pin: 
dar fagt. Aber auch die Anlage allein ohne Schule und Uebung ge- 
nügt nicht: und auch das fiellt Pindar nicht in Abrede. Wie würde 
er fonft die Lehrmeifter der fieggefrönten Sünglinge fo oft mit ganz 
befonderem Lobe erwähnen? Noch heutiges Tages pfegen Dilettans 
ten, welche ohne inneren Beruf fih mit einer Sache beichäftigen, es fo 
zu machen wie Bindar fagt. 

2. 83. Mit 1a uiv nal dar auvpe correfpondirt OAor d’ 
Kzerrev zoovov. Recht hubſch geſagt iſt @Hvge neyala Epya er 
fpielte Heldenthaten, d. h. ahmte fle- fpielend nach: f. unfere Note zu 
Iſth. II (IV), 83. 


DB. 85. Meder wäre es fprachlich richtig gefagt Fon ardaoıs nay 
Asöyreooıw Erpaooey Yorov noch wäre der Gedanke in folder Weile 
Ihön und paflend ausgedrückt. Spracdhli müßte man erwarten baf 
Toa avkuoıs nayönevos gefagt fei. Aber Winde fämpfen nit, und 
Kämpfer pflegen nicht mit Winden verglichen zu werden, fondern nur 
Läufer. Etwas anderes iſt's wenn Toa drduwr Gezais gefchrieben 
ftand, fo Laß der ftürmifche Angriff mit Windflößen verglichen würde. 

Schen wir die Scholien an, fo wiflen wir gar nicht was wir 
aus ihnen machen follen fo lange wir die überlieferte Schreibung zu 
Grunde legen. Laflen wir dagegen diefe außer Acht und geben uns 
den Scholien Bin, fo finden wir bald, baß fie auf fehr abweichende 
Lesart fi gründen. Denn z. B. eines dieſer Scholien lautet alfo: 
Guaralinlus dd Ekernvoyer‘ Ede yao eineiv, Asdvrar ayporiger 
nayas Evnjeyer (f. Ingacoev), N Äedyrescw üyporiposmıw .... 
Dieter Erflärer meint, Mu naxas Inquooty (denn fo las er Mn 
pafle nicht der Dativ Asövreco,v, fondern man erwarte flatt deſſen den 
Genitiv. Da aber einmal Asdvreoosy ayo. gefchrieben flehe, fo erwarte 
man ein anderes Prädikat bei diefem Obiecte, etwa Yoror Errgaooe: 
denn hinter dyporiposow find in biefem Schol. offenbar die ergäns 
zenden Worte der zweiten Gonftruction ausgefallen. Diefelbe Lesart 
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adyas entnehmen wir auch aus folgendem Schol., und außerdem noch 
daß artumy bsmass gefchrieben fland: 6 da "Ayullevs ra uör ‚mais 
av Agugev Ev Tois oixoıs ans Dilvgas, xas ravıa de ueyala xai 
ovreyüs (Bapıva ift gemeint) aarzssoyalero (Emgaooev) Obsiasg 
Boiatos (d. h. ion avkuwr dal) nayas, TWr yevvmoripwr 
(day, Atoyravy TE xal 0vWr aypiuy, nindos avaspuy (dvaiowr?). 
Hätte diefer Erflärer blos Ton arkuoss geichrieben gefunden, fo würde 
er wohl blos sayelas oder öfeias uayas xarsıpyaoaro gelangt haben: 
durch Bolais dagegen hat er ohne Zweifel den bei Pindar und andes 
ren Dichtern fo haufig vom Winde gebrauchten Ausdruck deraig wie 
dergeben wollen. Dagegen ift von ter Anweſenheit des Yoror in 
feinem Schol. eine Spur zu finten. Woher daſſelbe rühre, haben wir 
bereits gezeigt. Die Art der Beſſerung verftcht fih nad foldher Er⸗ 
fenntniß von felbft. 


D. 89. In Erwägung daß Achill nicht fehnaufende Körper zum 
Kentauren binfchleppen konnte, fondern nur von ihm gefagt fein 
fönne, daß er fchnaufte und feuchte, hat Böckh aunarı oguaivorzs 
gefchrieben. Dagegen bemerkte Diffen richtig: owaars nudum in priu- 
cipio coli positum inane est et sine vi, quod accuratioribus regulis 
collocationis verborum repugnat. Ohnehin muß jeder mit der Sprache 
genau DBertraute fühlen, daß owaarı aoduaivoves, nicht paſſe, und 
durfte man nicht im mindeften zweifeln, daß der Dichter ouuara die 
(großen) getödteten Thierförper geichrieben haben müfle. Aber 
Diffen’d Deutung corpora moribunda (intem er ownara doduai- 
vovra fchrieb) ift auch feinen Heller werth. Welcher Jaͤger läßt je 
das Wild halb lebend, und nimmt fich die Zeit nit, es erft völlig 
todt zu machen? abgefehen von der Gefahr, wenn der Knabe halbtodte 
Eber und Löwen, die nody Fragen und beißen konnten, auf den Rüden 
nahm. Was demnach zu fihreiben fei, war nicht fchwer zu errathen. 


B. 91. Böch Hat aus den Morten 8205 6’ Ensırev yoovor 
ein fades Anhängfel gemacht, indem er fie an äidezs ro rewWror ans 
hängte, und andere find ihm troßdem gefolgt, noch dazu d’ in =’ ab- 
ändernd, welches freilich bei fulcher Deutung gefchehen mußte. Außer: 
dem wurde dadurch auch der Zufammenhang und die Gliederung der 
Periode völlig zerfiört. Denn, wie ſchon gefagt, die Worte öRor d’ 
Ereıtev zoovov müflen den Worten ra uiv zus Zur aHupe parallel 
gegenüber ftehen. Diffen ift ihm auch hierin nicht gefolgt. 


Boͤckh aber wurde zu folder Deutung und Schreibung veranlapt 
duch Toy 2daußeor, von welcher aud bereits ein Scholiaft in 
leiher Weiſe irre geführt worden if. Es müßte nämlich mitten im 
aße viv dafür gefeßt werden. Hermann vermuthete zöye, und Diffen 
geſtand daß er nichts Beſſeres wifle. 


Achill fepte als ſechsjaͤhriges Kind den Chiron, als Juͤngling bie 
Goͤttinnen Artemis und Athene in Erfiaunen. Er erlegte ald Knabe 
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Löwen und Eher mit den gewöhnlichen Waffen und Mitteln der Jäger: 
als Süngling aber fieng er die Hirfche lebendig ohne alle Mittel, blos 
mit der Kraft feiner Fuͤße und Arme. 


V. 105. Aydlaoxdprzovs nennt unfer Dichter die Horen und die 
Erde: inwiefern Thetis alfo heißen könne ift nicht wohl einzufehen. 
Mit Welder’s mythologifcher Gelehrfamfeit bei Diffen ift nichts ges 
than: denn es handelt fich hier nicht um ein fumboliiches Wefen, fons 
bern um eine leibhaftige Braut. Darum war au Bödh’s Conjectur 
aylaoxgavos [chönquellig ſehr verfehlt. Aber ich ſehe nicht ein 
warum man die andere Lesart aylaoxodrzov, welche gleichBeneutend 
mit BayvxoArov und BasuLwrov ift, hintangefeßt hat? 


V. 109. „Quaerit Mingarellus, cur Pindarus non seripserit 
re&oı. Respondeo quoniam aliud dicere voluit.“ Diffen Was 
aber diefes andere fei, und welchen Sinn es habe, ſagt er nicht. Sch 
wenigftens vermag nicht einzufehen was das heißen könne nayra Hv- 
nor avker den ganzen Geift erhöhen, und fann mich au nicht 
erinnern je etwas Achnliches gelefen zu haben. Man fagt navrs Hvus 
mit vollem Muthe von ganzem Herzen etwas thun, und ein 
Schüler fann mit ganzer Seele fi) dem Lehrer hingeben, daß aber 
ein Lehrer zayra Huuor bilde oder erhöhe, ift feltfam gefagt: denn 
alle Seelenträfte kann es nicht bedeuten. Der Schol. ſchreibt ö 
Xeiouvr douooTa avıw nayra nrapkywr: ein anderer Erosper dv 
Tois agnodios ai reoogxovas ryv "Ayslllus nasdevoy pyuynr: 
feiner von beiden verräth Daß er zravıa gelefen habe, wohl aber gibt 
wenigftens der erftere zu verftehen, daß ao» geichrieben fland. Mag 
alle zavıa herrühren woher es will, fo Tann es nicht geduldet 
werben. , 


DB. 115. Alte und neue Erflärer interpungirten alfo: Zrzuuikas 
Atdıoneoor, yeipas dv pgaoi zakaıro, und gaben ſich viele Mühe 
das yeipas dv poaoi zataodas zu erflären. Die richtige Abtheilung 
der Fr und ihre Deutung haben Hermann und Diffen geltend 
gemacht. 

Nichtig bemerkt Boͤckh daß auf die Auszeichnung der Negineten 
im Berferfriege angefpielt wird, indem Memnon und die Lykier als 
Bapßapos geachtet wurden. 

Memnon aber heißt ardpıos "EAlvoro, weil Tithoneus, der Vater 
—ã ein Bruder des Priamos war, und Helenos ein Sohn des 

amos. 


V. 122. Schol. 6 ds vois‘ ano GSOõ Tnlavyas Ixovos To yisog 
os Alaxidas‘ ol yap apynysıns Toü yivovs aurür, aus TE 6 Ayay 
eov Nentav. Diefer Srflärer 309 offenbar Zeu zum vorhergehenden 
Sage, welches auch befler if. Gewöhnlich feßt man das Kolon hinter 
adsöder. Sie find dein Blut, fagt der Dichter, und dir gehört auch 
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das Wettpiel in Nemen: darum haft du bereits ihre Ahnen berühmt 
gemacht und haſt auch jeßt den Nriftofleides gehoben, welchem mein 
ied gewidmet ifl. Die andere Interpunction würde nur dann paflen, 
wenn dasjenige worin Zeus feine Gunft für die Altvordern und das 
Haus des Ariſtokleides bewiefen hat, anflatt voranzugehen, hinterher 
tame: Zeus, fie find ja dein Blut und dir gehört auch das Wetts 
fpiel in Nemen, darum erhöhft du fie oder erhöhe fie durch 
Sieg u. f. w. 


B.126. Einer der Schol. deutet richtig: 7 de Boy Toü vurov 
ovangins, To vinnpoow, <TD Agsoroxktide. 


V. 130. Diffen überfeßt alfo: qui hanc insulam illustravit et 
sanctum Pythii Thearium eximiis conatibus suis. Diele Deu: 
tung wird von der Wortftellung nicht geftattet. Gr fagt: quum ratio 
postulet hune sensum: Aristoclides illustravit insulam et Thearium, 
perquam inepte Pindarus in eadem re diversis vocabulis usus esset. 
Das ift feineswegs der Sinn, fondern: Er hat die Infel berühmt ge 
macht, und dadurch biefe Feſtesfeier, dieſe aylaas negiuvas d. h. den 
Ehorgefang, im Thearion veranlaßt. 

16 Ö: Ozagıov Tonos Er Alyiva, Eyda ra ovunoosa elor- 
as ano Wr Heonger tur sis Anollora REnNoniver. — 08 68 OTı 
ev zo tou Ilvdiov "Anollwvog isg@ osxög dorı zalovmeros Ocagıov 
dsa To ToVg apyYovras, 0 xzalouyras Hswpoi, Erraude dıastä- 
09a. Der Platz entfprach alfo dem Prytaneion zu Athen. Der 
Name Heapos war auch anderwärts üblich, zu Mantinea, Trözen, 
Naupaktos, indem Heagas oder Hewpog fo viel wie dnörsıns bedeutet. 


V. 132. Schol. oorT«s av Eloyos ylrnras, tovrov ro riiog 
öv 77 neiga Anodeixyuraı. Dder iv top nepagira Exdaorov To 
zilos dıayaireras. Diele Erklaͤrer hatten die von und angenommene 
Interpunction, und Jafen auch nicht anders als gefchrieben flieht. &s 
ift Attraction: Telos diayaiveraı Tovror a ris (d. h. za’ a ci) 
dEoywregos (Av) yierzıas. Man fept gewöhnlich ein Komma hinter 
yerıras, damit 2Eoywregog yernras ale Subject dienen könne bei 
dv nasos vloıcı als a. T. A. Aber wenn diefe Conftruction auch für 
die zwei Ölieder dv ascı zais und dv avdpaow arne paßt, fo paßt 
fie doch nicht für das dritte Glied zgirov dv nalasortgoscı ybpes. 
Zweitens gibt fie einen durchaus unbraucbaren und mit Bindar’s En ⸗ 
ſtigen Gedanken nicht übereinſtimmenden Sinn. Pindar nämlich rühmt 
mehr als einmal ſeine beſungenen Freunde deswegen, daß ſie jung 
unter Jünglingen, mannhaft unter Männern, bedächtig unter Greifen 
find, und betrachtet das als eine für fich beftehende Tugend. Mithin 
fann er hier nicht haben fagen wollen: die Erfahrung muß erft lehren, 
worinnen einer als Jüngling, Mann und Greis fih auszeichne, ab: 
geſehen davon daß dies überhaupt gar fein Gedanke ift. 

Die alten Erklaͤrer bezogen nicht yarıyzas zu dv zasos nass u, |. w. 
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fondern fupplieten bei diefen Worten das Verbum ämloraras (eivas). 
Diefe Supplirung aber beruht auf Mißverfländniß, und war entweder 
eine Folge oder ein Anlaß der dortigen Corruptel. 


B. 135 — 140. Die Erklärer quälen fih, um einen Sinn in 
dasjenige hineinzudeuten was doch einmal feinen Sinn haben und 
annehmen fann. Und dabei läßt man fih 2Aav apera» im Sinne 
von pipesv dostav gefallen, weldes doch dem dia» nimmermehr möglich 
it. Zum Gluͤck hatten die Schol. noch das Richtige. vor ſich liegen, 
und einer derfelben gibt eine Erklärung, aus welcher diefe Schreibun 
fih errathen läßt. Er fagt: dv Tau Ira one 08 allis xara 
nton Exoner, d. h. Er vereinigt in feinem Lebensalter alle die Tugens 
den, twelche bei anderen nach einander je nach ihrer Altersreife zum 
Vorſchein kommen, indem er unter Knaben ein Knabe, unter da en 
Männern ein Mann, unter Gereifteren ein Gereifter,. unter Greilen 
ein Greis ift, mithin vier Tugenden zugleich befigt: den Greis trägt 
ber Flug der Entwürfe nicht mehr in weite Fernen, non inchoat spem 
longam, ſondern Ypgoves To napneinevov. Auch diefe Greifentugend 
beſitzt Ariftofleides. 

Diefen Sinn finden wir ungezwungen in den Worten liegen, wenn 
wir flatt der ftörenden Partikeln da as ein Verbum, etwa dodrzes, 
berfkellen, und dagegen das unbraudbare EAAI in AMAI abändern 
nad Anleitung des Schol., worin dieſes zug durch dv rauıa wieder⸗ 
gegeben ift und gene durch Eyes. Den übrigen Worten der Paras 
phrafis, nämlich dem nee 0 alloı xura nton Kroner entiprechen 
bie Worte des Textes Exacror olov tyonmtv Ppüreov !örvos quales 
partes singulas nos wortale genus habemus. Unmittelbar folgen in 
ber genannten Paraphrafis die Worte: dvdmsı dd dvrs Tov dıdaoneı 
zo napor oxonsiw dxrideodas (Ihr. zus U Tideodaı), woraus 
zu erfehen ift, daß der Schol. Fein dée hinter Ygoveiv gefchrieben fand. 
Einer Berbindungss oder Bıklärungspartifel aber fann der Sag nicht 
entrathen, und da viele gute Handſchrr. vom Vorhandenſein des Ars 
tifeld vor zaxgos nichts wiflen, fo war es leicht Kaxgös yag alwr 
berzuftellen. 

Nun ift es der Mühe werth auch die Worte eines anderen Schol. 
zu prüfen, welche zwar bie überlieferte Corruptel zu beftätigen fcheinen, 
aber, genauer befchen, ebenfalls mit unferer Emendation zufammen: 
fimmen, wenn man nämlich einige leife Befferungen mit ihnen vor: 
nimmt, indem in Folge der gefchehenen Gorruptel auch diefe Para⸗ 
phrafis corrumpirt worden ifl, weil man deren Worte dem beftehenden 
Texte anzubequemen fuchte: "Agiorapyos‘ rosis udv ras na9’ miı- 
xiav As (ſchr. ageras) mpostingidumtar, To dv naiv sivar zaida 
xai To 29 avdoaoıy Aydga xai To Ev nalasorigoss malasortigor' 
xab teragınv dt yrow EdIav (Ihr. Ylosıy) agernv Tov zur ardgw- 
zuv Piov (b. h. naxeös alar). Terägen oWv dorıw dosy avım 
Pos als elgyxe (Tgioly), ws dei rregE TOD nagovros ppovrilew xus 
un negb av doouivar nayıoy, alla eos To nap6y duraodar 
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GpnöLscoher,. Die Emendationen welche wir in diefer Erklärung vor: 
genommen haben werden durch ein zweites, gleich darauf folgendes 
Schol. heftätigt: 6 Irnrös (ſchr. uaxpüs) aiy xas teraprnv agernv 
aveny plozı, TÖ xal mepi Tod Evsotwtog Ypovriluv‘ Wv 00x 
ansorıv 6 Apıotonleiöns, alla noös Tais Tool, pyow, äg 7700- 
xatsilnye, xexıntas nal ravınv, Tovrlotı TOD TTapOVrTOg Ypovrils. 


DB. 144. Der Schol. bemerft, daß der Dichter fein Lied gleich 
wie einen Trank dem Freunde zutrinfe mit dem dabei üblichen Gruße. 
Und durch yalıa werde das mühelofe Geſchenk des Geiftes, durch Eis 
der darauf geiwendete Fleiß bezeichnet, weil der Honig eine Arbeit ber 
Bienen fei. Das Tebtere ift Pedanterie. Der Dichter nennt an hun: 
dert Stellen feinen Geſang honigfüß, ohne an die Arbeit der Bienen 

zu denfen. 

Auf der Mifchung des Getränfes fleht der Schaum Eoca, und 
diefes Getränke iſt zu fingen mit Neolifcher Flötenbegleitung. 


V. 150. Der Adler, wenn er fi auch fyät in Bewegung feßt, 
erhafcht dennoch die Beute leicht, ehe fie ihm aus den Augen ver: 
fhwindet. Das macht fein hoher Flug und fein fcharfer Blid. Das 
heißt mit anderen Worten: Habe ich deinen Sieg auch fpät befungen, 
fo habe ich ihn doch nicht aus dem Gefichte verloren, und ift mein 
Geſang darum nicht fchlechter gerathen. 


V. 158. Scol. 2 rüs Neulas xas 23 ’Enidavgov xal ano 
Meyagav. — tidera di iv "Enwdavow ayay Avxinnio, tüv Aoxin- 
madavy -neutuv Herruv, uera ravra de Apyelor, dia nevrastnpi- 
dos. rideras de dv ro Alosı rou Aoninniov, ayeraı db uera dvria 
nutgas av 'Io$uiwv‘ ta Meyagına ds ngoayeraı eudEwg Fapos 
aoyoutvor. 

Dir blidt ein Licht her von Nemen, Epidauros und Megara. 
Pol. Nem. IX, 89. 
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Timaſarchos, Sohn des Timokritos, der ein Sänger und Har⸗ 
fenfpieler war, aber jeßt bereits todt ift, hat, von dem trefflichen Turn- 
Ichrer Mileſias gebildet, zu Nemea, früher bereit auch zu Athen und 
zu TIheben, als Ringer unter den Knaben den Sieg davon getragen. 
Er gehört zum Stamm der Theantriden, welche auch diefes Lied von 
Pindar beftellt und das Feſt zu Ehren des Siegers angeordnet haben. 
Sein Better, vielleicht Oheim von väterlicher Seite, war Xenarfeg, 
defien Sohne Pindar die achte Pythiſche Ode gewidmet hat: aud 
diefer war von Milefias gebildet worden. Sein mütterlicher Ber: 
wandter Kallilies hatte auf dem Iſthmos geflegt, und diefen hatte 
einft fein Großvater Suphanes felbft befungen. Diefer Dann muß 
neben der Sängerfunft auch die Ringerfunft getrieben haben: denn die 
ganze Bamilie der Theantriden war in diefer Kunfl ausgezeichnet, und 
rühınte ih mancher Olympiſcher, Sfthmifcher und Nemericher Siege. 
Da Timafarhos einen Turnlehrer mit dem Alklmedon hatte, fo kann 
auch fein Sieg nicht viel fpäter oder früher als der des anderen er- 
rungen fein. Diefer aber hat DL. 80 zu Delphi gefiegt: |. OL. VII. 


V. 2. Schol. ruv zovmy xoioır Aaßorrwy as avvrels- 
oHEyTw» 7 EUpEO0UVT datpog Eotıy Ag0Tog. 


DB. 5. Das ri bezog Ariftarch auf die eöüppoadvn, wogegen 
andere Scholiaften bemerfen, daß diefe nicht des Huiysa9as bedürfe, 
fondern felber HEiyeı.. Darum nahın Didymos vv für aurovs, und 
bezog es auf ovar, wobei er Curip. Bakch. 32 eitirte. Dagegen ift 
wiederum zu bemerfen, daß der Gefang nit zdvwr anteras die 
Arbeit mit angreift, wohl aber eupgoousns. Bödh und Diffen 
fagten, aus dem Borangehenten fei zo vıxwrrs oder andeod zu ent: 
nehmen, auf welches viv ſich beziehe. Dies ift wiederum zu gefünftelt. 
Wenn der Sieger feines Sieges fich freut, fo daß ihm —8 Freude 
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feine erlittenen Schmerzen verfügt, fo thut ihm der Gefang wohl und 
erhöht ihm feine Freude: ob man nun fage aoıdny Yelyaı Tov vırwyra 
zuppamogevoy Dder Hilyss EUpEOCUINY ToU vırlvrog, das wird ziem⸗ 
lih auf Eines hinausgehen, dody wird das Lebtere mehr poetifch fein. 
Und auch ohne das, warum follte man nicht fagen fönnen edrygoaverv 
Hilyaıy, da man doch fagen fann HEdkw Helyar? 


B. 7. Erftlih war das offenbare Flickwort y& zu befeitigen. 
Zweitens war roocov für H0cow unerhört. Drittind konnte gualgaxa 
zeuysıy yvia weiche, gelinde oder Ichlaffe Ölieder machen 
feineswegs dasjenige fein was hier gefordert wurde. Nun hat Boͤckh, 
den Hauptfehler y& belafiend, nach Plutarch rEyyes geichrieben, wo: 
durch die Sache noch um Vieles verfchlechtert wurde. Denn was foll 
das fein: in warmes Bad benetzt tie Glieder nicht fo fehr wie 
Lobgefang (die Seele)? Gin Faltes Bad, mein’ ih, beneßt fie wohl 
eben fo gut. Obendarein erfcheint es zweifelhaft, ob Plutarch wirklich 
zöyyer gelefen und gefchrieben habe. Seine Worte lauten alfo: ovde 
Beouör Vbwg tooorde riyksı naldana yvia, xara Ilivdagor, ws 
döfa nros&s movor AHöduv, zu denen Schneidewin bemerft: adiectum 
70:3 monstrare videtur Plutarchum et ipsum legisse vulgatum. 

Der Schol. gibt folgenden, ganz fachgemäßen und paflenden Sinn 
an: Gin ermüdeter Körper wird durch ein warmes Bad nicht befier 
erquickt wie durch ein Loblied: od“ dv Tooouror ano Heguoü vdaros 
7 Balavsiov yalaodgein ai nadlayYein oWua xexunxös 0007 
uno tür drraivov. Diefen Sinn gibt auch unfere Emendation, die 
fich auf Pindar's Sprachgebraud fügt: Ol. I, 49 zacıs d’ anep 
anavıa teures ra nellıya Brvaross. Pyth. VIII, 6 zu yag ro 
naldarov Eolas te nas radeiv Ouws EZrnioraom. Zugleich haben 
wir mittelft diefer Emendation zoooov befeitigt, deſſen relativer Ge: 
brauch, fo wenig als der von rosos, nicht einmal bei Homer vorfommt. 


DB. 14 — 17T. neoxomsor full fo viel wie mooosasor oder ber 
Eingang zu einem Xobliede fein, und die Grammatifer geben fich viele 
Mühe und verfuchen mehrere Wege der Deutung, welche zu wiederho⸗ 
len wir feine Zuft haben. Iovem et Nemeam et Timasarchi luctam 
cantaturo mihi pro exordio hyınni liceat efferre haec de carminum 
epiniciorum iucunditate et praestantia dieta, überfeßt Diſſen. Was 
wäre das für ein nichtsfagender Gedanfe, wenn es anders ein Gedanke 
wäre? Der ganz natürliche Gedanke welcher hier zu erwarten ift, 
wäre diefer: Drum will ih auf den Zeus und fein Nemea 
und auf den Sieger Timaſarchos ein Xoblied Schreiben, 
weil nämlich Gefänge länger leben als Thaten. Gin Loblied nun 
heißt Yauros dyaolüsog oder drzıxupsos, und verabfaflen heißt Heivas, 
und nothwendig muß Bindar gefchrieben haben To nos Bine — 
Tuvoy innıxanıoy ein. Mbfchreiber = Dummheit bat das Wort zeoxu- 
usov bereits in fehr alter geit erzeugt (denn fchon Didymos quälte 
ſich mit defien Erklärung), und Metriker⸗Pedantismus hat dazu geholfen, 
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wenigftend die Corruptel gerne feftgehalten, weil fo die Syiben der 
Kehren fich genauer entfpradhen. Sin Schol. lautet alſo: ddtasro ds 
ToUTo To nE0xWa09 al Tourov roy Enasvov nmolıs xalliorn 
Alywa. Wenn diefer Schol. nicht ddtasro dd rouco To dyxayıov 
geichrieben und Ednnıxogsov gelefen bat, fo hat er Doch wohl uuvor 
700xw4,09 gelefen, und diefe Worte im Sinne von dyxuasor genommen. 


V. 19. Aegina follte genannt fein: iustitia advenas sublevante 
communis lux. Was aber, frage ich erftlih, hat die Gerechtigkeit 
egen Fremde bier zu fchaffen mitten zwilchen der Erwähnung des 
imafarcho8 und feines Vaters und ihres Vaterlandes? Mar für 
Lepteres das fchmüdende Prädikat eurzuoyov &dog nicht genügend? 
ſchickt es fi, fo eine Sigenfchaft fo zur Ungeit im Voruͤbergehen an⸗ 
zufchleifen? Wenn es aber gleichwohl gefchehen follte, konnte es irgend 
undeutlicher, ungefchictte, verfehrter gefchehen als in folhen Wörtern? 
„Gemeinſames Licht (Heil) für das gaftfchügende Recht!” Wer ge: 
führdet denn dieſes Recht? Wenn es hieße „Sitz oder Aſyl oder 
Burg des gaftichügenden Rechtes“, fo wäre noch eher ein Sinn in 
den Worten. 

Menden wir uns an die Schol., fo begegnet uns zuerft folgende 
Paraphraſis: ro bjum Touro To eunvpyoy roü Alaxov Fdos ddkaszo 
wos dors dixasov, woraus zu erfehen ift, daß dixg adverbialiich 
gefaßt wurde und weiter fein Anlectio bei fi) hatte. Weiter heißt es: 
xoswör Öb Yöyyos ori uiv xas nv Alyıvavy dxovoms, dor dd zus 
To noinnua, To xpıwör plyyos yeroutvor' oũ yap di dv ayavsı 
ra Zoya alla gwriles xzowws. Die leptere Deutung ift ganz allein 
bie richtige, denn immer fagt Pindar daß fein Preislied nicht dem 
Sieger allein fondern auch tem Baterlande und den Verwandten u. 
f. w. angehöre, gemeinfam fei. Diefe Erflärung aber war nicht 
möglih wenn man dixa Eerapxds Ichrieb und diefen Dativ von xoıv0v 
abhängen ließ. Die anderen Schol. jedoch begehen bereits dieſen 
Tehler, wobei fie das unerhörte Wort Eeraguns mit der Analogie von 
zodapxns rechtfertigen wollen, obgleich beide Wörter ganz verfchiedener 
Bedeutung fein würden. 

Auf Aegina war die Familie des Gevapxns eine berühmte Rins 
gerfamilie. Der Sohn des Kenarkes felbft, —*& Ariſtomenes, hat 
zu Delphi gefiegt, und Pindar hat ihm die Ste Pythiſche Ode gewid⸗ 
met. Mit diefer Ringerfamilie muß die des Timafarchos. nahe vers 
wandt gewejen fein: vielleicht war Xenarkes ber väterliche Oheim des 
Sünglings, beflen Bater Timofritos bereits geflorben war, weshalb 
der Vetter früher als der Berftorbene erwähnt wird. 


V. 24. Man feht gewöhnlihd ein Komma vor rosidor, ein 
zweites vor Hand, ein drittes vor zwde. Wir haben die Interpunction 
dee Schol. wieder bergeftellt, welche einen paflenderen Sinn gibt: 
Wenn dein Bater noch lebte mit feinem kunſtvollen Kitharfpiele, fo 
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würde er gar oft, auf diefes mein Lied geitüßt, Siegesjubel ertönen 
lafien u. ſ. w. 


B. 26. Diffen überlebt das Ueberlieferte alſo: saepe cecinisset 
bunc hymnum ferentem laudum ex tribus vietoriis complexum, 
ſchlau ferentem für mwittentem unterfchiebend. Wie aber kann denn 
das Giegeslied felbft Lob von dreien Siegen herienden? Pindar pflegt 
zu fagen, taß das Roßgeſpann oder daß der Sieger das Lob heim: 
fende oder heimbringe: vgl. Nem. IX, 52. 

Ein Schel. fagt ovrerus day — Arvsvpnyunoe xal avsßalıro qıv 
yeyednulvny vinmv nv and tov Kitwraiov ayavos, ToV niuyar- 
os nlidog xai 6onad9ov oreyarav. Gr las within zzeuyparrog, 
fo daß der Kleonäifche Wettkampf, d. h. Nemea das Lob heimfendete. 
Das ift Schon viel paflenter, und jedenfalls müßte man diefe Schrei: 
bung und Erflärung vorziehen, wenn nicht ein zweites Schol. zu etwas 
noch Beflerem führte: zira Erayss „Onßaıs 1’ 27 Entanvlog‘, ws 
ai &v Onpaıs abrov vırjoavros. Tv db »arallnÄoregor einer 
Onßor (d. h. es wäre_concinner, wenn gefchrieben flänte Orfwv T 
ano Entanvlav), W 7° nal ano Onßür Ereuyas aury oripa- 
vov. Dieſer Schol. alſo fand etwas derartiges gejchrieben, vermöge 
defien es möglich war, ano Klewraiou Ayuvos von ziuyarra ab: 
hängig zu machen, und zweitens in neayarra den Timafarchos felbft, 
den Sieger, ald Subject zu erfennen. Denn von feinem anderen Ding 
oder Menfchen außer dem angereteten und befungenen Sieger kann 
der Schel. das verftanden Haben, wenn er jagt Du haft ihm (deinem 
Bater) die Siegesfränze von Nemea, von Athen und von 
Theben Heimgefandt. Diefes Subject gewinnen wir wenn wir 
in B. 26 viov für vavor heiftellen, und fodann zallinızov zu öguov 
otepavwv ziehen, intem xaldivıxog ortyavos Siegesfranz ein fehr 
üblicher Ausdruck ift. 


V. 27. Das Stätten Kiewvar lag füdöftlih von Nemea, nahe 
bei dem durchbrochenen Berge (Tonrov 0g05) vder ter Höhle des Ne: 
meifchen Löwen. Seine Einwohner hatten den Borfig in ten Nemei⸗ 
fhen Spielen. 


B. 31. Man verbindet gewöhnlich Kiewvaiov €’ dr’ aysivos, 
an’ Adaräav, Orßas T Ev intanvloss. Eine ſolche Schreiberei 
hätte man dem Pindar weder zutrauen noch aufbürbden follen. Zwar 
jogt Diffen: similiter guodammodo utramque constructionem coniungit 
Ol. X, 19. 20 vür d’ "Oivania oreyavwodusvos xas dis Ex Ilv- 
duvos ’loduoi re. Allein dort wird dem Schol. zufolge dis ev IIv- 
8öri 7 "Io$nos re zu fihreiben fein: und gefeßt auch, das Ueberlie⸗ 
ferte wäre richtig, fo Eönnte es dennoch nicht zur Rechtfertigung des 
Hiefigen dienen, wo Uuvoy xeladnoe xallivixov Onpass Ev Entanv- 
Aoss einen ganz unbrauchbaren Sinn enthalten würde. Diefem Uebel: 
ftande aber war leicht auszuweichen, wenn man bie Worte zu dem 
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nachfolgenden Relativſatze zog, und fih erinnerte wie oft die Nach 
ftellung des Relativums zu Mißverftändniflen Anlaß gegeben Hat. 


B. 36. Schol. rjs Tewidos Alyivns yuvanog Evexev, dıa zo 
ovyyerks. OnPpn yao xai Alyıra adelyai Buyarsoss ’Aounrov Toü 
7OTau0V, AP’ od xas mpoonyogias zur noleow. Kin anderer Schul. 
Orpn yao xai Alywa Acunides, xal yacı Ompaioıs rrolsuovoır 
Agmvyaivıs dnmreoeiv Aoysov, Tovg ovyyersis Eldodas Ovunayous, dv 
6 tous Alywnras Eldodas. Diefer Krieg war Ol. 68, 4. ©. Diflen. 


B. 39. Es if tie Wohnung Amphitryons und Herakleffens am 
Gleftrenz Thore gemeint. Bauf. IX, 11, 1. p. 38 dv agsorega dd ray 
nvlöv üs Övonabovomw ’Hitxtoas oixiag doriv dgsima, Er9gq oixj- 
oa yaoıy "Augyırgvura, dia Toy 'Hisztpuoros Havaror peuyorta 
ex Tipvrdos. Schul. zu Som. Il. XIX, 99. p. 520 rraga zais ’Hiex- 
roniass zuvlaıs Erey9n Hoarins. Schul. zu Bindars Iſthm. II, 104 
7005 Tais aalovutvaıs 'Hitxtoass nulaıs wunoev Augıtpvwr, netä 
zaura “Hoaxirs, dp’ als zar’ Erog drayilovoi te zois Hoaxkkos 
Ro xai ToVg ayavas övyrapiovg äyovos. Daß Timafar- 
chos in dieſem Spiele gefiegt Habe, fagt der Dichter deutlih. Wir 
müfjen daher annehmen, daß auch das Grabmal des Amphitryon an 
diefee Stelle geweſen fei, nicht am Broitifchen Thore, wofelbft die 
"Tossa gehalten wurden, wohin Diffen, zufolge einer Bermengung die 
der Schol. bei B. 32 begeht, den Sieg des Timaſarchos verlegt. Die 
Verwechſelung war leicht; denn beide Thore Tagen neben einander, und 
darum fonnte auch Pindar fagen, daß Solaos unterhalb dem Am⸗ 
phitryons Grabmale beigefeßt fei, Pyth. IX, 126. 


B. 40. So wie Negina und Theben jet zu Schub und 
Truß verbunden find, fo waren bereits ihre Herven Telamon 
und SHerafles geeint, und Haben mit einander 1) Troja erobert, 
2) die Infel Kos, wo die Meropen wohnten, 3) den Giganten 
Alfyoneus getödtet. Auf der Infel Kos (von deren Beſuch auch Ho⸗ 
mer Sl. &E, 255. o, 28 Spricht) gewann Herakles die Chalfiope, Tochter 
des Königs Eurypylos, mit welcher er den Theflalos zeugte. Der 
Gigant Alkyoneus hatte feinen Stand auf dem Thrafifchen, nicht dem 
Korinthiichen Iſthmos: f. Sfihm. V, 31 fammt Scholien, und Diffen 
bier. Herakles begegnete ihm als er die Rinder von Grytheia her⸗ 
trieb. Der Gigant zerfchmetterte ihm erft zwölf Streitwagen ſammt 
ven daraufftehenden 24 Kriegern mit Steinwürfen. Herakles paritte 
den Wurf mit feiner Keule, und fchleuderte fodann ben Stein auf den 
Giganten felbft zurück. Diefer Stein wurde noch fpät auf dem Iſth⸗ 
mod gezeigt. 


V. 49—52. Gewiß richtig bemerft der Schol. daß diefe Aeuße⸗ 
rung des Dichters eine Anfpielung enthalte auf dasjenige was Tima⸗ 
— ** in feinem Wettkampfe erlitten hat, eh’ er den Sieg gewann. 


V. 54. Gin Schol. deutet richtig: a za yaxgwr 
Bindar IM. j 2 
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deonusra Aoyay dımysioda, xwulvouas UNO Te TOD xap0V xatenei- 
yovtos xal UNO TOU EimfoTog Heouov‘ YEvonıoTaı yap Tu TOsaura 
de@ ovrrönov Atysodas. Andere iprechen von einer Yrift, bis zu 
welcher das Gedicht fertig fein müfle, welches ein fchülerhafter Gedanke 
fein würde. Lyriſche Gedichte find zum Singen beftimmt; darum 
dürfen fie weder zu weitläufig fein noch auch zu lange bei einem 
Gegenitande verweilen. 


B. 56. Ariftarh und Ammonios deuteten alfo: Ein Zauber zieht 
mid, am Neumonde, wo ich dad Gedicht verfprochen habe, richtig da- 
mit einzutreffen. Und wir haben allerdings bei Nem. III, 2 geſehen 
daß Siegesfefte an der segourria gefeiert zu werden pflegen. Indeß 
der Zufammenhang fortert, wie Diſſen bemerkt, einen ganz anderen 
Sinn; nämlih diefen: So ſehr mich auch ein gewiſſer Zauber gu 
ausführlicher Behandlung diefes Thema's verloden will. Die Partikel 
ds in folder Stellung ift fo viel wie während. Nur für einen 
folhen Gedanken paßt die Tuyk, der magifche Zauber Hıyev 
aber pflegt den berührten Gegenftand im Genitiv bei ſich zu haben, 
aber auch im Dativ, ald welcher die Bereinigung bezeichnet: Pyth. 
VII, 23 doerais xAsıvaisır Alanıdav Hıyoica vaoos. Schol. zu 
Iſth. IV, 18 (41) ornlaıs de einer drei ww ormlr, Ws xal Zre- 
yaroscı Biyov ärtri av orepasuv. Pyth. X, 28 0000 Peorör 
Fövos aykalaıs antronsoda. Muth. IV, 491 aovyim Beykper und 
Pyth. IX, 69 yweudes Hıyeiv. Diſſen überfeht nun alfo: Iynge autem 
trahor animo, ut haec praesente novilunii die tangam. Allein in fo 
einem Gedanfen wäre der Neumond vollends gar nicht zu gebrauchen, 
der Dichter müßte denn fagen wollen, daß er mondſüchtig fei, und 
beim Neumonde am fhwerften Maaß zu Halten vermöge Mithin 
muß eine alte Corruptel diefes Wort in den Tert gebracht haben. 


V. 60. „Widerſtrebe der VBerfuhung ober der Verfuͤh⸗ 
rung” dzıpoviiae. Die Grammatiker denken bier an Nebenbuhler 
und Freunde, namentlich an Simonides, deren Sclingen der Dichter 
entgehen wolle. Doc von folchen fann hier feine Rede fein. 


V. 74. Ein Schol. fagt zu B. 14, das Lied fei von Jüngeren 
gefungen worden: dia TO Und xogevorzav Abysodaı Toy Üuvov ve- 
wriony rıvöv. Böckh meint fowohl weil der Sieger Timafardhos 
noch Knabe war, als auch weil Verſtorbener gedacht werde, fei Lydi⸗ 
fhe Harmonie gebraudt, und aud darum weil das Kied von Knaben 
gelungen werde, und der Rhythmus pafle auch nur für Knaben. 

Nein zzais heißt nicht Knabe, fondern Süngling, und nur SJünglinge 
fonnten in Wettfämpfen auftreten. Deren Stimmen aber pflegen von 
Männerfiimmen nicht verfchieden zu fein, wenn fie einmal mannbar 
geworben find, und das wurden fie in Griechenland Nemlic früße. 

erforbener aber, d. 5. jüngft Verftorbener, wird in biefem Hymnus 
fo wenig wie in anderen Bindarifchen Siegeslievern gedacht, man 
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müßte denn der Erwähnung des Vaters des Timaſarchos eine foldhe 
Bedeutung zufchreiben, daß der Charakter des Liedes dadurch eine bes 
fondere Färbung erhielte. Befler alfo, man geſteht feine Unwiſſenheit, 
ale dag man mittelft dergleichen Cinfällen etwas zu erflären fucht. 


B. 75. Oivorn ift der alte Name Aegina's. 


B. 76. anapyes erklärt Diffen durch procul a patria regnat, 
wobei er ſich auf die Analogie von danovaw und drovaenas beruft. 
Allein wenn man wegfiedeln fagen fann, folgt wohl daraus daß 
auch wegherrfchen einen Sinn habe? azagyeım heißt überall den 
Anfang, die Weihe von etwas machen. Borfteher fein prae- 
fectum esse heißt dnagyew, Enapyov zivas. Auch bei Aefchylos 
Perf. 309 findet man als Bariante arapyos für Enaeyos, allein 
Agam. 1148 fleht richtig Erapyos gefchrieben. Der Schul. hier fagt 
NyEeKovyeve. 


V. 80. Es ift die Aeung axen im Pontos Gureinos gemeint 
ſammt dem Achillslaufe Ax⸗Aice doonos: f. zu Eurip. Iphig. T. 408. 


V. 81. Ueber das Berideiov in Phthia I. Gurip. Androm. zu 
Anfang. Ueber die Berpflanzung der Nachkommen Neoptolems nad 
Epirus f. daſelbſt B. 1216. 


DB. 84. In Eyirus gab es ausgezeichnete Rinder, Aapwos ges 
nannt, und man glaubte fie ffammten von des Geryoneus’ Rindern, 
welche Herafles entführt. S. Schol. 


DB. 90. Nachdem Beleus von Akaſtos den Thieren und SKentaus 
ren preisgegeben war, befriegte er den Afaftos und eroberte Jolkos für 
die Theſſaler (Asuoves), welches vorher die Minyer beieflen hatten. 


V. 91. Pro medio rgoorgereoda: h. |. est ngoorearer ac- 
cedere, proprie gressus admovere, fagt Diſſen. Daß Activa 
den Sinn der Media zu tragen fcheinen, kommt wohl vor: aber felbft 
das Medium reoorgeneodas hat nicht diefen Sinn, welchen Difien 
ihm bier zufchreibt. Warum Kat er nit auf die Scholiaften geachtet, 
deren einer zoodxoas in feiner Umfchreibung gebraucht, der anbere 
vous (dv moldup) deu egonaiou? Daß Lepterer nit neeorganer 
geleſen haben könne, ift leicht einzufehen: denn wenn man bie einde 
in die Flucht fchlägt, fo ift das feine Herwendung, fondern eine 
Wegwendung. Heſych zaparetyas, rageriyuas, Bo H ja, na- 
gargiyas, zg00E.dcas. 


B. 95. Aldvaos dd pr’ ygayew dei dia Toü * meyalov' 
derddip di wayaipn a. z. A. daidalov di eine nr nayargar dia 
«6 uno Hyaiorov zarssxevdodas‘ änıtınäg de ra Hoyalsrev Eoya 
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daldald prar, Il. o, 482. Dieſe Schreibung hat Böckh recipirt. Die 
Neueren ſtreiten ſich, ob Hephaͤſtos mit Daͤdalos eine Perſon ſei, und 
ob dieſe Anficht dem Pindar zukomme. Allein Pindar hat ja nirgends 
aefagt, daß das Schwert von Hephäflos herrührte: tem Daͤdalos aber 
fonnte er deſſen Berfertigung eben fo gut zuichreiben, wie Euripides 
demfelben die DBerfertigung ter Herafles:Keule zuichreibt: vgl. Herakl. 
465. Macht man tagegen daidadog zu einem Adjectiv, a dasdaln 
nayasoa fchreibend, fo iſt der Artifel dabei unbequem. 

Der Pelias-Sohn NAfaftos verſteckte dem Peleus fein berühmtes 
Schwert, welches ihm entweder Hephaͤſtos oder Daͤdalos gemacht hatte, 
damit er Laffelbe im Belion ſuchend von den Kentauren überfallen und 
getöttet würde: f. Heſiodos' Fragm. in den Scol. 


B. 100. Diffen erinnert an Il. 9, 450 did öre dn niodoio 
zelog noluyndtss "Spas Expegov adduxere tempus mercedis cunsti- 
tutum, und überfegt mit Heyne ad exitum perduxit. Das Bild ifl 
vom Wege entlehnt, welcher den ihn Wantelnden richtig an's Ziel 
führt: Soph. Aj. 7 ev HE 0’ Explgeı, auvös Aaxalvns wg Ts EUgIVOg 
Baoıs. Wir nehmen daher nerzgwuevor ald Subject: fein Schid- 
fal führte ihn an’s Ziel, wie auch einer der Schol. erflärt: uno 
ns nengwuerns Öreoddn, Tov xivdusrov dueldwm. 


V. 104. oxaoas cohibens. Thetis verwandelte fid) in feuer, 
in einen Löwen mit zerfleifchenden Krallen und verfchlingentem Rachen: 
f. Nem. III, 66. 


V. 104. Te initio versus non sine virtute positum defendit 
Boeckhius de Crisi $ 6. p. 12 fagt Schneidewin. Worin aber diefe 
virtus beftehe, fagt Feiner von beiden. Wenn es einer virtus bedurfte, 
war xas zu gebrauchen. Webrigens da zd fogar am Ente des Tri: 
meterd elidirt werden kann, welches ziemlich fo viel ift wie wenn «8 
am Anfang des anderen Trimeters flünde, jo darf man um fo weniger 
zweifeln, daß in Iyrifchen geilen feine VBoranftellung erlaubt fei. ©. 
zu Soph. Trac). 346. 


B. 106. Pyth. II, 135 xas Koöovov zaidag Bamıkjag idor 
zxovolass Ev Edgass, Eöva Te Ötiarro. Während einige Schol. vom 
Himmelsrunde reden, deuten andere richtig: axovordov TO apa To 
IInkıov züy Hewy xuxlorepis O0vurr0osov, Onep ovrereliodn To 
roũ Jlmldos yanosıs. Bei räs &peööueros, meint ein Schol., fei 
&rzi zu fuppliren, dp’ 75 Edoas sadloanres oi Beoi ol re OAvunıos 
xai ovgarıoı za Haldocıoı düga Edwxar avıra. Allein dpblcoHai 
zwos önov fommt Ffaum irgendwo vor. Außerdem ift es feltiam, 
daß die Götter alle mit einander auf einem runden Sitze figen follen, 
anftatt daß fie auf mehreren Sitzen im Kreife herum figen. Nun 
las aber einer dee Schol. Edpas, indem er ſchreibt: Edeus ds 7 roü 
otgarou A rod OAvunov. Demnach kann es geheißen haben: eider 
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Ö’ dv xundo Edoas, tais — Eyebönevon. Sol aber einuxios &dew 
das Siken im Kreife herum beteuten, fo muß es heißen: ray 
— Elonuevos (dgl. Soph. Ded. T. z. A. zivas 708” Edgas raode #00 
Hoaooere ;), und ift bei diefem Sinne der Gebrauch des Genitivg 
vollends unmöglih. Wir lehnen den erften Gedanken ab, als zu un: 
geſchickt (Sie fahen die Sige, und darauf die Götter fibend), den 
zweiten ebenfalls, weil dgeLoueros dazu nicht paßt, und fehreiben das: 
jenige, was ben Zügen der Buchftaben entfprechend zugleih einen 
pafienden poetilchen Gedanken enthält. 


B. 110. Die Schol. feheinen alle äyyarks gelefen zu haben, und 
zu defien Abänterung hat man nicht den geringften Grund: denn die 
Götter verliehen dem Brautpaar in ihren Gefchenfen eine im Haufe 
forterbende Kraft und Herrlichkeit. Diele Scol. lauten alſo: 
dssonumvar iv TO yano avıw Or, Eoras ovrwg Eyyzavic wors xab 
eyyovos xaralıneiv, 7 To k&avray xoarog oi eos dldiprvar alıe, 
tovzlors 79 Eavruv Yvow xas dvvanır zai ro dyyevas adross, 
00 neraßalorzes 79 nooynv x. . A. N To xgadros To nenowub- 
vov abo dd. h. die dem Haufe befchiedene, mithin einverleibte). 
Kerner: or 6 Jlooadav innovs, "Hoasoros dd nayaspar Edwxe, 
xzas ovrw uöyrgıs Ixyorov .aurTou rapizenye nv etüxlaar. 
Ein Schol. fheint corrupt: ofrıyes auro xai roüro (Ihr. dupa oder 
edva) Edaprjoavto, YyavepWoarres TO EdavrWy xgarog xal TO YEvos 
(ihr. xas To dyyerös aurow) dv öpdalnoic. 


V. 119. Schol. Yeareia Tıs ano rwos Oeavöpov rEOyörou 
&vöokov züv nepi Tinaoapyov. Diefe Theandriden heißen zzaree, 
d. h. Ygarpia, gens. 


B. 126. Schol. rosyapouv dxavouer, o Tindangye, tiv na- 
zuida 77 09 Tois Vuvoss Tois Anm Tis Unerigas vinns Heganev- 
odas nal eivaı Innobtv tor üneriowr vıxov. Bödh Deufete: ne- 
que ingrata est gens, sed tua Theandridarum gens car- 
minibus victoriam celebrantibus ministrat. Quomodo 
vero ministrat? Sumptibus credo choro praebendis: sive zoonyia. 


B. 130. Euftathius Sl. 4, p. 316 Zlivdapos dd oUx AdElyovs 
alla yovkas untpös nargwas Epy. Unſer Schal. bagegen nimmt 
matoas für den Mutterbruder, und Diffen folgt ihm. Demgemäß 
war @uphanes der Bater des Kallikles, und befang feinen eige- 
nen Sohn. 


V. 131. Die Schol. fuppliren als Nachſatz arro9noonas oder 
ronon, und Difien, nach weitläufiger Unterfuhung darüber, ob 6 
xevoös x. e. A. zum Vorderſatze zu ziehen oder als Nachſatz zu faflen 
fet, gibt folgende Erklärung: Si tu etiam Callicli postulas hymni 
laudem, profecto quum nulla re magis quam hymno illustretur 


t 
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homo, non frustrabor eo Calliclem: meam vocem invenito ubi 
dignissime canere potero, in Isthmo. D. h. er fupplirt ebenfalls, 
ohne es zu wollen, den Nachſatz, und nod etwas dazu. Allein die 
Fälle, in denen ein Nachfab wie wohlan! gut! fupplirt zu werden 
pflegt, find anderer Art: ſ. meine Bartifell. IL p. 212. n. 6 und 7. 
Und der ganz natürlihe Nachſatz zu dem VBorderfage „Wenn ih auch 
deinen Oheim befingen fol”, ift: „So foll er im Hades meine Stimme 
hören“. Ingleichen find die Worte: „Gleich wie Gold im Feuer ges 
läutert Heller ftraplt, fo werben Thaten dur Gefang verherrliht” — 
die ganz natürliche Begründung deſſen, daß der Dichter fein Lob eine 
Denkfäule aus parifchem Marmor genannt hat, und bilten fomit eine 
Barenthefe. Zur Vermittlung aber diefer Parenthefe mit dem Vorderſatze 
war die Partifel ds nöthig, welche wir darum eingelegt haben: und 
auch bei jeder anderen Erklärung wäre das Afyndeton unerträglich. 

Endlih daß unfer Dichter während — fo anftatt gleich wie 
— alfo, oder die bloße Partikel dd d.h. während im zweiten 
abe zu gebrauchen pflegt, haben wir bereits an mehreren Beiipielen 
erlannt. 


DB. 142 Das ivo tft nicht fo buchfläblich zu nehmen, wie Diffen 
thut: Pindari vocem Callicles melius auditurus est in Isthmo, denn, 
fagt er, Pindari mens haec est: Calliclem iam cantatum esse ab 
Euphane, nec posse se melius canere quoniam non affuerit: tentatu- 
rum tamen rem, et in Isthmo. Somit verfprädhe Pindar ein ganz 
befonderes Loblied auf den Kallifles, welches er vollenden werde, wenn 
ee einmal nach der Iſthmos komme. iva heißt hinsichtlich deffen 
daß oder darin daß er, und das bedarf Feines Beweiſes. 


V. 146. Da das Meberlieferte wider Metrum und Sinn ift, fo 
änderte man, und zwar fchrieb Hermann: 6 006 Asotv nore, Börkh 
aber: oös assodv orte. Wan mußte aber erkennen 1) daß 6 oos 
Gloſſem fei, 2) daß aesoerms in azsad zos vder 00, zu zerlegen fei, 
indem feine Entftchung ſich fonft gar nicht erklären ließe. Allenfalls 
Eönnte es auch ass 005 geheißen haben, doc wäre dann die Ent: 
ftehung der @orruptel asioeras ſchon minder erklärlich. 


B. 151. Der fehr verdiente Turnlehrer Milefias, welcher von 
unferem Dichter an drei Stellen mit großer Achtung genannt wird, 
hat zu den Siegen feiner Böglinge Alfimedon, Timalarhos und Alki⸗ 
midad das Meifte beigetragen. Denn daß der Sieg eines Knaben 
roßentheild auf Nechnung feines Lehrers zu feßen fei, das befennt 

indar ſelbſt Ol. VII, 65 ff. 

. Darum wird mit Gebühr feinem Verdienſte hier neben dem feines 
Böglings ein glänzendes Lob gefpendet. Wie würde Cuphanes, wenn 
er noch lebte, und beine Leiftungen geiehen hätte, dich preifen, und 
gegen jeben Neider und Widerfacher feine Behauptung durchſetzen! Die 

über find vom Ringen entlehnt: denn Cuphanes, zu der Ringer 
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familie gehörend, war eben fo ausgezeichnet als Ringer wie als 
Turnlehrer. 


B. 152. Der Accuſativ Ede für Eger ſcheint fonft bei Homer 
und Pindar nicht vorzufommen. Die Schul. können avorgdpos gele⸗ 
fen haben: denn fie geben das Wort durd, xarazalaiıır, xarayuri- 
Leodas, anroorotwas wieder. Und diefes Compofitum paßte befler für 
den Sinn: den Streit d. h. den Streitenden niederwerfen: zzegıye- 
vosto d. h. Herr werden über den Streit, fagt Didymos. 

Die Schol. erkennen nicht, daß Euphanes Subject fei: darum 
fuppliren fie «us bei orgepor, und bei nAdxwr denfen fie fi ben 
Mileflas als Subject, andre auch den Sieger. 


— — — —— — — 


Aünfte Remeiite Tre. 


Vytheas, Zehn Lamvons, hatte zu Nemea geñegt, ſo wie 
Pa (rüber auf Aegina (im Menat Delrbinies) unt zu Megara. 
Sein LTurnmeiſter war Menantros aus Atben. Verwandte von 
mätterliher Seite, welche fih gleichfalls durch Fauſt⸗ und Allkampf⸗ 
Siege belannt gemacht hatten, waren Themiſtios und deſſen Sohn 
uthymenes. Jener hatte zu Epidauros, Liefer auf Aegina in den 
Meatelen geflent, Pytheas hatte einen jüngeren Bruder, Namens Phy⸗ 
lafivas, weichem Lie vierte und fünfte (oder fünfte und ſechſte) Iſth⸗ 
milde Obe gewidmet find, in welcher legteren auch des Euthymenes 
und unſeres Niptheas wiederum gevacht wird B. 76. Man muß daher 
bie Ste Nemeifche und Die zwei genannten Iſthmiſchen Oden nad 
einander leſen, weil in ihnen zwei Brüder, Söhne bes Zampon, 
aus dem Stamme der Bfalychiden befungen werben. Der Sieg 
bee Uytheas muß früher als die zwei Siege bed jüngeren Brus 
ders gewonnen worden fein (diefe fallen auf DL. 75, 1 und OL. 75, 3): 
beim wenn bereits zu ber Beit als Pindar den Pytheas befang auch 
Uhylakldas als Sieger befannt geweien wäre, fo würde Pindar nicht 
umhin gekonnt haben, auch der Auszeichnung des Bruders neben den 
— entſernterer, vielleicht fchon verſtorbener, Verwandten zu ge⸗ 
enken. 


M. 1. Der Schol. erzählt eine Anekdote. Die Bekannten des 
tuldena kamen zu Pindar, eine Siegesode zu beitellen. Da_ ber 
ichter dreitaufene Drachmen forderte, fo meinten fie, um den Preis 

dekpime man eine eberne Bildfüule, welche doch mehr werth ſei. Nach 
eininer Jeit aber kamen ſie wieter und bezahlten das Geld. Darauf 
nun tejiche ſich Liefer Bingang. Es iR aber leicht einzuiehen, daß 
die Aneltate aus dieſem Bingange, nicht umgefehrt der Eingang aus 
dieſer Aneldote entſtanden 5 ine Biltfäule, welche auf ibrem Ge 

e bleibt, IR nicht fo geeignet, ten Ruhm eines Mannes zu verbrei⸗ 


u \ 
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ten, wie ein Gedicht welches in alle Welt hHinauswandert: vgl. Horaz 
Od. IV, 13 ff. Heyne citirt eine Sehr paſſende Stelle aus Diodor ex- 
cerpt. de virt. et vit. {va u zrepi ras tür Asdivar jürnusiuv zara- 
oxsvas onovddLwuev, & xal Tonov Eva zarlyeı zus YIopäs Öfeiag 
tuyyavaı, alla nıeei Aoyov xai Tas allas Aperds, ai navım Yoı- 
zaow dıa Tas pruns‘ 6 ds xpövog 6 nayta napaivwr ralla Tav- 
as agavarovs Yvlatreı nal mogsoßvrepovg yErdntvos altas Tautas 
osei veutigas. 


B. 8. Cuſtathius proeem. p. Il Tıun as vıxij Avı od 
Ting xal vızd, or anapiugara ein Av tuujv, vırıjv. ben fo 
unfer Schol. Tö de vıxj zara neradenw Tod ü Eis 7. Dagegen 
fagt Bödh: vınij praesens ferri non potest, tum quod desideratur im- 
perfectum aut aoristus, ut vs. 8, tum propter formae insolentiam, quae 
nulla est in simili dsy7j Nem. III, 6. cf. Herm. de dial. Pind. p. 
XII. Tamen etiam schol. habuit, At vere Heynius rixy conieeit, id 
est &rinn.a verbo vixnuı, in quo vel Dores et Aeoles 7 retinent, ut 
öenu» apud Sapphonem, zz0ednas ap. Theocr. VI, 22. Sic vixnns 
apud eundem VII, 39 et vix7 ipsum legitur VI, extr. 

vıxav orbpavoy vergleicht Diffen mit xgareiv ordpavov Nem. X, 26. 


B. 9. Guriv. Bhön. 63 drei dd Tixvwr ylvos Euwv oxıaberas. 
Suppl. 1220 ovoxsalovras yerıv. Iphig. T. 1099 yirır 0% (nio- 
xanuos Sc.) ovreoxiator. GEs ift alfo nicht nöthig den Plural ysraon 
zu feßen: und die Meberlieferung yervs kann eben fo leicht aus yerva 
wie aus yervas entftanden fein. Mebrigens hat Hermann recht, daß 
die Auflöfung der Länge an diefer Stelle nicht zu dulden fei, und 
werden wir weiterhin fehen, daß auch die wenigen anderen Stellen, 
welche für dieſe Auflöfung zu zeugen fcheinen, corrupt find. Ein 
Schol. hier gibt yervı gaivor mit yerasadı deszwus wieder, und noch 
ein anderer beftätigt die Lesart Ya» durch die Baraphrafls ourzw 
20009 ToU yersıaonsv Eywv. 


V. 10. Schol. 7 de önuon ovx Eorı ers olwardns untme, 
alla Tovvayzlor‘ zgoavdEi yap ngurov, eita brropa yiveras, Bei 
diefer Erkenntniß hätte man verbleiben follen, und nicht auf Künftes 
leien und Deuteleien verfallen, mittelft deren nie etwas Brauchbares 
erreicht werden kann. Erft nämlich meinte man, der Dichter habe eine 
Anaftrophe, zu deutfch Umfehrung, gebraucht, eine lunfofigfeit welche 
man feinem vernünftigen Menfchen je zutrauen follte. ann fam 
Didymos mit der Bemerfung, daß drzupa Hier den Herbft bezeichne. 
Und dabei blieb man, und Diffen eitirt noch eine recht gelehrte Kalen⸗ 
bersUinterfuhung von Ideler, welcher zufolge dzwga die Hundstage 
fein. So Hatte man denn den treffticen Sinn gewonnen: Pytheas 
zeigte auf feinen Wangen noch nicht den zarten Herbft oder die Hunde: 
tage, aus denen die Weinblüthe entfieht! So kann die Gelehriamkeit 
auch Eugen Männern den Verſtand verbrehen fo daß fie felbft bas 
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Ginfachfte nicht mehr fehen. Erſt fommt der Flaum, und aus dem. 
entfteht befanntlich dann der refpectable Bart. Der Flaum entipricht 
der Weinblüthe oivavd7, der reife Bart aber dem reifen Obfte oder 
der reifen Traube des Herbſtes, der önoen. Der Ylaum aber ift der 
Keim, die Mutter, bes vollftändigen Bartes. Und dabei muß. gs fein 
Beenden haben. Daß aber narde' oivardas öruoar aus narle 
oivardav örrweas von unaufmerfiamen Leſern oder Abfchreibern gemacht 
worden ift, das ift wahrhaftig nicht fo fehr zu verwundern, als daß 
gelehrte Männer fi) davon imponiren ließen. 


B. 11. Aecakos, der Sohn des Zeus, zeugte mit der Endehis 
den Peleus und Telamon, mit der Pſammathe den Phokos. Die En: 
behis aber war Chirons Tochter, und bdiefer war ein Sohn bes 
Kronos. 


V. 17. Schol. Ellayıog Zevg rıuärms dv Alyiım naoc TE 
ovrus Ellnvio axgwrrpip xalovnivo. Der Dichter meint ohne 
Zweifel die Srändung Dickes Heiligthums, welche einft bei einer Dürre 
oder auch bei einer verheerenden Ueberſchwemmung zur Abwehrung der 
Noth geichehen fein fol. Heſych Huooavro, Einryoav, dxadıoar, 
ixdrevoay, dvedvoarro. 60080 9a, aireiv, zadjodas, inerevev. 
Hs000uEvog, dednevos, Lnrovusvos, ixerevov. Man fiht hieraus, 
dag einige das Wort von riHnas ableiteten. Indeß unſer Dichter 
gebraucht es offenbar in dem Sinne von zUkavro, wie auch die Schol. 
es erklären, und zu diefer Bedeutung flimmen auch nolvdsoros und 
andsEoros. 


V. 17. Nachdem Schmidt marpös Eilaviov gejchrieben hatte, 
beflerte Hermann weiter alſo: rievayr eis aldsgn zyeipas ana Er- 
dados os agiyrores. Daß ihm darin Böckh und Andere nicht folgen 
mochten, verdenfe ich ihnen nicht. In zirrart ds lag zzurvanrzg, 
wie bereits PNauw eingefehen Hatte, welcher nur fodann auch addägs 
hätte herftellen follen: befannt ift Heotos, Ars zeipas avaoyeir, welches 
felbR die Lateiner nahahmen: Ovid. Met. II, 580 tendebam brachia 
coelo. I, 635 Argo cum brachia vellet tendere. 


V. 19. Wörter wie aua pflegen rd — xas nad ſich zu haben. 
Ob agpiyrurzes von Metrikern oder von Abfchreibern herrühre, weiß ich 
nicht, aber das weiß ih daß es dem Sinne nicht paßt: vol. Pyth. 
IV, 157 dgiyvwuror zedılor. Und der Schol. welcher os Erdokos 
nasdes zus Erdnidos jagt, kann es wohl fehwerlicd gefunden haben, 
denn er würde ed anders wiedergegeben haben. 


V. 23. Phokos, der Liebling des Vaters, wurde von Peleus 
und Telamon auf dem Turnplatze erfchlagen: darauf flüchtete Peleus 
nad Theflalien, Telamon aber nah Salamis: das iſt das oux dv 
. din xemröuveuudvor. 
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DB. 23. Ad udya intelligendum est ıs, ut Nem. VI, 28 (wofelbft 
nichts zu fuppliren it, fondern ueya aizzeiv bedeutet magnifice loqui). 
Notes etiam #7, ubi exspectes ou: sed ferri illud potest relatum ad 
verba dv ding (viel gefordert). Sensus perspicuus (wirklich?): 
Vereor dicere magnum illud sed praeter ius fasque perpetratum 
(das heißt nicht überfegen!). Itaque cave corrigas &v dia rs. Bödh. 
Nein, fchreibe du unbedenklich dix® ze, wie aud der Schol. gelefen 
haben muß (aidounn: za gYuvlarroums dınyyoasdar ulya Tı xal 
od dixalas verolumpivor. Berner uöya dd Eoyor pzoiv, ürı 00 
zara dinnv 6 xivdusos dyerndn), und du wirft alle Miplichfeiten be: 
feitigt und den paflendften Sinn entftehen fehen: Ich Iheue mid 
in hohem Tone zu reden von einer widerrehtlidhen Drei: 
ftigfeit. Was utya eizeiv heiße, zeigt jedes Lerifon, und es ifl 
dem ueya gooreiw ähnlih: das any aber ift nur dann an feiner 
Stelle, wenn ein Gegenſatz und Wechfelbezug ftattfindet zwiſchen zdya 
sineiv und an ding nexıvduveundvor, fo daß letzteres % viel ift wie 
day zs un diem nexıwöuvreundvor 7. Bereits die Alten deuteten falſch, 
als wenn uLya Ts un diem zenıwöureuusvor zuſammen gehörte, woraus 
dann natürlich die Verderbung entitand. 

V. 31. Schol. oð naoa Einepdns dorıw AANdEa, Yaveoı Yı- 
vondvn xai eis öyıy ayouevn Atoexus, alla nollaxıs xal To v0oj- 
cas OT dei Ka Ta xaıp0v 01WNNOa V0YWTardr dotı Toäyma. In 
diefer wörtlihen Paraphrafis ift feine Spur von ardgorzwr uder ar- 
Seorp enthalten, und an defien Stelle findet man xara xased» ein: 

eſetzt, während der Erklaͤrer fonft feinen einzigen Begriff auf eigne 
auft Hinzugefügt hat. Man hätte aber das nichtige ardeurzo auch 
ohne fo eine Autorität entfernen follen. Denn bier handelt es fi 
nicht fowohl um das was dem Menfchen, fundern um das was dem 
Dichter zufteht. 


V. 35. Schol. 7 dd Hneraygooa ano Tüv nevradiwmv, oic 
oxdupara Ooxartovras OTay allarra. dxtivar yap zxard Tov 
dyüra zanöurtwv Unooxanteraı Bödgos Exdorov To Alu deinvug. 
Es gab ein Sprichwort unde Ta doxanuuiva ndäv oder alleodas 
noch weiter fpringen als das gegebene Ziel ift: Plat. Krat. p. 413 A 
dorw TE 70N MAxXEOTEER Tov IE00NXOVTOS dgwrär xal vunte ta 
loxauutva alleodaı. 


8. 35. 67 adroder iſt dndroder zu leſen und aud zu ſchrei⸗ 

ben. So wie aber für d7 auze oder dnvee vielfach d adre über: - 
liefert wird, fo geben auch hier die Urkunden d’ auröder. Weber 
dieſes möre, welches fo vielfadh vorfommt, und von Buttmann im 
Lexilogos fogar für einen Imperativ (hört, Leute, Hört!) genommen 
worden iR, ſ. unfere Partifell. Th. I. p. 322 folgg. und zu Aeſchyl. 
Choeph. B. 390. Nicht minder groß zeigt fih hier an unferer Stelle 
die Anficherheit und Unmifjenheit der Drüfer. Die Bartitel aber, 
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welche auch vom Schol. beftätiat wird (757 Tis nos vrooxantirw 
zndnna, ferner nd TS nanga Unooxaztiro nos dlyara), paßt 
trefflich dem Sinne und Spracdhgebrauche, und man hat nicht ten min: 
deften Grund zu ihrer Tilaung fo wenig wie zur Tilgung des Pro: 
nomens od. Mit gleicher Conſequenz hört man nicht auf im Homer 
überall d’ adre drucken zu laffen, als ob die Partifel dé hier irgend 
einen Sinn haben Fönnte! Denn es gibt immer noch Leute genug, 
welche über die Partikeln nichts weiter lernen wollen als was Her- 
mann von benfelben gewußt hat, und damit fchaden fie weiter nie 
manden als fich felbft und den Terten, die fie verderben. 


DB. 46. Diffen citirt Thren. 6 epve dd roeis nal dix’ arvdpas, 
rerparp d’ avrös nedadr. 


B. 47. Schneidewin citirt Cuſtath. Proom. p. 13 2ri zritor 
aousndes xai To Euväarva Alysır ToV x0ıvW090V, as ano Tov Euro 
ô xowög, iva ein vioneo Ex Tov Alxınos alnınav, Ode "Ainnar, 
ovrw xas Ex tod kuvös 0 Evrav- "Axaotov yoüv, röv Baoılda Ma- 
yvijruv, Biov Euväva Atyaı TA altov yurassi. 


2. 50. Eurip. Iphig. A. 126 naldo — vunpeious eis dyao- 


vor suvas dxduorıv Alatouv. 


B. 55. Nah Bödh fhrieb man rov adv öpyar. Weber pflegt 
av mit dd in Urkunden vertaufcht zu werden, noch paßt hier „er wo 
gar Feine Gegenüberftellung weder von Perſonen noch von Handlungen 
EN werden fann. Aber ganz natürlidy ift es, daß ag vor opyar 
ausfie 

ainewoi Aoyoı find weder audaces noch improbi fontern profundi, 
abditi, mithin fo viel wie dolosi. S. Di. IX, 160. 


V. 58. Schol. 6 de Zeus, Yroiv, &ppaodn (avıi ou Eyvo) 
za ati TS OWpgoOVVNS Enevevosv GUT xal 7ApsoYEV ware da- 
Beiv yurassa nv Obrw. Meber diefen Gebraud des wore |. 


B. 63. Bofeidon Hatte ebenfalls eine Nereide zur Frau, bie 
Amppitrite. 


B. 64. Schol. Alyai de vjaos dorı mpös ri Eißoin, za ano 
raveng To nölayos Alyasov mrgooayopsveras. Mehrere Orte trugen 
diefen Namen, namentlich zwei durch Berehrung Poſeidons ausgezeich- 
nete, erftlich in NAchaja und zweitens auf Euböa: SI. VII, 802 
XII, 21. Strabo IX. p. 737. VIIL p. 386. Aiyes, 14 xunara 
Aworeis, fagt Hefych. aiyis hieß der Sturm (Aeſchyl. Choeph. 586) 
der von dem Scütteln der Negis herrühren follte, xarasyds ber 
herabfahrende Windfloß, xarayilew herabfiürmen. Der Wort: 
ſtamm ift in dem Berbum dioow zu erfennen. Davon war das Aegäifche 
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Meer benannt jo wie auch der Rieſe Asyaswr, welcher mit Bosugeoss 
und auch mit Poſeidon Sins fein mochte: |. Heſych. 


DB. 66. Schol. örov adror ai Ilm tüv xwualoytus ueTa Tas 
virag süyoores oVoas Exötyorrns nera nelür. Diele Crflärung 
widerlegt Diffen: praepostere dicas: celebrant deum ob victorias con- 
cessas et certant, Vide igitur an praestet intelligere sacrificia et 
cantus quibus inita solemnitate ludorum deum venientem exciperent 
et venerarentur pompae templum adeuntes. Welder vermuthet, daß 
einft avayayın und xarayayın, d. h. feierliche Herführungen des 
Gottes aus Aegä nah dem Iſthmos flattgefunden haben, gleichwie 
auf Sicilien wenn die Aphrodite vom Eryr nach Libyen zog. 


V. 70.- Das Wettfpiel in welchem uthymenes und Pythens 
auf Aegina fiegten hieß Asaxeıa. Wegen der Sieger und ihrer Siege 
vergl. —* V (VI) 75 ®ulaxida yao ον ws Mowär Tanias 
IIvdia 1e xuuwv Evdvnives te — Agarto yap vrixas ano nayxoa- 
tiov tgeis utv an 'Iodnov as d’ ar’ supvilov Nenkas aylaoı 
rraidts re za narows. Hier bemerft ein Schol. 6 aev Dvlaxidas 
"Iodnsa dis vına xai Neuen anat, 0 de IIvdias Niusa, öv dn 
nuyTowa xalei ToVToV, WG xzata untega mrg00NxXoVTa‘ OU Yyag 7- 
Hayov untgadseipgov axovsw. 

Die Worte der folgenden Zeilen find corrupt, und die Deutung 
welche die Neueren mit vieler Mühe ihnen aufgezwungen haben ift 
nicht der Erwähnung werth. Wir thun beſſer uns fugleih unmittel- 
bar an die Schol. zu wenden, deren eines alſo lautet: ö dd voüs 
ovrw‘ (nEra Ta nposenueva Uno 000) Err xai di Toü Maporrog 
6 005 untous, a Evduneres, 6 [Ivdlas ayallsı xas osuvUre Tö 
Önoonoporv Edvos za ovyyarks dUunyv ro zuy Alanıduv zo öv 
dv aj Alyivn. Was mit den Worten aera Ta zgossonnäva Ur 
oov anzugeben fei, und ob damit etiwa der Anfang der TAften Zeile, 
welcher in den Handſchrr. Jro⸗ ueraitavra lautet, erklärt werden 
folle, weiß ich nicht. Doch lernen wir aus Liefer Grflärung folgendes 
1) daß ZIvstas, nicht ZUvdda, geichrieben ftand 2) daß xosvor für 
xeivov gefchrieben fand 3) daB man To ögdonogov Eövos von den 
Neafiden und von Aegina verftand, welche Deutung jedoch ſchwerlich 
richtig ift: denn obwohl Pindar &8:v05 nicht Leicht von einem Haus 
oder einer Familie gebraucht bat, fondern immer von Bölfern und 
Menfchenftämmen, fo hindert doch nichts, dem Worte auch diefen Ge: 
brauch zuzutrauen: und dem hiefigen Sufammenhange ift diefer Siun 
einzig gemäß. Gin zweites Schol. lautet alfo: unrewns 9 6 ac n7- 
rgös AdeAypos 9 6 ara untiga avyyEerns' yontas yap-ouras 
ö Ilivdapos. ’Ayallsı 0 0v To önoonogor Ehvos zo rar Alyırnrüv. 
Diefer Schol. ſtimmt, wie man fiht, in allen den genannten Punkten 
mit dem vorigen überein. Außerdem erfennt man aus feinen Worten 
deutlih, daß vor al vor interpungirt wurde, mithin die 
voranftehbenden Worte zum Borangehenden gezogen wurben. ferner 
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da er untows für den mütterlihen Verwandten, nicht für den Obeim, 
nimmt, fo fann er um fo weniger Z/vdta gelefen haben, und dürfen 
alfo die Worte xaralinlorıgov dd Eros yoayovos Ilvdtias, iv’ 9 
antous Zlvdtas nicht mit zu dem nämlichen Schol. gezogen werben. 
Der von den Neueren bevorzugte Bocativ IIvdta ift fchon darum 
verwwerflih, weil der Dichter zwei verichiedene Perfonen nach einander 
anrufen würde ohne einen Hebergang. 

Wir müflen alfo 1) vor xas vor interpungiren 2) die Lesart 
IIvdias belaflen 3) xosv09 für xeivov fchreiben A) den Bunft am 
Ende der vorangehenden Strophe tilgen, daß tie Wörter zoxidwr 
Ivavoas Uuvus 70 neraitayra zuiammengehören müflen. Diefe 
nun enthalten einen vollfommenen Unfinn, und bejonders wäre die 
Partikel 7ros in Feiner Weiſe zu gebrauchen, weder in der Deutung 
welche unfere Borgänger nögeftügelt haben noch in irgend einer an⸗ 
deren. Zweitens ift der Ausdruck Zyavons vurwr höchft bedenklich, 
weil er fchwerlich je von einem Befungenen, und weit eher noch von 
einem Singenden gefagt werden konnte. Die Schol. find zu undeutlic, 
um zur Emendativn felbft ald Führer dienen zu fünnen. Inwiefern 
fie aber die von uns gemachten Smentationen beftätigen, wollen wir 
jeßt prüfen: od uovor, pol, Neuen versxnxare, alla nal iv Al- 
yiın tous nlımsuras ElH0vras olxcı zo Fr VENIENXATE. 
Diefes Schol. fcheint wohl nicht Hieher fondern zu V. 78 zu gehören. 
Indeſſen wäre auch fein Anlaß geweſen, daſſelbe hieher zu fchreiben, 
wenn nicht in den hiefigen Worten der nämliche Gedanke ausgedrückt 
wäre zu finden geweien. Der Schreibende, indem er es hieher feßte, 
wollte fagen, daß die unten wieterfehrenden Worte eine Erflärung und 
Wiederholung der hiefigen fein: alıxag xzgareiv, und daß zov uerai- 
Eayza vUurvwv wevocas fei Eins. 

Nun ift noch ein viertes aber ſeltſames Schol. vorhanden, welches 
nicht fowohl auf Gorruptelen zu beruhen als felbit corrupt zu fein 
fcheint: 6 da vous" ov dt, & EdOdneres, dv zii Alyivy mrgo0epxöne- 
vos dv tois aywos ys Hräs Niuns Ydurndns mollov Uuray zuyeir 
zovro dE 970 dia To iv adröry nayxparsaornv. Erſtlich muß 
es in dieſem Schol. offenbar &v zois ayawos für dv Tois Aaywos heißen. 
Zweitens da wahrfcheinlich zauevuv durch reooegyouevos wiedergegeben 
werden fol, fo wird ter Schul, wohl rgooezouevos Tois ayxaos ges 
fchrieben haben. Drittens die Worte modlur Uuver Tuyein Fönnten 
wohl die Interpretation von zzosxilwr Eyavoas vurww geben follen, 
doch wäre babei nicht einzufehen, was den Erflärer veranlaßt haben 
ſollte vs ns Tuxeiv zu fchreiben. Denken wir ung aber, daß 
die Worte des Dichters den Sinn hatten: „Du baft einen Preis ers 
rungen welchen bein Nebenbuhler nicht erringen konnte“, fo ift es 
wohl erflärlich, wie der Schol. zu fo einer Erflärung kommen konnte. 
Und diefen Sinn geben die Worte zufolge unferer Emendation. Falſch 
aber ift endlich die Angabe des Schol, daB auch Euthymenes ein 
Pankratiaſt gewefen fei, Indem die Worte des Dichters nur dann recht 
paſſend erfcheinen, wenn wir uns benfelben als Wettläufer denken. 
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Und der Schol. ſcheint den Pankratiaſten lediglich daraus geſchloſſen 
zu haben, weil auch Pytheas Pankratiaſt iſt. Geſetzt aber auch Eu⸗ 
thymenes ſei Allkaͤnpfer geweſen, fo würbe eben der Dichter den Wett: 
lauf blos als Bild gebraucht Haben, und mithin Eonnte er, in dem 
nämlichen Bilde verbleibend, auch fagen: Du haft den Hinter dir 
Laufenden (Nebenbuhler) um ſchöne Siegesgefänge gebracht 
x (im en beraubt) dadurh daß du der Siegesgöttin in die Arme 
rzteſt. 


V. 76. Diſſen meint, Neuda aä und Aatie re correſpondiren, 
wie wenn es hieße xad MNeuda zus eis. Berner meint man dgaper 
heiße favet ei. Beides ift unmöglich. Schledterdings fordern die 
Partifeln daB man a Neuta uiv auf alıxas ds als Gegenglied bes 
ziehe, und Meuta neis Ü dnnıyagsos als ein Blied falle. Within ift 
der Sinn diefer: „Der Sieg zu Nemea fleht feſt und ber einheimifche 
in dem Negäifchen Monat Delphinios“ (entweder in dem Wettſpiele 
welches Araxeıa heißt oder an dem Feſte "Yögogogsa |. Schol. zu V. 
78 und 81). Er hat aber feine Rameraten nicht allein daheim fons 
dern auch zu Megara, als fie dahinfamen, überwunden. 


B. 80. nagvaodas zepi doloios certare de rebus honestis, 
ut zagvaodas Aug ageraicı Ol. V, 15. Tirapas dup dosraioı 
Pyth. XI, 54. dyav aup’ agyveideon Ol. XI, 97. Diſſen. 


V. 81. Wegen des ausgelaflenen or. citirt Diffen OL. X, 11 
tod, aeladnow. Sodann meint er Meravdoov our zuya fei fausta 
ope Menandri, den Hauptbegriff ope fupplirend. Die Schol. find 
zweifelhaft, ob fie Mevarögov uoxdwr ovy (04) rüyn oder Mevar- 
dgov ou» zuyn conftruiren follen. Allein yAuzsin uorGwr anoıpa 
iſt eine fo gewöhnliche Bezeichnung des Sieges bei Pindar, daß man 
darüber nicht im Mindeften zweifeln durfte Gin Schol. gibt dasje⸗ 
nige was die Vernunft fordert: yirwazxe orı yAuxsiay auoıßyr inapıuow 
zuüy norwy dx cas Yians oliv cj Mevardgov nagovola. Daß er 
zuyn im Sinne von rrapovaie nahm, kann man ihm nicht zutrauen. 
Mithin muß er entweder ovvruyia oder ein ähnliches Wort gelefen 
haben welches: fo viel wie Beiftand oder Mitwirkung bedeuten 
fonnte, entweder nämlich ovunaya (welches Compoſitum fo gut exiſti⸗ 
ren fonnte wie dsanayr) oder ovuntuya. 


V. 83. Die Schul. bemerken, daß Thejeus das zayxeauzıov urev 
nvonzaoy (Fauſthandſchuhe) erfunden und den Minvtaur ohne Schwert 


ringend überwunden Habe, ingleichen taß fein Lehrmeiſter Phorbas die 
Ringerfunft erfunden habe. 


V. 85. Oepiorsos full der mütterliche Großvater des Bythens 
gewefen fein. 


— — — — — 
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Der Stammbaum des Alfidamas, wie er aus Pindars Worten 
und den Schul. zu erkennen ift, war folgender: 

1) Aynoinayos. Deſſen ältefter Sohn war 

2) Zwxieidag, welcher feinen Sieg gewann, während feine drei 
jüngeren Brüder ſich Kränge erwarben. Des Sofleides Sohn war 

3) Igatidauas, welcher den erften Olympifchen Sieg in der Bu: 
milie gewann, und außerdem fieben Mal zu Delphi und drei Mal zu 
Nemea gefrängt wurde. 

4) Der Sohn des Praxidamas, deſſen Name unbekannt iſt (der 
Scdol. nennt ihn Odwr, doc mit dem Zufabe Kons aus Kreta, fo 
daß eine Berwechfelung obzuwalten fcheint), gewann wiederum feinen 
Sieg. Bon diefem flammte 

5) Alxınidas, welchem zu Ehren diefes Lied gedbichtet ift. 

Alfimidas genoß den Unterricht deſſelben Turnlehrers Mileſias, 
welhen auch Timaſarchos und Alkimedon genoflen haben: darum wird 
wohl fein Sieg auch ohngefähr in diefelbe Zeit gefallen fein. 


B. 1. Diffen fagt richtig, daß nicht unum idemque est hominum 
et deorum genus, fondern unum est hominum, unum deorum genus, 
d. h. zwei neben einander zu verftehen fei. 


V. 8. zrgoopiponev deutet der Schol. durch reoogpegsis doper. 
Man muß aber conftruiren rrgoop&pousr v009 jo puor wir an: 
nähern den Geift oder das  efen. Und unter ⸗»odoe ift dag 
mit Bewußtfein Angeeignete, die zausdesia, unter guoss aber die an⸗ 
geborme Anlage zu verfichen. Lieber den Gebraud des 770» im zweiten 

liede f. Soph. Ant. 656. 


B. 12. Fuͤr dieſe corrupte Stelle können wir in ben Scholien 
Arznei finden: xaizep ar Yıronovres uijte Ta ngös TyV nul- 


- 
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gay ugte za ds vunrös looueva, unddöotıs Ynäs ndpos 
xzaraxdxoıney Eis 0x0r0v Tıva xas oradumy doaneirv, Wir fügen 
dazu fogleidh das zweite Schol.: xainee oux eidores site dv Nudom 
elts Ev vurt) notuos Eypaye zyv Einagnivgv ν xai tor Ga- 
varor. Aus dieſem Schol. hat man bereits die Beſſerung as für 
Apne aufgenommen, fonft aber nichts. Es war aber noch außerdem 
aus beiden Schol., und befonders aus dem erfleren, zu erfehen 1) daß 
die Ausdrüde dyanspla» und xara vuxtas concinn geftaltet waren, 
entweder beide mit Präpofitionen ausgeftattet oder beide adjectivifch 
geftaltet. Und die Hinbeziehung des Adjectivs Zpyapsoiar auf das erfi 
ganz ſpät folgende aradnar iſt Außerft hart bei dem Fehlen der Eon- 
einnität des anderen Glietes, und Dabei völlig unſchoͤn. Diefes ans 
dere Glied aber mußte in jeder Hinficht Bedenken erregen. Denn wo 
hat man je gehört, daß zera vuxras in der Nacht bedeute? Man 
beruft fih auf ae’ nuloar nah Tagesanbrud. Folglich hätte 
es doch wenigfiens „era vuxza heißen müflen. Darum ließ fich darin- 
nen leicht eine Gloſſe erkennen, als Stellvertreterin deflen was fie 
einft hatte erklären follen, nämlich vuriar. Stellen wir biefes her, 
ſo Schaffen wir damit zugleich Raum zur Einichiebung des xis, welches 
2) der erſtere Schol. vor nzoruos muß gelefen haben, indem er fagt 
unôè Oarsg Auäs nooog xaraxingıxev eis ononor rıva. Zugleich 
beitätigt diefer Schul, 3) daß arzıra geichrieben fand, nicht say zwu: 
benn legteres hätte er nicht wohl durch zsva wiedergeben fünnen, 
wohl aber arzıya, fintemal auch arra für zıva genommen wurde, 
Außerdem fönnen wir leicht einfehen, wie jener Erklärer zu der Zers 
legung der Periode in zwei Säbe gelangt fei und zur Ginfchiebung 
einer nochmaligen Negation (undt), mit welcher derfeibe den zweiten 
Sag anhebt. Er verfannte nämlich die Bereinigung zweier Fragen in 
einem Sage, ein Mißverſtaͤndniß welches zu vielen Verderbniſſen Ans 
laß gegeben hat. Nämlich nach der Analogie von is mode eis ar- 
door ; hat Pindar wahrfcheinlich hier gefchrieben oorss oder tig zor- 
nos ayııya Eygaye dgausiv or oraduar; unfer Schol. nun inters 
pungirte alfo: xuineg dyanspiav oUx eiddres oVdE vuylar, Ti: Apps 
TOTRoS Ayııya x. 7. A., wobei er Zpauegiav und suyiar mittelft ca 
n00° 779 Aulpav und za dia vuxzös doöueva erklärt, ſodann ris 
artıva für ci wa nimmt. Andere fanden e8 bequemer, is aus⸗ 
zuftoßen. 

Die fehlende Syibe in der lebten Zeile ließ fih am leichteften ers 
aänzen Dadurch daß man dreypawe ſchrieb. Denn irrig überfeßte man 
Eypaye durch iussit, was ed nie bedeuten fann. oraduay ypapeıy 
oder dyygageıy heißt eine Schmiße hinzeidynen, und die Con⸗ 
ſtruction iſt dieſe: ayııra Auus oradnar drkypaype, dgameiv ori 
avray. 


B. 15. Die Schol. deuten meiftens fo: Alkimidas befundet diefe 
Berwandtichaft mit den Göttern. Und von bdiefer Mißdeutung ohne 
Zweifel rührt auch die bisher gebuldete Schreibung "Adxsuldas her, 
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wobei Diffen alfo deutet: Exhibet etiam nunc A. gentem suam simi- 
lem spectandam frugileris arvis, und fich einbildete renuaipes ideiv 
ayyı fönne heißen praebet conspiciendam similem. Wenn aber auch 
die Worte fo eine Deutung zuließen, fo könnten wir fie doch wegen 
bes Zufammenhanges nicht gebrauchen. Denn noch ift im Vorange⸗ 
henden nicht von wechlelnder Yruchtbarfeit der menfchlichen Natur und 
ihrer Analogie mit den Sruchtfeldern die Rede gewelen. Diejenigen 
Schol. weldye die richtige Deutung geben verrathen auch die richtige 
Schreibung: zoö yEyvovs Tov Alnınidov ol ulr Tywvicayro oi 
dd 08 — TovTov yody ustaku yeyıynuivov dr TO ydrvsı dvaltiuna- 
zog Uneganoloysiras xal nagonosoi avTo Ti yN Trap Evıavröy zai 
dx denltsundtwv ebxapzzovon. Ferner: os yap adraı nord gir 
dvanalovras rord ds xapropopovcı —, ovzw xal to ydrosg roü 
Alzınida. Wie weit es die Menichen in der Gottähnlichfeit brin- 
gen fönnen, davon gibt auch das Haus des Alkimidas einen Beweis, 
welches fehr ähnlich einem Fruchtfelde ifl. Nämlich es zeigte fich gott: 
ähnlich in Paufen, gleichfam dazwiſchen ausruhend und Kräfte ſam⸗ 
melnd, während Götter nie nachlaflen und nie ermatten, fondern in 
ewig gleicher Herrlichkeit wie der Himmel beftehen. ayxs ide ift wie 
srapanıncıovy ideiv simile adspectu (denn paflend erinnerte Diſſen an 
äyyıora Euxer), indem man fich 07 bei ayxs audgelaflen denken muß. 
Diefe Deutung gibt auch ein Schol., ohngeachtet er im Vorangehen⸗ 
den nicht richtig lieſt: dr74orT dd xal oapds ossi ro davrov ouyyards 
"Alxıuiöns, Onws doriv HöeiV Onosoy TH onoplum yi x. T. d. 


B. 25. Den Metrifern, welche dieſes ganze Gedicht Hindurch an 
diefer Stelle der Kehren und Gegenfehren Berwirrung angerichtet ha: 
ben, dankt man aud die Schreibung ziygarr’, ftatt deren der Schol. 
dpayn bietet: Ös dx Hear Tavıny xirgwdeis ryy eiruylar viv 
dpavı need nv Ts naAms vixyv oUx Gyoıpog, AAA’ wonıe Ts 
dyadüs xurnybıns ovro nat Iyvos Balvoa» roö Ile. Zugleich in- 
terpungirt und interpretirt dieſer Schol. richtiger als die Neueren. 


B. 30. Nachdem hier das Verbum ausgefallen war, hat der 
alte Metrifer die Lücke zwar hier nicht gemerkt, aber um die Seilen 
auszugleichen, hat er in den anderen Nachfängen die Namen Keeor- 
tidav und JoAvusidar geftrichen. In den Schol. wird und zwar 
das Verbum felbft nicht überliefert, wohl aber gezeigt, daB die Worte 
einen ſelbſtſtaͤndigen Sa für ſich gebiltet haben: Zxeivos 6 I/oatıda- 
nas euros dyivero ray Alywnrav nayıey Olvnrıovians, H Tod 
yivovs davrod. Die Neueren haben ein müßiges Wort hineinfeßen 
wollen, meinend Kpven oregavwoduevog ſei eine paflende Conſtruction. 


DB. 32. Hermann im Programm von 1845 fchreibt rgeis, um 
diefe Zeile mit der folgenden zu verbinden, und bei roeis foll man 
fir vixas ausgelaffen denfen. Bine fo harte Conſtruction iſt nicht 
annehmbar. Aber das Wlleinfiehen der Worte Veuda d3 rods ift eben⸗ 
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falls nicht Ihön. Hier kommt uns abermals der Schol. zu Hilfe: 
yırnoas Tovs oosspnulvous oreparovs, welche Worte zu verſtehen 
geben, daß er las: ndrre ulv ’Iodnoü orepaswonnerog, Neuto de 
TpEiS SC. OTEPAYORG. 


V. 35. Die Schol. deuten richtig, daß Sofleides noch drei Brüder 
hatte, welche alle Preife gewannen, während er felbft ohne Kranz blieb; 
und os für das Bronomen der dritten Berfon zu nehmen ift man fehon 
wegen des Hiatus gezwungen, welcher Hiatus hier nicht, wie V. 33, 
durch eine Interpunction gerechtfertigt erfchiene. Boͤckh's und Diffen’s 
Deutung nam hi tres (Agesimachus, Praxidamas, Alcimidas) coronas 
adepti sunt paßt gar nicht in den Bufammenhang und noch weniger 
für die Conjunction drres, flatt deren man eher eine concluflve Par⸗ 
tifel fordern müßte, und gibt obendrein einen überflüfftgen Gedanken. 
Hermann fchreibt: Si Pindarus drei 06 reeis scripsisset, ultimo in 
de} corriperetur. (uod in scholiis legitur @g&gor dori To 05 arri 
coü zw corruptum videtur scribique debuisse ovx @e&gor dori zo oi 
all’ ayrarunia üyrs tod aurd. 


B. 43. Schol, Eros ygayovar &y Teruyeiv. Das ift zus 
gleich ein Zeugniß ter richtigen Wortflellung, welche die alten Erklaͤrer 
noch vorfanden, und zugleic zeigt e8 die Quelle der Verderbung. Der 
Schol. fügt Hinzu: yodporos da xai ayra, IN 7 6 Auyos‘ dvavrior 
Ts xal tohßò ToV OxonoV. 


B. 46. Bol. Soph. Trac. 783 orgos dpdalnur dusv are 
yiva! anwder donovon xalds. 


V. 49. Bindar will nicht die Thaten der alten Heroen befingen, 
bie Schon fo viel befungen find, fondern die des Balftden = Haufes. 
Man fchrieb aosdos xas Aoysos. Nachdem man Adyos aus einem cod, 
she hat, fordert Hermann mit Recht dag man auch dodal 

reibe. 


V. 50. Auch das Baffldenhaus ift daran nicht arm, fo daß ter 
Dichter nicht abzufchweifen braucht zu renden: es ift mit feinem 
eigenen Preiſe berrachtet und fann ber Bflege der Mufen gar wohl 
Stoff zu Gefängen geben. Der Blural vavoroidovres fonnte um fo 
leichter auf yaven bezogen werten, als kurz vorhergieng Baoaldasoww, 
aus weldhem Baocidas zu entnehmen ifl: oder auch es ift eine Enallage 
des Caſus ſtatt varoroltovos , und diefe Enallage ift gerechtfertigt 
durch den oben vorhergehenden Nominativ yerca. 

Man verfieht unter nmagasyoutvur ardpov die früheren Baſſiden, 
und deutet demnach alfo: die Früheren find fchon fo reichlich beſun⸗ 
gen und beichrieben, daß bei dem Baſſidenhauſe es nicht an Stoff zum 

oben fehlt. Allein are, auf als Egya bezogen, enthält blos ben 
Begriff der fchönen lobenswerthen Thaten, Teinesivege aber ben eines 
13° 
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ſchon vorhandenen Lobes: und unter den hingeſchiedenen Helden wer⸗ 
den wohl eher die Heroen zu verſtehen ſein, welche bereits zur Genüge 
von den epiſchen Dichtern beſungen ſind: deshalb will Pindar lieber 
bie Lebenden feiern und nicht auswärts ſuchen was in dem eignen 
Baffidenhaufe zu finden if. Der Schol. weldyer fchreibt: arıra xal- 
Asora Eoya Ev tois Baooida ou onaviles alla niorabsı dv o 
yiva, 10 dE aoyns diaßonto Icheint Bacoidasaıw ar’ od orarike, 
ralasyary yeraa gelefen zu haben. Aber allgemein fcheint man die 
Morte ohne Interpunction geleien und Baooidascır yarıd im Sinne 
von Baooıdwy yerca vereinigt zu haben. Denn fo fagt ein zweiter 
Schol.: 7 ovrws‘ 7 rar Baoaıdwr, Yroi, yevea oV onasile xaloy 
Eoyar. Ingleichen ein Dritter: 2ay moopegWneda ar’ oV onari- 
Ges, 709 A0y09 OUTW xaraotjoousr‘ Wy 0oV onarile 7 nalaipa- 
Tog yercd, Toy noosonusvov Eoyay. ine dritte Lesart war bie, 
dag man hinter Baooidascıy interpungirte, und dieſen Dativ auf 
dxouscar bezog: Jobro Baooidaucıw xa9” aüro‘ zira an’ allns 
apyäs‘ ar’ od onariser. Dadurch aber würde ogyır zum Pleonas- 
mus gemacht. opiv 2xousoav aber heißt fie haben ihnen ihre 
Großthaten beforgt, gewartet, d. h. gefeiert, verherrlicht. 


V. 59. Schol. ano rjs wur ovyyereias Wy xal nrarpidos 6 
Kallias. Yerner ano 1715 aurns Wv nraroidos, ro wis Alyivas 
xai &x ToU auTod aluarog, Tovrlorıy En tus alııg pparplas zur 
Baooıdüv Kallias, ög Koktovros oünijexe zais. Der Dichter nennt 
den Kallias Blut von derfelben Zunft. Im weiteren Kreife alfo muß 
das Haus des Alkimidas zur Phratria der Baffiden gehört haben, wie 
auch Kallias, doch gehörten fie nicht beide einem Haufe an. Denn 
in ben näheren Stammbaum des Alkimidas laßt Kallias ſich nicht 
einreihen. 


DB. 60. zevonkaxaros fennt man zwar als ein übliches Beiwort 
ber Artemis, aber feineswegs ter Leto, und anzunehmen daß das 
Prädifat von ber Mutter auf die Tochter übergetragen fei, wäre ohne 
Beilpiel. Dazu kommt, daß der Vers an der zweiten Stelle eine 
furze Syibe fordert, und wir wiflen, daß die Verſebeſſerer an diefem 
Gedichte herumgearbeitet haben: endlich deutet auch die Form Yovoa- 
Aaxcta auf eine geſchehene Verderbung. Hermann vermuthete xgvoo- 
TrÄOxaKOV. 


B. 62. Schol. Zxwudodn yap Yırzoas vno Toy Nlımıwray 
&orlosos. — EBos yap nv xai zavvuyidag Vurwy Tois varınn7xdam 
anoreleiodas. 


V. 63. Die Schol. lehren, daß unter der Meereshrücde der 43 
Stadien breite Iſth mus zu verfiehen fei, unter dem Loͤwengraſe aber 
Nemea, unter dem alle drei Jahre wiederfehrenden Oprerfefte die 
Iſthmiſchen Spiele, unter dem Kreontidas endlich der Kallias: Age 
ortidar d} rör Kalllay ano, ws rou nargös aurov Kolovros 
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xaloruivov. Das Wort Kosovridav war vom Derfebeflerer getilgt: 
Boͤckh Hat es aus dem Schol. und aus Hdfcher. wieder hergeftellt. 
Man muß es dreifylbig lefen. 


B. 67. Schul. daoxloss dd 7 rois daonioss Ölvdgos 7 Trapd 
To vyniov Tais ueylorny onıav antoyacaodaı Övvansvor. zeitas 
dd n Neuta neoi a Dlacıa dgy, napaxsitas dd xas TEOAss Öpw- 
vuaos 9 bAoüc. 


V. 79. Da an diefer corrupten Stelle offenbar wiederum der 
befiernde Metrifer die meifte Schuld bat, To kann abermals nur aus 
den Schol. Hilfe gewonnen werden, woſelbſt es heißt: Bapriar 68 
za inaydn naynv xas pıloveıniav adrois Edeıkev 6 Ayul- 
Asus, tosg Aldioyi, yanas xAivag tov Miuvora autos dx Tar üp- 
naroy xzareldwv. Duß der Schul. Edeske für Eurreoe gelelen habe, 
ift Daraus offenbar. Im Mebrigen flimmen die Worte der Paraphraſis 
mit den überlieferten zulammen. Denn naynv xas gYeloverxiay ge: 
braucht auch Hefych zur Erklärung des verxos, und in xateldor iſt 
xctapas zu erfennen. Aus dem beigefügten xAivas aber (yanas xAl- 
vas — abrös — xarelIwr) darf man wohl fchiverlich auf eine ans 
dere Schreibung fchließen, indem es bloße Verdeutlichung des Her: 
ganges fein fol. Für zanas EZönnte es allenfalls auch zzedos ge: 
heißen haben, 


B. 91. Auch ein Schol. bezieht das dudvuor ardos auf die 
zwei Sünglinge Alfimidas und Polytimidas. Das wäre beinahe 
lächerlih, wenn der Dichter die Nennung zweier Sieger eine doppelte 
Bürde nennen wollte, und obendrein hätte er fich fehr dunkel ausge- 
drüdt, und paßte der Gedanfe nicht in den Zufammenhang. Pindar 
hat gefagt, er brauche nicht in die Fremde zu gehen zu den längfi 
genugſam gepriefenen Thaten alter Heroen: die Baſſiden felbft ge: 
währen Stoff genug. Troß dem hat er es nicht unterlaffen, der eins 
heimifchen Aeakiden und des Achilles zu gedenken. Davon ruft er 
fih wiederum ab mit den Worten: das fei der breite Fahrweg, welchen 
frühere betreten haben: auch er felbft fchlage ihn gerne ein, allein bie 
Welle die vor den Fuͤßen rollt liege mehr am Herzen. Indem er fo: 
mit Gegenwärtiges fowohl als Vergangenes meldet, nimmt er eine 
boppelte Botenburde auf die Schultern: der Schul. fagt ro ou Aluı- 
nidov za züv Alyswnrüv. Beſſer würde er gefagt haben xas zür 
Alanuıdor. 


DB. 92. Der Metrifer hat abermals die Worte verdorben, do 
bie Schol. bieten Hilfe: äxwr yap 2delaunv dmi Tois duavrov 
vOToı: ToUTo To Pogriov dızmloür, üyyelog xas xngv: Bovindeis 
ysviodas. Denn wir entnehmen hieraus 1) daß von ayyelos Eßar 
nichts im Texte fland 2) daß uedirw, nicht das Barticip zegEruwr, 
gelefen wurde. 
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B. 95. Nachdem man adsRoscev falſch gelefen Hatte, als ob es 
dv&nosoıw hieße, war man gezwungen zum Beginn eines neuen Sabes 
ein neues Relativum zoye einzufchalten, welches vom Metrum felbft 
verurtheilt wird. Die Beflerer haben weder an dem höchft profaifchen 
oũs dränoser depovs noch an der unfchönen Aufeinanderfolge zweier 
Relativa Anſtoß genommen, fondern die Berderbung auf tem von den 
Alten begonnenen Wege noch fortgefeßt. Die Schol. find bei dieſer 
Stelle jelbft corrupt und lüdenhaft, und was von ihnen vorhanden 
ift, Hilft nur zur Beftätigung der alten Gorruptell. Der Sinn ter 
Worte ift: Alkimidas hat den 2öften Sieg zu den früheren Siegen 
feines berühmten Haufes hinzugefügt. Wegen aEdAa ayarwv vergl. 
Sfthm. I, 1, 18 dv ads Biyor zleioruv ayuvur. 1, IV, 8 dv 
ayasioss atIAoıcı. Nämlih ayavas inapueiv heißt Kämpfe leis 
ften oder beftehen für jemand, zu Ehren jemands: atdAoıs iegois 
in heiligen Wettfpielen. Aus den Schol. ift wenigftens fo viel 
zu entnehmen, daß Adxınddas, nicht Adzıuida geichrieben ftand; denn 
es heißt row dd "Alxsuidnv einoornv nöumeny Taurny verıunalvas, 
Berner oneg eUyos was geuvolöynua To eixoorör niuntor 6 Alxı- 
aldns nonosdnae xas Evnoxeoe vinrjoag 109 ayara zy Evdoäo- 
Taın avrou yırva. 


DB. 98. Ein Schol. beftätigt die Corruptel: dvo dAardn us 
vixas rijs Okvunias — 6 moeonerns aA700S Unäs antorionaey, 
& Alzsniön, worin auch von TToAvrsuidag feine Spur zu finden ifl. 
Zwei andere Schol. aber deuten auf ganz abweichende Lesarten: dr 
Orvunia, pyoiv, dvoopıoey avrous zai äyapıoar 7 mgossarsn- 
0,6 TO9 Toıxörv' anexgidn(oay) yap, ws oV nasdınnvy Eyovros 
(Byovres) NAıniay, dia ro moonvänxivar tag rolyas' re6 
—* yoüv <0O avy&os abına je Nß7sS, Yyroi, oweningWdn" 
odros yag xAngos avdous (Ihr. Nßns). 6 dd JTolvrınidas 
oixetog rov Alzınidov‘ Kinpusdivres ovros neidus Ayuvicaodes, 
nerafv yevesaoayres, EEexgovognuay ToV AyWvoc. 


B. 100. Der Schol. meint, der Turnlehrer Meleflas twerde we⸗ 
gen feiner rafchen Lehrmethode mit einem ſchwimmenden Delphine ver: 
glichen, welches eine abgefchmacte Deutung if. Bei ſolchen Jünglins 
gen Fonnte der Lehrer nicht übergangen werden, ohne ben fle den 
Sieg nicht würden gewonnen haben. Wie gut nun diefer den Ring- 
kampf zu lehren verfiche, das beweift die That. Aber daB er auch im 
Springen ausgezeichnet und rafch wie ein Delphin ift, das geht nicht 
daraus hervor daß feine Zöglinge im Ringen gefiegt haben: darum 
erwähnt es Pindar vor allem anderen. 
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Der Schul. fagt: nrewrog 6 Zuyisns Alyınıay dvinnoe nais 
or nerradim xara ınv Teooaptoxaıdexarny Nensada. drtdn di ò 
nevradlos RowWrog xara ınv rosoxasdenarny Nensade. Das flimmt 
nicht überein mit der Angabe des Eufebius, bderzufolge die erſte Ne- 
meade erft DL. 53, I war. Darum fchrieb Hermann v6’ (54) für ı6’ 
(14) und »y’ (53) für (13). Die 54 Nemeade nun fiel auf DI. 
19, 3 oder 4. 


Ueber den Sieger und fein Haus willen wir nichts, als daß So: 
genes der Sohn tes Thearion war und zu der Zunft der Gureniten 
gehörte. Er muß in feinem Gefchlechte der erfte geweien fein welcher 
einen Sieg gewann, weil neben feinem Siege fein anderer erwähnt 
wird, Das Gedicht ift intereffant durch die Aeußerungen des Dich: 
ters über das Weſen und die Beitimmung der Poeſie. Pindar be: 
trachtet es als deren eigentliche Aufgabe, die Geftalten verdienter Män- 
ner und ihre Thaten zu verfchönern, und die Sleden, welche bei ver 
gar zu genauen Betrahtung von Seiten der Naheftehenden bdenfelben 
anzubän en fcheinen, gefchickt abzuftreifen. Darum ift er weit entfernt, 
Heroenbilder je durch ungünftige Betrachtung oder Wiederholung uns 
würdiger Ausfagen zu verunftalten. Und weil man ein früheres Wort 
von ihm, über die Art wie Neoptolemos zu Delphi umgefommen fei, 
falfch gedeutet hat, fo nimmt er hier Gelegenheit, diefelbe Sache noch 
einmal deutlicher zu erzählen, dag man ihm nicht mißverflehen Fönne, 
meint aber nun am Schluffe, damit werde doch die Sache ein für 
alle Mal abgethan fein. Alte und neue Ausleger haben den größten 
Theil der Ode als bloße Rechtfertigung des früheren Wortes gedeutet, - 
und dabei des Dichters Worte vielfältig mißverflanden. 


V. 1. Nah Erwähnung und Widerlegung mancher unbegründeten 
Bermuthungen über die Urſache aus welcher Bindar von der Eileithyia 
anhebe, kommt der Schol. endlich auf den richtigen Grund: örs rous 
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ix yvosws ayafovs dnawer navıore 6 Jlivdagos uallovr Wr Ex 
didaoxalias‘ ai 9% Eilsidvsa oliv Tov Zwyirnv ebdEng End uV 
yevaoıy Enırndssov xarsoxetaoe 7pog AIAmoıw. Der von Ariſtode⸗ 
mos mit Berufung auf ein Epigramm des Simonides erwähnte Um⸗ 
fand, daß Sogenes feinem Vater im vorgerüdten Alter nach einem 
gethanen Gelübde geboren worden fei, ift, wenn er auch richtig ift, 
von feiner Bedeutung. 


B. 6. Kin Schol. deutet das ov Paos od aedAaırar douxevres 
eipoora» recht finnig alfo: 7 yag ir vuxti 7 Er huloa yeraneda 
(fchr. Jute yag 2v vurti nvre Ev 4. y.), 00x Avev 000 779 077 
adeApnv Elaßoner zyv "Hpnv. Wenn nur die Worte diefe Deutung 
auch zuließen! Gin anderer aber fcheint von dem xelaıvar dpaxeiy 
svppöva» gar nichts zu willen, indem er fchreibt: avev yap ooü, w 
Eileidva, ovre (ſchr ovdeE) nv nuloar Hempnoavres NöUVnOnnEr 
zus ons adeAgrns "Hßns tuyew. Und es ift unerhört, daß leben 
durch Tag und Nacht fehen bezeichnet werde, vielmehr wird überall 
leben durch das Licht Schauen und todt fein duch die Nacht 
fhauen bezeichnet. Bekannt ift ferner, daß der dunfle Mutterſchooß 
überall wie ein Grab oder Sarg vor der Geburt betrachtet wird, und 
daß geboren werden durch den Ausdruck aus dem finfteren 
Mutterichooße an das Licht Eommen bezeichnet wird. 

Darum bin ich überzeugt, daB gefchrieben fland oð Yaog dx xe- 
Aaivas Ögaxtrres eüpporas, und daß wenigftens der eine der Schol. 
alfo gelefen habe. Damit war auch die Zweideutigfeit gemieden, daß 
die Nacht die Schwefter ter Eileithyia genannt zu fein fcheint: denn 
wenigftens wird man zugeftehen müflen, daß Pindar ungeichickt ges 
fchrieben hätte, wenn das Heberlieferte aus feiner Feder gefloffen wäre. 


B.9 Der Dichter fagt nicht, daß die Eileithyia auch die Su: 
gend verleihe, fontern daß wir ohne fie nicht geboren würten, mithin 
auch nicht zur Jugendblüthe gelangen Fünnten. Auch diefes Mißvers 
ſtaͤndniß ift Durch unfere Emendation befeitigt. 


B. 12. Miefeler vernuthet Zuyoovs’, und Echneidewin meint, 
diefe DBermuthung werde vom Schol. beftätigt: za diateiyvuow 
1nüs an allylwv N an alluv npeeyudıov a ovyusximowutiva 
naw noaynara. Der Schul. deutet edpyss durch deabeiyyvors und 
norup Lvyevra durch ovyxexinguutva nu nodynara, und beftätigt 
aljo Feineswegs jene Conjectur. 


V. 21. Bol. Ol. IL, 95 resgWpevor Aywrlas. Ynmöglich kann 
an unferer Stelle der Dativ Aywria richtig fein: er fcheint von ber 
unrichtigen Deutung ovamenegaoutvos ri; vinn herzurühren. Richtig 
deutet dagegen der andere Schol. un dreiparos ray dyavmy tivas, 
rovciors nepäcdas Hlovos ν dyarwmy, Eivepyeiv Hilovar dia 
ss aegas. Diſſen fagt: cum dativo iuncta vox, ut Ilom. Od. III, 
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23 ordE rs zw aIosos nerrtionnar muxwoioı. ic. p. Cluent. 38 
iure peritus. Persius V, 14 iunctura callidus acri. Die zwei latei- 
nischen Beiſpiele Hätte er beffer bei Seite gelaffen: denn von callidus 
it fein Schluß auf peritus zu machen, und von peritus feiner auf 
zesoäoda:, geſetzt auch daß tie Lesart richtig fei. Das griechifche 
Beifpiel aber deutet er falih. Denn Telemady kann nicht fagen: „ich 
habe mich noch nicht in Flugen Reden verfucht“ — welches eine alberne 
Mede wäre, fondern „ih bin nod nicht geprüft und geübt in Eu: 
gen Reden“: mithin ift ausoss der Inftrumentalis, gleichwie Krreoıw 
in Eyay Erreow nespnoonas. Sl. 8, 73. Will man nun behaupten 
daß avansıpos ayasia heiße durch Wettfampf geübt, fo müflen 
wir in Abrede ftellen, daß ovuneıpos geübt bedeuten und fo viel 
wie ovarenssonutvog fein fünne Will man endlich gar fagen, ber 
Dativ Hänge von der Präpofition ovy ab, fo erwitere ih, daß dies 
nur dann gelten fönnte, wenn der Sinn wäre mit dem Wettftreite 
zugleih kundig. Endlich zeigt- der andere Schol., welcher die 
richtige Deutung gibt, daß er auch noch die richtige Lesart vorfand, 
indem er mehrmals den Genitiv in feinen Umfschreibungen gebraucht. 

Hvuor ovuneıgov Auperew einen geübten Muth bewäh— 
ren ift analog tem Was hier weiter unten gefchrieben fleht aralor 
Aupinev Huuov, 


V. 30. Sch begreife nicht, wie die Herausgeber alle über diefe 
Worte hinweggehen fonnten, als 06 fie gefund wären, bie fo viele 
Zeichen der Krankheit an fich tragen. Denn erftlich, was foll koauer 
bier zu tbun haben, wenn es nicht müßig iſt? Und wie fönnte es 
ohne einen Infinitiv wie euvas exiſtiren? Wo hat man je gelefen ävi 
ovv todrw ſtatt Evi zednw? Wie unpaſſend gefagt it „Spiegel in 
einer Weile” anftatt „einziger Spiegel“ ! Und find denn wirklich Ge⸗ 
bichte der einzige Spiegel der Großthaten? Gibt es nicht auch Bilder 
und Denkinäler zu deren Berewigung? Endlich fagen wir: gab es 
denn feinen anderen, paflenden und nothwendigen Gedanfen, mit wel: 
chem dieſe Zeile auszufüllen gewwelen wäre! Das Bild vom Spiegel 
war nicht fo geläufig und gewöhnlich, daß die Worte: „Für fchöne 
Thaten ift ein Spiegel der Geſang“ fo deutlich waren, wenn nicht 
binzugefegt wurde: „In weldem ſich ihre Bild ausprägt, gleich wie 
das der Xeibesgeftalt”. Und fo etwas haben tie Schol. hier gelefen, 
deren Worte anterd zu emendiren find, als Boöckh fie emendirt hat. 
Sie lauten alſo: rors aya9ovy 1 nodsayras 970» gulotiunodas 
(fhr. gslorsusiogar: diefe Worte wollen dem vuror deoneras zur 
Erklärung dienen): dei ra La Epya (ſchr. ryV idlar tur Koywr) 
dia Tüy nomuaras nagadıdoras — Erresta daurgornta. Bor 
Erzeıta (welches Wort felbft verfchrieben fein mag) muß man eine 
Lücke annehmen. allos" Koonteor gro: Tür xaluv Eoyav Tov 
Uuvov eivas, örı worrep yueis (Nchr: denas oder zo eidos) dia Toü 
ZATOTTTEOV yıwuoxouev, ovru ra xala Eoya dia Tüv vuvwr Hew- 
geitas ws ds Edoortoov‘ xdy teleurnowos ob zroastayres, Eußlivar- 
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res Eis xATonTgoy aperns, ToUs VUuvovs ayrlaußardusda Tüy xa- 
Aöry Eoyay. Diefe Erklärer alfo haben noch das Nichtige vor fich 
gehabt: folgendes Schol. dagegen gründet ſich auf die Eorruptel: 6 
Öt vous’ Tois dd xalois Epyoss Änurzoornra lonev Evi TEONW YEYo- 
niynv, dia ÖN TWr vurom. 

Hinfichtlich deffen was wir gefchrieben haben bemerfen wir Fol⸗ 
gentes: zro&nzesv in der Bedeutung ſich ausprägen oder abprägen 
gebraucht unfer Dichter Bytb. X, 67 zuewrrı zovoos dv Baoave 
noine,. Dem analog ift Eurzpizes, d. h. &v doonıow noines. Der 
Gebrauch tes Infinitivs ift hinter Zorıv es ift Da, auch wenn dieſes 
Berbum fupplirt werden muß, fehr gewöhnlich, 3.8. Eur. Iphig. N. 
1339 zrAoxauos öde, xaraorepew hier ift meine Locke, um fie 
zu befränzen oder um ſich befränzen zu laffen. ur. Hipp. 
286 yuralxes aide, ovyxadsoravas v0oov hier find Frauen, um 
das Leiden in Ordnung zu bringen. 


Uebrigens wird man finden daß unfere Emendation nicht fo gar 
gewaltfam ift wenn man die Uncial = Buchftaben betrachtet: 

JIZAMENENIZYNTPONOI 

IZATEAEMAZENIPEIIEIN. 


2. 35. ©. über den Sinn diefer Worte Bd. I. Einl. p. XVIIL 


V. 37. Hermann’s Conjectur Yavaror naga Yaua viorras 
N fommen häufig zum Tode Hin?), welcher Diffen applaudirt, ver 
ebe ich nicht. Schneidewin zieht ihr Wiefeler’s Smendation vor 
Havarov rloas Ana veorrar. Und ua wird von den Schol. beſtä⸗ 
tigt: 06 zAovosos xal oi nevntes önolwg relsvraow. Aber Gavd- 
rov ntoas will hier wenig paflen (vgl. DI. II, 59 odros Agorur 
xexgıtar nreigas ovrs Harvarov), und verodas mit dem bloßen Accu⸗ 
fatio konnte wohl nur bei einem räumlichen Ziele ftattfaben. Darum 
fhrieben wir dlas (vgl. Nem. II, 18 IIeissadwev un rnilode ver- 
080 'Nagluva), wodurdh wir auch einen angemeflenen Sinn gewinnen. 


DB. 42. Pindar fchreibt Pyth. VII, 47 Yrw reoy yelos, a ai, 
veoraroy naliy, du noravory auyi nayarg. Gr will, fagt 
er damit, die Dinge, eben fo wie Homer gethan bat, beichwingen, daß 
fie wie Vögel ſich in die Lüfte erheben, der Greifbarfeit und genaueren 
a iaung entgehen, und wie ein fchöner Schein aus der Werne 

uſchen. 

Daß die hieß gen Worte corrupt ſeien, zeigt das Metrum, zeigt 
die unertraͤgliche Wortform verdötoory, zeigt drittens das unbrauch⸗ 
bare os hinter weudensr, welches nicht für weudenss aurov genommen 
werden koͤnnte, erſtlich weil biefer Sprachgebrauch dem PBindar nicht 
zufteht, zweitens weil fich’3 hier nicht blos um die Unmwahrheiten Ho: 
mer's handelt, fondern von den Erfindungen der Dichtfunft überhaupt 
die Rede il. Darum mußte die hieſige Stelle nach der angeführten 
Barallelftelle emendirt werben, welches wir gethan habrn. Bon dem 
Mißverſtehen derfelben haben wir in der Einleitung gefprochen. Pinbar 
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ſetzt nicht etwa ſich felbft, als einen maßrhaftigen Erzähler, dem Ho⸗ 
mer als einem Uebertreiber entgegen, fondern erkennt eben biefe 
Ausfhmücdung der Dinge für den eigentlichen Dichterberuf an. Denn 
wenn bie Boche nit um jedes Ding „den goldnen Duft der Morgens 
roͤthe webte“, wenn fie nicht Verfchönerung der Wirklichkeit wäre — 
was wäre fie dann? und wozu nügte fie dann? 


V. 46. Als einen Beweis und eine ſprechende Thatfahe, wie 
wenig das Volk, die Mafle, im Stande fei, bie reine geſchichtliche 
Wahrheit zu erfennen und zu würdigen, führt der Dichter den Streit 
des Ajas mit dem Odyſſeus an, in welchem der rechtſchaffene Mann 
und größte Held noch Adill unterlag und die Liſt triumphirte. Und 
body waren bie Thatſachen, auf bie man fih in bem Waffenfreite 
gegefiig berief, alle mody bei Xebzeiten des Volkes und unter beflen 

jugen vorgefallen. Allein die Richter wollten nicht fehen noch willen 
was ihnen unbequem war: und Ajas mit feinen Verdienſten und Ans 
ſprũchen war ihnen unbequem geworben (welches fpäter auch dem Thes 
miftofles begegnete) ; darum mußte er unterliegen, verzweifeln, ſich in 
“fein Schwert fürzen. 


B. 49. Die Schol. laſen theils dar, weldes fie buch auͤroẽ 
erklären, theils dar welches fie, ala Gins mit dem homerifchen dis = 
dög, durd) odoar, diovoay wiedergeben. Dieler leptere Sinn wäre 
wohl brauchbar; aber für dog, welches nichts taugte, mußte dress = 
Tevwos genommen werden. Mol. Hefyd drei, dyasd, dAndä" drk 
zügn, äyaı riyn‘ hreai riyas, diqbıs ziya. dea (d.h. Area 
zweihisig gel) dandn, dyadd. Bu demfeiben Gtamme gehört 
aud Zravdr, dAndüc, aopodge. dralw, Buzayilw. Eems Und äraigos 
der Geprüfte (Freund, Gefährte). Bei Böckh's, von Anderen ges 
billigter, Gonjectur & ray würde ich vergebens gerathen haben was fie 
bedeuten foll, wenn er's nicht geſagt hätte. 


®. 61. Die hiefige Stelle rechnet man zu denjenigen in welchen 
dv für ds von Bindar folle gebraucht worden fein: f. darüber unfere 
Note zu-Pyth. V, 46. Allein erſtlich war dv mit zrdoe zu vereinigen, 
als Zurzsoe ; zweitens war addxzrovr als Neuteum und im palfiven 
Sinne (unvermuthet) zu faſſen und auf züsm zu beziehen; endlich 
drittens war Joxdovrs zu fchreiben, Die Bedeutung niht vermus 
tHend Hatte man tem Worte dödxyros hier aufgebürdet. Andere 
wiederum überfegen cadit in inglorium atque in gloriosum, wozu 
fe noch weniger berechtigt find, abgerechnet daß wir diefen Sinn hier 
meniger gebrauchen fönnen 
er Kranke und ber Betagte bilden fih ein, daß fie bald ſterben 
müffen, und doch überleben fie oft noch die Jugentlichften und Kraͤf⸗ 
tigften, welche unvermuthet vom Tode oft dahingerafft werden. Ajas 
und Reoptolemos find beide in ihrer Sugemafeaft, von einem plöglichen 
gewaltfamen Tode Hingerafft worden. Wurden fie auch von der Mits 
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welt verfannt und verfolgt, fo giengen fie doch des Ruhmes bei der 
Nachwelt nicht verluftig: und dieſer Nachruhm, wie alles Gute, tft eine 
Gnade der Götter. 

Neoptolemos war nicht geringer als Ajas an Verdienſt und Hel⸗ 
denthum: denn er eroberte die Stadt, um welde die Danger fich fo 
ne, ed bemüht hatten, und er ftarb nicht minder unglüdlid 
wie Ajas. 


B. 64. Man fchreibt gewöhnlich öv Heros — avieı Aoyor tedva- 
xörev Boadwy, toi a. v.A. und das foll heißen: quorum famam deus 
auget, defunctorum virorum: illi Delphos se contulerunt etc. Ser: 
mann aber fchreibt B07800», und überfeßt: quorum deus auget glo- 
riam mortuorum auxiliatricum. Weder dieſe Einfälle verdienen eine 
MWiederlegung noch das lange Gerete Diffen’s mit feinen peinvollen 
Sinnquälereien. Warum hat man denn abermals nicht auf die Alten 
gemerkt, welche hinter resrnx0rwv interpungirten? Denn alfo fchreibt 
der erſte Schol.: rovrwv HE TıuN yiveras TedunKotur Öv Ay eos 
aufm Aöyov, Tovriorw 6 nomtns dunvevodeis Vno Tod Otoö. 
Dann fahrt er fort: Tunis de To Tedyrxorwr roos co dt. Wie 
diefe Eonftruction befchaffen war, zeigt der andere Schol., nämlid 
alfo: (ygazıtov iv zw E Enodey, ws Aldunos, xal Up Ev anı 
ou Tedvardıuv Ews ou Ilgader AvayıyyWore’ To db 0409 Tor 
ovrov" Zuols napa niyav Öuyalov eugvndinov xBovos Neontole- 
nos, IIpıauov noir drei noagen‘ tedrnrorus in Tüv Bondür dr 
Jlvbiows dantdors aeitar. Dem Didymos hätte es nie einfallen Eöns 
nen, fo zu conflruiren, wenn /7v8doo, dd dantdoss gefchrieben gewe⸗ 
fen wäre. Die Partikel de ift ohne Zweifel von Metrifern eingelegt, 
welche nicht bedachten, daß die erfte Sylbe in darzedow (oder yanzdor?) 
auch lang fein fönne: |. Boͤckh's Note hier unten zu B. 83 (161). 
Mebrigens betürfen wir weder der Emendation Exods, welche deutlich 
dem Didymos felbft zugefchrieben wird, noch koͤnnen wir von feiner 
Snterpunetion Gebrauch machen, vielmehr fehen wir den paflendften 
Sinn entfichen wenn wir nad Tilgung der Bartifel 58 Hinter redva- 
xörwv interpungiren. Der Dichter läßt die Sieger von Troja großen: 
theils nach Delphi wallfahrten um Danfopfer und Erftlinge der Kriegs⸗ 
beute darzubringen, und bei diefer Gelegenheit ven Neoptolemos durch 
ein Mißverfländniß oder einen aufällig entitandenen Hader feinen Tod 
finden. Andere Dichter hatten einem Kommen eine unfromme Nbficht 
untergelegt; aber Pindar mag gern dergleichen Tadel von gefeierten 
Herven entfernen. 

Man Hat auch gefragt, wozu Pindar dieſe Erzählung von Neopto⸗ 
lemos einfchalte. Ich denke, man braucht feinen anderen ®rund als 
bie Abflammung bes Neakivenhaufes aus Aegina. 


V. 75. Die Schol. bemerken, daß der Wechfel des Plurals mit 
bem Gingular, wo der Sinn ihn zuläßt, dem Bindar er geläuftg 
fei, ferner daß es vier Städte gab die Ephyrä hießen, das ſpaͤtere Kos 
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rinth, das in Thefialien, das in Elis und das in Epirus, welches 
auch Kıyvoos hieß. Letzteres fei hier gemeint. 


B. 77. Schol. 6 de vous‘ 70 ydvos zo Neonrolluov 10 tus 
Baosktias yloas Eoyev asi’ doxotos yag 05 ano MNeortoisuov Be- 
Baoslevxivas dnınleov. Bekanntlich (dt @uripides erſt den Sohn 
des Neoptolemos, den Molofjos, nach der Ermordung feines Vaters 
u Delphi nach Epiros auswandern und dort den Stammvater ber 
Rolofferfönige werden. Bindar dreht die Sache um. Dabei befreit er 
ſowohl den Gott ald auch den Heros von jeder Schuld, und fhiebt 
diefe lediglich den Bewohnern von Delphi zu. Denn nad) Curipides 
u. A. war Neoptolem, wenigftens früher einmal, gefommen um für 
den durch Apoll verübten Tod feines Vaters Genugtöuung zu fordern, 
und argwöhnte man, daß er den Delphifchen Tempel plündern wolle, 
und wurde feine Ermordung zwar durch die Hand der Delpher, aber 
durch den Willen und die Mitwirfung des Gottes felbft verübt. Nach 
Pindar aber machten die Delpher auf die Schlacdhtopfer Anfprüche, 
deren Bertheilung ihnen dem Gebrauche nach zuftand, und wiberfeßte 
fih Neoptolemos dieſer Ainberung, wobei er von einem gewiflen 
Mahärens erichlagen wurde. Zufolge der Bemerkung eines Scol. 
zu DB. 94 hatte Pindar in einem Päan: Fragmente das Naͤmliche ge 
fagt und war ihm dieſe Darftellung der Sache von den Negineten 
übelgenommen. Unfer Dichter ift aber fo weit entfernt, dieſen Auss 
ſpruch hier zu widerrufen, daß er vielmehr das Nämliche wiederholt. 


V. 85. Der gewaltfame Tod des Neoptolemos, der für feine 
Gaftfreunde ein großes Leid war, diente doch blos zu feiner, vom 
Schickſal beftiimmten, Berherrlichung. 

B. 90. Schol. yiveras dv Aslpois 7owos kirın, dv 085 doxsi 6 
Beöog ini kivıan nuleiv ToUs NEWaS° eivas — n0g01409 8v Tais 
Nourais Tais NEWiasg xas Tals rrarmyupsow, 89 als Exipuooov Covg 
nowas, Bvoiass Tais noAvgvrosg Enioxonov oixeiw nera Otuıdos 
xai Ta vonıua avrois Sivıa Eyopwrta. Dazu füge man das bei 
B. 62 gefchriebene Schol.: Atyeraı ori uera To HUoas dvayıapoüz 
örzeonevdov. Welcherlei Herven diefe Ehre zu Theil wurde, das deutet 
der Dichter an im 68ſten Berfe: Boagour Toi napa uöyar Öupaloy 
B AGôbAMον Ovöos, mithin ſolche die bei Troja mitgefämpft 
atten. 


V. 96. Niemand ſagt ein Wort über die ſeltſame Form yeüdıs, 
fondern man nimmt an, dieſelbe fei jo viel wie wevdys, und erflärt 
die Worte von einer Beauffihtigung gewifler Spiele welche zu Delphi 
gefeiert worden feien (von denen man übrigens nichts weiß), und 
glaubt demnach, daß der Heros Nevptolemos als glaubhafter Zeuge 
der Leiflungen gemeint fei. Allein eine ſolche Wortform als Mafcu: 
linum entbehet aller Analogie, nicht aber als Femininum. Denn 
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nicht allein daß von ten Mafculinen der erften Declination auf ns 
überall ein Semininum auf ss gebildet wird, fo finden fih auch Ad⸗ 
jeetiva, von Nominibus gebiltet, in der dritten Declination, denen in 
gleicher Weife ein fo gebiltetes Femininum zur Seite fteht, 3. DB. dse- 
zıdes onovdas: |. Buttmann gr. Gramm. $ 56 die Note zu Anm. 7 
und F 63. Anm. 1. Daß aber weuöns zu demielben Metaplasmus 
geneigt fei, beweiſt fchon fein Superlativ yerdisrarog analog dem 
xAentiortaros von xAönens, Wem. nAörzrıs. Außerdem nöthigt auch 
der Sinn, Negina hier als Zeugen zu verftehen. Die Grammatifer 
wußten nicht, wie fie die Worte roia Enen zu verftehen haben, indem 
doch von Neoptolem nicht eben trei Dinge ausgelagt find. Diffen 
erfannte, daB das ein fprichmörtlicher Austrud fei, und nichts weiter 
befage, ald wenige Worte. Diele wenigen Worte aber, welche der 
Dichter fagen will (nicht ſchon gefagt hat), fünnen fih nur auf das 
Lob Negina’s bezichen. Und warum bedarf e8 hier fo weniger Worte? 
Meil alle Welt weiß, wie reich Aegina an einheimiichen großen He⸗ 
roen fei, und welche Heltenthaten tiefe verrichtet haben. Hier braucht 
der Dichter nicht viele Worte zu machen; er braucht nicht Dinge aus 
der Fremde beizufchleifen; er braucht Feine Kunft anzuwenden, damit 
fie im Sauber der Dichtung vorgetragen Eingang finden. Denn der 
Beuge welcher die Thatfachen prüft ift Feine Lügnerin, aud feine bie 
fich täufchen läßt. Es ift Negina bie das alles ſelbſt mit erlebt Hat. 
Bon ihren und Zeufen’s Sprößlingen fann der Dichter keck das alles 
erzählen, wie fie nämlih vom Haufe aus eine vollfommen berechtigte 
Bahn (d. h. Stoff) zu Dichtungen oder Erzählungen habe in den 
alänzenten Heltenthaten jener Heroen. Trotzdem will der Dichter dieſe 
Bahn hier nicht betreten, um nicht zu ermübden. 


B. 98. Diffen deutet alfo: Est quidem vis et audacia haec, 
Acgina, tuorum et lovis filiorum splendidis virtutibus ut possim di- 
cere insignem laudem domesticam, sed modus tenendus. In dieſer 
Erklärung ift die Deutung des Heaov richtig, nämlich daß ter Dichter 
fage: Es fehlt mir nicht an Muth dazu, ich kann es beherzt thun. 
Die Scyol. deuten unzihtig: Es wäre zu gewagt, ich habe nicht das 
Herz dazu. Doc darin mögen wir ihm nicht folgen, daß man alfo 
eonftruiren folle: Heaov uos Tode, eineiv 6döv Aoyay, und daß ol- 
xodev fein fulle rebus domesticis petitam (laudem), und daß er xv- 
eiay turch insignem wiedergegeben hat. Der Genitiv rewv Asos € 
dnyövwr ift von ode abhängi zu machen, fotann ift hinter eönzeiv 
ein Komma zu fegen, und im Folgenden der Accufativ als Appoſition 
bei eöde zu —8 „Aegina, von deinen und von Zeuſen's Sproͤß⸗ 
lingen koͤnnte ich küͤhn das erzählen, dieſen vollberechtigten Pfad 
(Stoff) zu Dichtungen, berechtigten durch die glaͤnzenden Tugenden, 
und zwar von Haus aus, d. h. einheimifchen. 


®. 116. „Sol. ölus dnodiyeras Iltrdapos ryv ner& ourdoeuc 
rölgar. „tolne ri ww ontvije nal alveoıs nreuoxenos dodwory.“ 
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7 miv Olreoıs AROETIOXoNo0V0R zus Exßnostas, ö Tolua Byyei- 
emo oloa. „Bappaltos yap arg Lv nücıw ansivar.‘ 


V. 119. Um dem Metrum zu helfen, feßte Böch xorevor, 
Berg nelaıvor: allein oxorewov ſchwärzend paßt einzig, und wird 
auch vom Schol. beftätigt. 

Ueber die Diärefls axoresvor |. unfere Roten zu Aeſch. Suppf. 
65. Berf. 260. Curip. Iphig. A, 970. 

Nicht von einem Tadel welcher ihn felbft, den Dichter, treffen 
fönnte, fpricht Binder, fontern von dem geheimen Tadel welchen der 
Mitbürger gegen den Mitbürger hegt, indem es ihm wehe thut, von 
anderen übertroffen zu werden, und indem darum der Prophet nichts 
gilt in feinem Baterlande. Nur der Fremde, welcher ferne fteht, kann 
aufrihtig unbedingt loben: der Binheimifche und Nachbar fiht alles 
mal viele Mängel an dem Gelobten Fleben, weshalb er nie aufrichtig 
mit ganzer Seele loben fann. Das weiß auch ter Gelobte felbfi, und 
darum ift ihm das Lob des Mitbürgers bei weitem nicht fo erquidlich 
wie das des Ferneftehenden, das wie ein erfrifchender Quell über die 
Ihmadtenben Gräfer fommt, und ihm den Schweiß feiner Mühen 
vergilt, 


B. 126. Die Schol. meinen, ber jenfeits des fonifchen Meeres 
wohnende Achäer müfle ein Epirote oder Neoptolemos felbft fein. 
Dagegen zeigt Diffen, daß vrrep @log oizeiv heiße mari adiacere, weil 
das Ufer immer höher fei ald die See, mithin Achaei ultimi, Ionium 
mare accolentes, quales Dymaei zu verftehen feien. 

Sowie der Mitbürger nicht unbedingt loben kann, fo fann er 
auch das vom Dichter ertheilte Lob nicht unbedingt anerfennen und 
gelten laſſen. Darum hofft Pindar für feine Lobgelänge nur die An⸗ 
erfennung ter Ferneſtehenden, und nennt darum entfernter wohnende 
Acker als Beilpiel. Alles das dient blos zur Beflätigung der zwei 
befannten Süße, daß die Verdienfte erft nad dem Tode anerfannt 
werden und daß der Prophet nichts gilt in feinem Baterlande. Die 

erne des Raumes und der Zeit „webt um die Dinge den golden 

uft der Morgenröthe”, und macht die anflebenden Fleden fchwinden: 
fo arbeitet fie der Poefte in die Sand, und ift auch allein geeignet, 
—ãA Darſtellung der Poeſie anzunehmen und ungetört zu 
genießen. 


V. 127. Der Dichter beruft fih ferner auf die Achtung welche 
ee felbit ſowohl bei Fremden als auch unter feinen Mitbürgern ge: 
nießt, damit es niemand einfalle, ihn für einen Lobhudler zu halten. 
Er genießt des Gaflrehtes, wenn nicht in allen griechifchen Staaten 
(zufolge einem Amphiftyonenbefchluffe, wie Diffen meint), doch in fehr 
vielen, und weiß daß er überall, wo er hinkommt, ganlıch aufgenom: 
men wird: unter feinen Mitbürgern aber iſt er geliebt als ein befchei- 
dener Mann. 
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B. 129. Auurzpov Ötonecdm ift heiter aufbliden. Das 
thut derjenige welcher ſich geliebt und geachtet weiß. vrregßalleın 
fi überheben, Alan 2x zrodös Epvamı gewaltthätiges Hans 
deln von feinen Pfaden ferne halten. 


B. 134. Leber den Gebrauh des a» beim Futur f. Partikel. 
Th. I. p. 282. Der Dichter übt dasjenige was er in feinen Gedich⸗ 
ten thut auch in feinem Wantel; er mag tadelfüchtiges Geflüfter nicht 
leiden. Bon den Mißteutungen der Schul. und auch Difjen’s, welche 
alles auf den Neoptolemos und die Darftellung feines Todes beziehen, 
is nicht der Mühe werth zu fprechen. Hätten fie nur auf die Bes 
deutungen der Wörter genauer Acht gegeben, und benfelben nirgends 
Gewalt anthun mögen, ſo wären fie vor folchen Mißverſtändniſſen be 
wahrt geblieben. „Wer da prüft, der wird wohl fagen, ob ich ta⸗ 
delndes Geflüſſer liebe, mit Bekannten den Kopf zufammenftede, und 
über meine Mitmenschen räfonnire.“ 


DB. 137. Daß die Schol, ganz anders laſen als die Handſchrr., 
war deutlich zu erkennen. Allein fo wenig ihre Worte als Lie der 
Handſchrr. fchienen fih dem Metrum fügen zu wollen: und fo ver: 
blieb man denn bei dem Meberfommenen, und tröftete fich dabei mit 
allerlei unberechtigten Annahmen, erſtlich daß der Vocativ Evterida 


die lebte Sylbe kurz haben fünne, zweitens daß die Kormen - “Yu 


und — — vu einander ablöfen dürfen u. f.w. Die Schol. verrathen 
erftlich deutlih, daß fie ſaͤmmtlich maron geichrieben fanten. Außer: 
dem lauten ihre Erklärungen freilich fo als ob entweder Eökerida oder 
Eötevidav als Genitiv gefchrieben war, ingleihen Zwyeres. Für 
Evterıdavy narog Hhinderte aber den Dichter nichts Evkeridı nrarog 
der Euxeniſchen Zunft zu fagen. Der Vocativ Zoyeres aber kann 
auf feinen Fall dageftanden haben, weil fonft ber Dichter auch ös 
dförreuyas geichrieben haben müßte. Nach dieſer Ginficht war die 
Einendation nicht mehr fchwer. 


Pindar betheuert der Zunft Des Sogened, daß er befien Lob nicht 
übertrieben, den Pfeil nicht über das Ziel hinausgefchoflen habe, welches 
Bild unferem Dichter geläufig ift: f. Pyth. I, 83. 


B. 139. Schol. nepl cov Atyuy un wong dxovriorai, 08 dr 
drımoriay ioyvos ünepßalkovo ro Tigna za TO wgsoniroy xad 
od des nöuyas, odrw xaya rıyv aAndEar. 


B. 141. Er war mit feinen Gegnern fertig geivorden und hatte 
feine Aufgabe vollbracht, ehe er noch in den heißen Sonnenfchein ges 
rietb und der Schweiß feine Kräfte lähmen konnte. Ich denke, das 
iſt die einfachfte und natürlichfte Erklaͤrung, welche auch allein zu dem 
Kolgenden paßt. Gin Scol. gibt die Deutung, daß Sogenes gleich 
den erfien Wurf fo übermächtig gethan habe, daß feine Gegner fich ges 
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fchlagen fühlten und abflanden. Wie paßte das zu ed zdvog iv =. 
x. 4.2 in anderer, den nämlichen Sinn entwicelnd, bezieht ös auf 
“xovra, indem er fchreibt: 6 any, altıog yeröouevog Tis navreloüg 
vinns, oUx Eroinoe yosiav 0° Iysw roũ dia nains 08 regıyeriodas 
tor ayrayavıoruv, alka 00V aßgextov Tor auybva Eiinenye Tod 
ayaros. Das vaßt werer zum VBorangehenden noch zum Nachfolgens 
den: denn im DBorangehenden wird das Hinausſchießen über tas Ziel 
getadelt, hier aber würde es ale das Beſte bezeichnet: im Nachfolgens 
den wird gefagt, daß Sogenes eine große Mühe beftanden habe, hier 
aber würde gelagt, daß er diefer Mühe ganz überhoben war. Trotzdem 
find die gepriejenen Meifter der Neueren diefer Erklärung gefolgt, und 
haben fie noch obendrein verfchlechtert. Zuletzt frage ich, welche Vers 
nunft hätte denn das, daß die Nebenbuhler vom Ringen fih ab⸗ 
— ließen darum weil ſie ſahen, wie gut Sogenes Schießen 
nne? 


B. 150. „Habe ih etwas zu laut gefchrieen, begeiftert vom 
Giege, nun fo bin ich eben nicht karg und neitifh, um dem Sieger 
fein Lob zu geben.“ So fann man mit dem einen Scol. deuten, 
welche Deutung von Diffen abermals verfchlechtert worden iſt: Victor 
es: igitur si forte paullo magis vires intendo, lubens hoc tribun 
vietori, d. 5. wenn ich auch ein wenig zu viel gebe, fo geb’ ich's 
doch gerne. Handelt es fih wohl darum? Uebrigens wegen rgayvs 
vgl. Ol. VII, 55 ei ö’ &yo Meinoig 85 ayersioy xzudos avddganor 
var, #9 Baltıtw ne Aidw Tgayei PHoYoc. 

Indeß thut man beffer, tem anderen Schol. zu folgen, welcher 
xaradduer von Ex ne abhängig macht, mithin ov Teayus eins, ale 
Parenthefe faßt, indem er fchreibt: Eu ze, ei Ti ep av aepdeis 
avydxgayor, vırurri ye zagıv plgew. Sp eutfteht ein viel paflenderer 
Sinn, und zugleih eine viel ungezwingnere Deutung der Worte: 
„Habe ih auch etwas zu laut gefchrieen, ten Pfeil wirklich über das 
Ziel geſchoſſen, fo laß mich immerhin (denn ich thue ja dabei nieman⸗ 
den etwas zu Leite) dem Sieger fein Lob geben.“ 


B. 152. Die Neueren fchreiben: elgeıy oreyarous 2lapgor' 
avapalıo. Die Schul. machen wenigftens eipeır von dvapalso abs 
bängig, fonft aber teuten fie falfch: „fchieb’ es auf“, d. h. Hüte dich, 
„etwas Geringfügiges von der Bekränzung zu fagen.” Der Sinn bei 
den Neueren ift ebenfalls nicht viel befler. So fagt 3. B. Böckh; 
Universi loci sententia haec est: Sine me te laudare, nec retine. Si 
paullo sublimius efferor ac vociferor, non poenitet me tibi debitas 
laudes persolvere. Coronam nectere haud dilficile est: sed exspecta 
paulisper: Musa enim coronam nectit longe nobilissimanı ex auro, 
ebore ac coralio artificiose factam. Wenn unzufammenhängende Ges 
danfen, von denen man obendrein nicht einfiht was jeder einzelne hier 
nügen und wirken fönne, ein Sinn zu nennen fei, fo hat Boͤckh und 
fein Nachtretee Diffen wirklich eine sententiam universi loci entwidelt. 


Bindar III. . \A 
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Erftlih mußte man einfehen, daß Moioa der Bocativ fein, und auf 
araßareo bezugen werten müſſe. Zweitens durfte man an ber Par: 
titel zos, welche hier gar feinen Sinn hatte, nicht ruhig vorüberge⸗ 
hen. Endlich war man auch dadurch in feiner Zufriedenheit nicht ges 
flört worten, daß der folgente Gedanfe wieter mit dem Imperativ 
(doves) fortfährt, mithin anzunehmen war, daß von avaßalso an biefe 
Conftruction nidyt unterbrochen fein dürfe. 


V. 154. Diffen läßt den Kranz aus Gold, Elfenbein und Ko: 
rallen machen. Wo hat man fe von fo einer Kranzflehtung gehört? 
Und wie ann man fi einbilten, daß die Korallen je Meerthau 
genannt werden Eonnten? Der Kranz foll aus Gold (d.h. goldgelber), 
aus Elfenbein (d. h. Tchneeweißer Farbe), und endlih aus zarter 
Blüthe die vom Purpur (Meerthau) genommen ift (d. h. einem teli- 
caten fehimmernden Roth), zufammengefeßt fein. Asigsov ardenor ift 
nicht unfere Lilien-Blüthe, —3288 überhaupt eine zarte Blüthe: folls 
ten die Griechen damit eine beftimmte Blume bezeichnet haben, To 
müßte es darum doch nicht unfere weiße Lilie gewefen fein. 


B. 161. Alle Prüfer verfichern, an der Stelle des Wortes dame- 
do» fordere der Vers eine lange Sylbe, und man müfle daher yane- 
dov fchreiben, weil dazedoy eine Dreikürze fei. 


V. 165. Die Schol. lafen Zug, vielleicht auch aus. Und dabei 
meint einer derſelben, Pindar erfchiene in diefer Ode ganz verdreht. 
Denn bald fpreche er in eigner Perfon gegen bie Tadler, bald wieder 
führe er einen Chor von Aegineten redend ein. Wollten wir auch einem 
Chore das Lied in den Mund legen, aus Aegineten würde berfelbe 
dennoch nicht beftehen Eönnen, indem es doch B. 119 heißt Eeivdg eiys. 
Ein Wechfel aber zwifchen der Perſon des Dichters und des Chores 
läßt fi in feinem Falle annehmen, weil Tas gar zu finnlos wäre. 
Ueber die beſagte Lesart aber kann kein Zweifel fein: denn in_ihr 
flimmen alle Schol. überein: zovriors dia ro rör Aida marioa eivar 
Aiaxoö, 65 Eurı noliagyos Yuurv' Arös yap as Alyivns Alaxcc. 
Berner: gaos dt Tor Aia Ind Tais yovals rs Alyivns nregvrevni- 
var rov Alaxor. Man hat fehr unrecht gethan, Zug zu ändern, ans 
ftatt feine richtige Deutung zu fuchen. Pindar bezieht fich hier vffens 
bar auf eine uns unbekannte Gefchichte: denn die uns überlieferten 
Sagen fprechen auch davon nichts, daß Herafles je von Aeakos fei 
aftlih aufgenommen und bewirthet worden. Nehmen wir an, daß 

erakled zur Vergeltung für die genofiene Güte mit dem Aeakos eines 
feiner Häufer und Pfruͤnden in Theben theilte, ähnlich wie bei @uri- 
pides Thefeus mit Herakles theilt, d. 5. daß ter Heros Aeakos in 
Theben eine Kapelle mit feinem Bruder Herafles gemein hatte; fo ifl 
bie Sache erflärt und bedürfen wir weiter feiner Aenderung. Denn 
mollapyos wie zolsoüyog bedeutet den ftantfchüßenden, im Staate 
waltenden Dämon oder Heros. Und fu gut es ein Adaxsıor in Athen 
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gab (f. Plutarch Demoſth. c. 28. p. 859), fann es auch in Theben 
und anderwärts welche gegeben haben. Man muß ja nicht vergeflen 
was der Dichter in der folgenden Ode DB. 19 fagt, daß Aeakos 
ganz Hellas beherrfcht Habe durch freiwillige Unterwerfung der 
anderen Könige. 


DB. 167. rzoeongeüva drri Tod neodunor, ſagt ein Schul. 
Wenn wir audh die zwei faft unmoͤglichen Dinge glauben wollten 
1) daß zrgongeov der Borfprung, das Cap, fo viel wie zzgo- 
zenvns pronus fein könne, 2) daß neorgesva dreiſylbig und als 
Amphimafer gelefen werden könne: fo fünnten wir doch die Partikel 
a6r in feinem alle dulden, und müßten wenigftend eozenrta mit 
Tilgung des wer ſchreiben. Es ift aber nicht einzufehen, warum ber 
Dichter nicht lieber das paflentere und ihm felbft ſehr geläufige Wort 
zzooonvda gebraucht Haben follte. Nah Hefyh gab es auch ein 
zreonnvns (noonnves, Eunpooder, xatwgepks), ferner ein rgozemvis, 
ini ngoonnov, 7 Eunpooder narwgepts): auch erwähnt er ein 
noönwva, welches fo viel wie euxgarj, evpnua, nroöyEıpa, Erosua, 
aysunodıora ſei. Daraus ließe fich vielleicht eine leichtere Emenda⸗ 
tion entwideln: doch will ich das den Berfuchen anderer überlaffen. 


B. 175. Da der Gebrauch des ar im hypothetiſchen Vorderſatze 
unerhört ift, fo verfuchte man Av&yos zu fchreiben. Da aber avdyew 
feinen Sinn gibt, fo fuchte man fich wiederum mit dem ar auszu⸗ 
föhnen, und Schneidewin, unter Berufung auf Hermann’s Abhandlung 
von ar, fpricht etwas von einem Nachdrude des Heos, was ich nicht 
verfiche: nur weiß ich fo viel daß man überall wo Klare Begriffe feh⸗ 
len, vom Nachtrude, von wohl und gewiß u. |. w. zu reden pflegt. 
Im hypothetiſchen Vorderſatze pflegt Homer auch xev zum Optativ zu 
ſetzen (f. PBartifell. Th. II. p. 258), und darin koͤnnte ihn Pindar 
nahgeahmt haben. Indeß von einem Gebrauche des ar in ſolchen 
Säten gibt es fein Beifpiel: und mithin kann die Lesart nicht ges 
buldet werden. Und fchon wenn man das erfle Schol. anfiht, muß 
man erfennen daß fie unächt fei. Denn diefes lautet alfo: ei dd roüro 
oſhroc Eyes (Örs 05 yuloürreg yelroves neyaloıg alinkovs wpelovor), 
„as neoi Hewy tour Ay ein. Der Scol. las alſo xai Heös 
ar Eros als Nachſatz, und das Borangehende als Vorderſatz. Diefer 
Vorderſatz Fonnte elliptifch fein nach Art derer die man in Matthiä’s 
Gramm. $ 617, e. f. verzeichnet findet, etwa eizzeo ds lauten. Allein 
näher den überlieferten Zügen, wie auch der Paraphrafis des Schol., 
liegt d dor. 

Nach diefer Emendation fodann mußte in den Worten dr ziv x 
39840, das x mit T’ vertaufcht werden. 


B. 178. Schol. 77 yap “Hodxisa rauen inarlgwder Ts 
oixiag Zuyivovg- uiya oüv Eye ayador 6 Zwyirns ö Kyıw os 
yslrova, & Hoaxksıs, yıloürra autor‘ ob yap Evixmoer üv ei un, 
dx eis ddias (ſchr. Tevos Heins) zpnroias. 

1a 
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B. 182. Wie in einem PViergefpann die mittleren Roſſe von den 
zwei Seitenroflen umgeben find, und dieſe Seitenroſſe ſtets die Rich⸗ 
tung zuerft annehmen müflen, fo daß die mittleren nur zu folgen 
nn) alfo ift dein Haus geſchützt durch folche beiderfeitige Nach⸗ 

arſchaft. 


DB. 190. Wenn von Herakles geſagt werden ſollte, er koͤnne die 
Menſchen aus verzweifelten Lagen retten u. ſ. w, fo müßte wenig⸗ 
ſtens xad atros hinter duvaoas beigegeben fein. Es find aber bie 
Dinge welche von hier an gewünfcht und erbeten werden alle von ber 
Art, daß nur ter höchſte Gott und feine Tochter, welche die Helden 
aus Gefahren reißt, fie gewähren kann. Und es wäre zwedlos, bie 
Bürbitte des Herafles bei diefem anzufprechen, wenn derfelbe das Alles 
jelber geben fünnte 


DB. 194. „Praesta igitur a4efixaxov te nunc etiam his, Iovi et 
Palladi, ut secundeut persuadens. Diffen.  Derfelbe fagt ferner: 
„agnooaıs drankkxoıs dietum pro dianzidxoss pertexas, in quo de- 
#00as apto cum ornatu adiectum, quum simplex dıanidzeıv Alov 
etiam significat dsayeıy PBiov.“ Mithin überfeßt er: „utinam üs 
robustam vitaın pertexas, iuventute et fortunata senectule pariter 
felicem. Hier weiß ich erftlich nicht was robustam vitam pertexere 
ein kräftiges Leben durchweben (mit was denn?) fein folle, 
zweitens begreife ich nicht, wie man über dianitxoss hinweg 7pg und 
ynoas mit evdainora verbinden Fönnte. Der Dichter fagt folgendes: 
„Möge er ihnen (ten Eureniden oder dem Haufe des Sogenes) ein 
immer fFräftiges (beftändig gefundes) Leben fügen (verleihen) und 
daffelbe nicht Bios in der blühenden Jugend ſondern auch im Alter 
hinſpinnen, d. h. erhalten (f. die Lexika), fo zwar daß es immer 
gluͤcklich iſt!“ 

V. 199. Man muß nicht mit dem Schol. an ein beſtimmtes 
Amt, etwa ein Prieſterthum, denken, deſſen Forterbung auf Kinder 
und Kindes-Kinder gewünfcht werde: denn das wäre ein philiſterhafter 
Wunſch. yepas bezeichnet hier die Ehre und das Anfehen in welchem 
die Familie ſteht. 


V. 200. Ariſtodemos bemerkt, Pindar habe in einem Paͤan ge⸗ 
fagt, Neoptolemos ſei nad Delphi gekommen um den Tempel zu 
plündern, und diefe Angabe wolle er hier widerrufen, weil die Aegine⸗ 
ten fich mißfällig darüber geäußert hatten. Die Worte des Dichters 
welche der Schol. zu B. 94 citirt lauteten alfo: augyızolosas napva- 
HEVor norgsar nreps rınay anrodAwiivas. Sie waren nicht im Wider: 
ſpruch mit der hiefigen Darftellung, aber fie konnten mißverflanden 
werden. Darum hat der Dichter bier eine ſchickliche Gelegenheit er: 
griffen, fich deutlicher über die Sache zu erflären. Nun aber, nad 
‚dem dies gefchehen ift, hofft er gerechtfertigt zu fein, damit er nicht 
gezwungen wird, zum britten Mal auf die Sache zurüdzufommen. 
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B. 201. Schol. ro dE EAxvamı arri ou Eyvßoloaı pyoiv' n de 
KETapoo« ANNO TÜV nurar tor Eilnovrwv ta ownara. Es wird 
wohl &ixwons heißen müflen: denn Las Metrum, weldes antifpaft: 
choriambiſch oder giyfoneifh ift, kann an dieſer Stelle die lange 
Sylbe ganz gut vertragen, und größere Genauigfeit als anderen Dich: 
tern braucht man dem Pindar hierinnen nicht zuzutrauen. 


PB. 204. Don den zwei Anekdoten welche in den Scol. über 
die Entftehung des Sprichwortes Aros Koosrdog gegeben werden, 
paßt Feine, und fie erklären nichts fondern führen blos irre. Möe 
Koow&os, und etwa noch einige Worte dazu (weldye weggelafien find) 
mug man fih als Refrain in einem Liede oder einem Mährhen für 
Kinder tenfen: denn die Formel beteutet fo viel wie ewiges Einer: 
lei oder immerwährendes Geleier: vgl. Plutärch adv. Stoicos 
c. 27. Demnach überfege man alſo: „Wie für Kinder die albern ges 
heulte alte Leier Aros Kogır9os.“ 

Diffen, nachdem er fait jeden Sab in diefem Liede mißverflanden 
hat, fchließt feine Erflärungen mit den Worten : tanta est praestantia 
huius carminis ut nunquam satis possit laudari. So vortrefflich ſchie⸗ 
nen ihm die Gedanfen die er dem Dichter untergefchoben Hatte, welche, 
wenn fle richtig wären, wohl geeignet wären, dem Pindar feine Ach⸗ 
tung zu beeinträchtigen, wenn blinder Glaube bei der nachbetenden 
Bhilvlogenwelt je zu erfchüttern wäre. 
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„Einige fagen, Bahnläufer feien fowohl Deinias als aud fein 
Bater geweſen, und in diefem Sinne fage der Dichter deivsdos dıscsrv 
oradıwr (DB. 28), indem er den Bater mit meine. Aber Zweifel ver: 
urfacht (fo fagt Didymos) der Umftand, daß Feiner von Beiden unter 
den Nemeifchen Siegern verzeichnet ſteht. Schol. Die Annahme, 
daß auch der Vater Miyas ald Bahnläufer geflegt habe ift falfch. Im 
Uebrigen willen die Neueren über die Berhältniffe des Siegers nicht 
mehr als die Alten, nur in grundlofen Bermuthungen gehen fie uns 
gleich weiter als die Letzteren. 

Wenn die Worte Avdias uirgav (DB. 27) buchſtäblich zu vers 
fiehen find, fo hatte das Gedicht Lydiſche Harmonie. Dennod ift es 
im Dorifhen oder enopliſchen Metrum gedichtet. Mithin wer ba 
glaubt, daß die Harmonie Einfluß gehabt habe auf den Rhythmus, 
oder auf den Styl und Ton eines Berichtes und vollents auf den 
Gebrauh von mehr oder weniger Dorifchen oder epiſchen Wortformen, 
der irrt, ja der fafelt fo wie nur irgend einer jemals gefafelt hat. 


B. 1. Die ooo, der Reiz und die Jugend, beftimmen das Glüd 
deſſen ber fie befigt, indem fie meiftens willenlos zu Verbindungen 
hinreißen, welche theild tugendhaft und glüdlich, theils auch das Ger 
gentheil find. Derjenige alſo kann mit feinem Looſe zufrieden fein, 
der das Richtige (xasgov) nicht verfehlend die beffere Wahl trifft (@peso- 
vor deuten Erzixgares) nicht allein in der Ehe fondern auc bei jeg⸗ 
lihem anderen Ding. Denn auch die Wahl des Berufes fällt in dieſe 
Seit, und wird meiftens von ähnlichen Motiven geleitet. 


V. 11. Die "Epwres werden hier perfonificirt und mrosuevnes d.h. 
Lenker der Verbindung des Zeus und der Negina genannt. 


B. 18. Daß awros als Mafculinum nirgends vorfomme, und 
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die Stellen bei Pindar fimmtlich corrupt feien in denen es überliefert 
ift, haben wir überall erfannt. Die PBräpofition 2x fann hier nicht 
leicht ertbehrt werden. 


V. 27. Schul. zu Iſthm. IV, 78 eunallovr dd pirgav (Adyeı) 
any rawiar nv 2E doiov !ardou Tois areyavoıs rrooonkexoutvn?. 
Nachdem der Dichter gefagt hat, er nahe flchend den Kuieen des Aea⸗ 
fos, fährt er in dem nämlichen Bilte fort, fein Gericht einen mit 
Wolle ummundenen Flehenszweig (supplicia, infula) nennend, und 
zwar einen Lydiſchen, tonreich mannichfaltigen, wodurd wiederum Elar 
gemacht wird, daß feine eigentliche infula, fundern eine bildlich fü ges 
nannte zu verftehen fei. 


DB. 32. Glück und Unglück, wie auch Ruhm und Berfennung, 
werden den Menfchen nicht ohne die Wirfung der Götter zu Theil: 
vgl. die vorige Dre V. 164. Als Beifpiele von den beiderfeitigen 
Looſen gebraucht der Dichter erftlich den Kinyras, defien Glück allbe⸗ 
fannt und fprichtwörtlich geworden war, und zweitens den Ajas. Zu 
dem Letzteren zielt er hin, und Kinyras dient ihm blos zum Ueber: 
gang mittelft des Gegenſatzes. Die Berührung aber der Geichichte 
des Ajas ift für den Dichter eine fchwierige Aufgabe: darum ftellt er 
fih in Bofitur wie ein Ringer. Denn richtig bemerft der Schol.: 
ntTaplowr ano tüv nevragAuy Poly‘ iorayas giv nalaicaı, & 
tUyos, TO nreüna QvAlsyousvog. 


V. 36. Die Gefahr ift für den Dichter nicht fo groß wenn er 
Vorgängern nacherzählt: denn tannı füllt die Schuld auf diefe: wagt 
er aber eine Abänderung der Sage -in irgend einen Punkte, ſo kann 
das nicht leicht ohne Verſtoß nach irgend einer Seite hin geſche⸗ 
ben. Dazu kommt noch der Neid, ter fih an alles Neue und Ber: 
dienftvolle heftet: und nur das Neue hat“ Bertienft. 

Diele Betrachtung dient zum fchönften Uebergange auf dem Ajas, 
beifen Schickſal eben darin beftund daß er dem Neid und den Ränfen 
erlag. 


B. 44. Die Beſſerung 7 xov für 7 zer’ wird feiner Rechtfer⸗ 
tigung bedürfen. Der Sinn aber ift: Wenn ein braver aber nicht 
beredter Dann, ein Mann welcher im Bertrauen auf feine Thaten 
und fein gutes Gewiffen die Wortmacherei verfchmäht und nie geübt 
het mit einem zungengewandten Nebenbuhler vor Gericht ſtehen muß, 
o werden feine DBerdienfte in Schatten treten, und er wird unterlies 
gen; der liſtige gewandte Lügner und Verdreher der Thatfachen da⸗ 
gegen wird triumphiren. So gieng ed dem Ajas. Im der heimlichen, 
durch Raͤnke geleiteten, Abflimmung der Richter wurde dem Odyſſeus 
der Preis zuerfannt, und Ajas, der Rüftung, die ihm von Rechtes 
wegen gebührte, verluftig, mußte fih in fein Schwert ftürzen. Und 
doch waren ihre Verdienſte in den Schlachten Feineswegs gleich geweſen, 
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und hatte Ajas gerade in den entfcheidenden Momenten und größten 
Nöthen immer am meiften vor völliger Niederlage die Griechen befchügt. 


B. 54. Der Schel. beftätigt Wakefield's Conjtetur roizuıboue- 
ros: 6 de Agioragxos ovrwug‘ dvonosa nÄjynara Tois Troisni- 
05 6 te Odvoosıg nal 6 Alas Un’ aistıußporov Aoyyns xıy0oU- 
pevos. Auf den Grunde biefer, gewiß reſpectablen, Autorität bat 
Schneitewin die Beflerung gegen Diflen feftgehalten. 


V. 55. Wegen adstinßooros |. unfere Note zu Pyth. V, 112. 


5 * x Pr?) 0 
V. 58. Schol. 79 äga 7, xal naga Tois npwoıy ara, Ov 
uorov ag nuiv. 


B. 61. Schul, roy dt adoiwy TO xUdog ueyalıra as Tyoi 
vadg0v array To nAlos‘ oixoßıos yag 7 Tuv ddixwr dofe zul 
FÜXATAAXTOS. 


V. 79. „Auch die Freude bedarf des mitgenießenten Freundes, 
dem fie die Beweile ihres Glüces vor Augen lege“. Diejer Sreund 
ift einestheils der Dichter felbft, als Tröfter des Leides und Berichös 
nerer der Freude. Zugleich aber dient dieſer Gedanke dem Pindar zur 
Erinnerung an den Bater, welcher leiter bereits todt iſt, und Lie 
Siegesfreute des Sohnes nun nicht theilen kann. Auch Diffen hat 
die Worte nicht richtig verftanden: cupit tamen laetitia (qualis victo- 
ris) oculis usurpare rem gestam, oculos pascere suarum rerum splen- 
dore. Atque hoc praestat poeta: carmina enim sunt Eoontgov Epyoss 
xcAois Nem. VII, 14. Der Schol. aber conftruirt falſch: Emiönrei de 
xai 7 70V Önnarar regyıs 10 zoror, welches heißen foll: auch 
zur Augenweide wird gegemwärtiges Anfchauen gefortert. 


B. 82. Das de fommt wohl öfters vor hinter Bocativen, aber 
für richtig fann es naturgemäß doch nur da gehalten werden, wo ber 
Satz eine Gegenüberftellung gegen Borangebendes enthält. Hier aber 
findet nicht allein dieſes Verhaͤltniß nicht ftatt, ſondern ift auch bie 
Partikel Ev ſchlechterdings unentbehrlih. Bon ten Scol. fchreibt 
einer: duos da aduvrarov, & Meya, x. t. A. Diele Hineindeutung 
des dE gienge wohl an, wenn die Wortitellung fo wäre wie der Schol. 
fie annimmt. So aber heißt es: ro Ö’ aurıg rear yuyarv zonikas 
00 nor duvaror, und müßte alfo für ro xzouituw ein Gegenfag im 
Vorangehenden zu finten fein, welches nicht der Fall ift. Gin zweiter 
Schol. dagegen fchreibt: 6 de vous’ To ulr dvaoızjoaı rov Tedveuta, 
gnoiv, advvarov nos dor. Diefer hat das Richtige, wo nicht vor: 
gefunden, doch gefühlt. Schen das durfte man dem Pindar nicht zus 
frauen, daß er die drei — nach einander in ſo unnöthiger und 
ſogar ungehoͤriger, blos irreführender, Weiſe mit de angereiht habe. 


V. 85. Schol. Xapıadür gvin, ap c 6 Ninnpopos. Kerner 
Aapgov, dia To beunarı yojodas Tovs noımTas. 
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B. 87. Diffen fagt: Exarı mrodar edwyuuor dis On dvow 
propter quatuor pedes gloriosos, quorum duo sunt Dinidis,:'duo Megae. 
Das nenne ih Scharffinn! And wie wißig ift nicht unfer Dichter, 
welcher das in einer Weiſe ausgedrüdt Hat, die man felbft im Munde 
eines Gottfched TLächerlich finden müßte! Der Schol. fagt: ivexa tür, 
ÖvVvarur 00V nodür ai vız7poowr' ÖEduW yao dvinnoar 
(nämlich 06 zzodes). Diele Worte beweilen wenigftens das, daß von 
dis ön dvoiv nichts im Terte zu finden war. Durch vix7pogor foll 
svovyruov wiedergegeben werden, Das duvarar dient entweder zur 
Deutung des nämlichen Praͤdikates, oder (welches wahrfcheinlicher iſt) 
zur Erklärung eincs zweiten, dem Nomen oda beigegebenen Adjec⸗ 
tive. Die Bergleihung mit DB. 28 dıoosv oradıny — ayalıa fann 
uns über dasjenige was hier müfle geflanden haben nicht lange in 
Zweifel laflen. 


V. 89. Auch über diefe Eorruptel find die Prüfer flumpffinnig 
und ſtumm Hinmweggegangen. Geſetzt auch, dv hätte einen Sinn, fo 
koͤnnte doc, in feiner Weile „Er belafien werden. Der folgende Sap 
bezeugt, daB hier von einer Vergeltung oder Bergütung die Mede ges 
weien fei, wovon die Worte gegemwärtig nichts enthalten. Weberall 
pflegt Pindar das Lob Aroıva ägywy zu nennen oder zu fagen daß 
es arri Egyor, Erexa Epyay gegeben werde. Bines von diefen breien 
muß er auch hier geichrieben haben. Der Schol. ſchreibt: zaipn örar 
1 Ta nenpayuiva nrgoopoga zu Aöyw' yafpm dd negi Tür dia Tod 
Unvov adunwr. Wenigſtens hat er dv new Eoyw ficher nicht gelelen. 


B. 92. Schol. orgarevoarrwy ruy negi Adoaotov dni Onßas 
ö Agytuooos imo ou doanovros diepdagn, 04 dd En’ avdıa ou 
nögov agkarıı ra Niusa bdnxar. 
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Nicht auf einen Nemeilchen fondern auf eine zu Sifyon in ben 
bortigen Pythoſpielen gehaltene Wettfahrt iſt diefes Lied gebichtet. 
Hinfichtlich dieſer Spiele citirt der Srammatifer Herod. V, 67 und 
einen anderen Autor (1. Böckh's Note), welcher fagt: im Kriege mit 
Kircha fei es dem Klifthenes gelungen mittelft einer Privatflotte den 
belagerten SKirchäern die Zufuhr abzufchneiten. Zum Dank dafür 
babe man ihm ein Drittheil der Beute gegeben und von da an Py⸗ 
thifche Spiele eingeführt. Diefe Spiele aber fcheinen blos eine GEr⸗ 
neuerung oder Umgeftaltung früherer, bereits von Adraftos eingeführter, 
gewefen zu fein. 

Ueber den Ehromios fehe man unfere Binleitung zum erften Ne 
meifchen Lied. Man muß diefe zwei Nemeifchen Gefänge nicht allein 
hinter einander fundern auch im DBerein mit den auf Hieron gedichte: 
ten, namentlih mit Ol. I. Pyth. I und DI. VL X. XD leſen. 

Denn gewiß richtig bemerft Böckh, daß in der Erzählung von 
Adraft Anfpielung auf die Sicilifchen Verhältniffe enthalten fei, auf 
die Beindfchaft zwifchen Theron und Hieron, ihre Beilegung dur Sir 
monides und die Befeftigung des Friedens durch eine Heurath, und 
darauf daß nach Therons Tode deſſen Sohn Thrafydbäos den Krieg 
gegen Hieron wieder begann und am Fluſſe Afragas gefchlagen wurde. 

Daß der Dichter auch die Kriege mit ten Puniern dabei im 
Sinne hatte, das beweift ter plößliche Uebergang auf diefelben. Es 
handelte fih darum, wer auf Sicilien herrfchen follte, die Bönier oder 
die Griechen: dieſer Kampf um die Eriflenz war früher oder fyäter 
noch auezufechten. Möge (To fagt der Dichter) es noch eine Weile 
dauern bis er wieder ausbricht, und mögen dann bie Ginfallenden 
eben fo fahren wie einft die Sieben welche Theben erobern wollten! 


DB. 4 Daß die Thüren fi) von ben Fremden überwinden laflen, 
wäre nicht Hübfch gejagt wegen der Nufdringlichfeit der Säfte und 
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der Unfreunblichfeit der Thüren. Der Sinn muß fein: die Tihüren 
vermögen kaum die Gäfte zu faflen. | 


B. 10. Daß zu Sifyon, wie anderwärts, ein gemeinfamer 
Tempel des Apollon, der Artemis und ter Leto geweſen fei, Tönen 
wir aus Pindars Worten unmittelbar entnehmen. Aber unmöglich 
fönnen die Worte befagen, daß der Hymnus hier diefen Göttern ges 
fungen werden Soll, und daß Chromios auf feinem Siegeswagen dem 
Reigen vorangehen wolle. Als Chromios den Wagen beftieg und bie 
MWettfahrt beginnen wollte, fo rief er die Schußgottheiten an welche 
dort der Spiele walteten, wie das gewöhnlich und natürlich war, oder 
that auch wohl Gelübde zu ihnen. avdar uarves ift hiftorifches 
Praͤſens, wofern nicht uarver zu fchreiben fein follte. Uebrigens da 
der Schul. die Worte folgenderinaßen wiedergiebt: 77 Te Anroi xal 
Toig dvoly aurns nascl To Javualscdaı ILlöwasv, fo fann er 
ſchwerlich avda» gelefen haben, ſondern euyar: denn nur biefes, ins 
fofern es rühmen bedeutet, kann den Begriff der Bewunderung eins 
Schließen. Und diefer Begriff paßt auch zu zavves befler, und ents 
fpricht zugleich befier dem geforderten Sinn beten, geloben, infos 
fern es fynonym mit evyeode: if. Heſych avyay, xauynosw auydw, 
euyouas. avyneıs, osuvos. Unfer Schul. gibt auch im Folgenden die 
Worte dntwr zavyäas aoıda durch Javuaarn rıs Aoywv won wieder. 
Früher hatte bereits Hermann aus bloßer Vermuthung avyar uarves 
emendirt, und dies turch decus suum ostendit erflärt. 


V. 15. Schul. zois veyvıxnxoos, gYnol, nre00pogos Lorı xal 
doszvia 7 Ösa Tjs zauynoswg won’ Tives yag allos uellovos 
xavyaodas 7 of vıxznoavyres;, diefer Scol. hat zuvörderfi nicht 
Erreovy im Texte gefunden, fondern flatt deflen ein ſolches Wort, wel: 
ches den Begriff des Sieges in ſich enthalten Eonnte, und dieſes Wort 
fann nad Pindarifhem Sprachgebrauche Fein anderes fein als entweder 
oreyavwy vder adIAmv. Zweitens las berfelbe entweder zauyas oder 
zavyas d. h. zavynesıs. Die letztere Lesart fcheint auch denjenigen 
der Schol. vorgelegen .zu haben weldyer Javuaorn rıs Aoywr wen 
zur Umfchreibung gebraudt. Wollte man aber eine von beiden Les— 
arten wählen, fo müßte man auch a6IRoss fchreiben, welches minder 
rätblich ift als die Conjectur xavyaus. Zur Betätigung deſſen was 
wir geichrieben haben dienen auch Baralleiftellen; Nem. III, 14 aosdar 
oteyavuy ageravy te dekiwrarav oradov. Nem. I, 15 ueyalwr Ö’ 
a49loy Moioa usuväaodas yılsl. 


DB. 16. Wenn zugleich Harfen und Flöten gefpielt werden follen, 
fo kann der Dichter nicht in eigner Perfon das Lied vortragen wollen, 
fondern haben wir in diefem Hymnus einen xwzos ju erfennen. Dem 
fteht nicht entgegen daß es B. 20 heißt Zyw uvaodels Znaoxnow, denn 
- auch bei den Tragifern pflegt der Singchor von fih in der erſten Per⸗ 
fen zu fprechen. Webrigens |. die Note unten zu V. 107. 
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V. 27. Das Reich Argos war getheilt in die Nachkommen 
1) des Broitos, 2) des Melampus, 3) des Bias. Der Melampopide 
Amphiaraos vertrieb den Biantiden Adraſtos, welcher nah Eifyon 
entwich und Polybens Tochter dort ehelichte, von der er den Thron 
auch erbte. Später fühnte er fih mit Amphiaraus aus, und gab ihm 
feine Schweiter Eriphyle zur Frau. . 


B. 33. Einer der Schol. gibt fich viele Mühe mit der Erklärung 
ber Lesart drxar, nämlich fu: ter Stärkere ftürst das was vorher das 
Rechte war: oder der früher bewältigte Atraft war fpäter wiederum 
überlegen, und flürzte ten Amphiaraos mittelft feiner Schwefter Eri⸗ 
phyle. Allein ein zweiter weiß nichts von dfxav, und fennt an deſſen 
Statt blos die Lesart zayar: denn er jagt: avveros avne xal xpelo- 
00» rwv Aoınwv 0 "Adoaoros xarönavoe ryv uaynv Tv noork- 

av ovrw' nv adeApnv avrov ınv Eoıyvinv (17V Tov mooTegov 
avöca dauacacav) Zöwxrs 10 Aupıapaw, HTIis, Wwonee Tıs Opxog 
zsorotaros Öodeica ra Oixilos naıöl Ayyıngaw xal yurn avı@ 
yevoußrın, Koßesoe nv uaynv x. T. 4 Auch bei und weiß man 
fowohl das, daß bei einem Hader oder einer Fehde der Geſcheidtere 
nachgibt, als auch das daß eine Fehde nur durd, Obfieg eines Stär- 
feren beendigt werden kann. 


B. 33. Die femininifche Form ardoodauaryra, welche Böckh dem 
Pindar gab, Hat Lobeck paralip. p. 222 und 262 verworfen. Die 
Handſchrr. und Schol. liefern blos avöesdauar, eine Handſchr. viel: 
leicht ardgodauar T’. Bergk fchrieb avdoodeuar 7’, meinte aber Ö’ 
fei befler, und Schneidewin hat 5’ in ten Text gelebt. Ein Erfläs 
rungsſatz kann allerdings blos de gebrauchen, welches oft für yae zu 
ftehen pflegt: aber eben fo oft auch pflegt ſo ein Satz afyndetifch ans 
gefügt zu werden, was wir an hundert Stellen ter Tragifer bemerkt 
haben. Uebrigens muß ardoodauarre als Yemininum vollkommen 
gerechtfertigt ericheinen durdy yalxodauarr’ axovar Iſth. V (VI), 96. 
Ein Schol. fagt nv Tov nporegov avöea Ödauaoacar, ein anderer 
ardpodauav Ök Tv Tov ürdoa avelovoav ynoıv. 


V. 38. Schol. drreüder dn, xar eis rag Onßas Tork rag 
äntenvlas orgareuua nyayovr x. ı. A. Hieraus hat Boöckh crfannt, 
daß der Schol. an ter Stelle der Lücke die Worte dn7 Toyer geleſen 
habe; aber er hat nicht recht gethan, daß er diefe zwei Wörter zum 
folgenden Sage zog. Denn eine ſolche Stellung ter Bartifeln dn 
rosev xal nore wäre unerhört: wenigftens müßte es heißen xal dn 
zul nors. Die Bartifel d7 gehört zum Superlativ alyıoros gar 
die mächtigſten: f. Bartikell. TH. I. p. 281, und oder gehört 
zum Berbum Zooav fie waren es von ber Zeit an: als Beweis 
biefer Macht wird dann der Zug gegen Theben genannt. 


B. 50. Man fchrieb devaoauero:, und Buttmann im Lerilogus 
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juchte zu beweifen, daß dies das Gegentheil von dem bedeuten fönne 
was es gewöhnlich bedeutet. Denn gewöhnlich bedeutet es servare, 
bier aber fullte e8 perdere bedeuten. Diflen urtheilte, daß blos ein 
Beilpiel zulage, nämlich Od. w, 213 70 Svoaro fie hielt die 
Brühe zurück, ließ fie nicht aufbredhen zu ihrer Reiſe. Aber auch 
das paßt nicht, wie jedermann einfiht. Die Schol. haben nichts ters 
gleichen gelefen: denn einer derfelben fagt blos Tovrsor.r anose- 
vovress &n) ın tov Iounvov avaßohn, ein anderer reoorras avrodı 
za ınv olxos avaxonıdnvy antdevro, Javarw Audävres, 
xal Ta Eavrov owuara Toopnv dovres ro eve. Hätte einer berfels 
ben das Wort in fo unerhörter Bedeutung vorgefunden, fo hätte er 
daffelbe in irgend einer Weile, in ber es fich wiedererkennen ließe, 
erklären müffen: der leßtere aber, welcher eine genaue Paraphrafis 
ibt, hat ganz offenbar etwas anderes gelefen, und zwar ein Compo⸗ 
tum mit ano, welches fo viel wie verluftig werden bedeutete, und 
verwandt war mit arolloas, ayaspesers u. |. w. Diefes Wort fann 
den Lauten, dem Metrum und dem Zuſammenhange nach Fein anderes 
geweien fein ald anovgaueros. Diefer Norift ift nach der Analogie 
von Zxzav und dxraunv gebiltet, und, wie bei allen diefen ohne 
Bindevocal gebildeten Aoriften, hat die Medials oder Paffivform wirt: 
lich paſſive Bedeutung. Daß vieles Paſſivum in den Homierifchen 
Oheniühten nicht vorfommt, darf feine Anerkennung bei Bindar nicht 
ndern. 
9 Sn dem Folgenden hat der Schol. owuara gelefen, wie bereite 
Hermann eingeichen hatte. Und auch ohne dieſes Zeugniß hätte das 
hergeftellt werten müflen: denn Asvxardda zanıvor gibt es nicht, 
vielmehr, weil der Rauch ſchwärzt und der von einem großen euer 
auffteigende Dualın pechichwarz zu fein pflegt, müßte er uslas heißen. 
Todte Leiber dagegen ſehen blafler aus und bleicher als die lebenss 
warmen. Daß die Erflärer an arovgauevoı Asvxavda owuara Eni- 
avav ſich ftießen, ift fehr natürlih. Denn erftlich war ihnen der 
Plural des Derbi beim Neutrum auffällig und dann das Mafculinum 
des Bartieips bei dem Neutrum Subftantivi. Durch ein ganz eins 
faches Mittel aber wird diefe Disharmonie gehoben, wenn wir nämlid 
Asvxavdka owucra zur Appofition machen, und biefe Gonftruction 
durch Kommata vor und hinter jenen Worten zu erfennen geben. 


B. 76. Schlechterdings muß ar für die Präpofition genommen 
werben: denn nicht die Größe der Gefahr wuͤrde derjenige welcher 
dem Chromios zur Seite fand ermeflen haben, fondern fein ehren: 
werthes Berhalten in der Gefahr, wie er nämlich der Scham (nach 
unferer Sprechweife der Ehre) allein gehorchend durchaus nie den 
Rüden zur Flucht wendete, wodurch man ſich und Andere in’s Ders 
erben reißt, Sundern durch Tapferkeit über die Feinde Herr zu werden 
frebte. Der Bartikel @v» aber betarf man nicht, da bereits xev das 
fieht, welches nicht zum Barticip fondern zum Verbum finitum gehört: 
denn löſt man das Barticip auf, fo Inuten die Worte alfo; a? unaonıles, 
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Exgıras ür. olrexer aber vertritt bie Stelle von örs, was beienterd 
bei ten Zragifen fo häufig der Ball if, aber aud bei Hemer bereits 
öfters verfemmt. — 

‚Im meioßdass To wie in Boy dyadd; unt in Aondeir beteutet 
Bon nicht Gefchrei ſontern Schlacht: tarüber f. zu Neihyles 
Suppl. 635. R 

Degen des Getanfens vergleicht, der Schol. pafient Il. @, 531 
aldopkruv 8° dvögüv milorog aloı ik nögarran. 


8.57. Die Schlacht am Blue Helores (cherhald tem Berge 
birge Badynum) fcheint Di. 72, 1 gemeien qu fein:_f. Heret. VII, 
sh eat una feinen General ber Meiterei Selen unterwarf 
mehrere Stätte, focht auch glüdlıd gegen bie Poenier und gegen. 
Eyrafufer: und in een Alten mine er I Foremios unterftüßt. 
In ter Schlacht bei Heioros wurten ven ihm die Enrafufer befiegt, 
trog em taß ıhnen Korinth und Kerfyca beitanten, unt mußten 10: 
tann bie Statt Ramarina abtreten. Das Verhältniß des Chromivs 
zu Gelon bezeugt Timios (in den Edel.) mit felgenten, Worten: 
dnızgömous de Tod maudog ner’ Aweivor zarornaev “Aguoröreur wat 
Xpöpoy tous unösords' tovroıs yag 6 Itluv Öduxe ras adelyas- 
2. 89. Sqhel. 5 06 ris Montag mögos dvekjyprös tore, dd 
xal üdnlov elre “Agelas elre 'Plas Aexılov elre ip © ° 
gor. Yon einer ”Ageia oder “pda und von einer Areis Furth weiß 
man nichts. Dagegen in aus Neichhl. Brom. S31 ter xödnos Plot 
befannt, und ınan fennt Helyh’s Glome Plas rögros_ (ihr. morros 
Ober mögos) mags Tor “Adesarızov xölmov: Ivda rıuäraı 6 Böono- 
Ss“ Darum hat bereits Böch Er9e Pas vermuthet,, und dieſer 
Bermuthung fleht nicht entgegen das Schoi. “Agatas mögos Ellyere 
müs ö mag) röv mogduör za) vo Piysov romos: Lenn nothwendig 
muß Diefer Schol. Petas ‚röges gelefen und geichwieben haben, indem 


i zeichnet, und 
feereögegend wie Heſye fein muß 
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B. 89. Wegen pbyyos Ödooxer vergl. Nem. III, 159 Yaos d8- 
Ödoxev das Licht ſchaut, d. h. leuchtet. Der Schol. fchreibt: 84. 
as Tovro To peyyos zw Xoourw, und bat vielleicht auch fo 
geleien. 


V. 98. Schol. zırds d& Inlurus yacıv ernväydaı nv nub- 
0avy ayıı Tov Nu800s, xal 109 ulwva Inlvxws elonadas’ n alwr 
dorıy avrois nuloa avrl ToD' Nuegos xal noüos dorıv avrois 0 Blog 
7005 yijoas, oray wow Ev varınrı nenovnxores dıxalus. Andere der 
Scol. fuhen adwv nutoa fubftantiviich zu deuten: ein Tag wie eine 
Ewigkeit, oder die ganze Zeit als ein Tag. Ein dritter Schol., wel- 
her Schreibt: 6 dt adwr 7006 TO ynoas rovross tei69eı ael pws 
Tois movos of av dv veoınrı ybywrras xal Ölzn faßt aufor im 
Sinne von lux oder lumen. 


B. 102. Daß doppeltes Fri zu dulden fei, hat Böckh mit Recht 
geleugnet, und dabei bemerkt, daß auch Lie furze Sylbe wider die Ge 
wohnheit des Dichters fei. Im den Beflerungsverfuchen aber ift man 
auf allerlei Flickwoͤrter verfallen, anſtatt zuerft zu bebenfen was ber 
Sprachgebrauch fordere. Dieſes ift entweder 1) av zır' dors Ivarur, 
welches der Vers nicht geftattet, oder 2) ovx örr’ Bars Ivaror welches 
wegen ber Stellung des orze nicht annehmbar wäre, oder 3) ovx 


——— Ivaror, gegen welches in Feiner Hinſicht etwas einzuwen⸗ 
iſt. 


V. 105. Schon die Eoneinnität fordert daß aͤouxca geſchrieben 

Werbe. Es ift aber ferner eine befannte Sache, daß Soldaten und 

erhaupt alle Förperlich thätigen Menſchen in Friedenszeiten und 

„tagen dem Weine (und dem fchönen Gefchlechte) mehr als andere 

r Huldigen pflegen. Umgefehrt ift es feineswegs richtig, Daß Zechge⸗ 

x Rube fordern: denn die nämlichen Menschen genießen dieſes Ders 

Assen auch während der Gefahren fo oft fie fünnen: fo I Hera: 

Baar. ber Alfefis des Guripides und Lie Reiter in Wallenfleins 

bie Die Schol. hier nennen und erklären bie Lesart aovyla, und erſt 

au erher nebenbei aud) die Bariante aouylar. Vollends aus dem Schol. 

em. V, 10 erfennt man daß blos aovyia urkundliche Schreibung 

br T, umd die Lesart aovyiav lediglich einer Mißdeutung ihren Urs 
Ung verdankt. 


‚U _106. ualHaxog ift ähnlich dem weidyapus, nellzouros, den 
—R Eden Prãdikaten des Geſanges bei Pindar. 


* 9. MWährend des Trinfens und beim Gaftmahle wird biefes 
— 24 Der Singchore vorgetragen, nicht aber fo daß ber 
* bier Daus des Chromios fingend gezogen fommt, und erft 
es  Srquicung erwartet. Unſer Hymnus dient alio zum 


>, iR, DO zu fagen, ein Gormmerce = Lied, denn das befagen 
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der Conſtruction nach Außerfi hart und faſt unmöglich wäre, zweitens 
dem Sinne nad unbrauchbar if. Denn nicht Argus, fontern Epa- 
phos, Hat Die Städte in Aegypten gegründet. 2) Daß der Artikel 
reis umerträglih war. 3) Daß der Sinn — und die vielen 
Stüdte, Die — es gründete — weder an fi brauchbar ift noch 
in ven Sufammenhang paßt noch auch der Paraphrafis des Schol. 
entipricht. 


B. 12. Schul. Eorı negi Tor ‘Adglav Avoundeın vij00G iepa, 
ir 7) Tomas os Beos‘ nal Ißvxos ovrw (die Worte des Dichters 
rehlen). nr ’Eonwrnv ynuas 0 Avoujdns anndavario9n ovY Tois 
Arooxovgoss xù ovvdsutarauı avrois. xai Jloltuwv ioropei’ tν 
utv Apyveinznos ayıorv kotıv alıtod ieg0v, zul &v Meranovrio db 
da moAlng aurov alpsogm Tinäs ws 9809, nal Ev Oovgioss eixo- 
vos avzov zadıdorodas ws Heov. Lin anderer Schol. erzählt, wie 
Nthene den Tydeus unsterblich machen wollte, und weil es nicht an⸗ 
gieng wegen tes von ihn verzehrten Menſchenfleiſches, das Gefchenf 
auf feinen Sohn Diomedes übertrug. 


V. 20. „Lynceus est Ilypermnestrae maritus. Huius nepos Pro- 
teus, aequalis Biantis, cuius filius Talaus, Adrasti pater. Quare quum 
Lynceus et Talaus diverso tempore vixerint, nulla potuit esse horum 
discordia, errantque manifesto qui de litibus inter Lynceum et Ta- 
laum compositis hoc loco cogitant.“ Diffen. Derjelbe deutet dann 
alſo: „et prudentiam dedit (Tupiter) et iustitiam.“ Bereits die Schul. 
deuten ganz richtig: ai Zi Tala yovv xai Avyasi Tor TWy pge- 
vo xa0r0v euvduV 2noinoev, ö Lori Öinas0v auroy 709 YOoUy En0i- 
yoev 6 Zeis. ano Avyxtos de 06 nepi Ilegoia. — Wegen zapnör 
ygevoy vgl. Aeſch. Sieb. g. Theb. 550 Aadeiav aloxa dia Yopevöc 


KEOTTOUNEVOR x. T. 


V. 21. Es verfieht fih von ſelbſt, daß unter 6 d’ OAßw Plora- 
zos nur Amphitryon, nicht Zeus verftanden werten fann. Amphitryon, 
durch Wohlſtand und Heldenthum ausgezeichnet, gelangte in tie Stamm: 
verwandtichaft Zeufens (dadurch daß diefer feiner Gemahlin den Sohn 
Herakles zeugte), als er mit den Teleboern Krieg führte, während 
indeß Zeus, in feine Geftalt verwandelt, die Alfınene befuchte Wer 
ſich auf Partifeln verfteht, der muß einfehen, daß fchlechterdings nichts 
anderes als zo dE bei Oyır Eesdouevos x. €. A. paſſend und brauchbar 
fei. Wegen des dv, das man hier und anderwärts einfchmuggeln 
wollte, |. meine Caſuslehre p. 119 und zu Soph Fragm. p. 123. 


„V. 29. Scol. Adya da untiga telsiar znv Hgar' war Ai- 
oyvAog. Hoc reisia, Zuvös evrala danap. Eotı yap avıny yannlia 
xas Luyia' Eors da 0 yanos rilog. 


V. 37. Heſych ayay yalzsıos, ra dv Apysı Exaröupasa. Dazu 
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bemerkt Diſſen: „Clypeus enim erat proemium certaminis, 6 dv Aoyes 
xalxös Ol. VII, 83. ayar ift das vourgeftedte Ziel und mittelft dieſes 
auch der Kampfpreis. 


V. 38. Schol. zu DI. VII, 152 "Exraroupaıa dt 6 aywmv Alysras 
örTı Nounis neyalns ngonyoüvras Enatov Pöts, OUG vOuos x0Eayo- 
nelodhaı ãot Tois Todltass. 

B. 40. Schol. yodperas dt zus eupeovur. eupoewnr udvr drei 
eugopol sioıy 05 To0droı 090 zo Aoıwra Adla Eygvozivar ei- 
yoövev dd euppavrınur. 


B. 43. Giner der Schol. maht ordyavov von dxparnos abhän- 
gig, indem er fagt: ovv evrugia dd naoayevouevog Exparnoe nalıy 
nal role iv ’Iodum xas Neuta oregavovs. Wenn ed aber bewieſen 
wäre, daß xgareiv ordgavor etwa wie yıray aripavov gejagt werben 
fönne, fo würde doch diefe Conſtruction hier ehr gezwungen, und die 
Bereinigung des xgareiv orgaror mit xgareiv oriyaror vollends uns 
fhön fein. Der zweite Schol. macht ortyavor von Edwxe abhängig: 
ovrlors tais Movoass Edwxe dQ000s xas orreipas TOUg oTEpavoug 
dia Toy vuvor. Und biefe Deutung ift zuvörderft den Zufammenhange 
und der Wortftellung am angemeflenften. Unfer Dichter fagt Bot, 
VI, 1 Aggoditas dpovgar 7 Kapiray aranolnooner den Garten 
der Huldinnen bearbeiten oder pflügen, d. h. lieblich fingen oder 
dichten. Derfelbe fagt ferner Nem. VI, 53 Ileoidor aporaıs rapb- 
xew nolvy Vuvov dem Mufengärtner viele Lieder oder vielen Stoff 
zu Liedern geben. Mithin find die Thaten felbit der Garten, in wels 
chem diefe Gärtner arbeiten: fo gut aber als eine Heldenthat oder ein 
Sieg in Wettfpielen das Beet genannt werden kann, welches die Mus 
fen umgupflügen haben, kann auch der Kranz, als das Symbol des 
Sieges, der Gegenftand ihrer Gärtnerarbeit beißen, um ſo mehr als 
die Blumen und Zweige woraus er befteht durch Ginpflanzung in das 
Erdreich vor dem VBerdorren und gerfallen bewahrt werden. — Der 
Begriff des Siegens liegt fhon in den Worten zuya noAwv, und 
brauchte weder duch ein anderes Wort im Sabe mehr ausgedrüdt 
noch von draußen hereingeholt zu werden. 


V. 45. Schol. reis dd ra Niusa xara ınyy ’Adoaorov diolxn- 

0w xas vouodsrnow telovusva. Bekanntlich wurden die Remeifchen 
Spiele von Adraftos und den fieben Helden geftiftet oder auch erneuert, 
nachdem Archemuros von dem Lindwurm getödtet war. 


DB. 49. Theäaͤos wünfcht fih nun zulebt auch noch einen Olym⸗ 
pifhen Sieg. Deflen Verleihung liegt in der Hand des Zeus: aber 
Theäos will auch das Seinige dabei nad) Kräften thun. apasteitas 
nimmt Diffen für deprecatur, welches bier fo viel fein müßte als er 
verzichtet darauf. Ic denke, die Worte ſelbſt verwehren eine 


15* 


228 Commentar. 


folche Deutung, indem fie befagen: „Und mit keineswegs bie Due 
Iheuender Seele ſetzt er Muth und Kühnheit ein, indem er biele 
Gunſt fih erbittet.” Diffen fagt silet, et precatur, quid est? 
Kann man denn nicht auch fchweigend im Herzen, d. h. ohne es vor 
der Welt auszufprechen, einen Gott um etwas bitten? 


V. 51. Man Hat Hermanns „‚eximiam emendationem‘“ aufges 
nommen yraoza Oscar ta xal Oorıs, und nun quälen fich die Gr⸗ 
flärer, um einen vernünftigen Sinn herauszubefommen, vergeblich. 
Die Schol. aber geben einen vernünftigen Sinn, und dabei laſſen fie 
alle deutlich erkennen, daß fie fo lafen wie wir gefchrieben haben: 
denn eines der Schol., das Leutlichfte, Iautet alfo: Zrzei rroosizer ai- 
yıyuarüdts, dt 0b duvaumı eineiv tivwy dog (nv de tor — 
erteine‘ tauta yywora Alyw as ol, uůu Zei, xai (005) to Enı- 
Hvnoüyrı auıll70soHaı zregi Tovrwv Tür adlwr, OL Ei x0gvgai 
Zoyatas rwv Adv. Yür das zweite od möchte zavrs zu fehen fein. 
Ein zweites Schol. lautet alſo: yareoa de Alya ro re di xai 
za Bovlouivw zavri auılläcdas xai omovdaleır eos rijs 
xopvpns TWy reltvraiur AHAmv. Keiner von beiden Erklärern hat 
den Namen Ossaiw im Terte gefunden, fondern beide ftatt deſſen hand⸗ 
greiflih den des Zeus. Ein drittes Schol. zeugt gleichfalls von ber 
Anwefenheit eines Götternamens, enthalt aber dabei zugleich (hand⸗ 
greiflich durch Interpolation) zweimal den Namen Osıuiw. &8 lautet 
alſo: eiyrwora de Alyn adra to Heu xal (TW Oksaiw) vorıs (Ber 
aios) anıllärtas zus onovdals ep 175 xopvpijs TWy doyazer 
adlwr. 

Nehmen wir nun an, daß fo gefchrieben war wie wir emendirt 
haben, fo erklärt fih daraus auch die Entftehung diefer Iehteren Deu: 
tung: yvora d’, & Zei, 004 te xai orig auıllaraı „bekannt, o 
Zeus, ift das was ich fage ſowohl dir (Theäos) als auch jedem ber 
nach dem hoͤchſten Preife ſtrebt.“ Mebrigens erkläre ich mir die Ent: 
flehung der Corruptel folgendermaßen. Erft war 6’ w Zeü oo in 
9 Zevs Übergegangen: dann wurde Heo für Zeus hergeftellt, und 
endlih von Metrikern aeido eingefeht und der Vers fo gut als es 
gehen mochte zufammengeflict. 


B. 54. DBödh bemerkt daß dv reierais "Adaraioy zufammens 
gehören: denn vor allem muß der Ort angegeben werden wo ber Sieg 
gewonnen wurde, In den Scol. wird eine andere Lesart überliefert, 
nämlich ddeia — Ev relera. Pyth. IX, 100 heißt es Teierais wer- 
ass Ev ITariados. Wenn fie oosas waren, fo waren fie auch adeias, 
fie waren das ferner auch für den Theäos, fchon Darum weil er des 
Sieged fi) erfreute. Indefien wird das Praͤdikat aderas doch paflender 
bei dupas gelafien. 

außoladay wird von den Schol. verichiedentlich erklärt, von 
Diffen aber künſtlich für pracludium d. h. Weihe für den größeren, 
Olympiſchen Sieg, genommen. Daß araßoAn nicht praeludium heiße, 
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habe ich in meiner Abhandlung über den Dithyrambus gezeigt. Das 
Wort bezeichnet den Auffhub, die Baufe, darum auch die Abs 
fäße in Gedichten: Nun fagt einer der Schol.: Doris dis ulv dvinnoe 
za Ilavadınvasa, oUx dyekns db, alla avaßoladny, Tovriorw dva- 
Bois Tıvos yeronivns neratv. Gerade umgekehrt, mein’ ich: Theaͤos 
fiegte an denfelben PBanathenden zweimal nacheinander, und wurde 
darum zweimal nad einer gewiflen Pauſe vom Jubel der Zufchauer 
als Sieger begrüßt. 


B. 56. Die Sieger zu Athen empfliengen einen Krug von ges 
branntem Thone mit dem koſtbaren attifchen Dele gefüllt. Der Schal. 
eitirt ein paar Verſe des Kallimachos: 


Kai nag ’Adnvaloıs yap Eni ortyos iegör myras 
Kalnıdıs, 00 x0ouov ovußokor alla vinms. 


Diefer Krug heißt raurzorxilog wegen der Malerei mit der er ge 
ziert war. 

Einer der Schol. fchreibt folgendes: dr auyogsvoı yalxoss Klasov 
dtsuovro_oi ayavılöuernı ’Adyynoı ta Jlava9nyasa, drei nV 
dlnlav-eiger 4 Bros. a dd yalxa tavza äyyn en yis nmoub- 
ns yiverası 9 our y7 xasouivn Öldwos Tov xalaov, dx dd Toü 
xalxov yivaıcı a ayyeia, Ev 085 Balleras ro Elmsor. Tayın9 ovv 
pn ı7v Ödsdrosav (wohl 77V 2laiar?)" Tovros yap drıuavro. 
Diefer Srflärer muß nayyalxtoıs für naurzosxilosg gelefen haben. 
Allein diefe Lesart fammt feiner gefuchten Erklaͤrung fünnen wir nicht 
gebrauchen. 


B. 62. 872080 foll an diefer Stelle und DL. VI, 124 mit dem 
Accuſativ conftruirt fein. Allein die Worte hier find fehr bedenklich, 
und fogleich der Schol. zeigt daß er fie nicht ganz To gefunden habe: 
dnaxolovdel xara To NoAuyyurov Uumv yevos TO ATo Tis untpös 
(unTpwes yap 08 Tijs umToös Tr00Y0r0s) ebayumy Tun, Tovrlorw n 
rois Ayoos Tois eV xai xalus Aywrıodeloı Tıun OUv yapıoı xal 
Tuvöagidass. Denn hieraus ift erfichtlic daß der Erklaͤrer vadregor 
(rivos) gelefen habe. Da aber vneregov nicht wohl aus üperegor 
entftanden fein fann (denn das natürliche pflegt nicht leicht in das 
unnatürlihe umgeändert zu werden), fo darf man annehmen, baß 
yives üUnersow gefchrieben fland. Die Lesart narpuwr wird vom 
Schol. verbürgt: fonft fönnte man zareww vermuthen: fo aber ift 
es räthlicher zzoAuyrurp yöraı zu fchreiben. Diefe Emendation aber 
wird befätigt durch das Schol. zu B. 91: da rotro dv Tois dnavo 
eirze" Kagiteool te xad avy Turdagidaıs ryv viryv auray dlniv- 
Hvar co yörveı. 


B. 63. Das Wort Sapazxıs kommt nirgends vor als hier und 
Iſthm. I, 28. Nicht einmal Hana fcheint hier richtig zu fein, und 
dürfte vielleicht, wie an fo vielen anderen Stellen, auch hier Hand 
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aus 8’ au geworben fein. Im Uebrigen gründet fih unfere Emen⸗ 
dation auf folgendes Schol.: ya, gyroi, xarafındeiny Tüv zuepi 
OocovzAov xas "Anzlav ovyyerns üv Ev co Agysı Ördysır xas bir, 
EIvda 00x dr Anapgyoiaotog dierileca olde aaru Plinwv nat 
xguntwy duavrou To dLeudEgor. 


B. 67. Man billigt jept allgemein die von Boͤckh gemachte Um⸗ 
fiellung ter Worte: indeß bin ich noch Feineswegs von ihrer Richtig⸗ 
feit überzeugt, befonders darum nicht, weil ich nicht einfehe, warum 
Argos gerade als die Stadt tes Proitos bezeichnet werde, ber befannts 
lich zu Tirynth feinen Sig hatte, und weil mir der von Diſſen erfuns 
dene Grund, daß unter des Proitos Negierung der eherne Schild fei 
aufgefunden worten (Pauf. IT, 25, 6. Apollod, II, 2, 1), und daß 
ein eherner Schild der Siegetlehn bei den Heräen war, bei den Haas 
ren herbeigezogen fcheint. Es fcheint mir daher möglich, DaB ZZeorrov 
aus red Tod, und biefes aus rgdode entftanden fei, indem alfo ger 
fchrieben fand: dunudrwv‘ rıxapopiasaıy Coaıs Inrorgögoy Gotv 
rode ng009e Halnosr. 


B. 69. Man ließ den Dichter fagen: Mit wie vielen Sie 
gen wurde die Stadt nicht geihmüdt zu Korinth und Nemen viers 
mal! Kein denfender Menſch kann alfo reden. Darum mußte erſtlich 
hinter HaAnoev ein Kolon geſetzt werden: denn von hier an beginnt 
die Aufzählung, nämlich erftlich viermal zu Korinth und zu Nemen, 
dann zu Sifyon, dann zu Bellene u. f. w. Zweitens mußte der mit 
doass anhebende Sab zu dem vorangehenden Sage geſchlagen werben 
zufolge der bei Homer fo fehr ubliden Eonftruction, daß der Sinn 
fei: „Diefe Stadt ift durd fo viele Siege verherrlicht worden, daß 
ih als Berwandter eines Thraiyklos und Antins gar wohl die Augen 
aufzufchlagen wagen würde.” Bol. Odyſſ. 0’, 611 aiuaros eis aya- 


oo, gilov zixos, ol' Ayogsveıs d. h. du fprichft fo trefflich, daß du 
von edlem Blute fein mußt. 


,V. 72. Die Spiele, in denen die mütterlichen Vorfahren bes 
Theaͤos befränzt worden waren, find 1) die Sfthmifchen bei Korinth, 
2) die Nemeifhen, wo die Bürger von Kleonä den Vorfig führten: 
ſ. Nem. IV, 17, 3) die Sikyoniſchen, wo man filberne Schalen zum 
Preis empfieng, 4) die Heokevsa oder Ada zu Pellene, wo man mit 
wollenen Roͤcken belohnt wurde: f. DL. IX, 104, 5) die Spiele zu 
Kleitor und zu Tegea in Arkadien, genannt Kipa und Alcaia (1. 
Schol. zu Ol. VI, 153), und in einigen Achäilchen Städten. Dazu 
gehören aud die Auxsa, von denen PBaufan. VIII, 38, 4 fpricht: 
vgl. Pindar Ol. XIII, 104. Schol. zu DI. VII, 153. 


V. 72. Schol. d 3 27 — 2 ‚ ini ua 
mithin (a8 er Par 0 vEUWYOS AYVENAENOAaV EN TO 0705, 


V. 80. Schul. dv zus 16 Auxasor Könxe xulnoy naga 1W 
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zoo Aiös Pwuw Tois Övrauivors vırjom our nodar dodum za 
xupüv odive, nam xai nayngario za zuyun. Dieler &rflärung 
folgt Diffen, indem er rausves bei map Aros fupplirt. Diefe Ellipfe 
aber Hält Boͤckh niht für Pintarifch, und auch mir fheint es natur: 
gemäßer alfo zu ceonftruiren: rag Ars dooum Yırasaı ovv oder 
xaoorv te odlye:. 


B. 99. Der Kampf ter Aphbareus = Söhne Itas und Lynfeus 
mit den Diosfuren iſt befaunt. Nach anderen Dichtern waren jenen 
die Braͤute (tie Leufippos = Tochter Dosßn und 'Elasspan) weageführt 
worden. Bintar fegt an tie Stelle tes Mädchenraubes einen Rinter: 
raub; auch läßt er tiefen Raub nicht von beiten Diosfuren zugleich 
fondern blos von dem flerblichen Kaflor vollführen (Kaorooos &v 
rrolduw). Dieler verftedt fih, nachdem er die Rinder fortgetrieben 
hat, wird entdeckt, eingeholt und tödtlich verwundet. Erſt nachdem 
dies alles geſchehen it, kommt Polydeukes zu Hilfe und rächt den 
Erſchlagenen. 


V. 101. Lynkeus erſpähte vom Gipfel des Taygetos aus den 
Räuber in feinem Verſteck, einem hohlen Baumſtamme. Wie der Blitz 
waren die Aphareud » Söhne ta, und tötteten den Kaſtor. Aber nun 
fam Polydeukes feinem Bruder zu Hilfe Die Aphareus- Söhne ent: 
flohen vor ihm bis zum Grabmahle ihres Vaters: dort riften fie eine 
Säule vom Grab und Ichleuderten fie auf die Bruft des Bolydeufes, 
aber ohne ihn zu zerfchmettern. Er wich auch nicht zurüd, bevor er 
den Lynkeus erlegt hatte. 


B. 103. nuerov, nit Fatrovue, muß man fihreiben: denn des 
Dichters Worte bejagen teutlich, daß Kaftor allein in feinem Verſtecke 
entdeckt und ſodann von den Berfulgern erfchlagen worten fei. Hin: 
terher Fam Polydeukes zu Hilfe, trieb die Mörter in die Flucht und 
rächte ven erichlagenen Bruder. 

Ariſtarch, indem er ſich auf die Kyprien berief, ſchrieb usvor 
(fo meldet ein Schul.), und Apollodor (II, 11, 2), derfelben Quelle 
folgend, läßt zwar beide Brüber auf der Lauer figen, aber nur ten 
einen derſelben, den Kaftor, von Lynkeus erblickt und erichlagen wer: 
den. Die Berfe welche aus den Kyprien angeführt werten fprecen 
allerdinge von tem Drinnenfiben beider Divsfuren in dem hohlen 
Baume, und beftätigen fomit tasjenige nicht was Ariſtarch foll heraus: 

elefen haben. Allein Pindar brauchte tiefem Gedichte nicht in allem 
o genau zu folgen: und taß er ed nicht gethan habe, das beweifen 
feine Worte: 749: Andas zais dıunov. Allenfalls Fonnte er Beide 
zugleih in demfelben Baume figen laffen: aber gefehen und in Folge 
diefer Entdeckung erfchlagen werden läßt er blos ten Kaftor. Und das 
ift auch zwedmäßiger. Indem die Feinde fchon fertig zu fein meinten, 
fam fodann plöglich Polydeufes hinter ihrem Rüden aus dem Berfted 
heraus, wo Lynkeus troß feiner Scharfihtigkeit ihn nicht gewahrt 
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Inpıvag av. ovvexav aber vertritt die Stelle von rs, was beſonders 
bei den Tragifern fo häufig der Ball if, aber auch bei Homer bereits 
öfters vorkoınmt. — 

An neloßoass fo wie in Bon» ayados und in Bondeiv bedeutet 
Bon nicht Geſchrei fonten Schlodt: darüber |. zu Aeſchylos 
Suppl. 635. 

Wegen bes Gedanfens vergleicht, der Schol. paflend II. e, 531 


aldoulvwv 8’ avdewr mikovos ovos nt neyarras. 


V. 87. Die Schlabt am Fluffe Heloros (uberhalb dem Borge: 
birge Pachynum) fcheint DI. 72, 1 geweſen zu fein: 1. Herod. VII, 
154. Hippofrates durch feinen General der Meiterei Gelon unterwarf 
mehrere Städte, focht auch glüdlich gegen die Poenier und gegen bie 
Syrafufer: und in diefen Kämpfen wurde er von Chromios unterftügt. 
In der Schlacht bei Heloros wurten von ihm die Syrafufer befiegt, 
troß dem daß ihnen Korinth und Kerkyra beiftanden, und mußten fo- 
dann die Stadt Kamarina abtreten. Das Verhältniß des Chromios 
zu Gelon bezeugt Timäos (in den Schel.) mit folgenten Worten: 
enızoonous Öt Tov naudos uer' dxeivov xarlornosy "Agıorovovv xal 
Xoousor Tovg xmösoras' Tovroıs yap 0 Itluv Öbdwxe ras adelyas. 


V. 89. Schul. 6 dt zus Agelas mogos areknymıos 2ors’ dio 
nal adnlov elre Agslas ette ‘Plas Aaxılov ette up $v Ageıaoro- 
eov. Von einer Aqeca oder Aoda und von einer Arei-Furth weiß 
man nichte. Dagegen if aus Nefchyl. Prom. 831 ter xoAnos Plas 
befannt, und man fennt Heſych's Gloſſe Peas zrogros (far. rrovros 
vder 005) napa Tor Adesarızov zoAnor‘ Eyda Tıuaraı o Boono- 
os. Darum bat bereits Böcdh 9a Pag vermuthet, und dieſer 

ermuthung fteht nicht entgegen das Schol. „Aostas nogos Eidyero 
wüs 0 nepl Tor nopduor xal To Pnyiov Tonos: denn nothwendig 
muß dieſer Schul. Perag rrogos gelefen und geichrieben haben, indem 
er ohngefaähr Lie nämliche Meeresgegend wie Hreiych bezeichnet, und 
indem tie Meerenge bei Rhegion nothwentig tie nämliche fein muß 
melde Heloch ale ten Lortigen Booropos bezeichnet. Die an jenes 
Schol. gefnüpften Worte Eyes dt 6 norauos (nämlih "Eiweos) 
iseors Iydıras, ol napa rar diaßaworrwr dfyorraı Toogny" xal 
xaleiodas ueyoe Tou vor Aopstas noeor (reihe dieſe Worte und 
feße tafür Eineor) dıa To nA,dos Tar gvoudror (fr. dvoulrwr) 
gehören nicht mehr zu einem Schel.. weldes tie Drutung tes Plas 
zogos enthält, indem doch dieſe Kurth unmoͤglich ein Flusß eder Bad) 
genannt werten konnte, unt find in der Weile zu corrigiren wie wir 
e8 getban baden. Wer ten Klub Heleres paſfirte, mußte den Kitchen 
ein Opfer geben, und wegen dieſes Klußzolles wurte der Fluß "Zio- 

gs genannt, wie man aud ten Sund nennen könnte wegen tes 
Suntzelles welden tie Dänen erpreſſen. Nicht einen bles in ter Ums 
agent bekannten Namen einer Fleinen Localität, tentern einen welt: 
befannten Namen eines größeren Meeres geben Fintars Werte ar- 
Iowrros zaidosoı zu verkchen. 
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- 8.89. Wegen yeyyos dböogxer virgl. Nem. III, 159 Yaog d8- 
Övoxevr das Liht ſchaut, d. h. leuchtet. Der Schol. fchreibt: SE- 
Ösızrar Tovro To ypeyyos zw Xoouw, und bat vielleicht auch fo 
geleſen. 


V. 98. Schol. rıvds dE Inluxas yacıy Beyınveydar ν nub- 
gay ayıl Tov Hueoos, xal 109 aluva Inlvxug sionodas’ n alur 
&otıy avrois nuloa ar) ToU‘ Muepog xal rroäos dorıy avrois 6 Blog 
7005 yijgas, Orav wow Ev vecıntı nenovnxotes Örxalns. Andere der 
Schol. ſuchen alwv nusoa fubftantivifch zu deuten: ein Tag wie eine 
Ewigkeit, oder die ganze Zeit als ein Tag. Ein dritter Schol., wel: 
her fchreibt: 0 de alwv mroos To yipas rovross relldes ael pas 
Tois novos od av dv vaoınrı yerayıcı zal dckm faßt auloa im 
Sinne von lux oder lumen. 


B. 102. Daß doppeltes Fri zu dulden Sei, hat Boch mit Recht 
geleugnet, und babei bemerft, daß auch die kurze Sylbe wider die Ge⸗ 
wohnheit des Dichters fei. In den Beflerungsverfuchen aber ift man 
auf allerlei Flickwoͤrter verfallen, anfatt zuerft gu bebenfen was ber 
Sprahgebraud fordere. Dieſes ift entweder 1) av Tv’ dors Ivarwr, 
welches der Vers nicht geftattet, oder 2) ovx orr’ Zors Ivarov welches 
wegen der Stellung des ovra nicht annehmbar wäre, oder 3) ovx 
a Ivaror, gegen welches in Feiner Hinficht etwas einzuwen⸗ 
ben i 


B. 105. Schon die Concinnität fordert daß aovyca gefchrieben 
werde. Es ift aber ferner eine befannte Sache, daß Soldaten und 
überhaupt alle Fürperlich thätigen Menfchen in Friedenszeiten und 
Rafttagen dem Weine (und dem fchönen Gefchlechte) mehr als andere 
gu huldigen pflegen. Umgefehrt ift es feineswegs richtig, daß Zechge⸗ 
age Ruhe fordern: denn die nämlichen Menfchen genießen dieſes Ver⸗ 
gnlgen auch während der Gefahren fo oft fie können: fo Er Hera: 
les in ter Alkeſtis des Euripides und die Meiter in Wallenfteine 
Lager. Die Schol. hier nennen und erflären die Lesart aovy/a, und erſt 
hinterher nebenbei auch die Bariante aovyrar. Bullends aus dem Schol. 
zu Nem. V, 10 erfennt man daß blos aovyla urkundliche Schreibung 
war, und die Lesart aovyda» lediglich einer Mißdeutung ihren Urs 
fprung verdantt. 


V. 106. ualgaxos ift ähnlich dem weilyapvs, neilxourmos, den 
gewöhnlichen Präpdifaten des Geſanges bei Pindar. 


B. 109. Mährend bes Trinfens und beim Gaftmahle wird dieſes 
Lied vom xwuos oder Singchore vorgetragen, nicht aber fo daß der 
Chor vor das Haus des Chromios fingend gezogen fommt, und erft 
hinterher die Erquidung erwartet. Unfer Hymnus dient alio zum 
Tafelliede, if, ı zu fagen, ein Cornmerce » Lied, denn das befagen 


224 Commentar. 


deutlich die Worte ber V. 107—110, und nur im diefer Weiſe Fonnte 
ter Becher zwuov zreopyens d.h. Mittler des Chorgefangs 
genannt werden. 


B. 109. Die nämlichen Urkunden welche aovyi« haben, geben 
auch xearzen, und diefe Form beftätigt nuch Ahrens de dial. Dor. p. 
132. Andere Handſchrr. xonznea, und Scol. Lukians p. 255. Ja⸗ 
cobik xenrze:. - 


V. 114. Der Ausdrud reuyear befagt, wie ver Echol. bemerft, 
tag Ehromios den Sieg nicht in eigner PBerfon gewonnen fondern 
blos fein Roßgelpann gefendet hatte. 


B. 119. Die Schol. überliefern ohngefähr vier Lesarten 1) 74 
palpeiv Aöyoıs vlixav, axovrilwv 0xoTov ayyıora Movoev, 
2) inte nollwr te Tiualpeiv Aoyoıs vırav, axovılwrv oxorov 
ayyıora Movoaıs, 3) into noAlav — vızar, axovrilwv — 
Movocav, 4) vixav axovıilov — uovoass. Die Scol. welche die 
letzteren Lesarten geben lauten alſo: rıualpsiv Aoyaıs ayrl Toü Tınar 
aurov Aoyoıs, ngooßallwv (Ihr. Pallwy) rais uovaszais (Ichr. 
kovoaus) THV vixnv xal ovvaouolwv avınv. Tois vuvoss (d.h. 
ovoass) Balluv znYy vixnv. 

vis d& avkyrwoav nepionwulvws vırav, iv 7° unke nollür 
yızwv Tıuav roig Aoyoıs" axovrilwy Ö& &yyus Tov oxonov ınv Mov- 
oenv (ſchr. yuovoar), ijrot Ösıxzrunevos Tais yovoxais (ſchr. yov- 
oass). Und zwiichen vıxar und vixar ſchwanken aud die Handſchrr. 
Die Neueren waren leicht beruhigt. Male nonnulli ap. schol. cum 
Ald. Rom. Par. B. Med. A.B vıx@v legebant: postremo schol. uoioar, 
fagt Boͤckh. Und Andere fagen gar fein Wort. Fürs Erſte doch 
wäre der Hiatus zu entfernen gewefen. Zweitens fann Pindar nicht 
nah dem Ziele der Mufen fchießen wollen, fontern eher werden bie 
Mufen (das Lied) nach dem rechten Ziele, d. h. der Wahrheit, Schießen 
wollen oder wird der Dichter fein Lied (zoroar) nady dem Ziele fchießen, 
d. 5. das Ziel mit ihm treffen wollen. Denn das giel treffen heißt 
bei Pindar fo viel als das Richtige fangen. Drittens mußte unko nroA- 
Aoy Tsuckpeiy aliis multis praestantius colere als eine unpafiende, 
im beiten Falle nichtige, Redensart Bedenken erregen. Um dieſem 
einen Sinn zu verſchaffen, und um zugleich den Hiatus bei oxomov 
ie heben, mußte man uno nolAwv Te — axovriscır oxonod T’ ayyıora 
hreiben weiter als viele Andere, und dabei am genaueften 
zum Ziele fhießen. Die übrigen Beflerungen ergeben ſich ſodann 
von felbft. In unferem Texte iſt vor zsuaipav ein Komma einzufeßen. 
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Das Gedicht ift einem berühmten Ringer und einer berühmten 
Ringerfamilie gewidmet, welche fi rühmen durfte, den Kaftor und 
Pollux ſelbſt einft bei fid, gefehen und bewirthet zu haben. Es bes 
ſchäftigt fih mit der Erwähnung der wichtigften Thaten welche zu 
Argos gefchehen find, dann mit der Aufzählung der Siege mit welchen 
die Familie des Theäos befonders von der mütterlichen Seite her ges 
tert ift, endlich mit dem Kampfe der Dioskuren mit den Aphareus⸗ 
Fhnen und ihrer getheilten DBergötterung nach dem Tode. Weil nun 
der Dichter die Thaten der Abkümmlinge des Verfeus auf Argos übers 
etragen hat, während fie eigentlich nad) Myfene und Tirynth gehören, 
o fchließt daraus Diffen vielleicht nicht mit Unrecht, daß das Gedicht 
nad der Zerftörung dieſer zwei Städte durch die Argiver (melde DI. 
78, 1 geſchah) verabfaßt fei, hinwiederum auch vor DI. 80, 3, in 
welchen Jahre die Argiver im Berein mit den Athenern gegen Pins 
dars Baterftadt Theben Krieg geführt haben. 

Es hindert nichts, das Gedicht für einen eigentlichen Chorgefang 
zu halten, als nicht vom Dichter in feiner Perſon gefprochen, fondern 
einem Argivifchen Chor in den Mund gelegt und die Worte (DB. 68) 
ode innorpopor Aorv furdern diefe Annahme. 


V. 2. „Charites quae in pronao stabant templi Iunonis Argivae 
ab Eupolemo aedificati, quas Polycletus in corona Iunonis aurea ex- 
pressit (Pausan. II, 17), sunt priscae Iunonis sociae.“ Diffen. 


DB. 7. Der Schol. fagt moAla d’ Ay ein Adyav Onwg dv To 
Ayvnıp narpxiodnoav noleıs uno av ’Enagov yaour. Nach 
mancherlei Beflerungsverfuchen haben fich die neueften Herausgeber bei 
Diffens Schreibung beruhigt zoAla 6’ Alyunıo Ta xarwxıoem Aorn 
zais Enagov nalanass, an welcher breierlei auszuftellen war 1) daß 
bei xargxıoevr das Subjert Aoyos zu verftehen wäre, welches erftlich 
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ter Eonftructien nach äußerfi hart und faft unmöglich wäre, zweitens 
tem Sinne nach unbrauchbar if. Denn nicht Argos, fontern Epa- 
phos, Hat Die Städte in Aegypten gegrüntet. 2) Daß der Artikel 
tais unerträglih war. 3) Daß ter Sinn — und die vielen 
Städte, bie — e8 gründete — weder an fih brauchbar ift noch 
in a amenbang paßt noch auch ter Paraphrafis des Schol. 
entipricht. 


B. 12. Scol. EZorı neoi tor 'Adpiay Around 97005 dega, 
sv 7) Tuuaras os Beös‘ was "IBvxos ovzw (die Worte des Dichters 
fehlen). ev Egnwörnv ynuas 6 Arounöns anndavariodn ovr toi 
Aroorovgoss xai ovvdiustaraı avrois. xai Jloltuwy iotopei Ev 
ntv Apyvpinnos ayıov Eotıy alıtov iegöv, za iv Meranovriw dt 
dia noAläs auroy algeodas Tiuns ws Oeoy, nal Ev Oovgioss Eixo- 
vag avrov xadıdovodas ws Heov. Win anderer Schol. erzählt, wie 
Athene den Tydeus uniterblih machen wollte, und weil es nicht ans 
gieng wegen des von ihm verzehrten Dienfchenfleifches, Tas Geſchenk 
auf feinen Sohn Diomedes übertrug. 


B. 20. „Lynceus est IIypermnestrae maritus. Huius nepos Pro- 
teus, aequalis Biantis, cuius filius Talaus, Adrasti pater. Quare quum 
Lynceus et Talaus diverso tempore vixerint, nulla potuit esse horum 
discordia, errantque manifesto qui de litibus inter Lynceum et Ta- 
laum compositis hoc loco cogitant.“ Diffen. Derjelbe deutet dann 
alfo: „et prudentiam dedit (Iupiter) et iustitiam.“ Bereits die Schol. 
deuten ganz richtig: xai Eni Talag yovv xas Avyasi Tor Toy pge- 
vos zaonor evdur Eroinoev, ö 20T, Öinas0v avzory 70V voUy ETTOl- 
noev 6 Zeus. aro Avyxtos de 04 negi Ilegoia. — Wegen xagrnov 
goeröv vgl. Add. Sieb. g. Theb. 550 Badeiav aloxa dia Ygevös 


KEUTTOUNEVOS x. T. 


V. 21. Es verfteht fih von felbft, daß unter 6 d’ OAßa® Plora- 
zos nur Amphitryon, nicht Zeus verftanden werten kann. Amphitryon, 
durch Wohlſtand und Heldenthum ausgezeichnet, gelangte in die Stamm⸗ 
verwvandtichaft Zeufens (dadurch daß diefer feiner Gemahlin den Sohn 
Herafles zeugte), als er mit den Teleboern Krieg führte, während 
indeß Zeus, in feine Geftalt verwandelt, die Alfınene befuchtee Wer 
lich auf Bartifeln verfteht, der muß einfehen, daß ſchlechterdings nichts 
anderes als zo dE bei öwır 2esdonevog x. v. A. paſſend und brauchbar 
fei. Wegen tes 3, das man hier und anderwärts einfchmuggeln 
wollte, f. meine Eafuslehre p. 119 und zu Soph Fragm. p. 123. 


V. 29. Schul. Adyaı de untöga relsiay 7nv "Hear xai Ai- 
oyvlos. "Hoa teisia, Zrvös eivaia danap. Eorı yag auın yanndla 
„as Luyia' Eors da 0 yapos telos. 


B. 37. Heſych ayas yalxsıos, ra dv Aoysı Eraroupesa. Dazu 
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bemerkt Diſſen: „Clypeus enim erat proemium certaminis, 6 &r "Aoyes 
xalxos Ol. VII, 83. ayur ift das vorgefteckte Ziel und mittelft dieſes 
auch der Kampfpreis. 


B. 38. Schol. zu DI. VII, 152 "Eraroupaın d% 6 aywy Alyaras 
öts Tonrns neydlns ngonyoüvras Enatoy Pdts, OUG VOHOS x0Eavo- 
neiodas Tao zois Tolltaıs. 

V. 40. Schol. yoayerar di xzas eugeovur. Eupen uivr drei 
sugopol Eioıw 05 ToUroı 70v0 TO üpıwra adla Eravorivraı‘ ei- 
yeövuv dd euppavzınurv. 


V. 43. Einer der Schol. maht ordyarov von dxearnoe abhän- 
gig, indem er fagt: ovr evrvugia dd napayeronevog dxgarnoe sralıy 
sad vous dv Iodum xas Neuta oreparovus. Wenn es aber beiviefen 
wäre, daß xpareiv aripyavor etwa wie yıray ortpavor gejagt werden 
fönne, fo würde doch diefe Conflruction hier fehr gezwungen, und bie 
Bereinigung des xgareiv orparoy mit xgareiv ortyarov vollends uns 
Ihön fein. Der zweite Schol. macht ortyaroy von Ednxe abhängig: 
rovriorı tais Movoass Edwxe E00 za omtigas TOUS OTEPAYOUG 
da zör vurorv. Und diefe Deutung ift zuwörderft den Zufammenhange 
und der Wortftellung am angemeflenften. Unfer Dichter fagt Both, 
VI, 1 Aggoditas &povgay 7 Kapirur dranolnoouey den Garten 
der Huldinnen bearbeiten oder pflügen, d. 5. lieblich fingen oder 
dichten. Derfelbe fagt ferner Nem. VI, 53 Ileoideor apdrass zragl- 
em oliv vuvov dem Mufengärtner viele Lieder oder vielen Stoff 
zu Liedern geben. Within find die Thaten felbit der Garten, in wels 
gem diefe Gärtner arbeiten: fo gut aber als eine Heldenthat oder ein 

ieg in Wettfpielen das Beet genannt werden Fann, welches die Mus 
fen umzupflügen haben, kann auch der Kranz, als das Symbol des 
Sieges, der Gegenftand ihrer Gärtnerarbeit heißen, um fo mehr als 
die Blumen und Zweige woraus er befteht durch Einpflanzung in das 
Erdreich vor dem Verdorren und Zerfallen bewahrt werden. — Der 
Begriff des Siegens liegt fchon in den Worten ruya uodor, und 
brauchte weder durch ein anderes Wort im Sape mehr ausgebrüdt 
noch von draußen hereingeholt zu werben. 


V. 45. Schol. reis dd ra Niusa xara ııyv ’Adeaorov dıoixn- 
aw xas vouodsTnoıw telovueva. Bekanntlich wurden die Nemeifchen 
Spiele von Adraftos und den fieben Helden geftiftet oder auch erneuert, 
nachdem Archemoros von dem Lindwurm getödtet war. 


DB. 49. Theäos wünfdht ſich nun zulegt auch noch einen Olym⸗ 
pifhen Sieg. Deflen Verleihung liegt in der Hand des Zeus: aber 
Theäos will auch das einige dabei nach Kräften thun. zagasreitas 
nimmt Diffen für deprecatur, welches bier fo viel fein müßte ale er 
verzichtet darauf. Ich denke, die Worte felbft verwehren eine 
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folche Deutung, indem fie befagen: „Und mit Feineswegs die Mühe 
fcheuender Seele feßt er Muth und Kühnbeit ein, indem er diele 
Gunft fih erbittet.“ Diffen fagt silet, et precatur, quid est? 
Kann man denn nicht auch fehweigend im Herzen, d. h. ohne es vor 
der Welt auszufprechen, einen Gott um etwas bitten ? 


PB. 51. Man hat Hermanns „‚eximiam emendationem‘‘ aufges 
nommen yywura Ossalo te xas Oorıs, und nun quälen fih die &rs 
kläärer, um einen vernünftigen Sinn herauszubefommen, vergeblich. 
Die Schol. aber geben einen vernünftigen Sinn, und babei laſſen fie 
alle deutlich erkennen, daß fie fo lafen wie wir gefchrieben haben: 
denn eines der Schol., das Leutlichfte, lautet alfa: Zrzei mposinzev ai- 
yıynarüdes, Otı od duvanıı eintiv rivwy dad (Nr d2 rar Olvuniar) 
reine‘ Taüta yywora Alyu ai 00l, 0 Zei, xas (vo) to Enr- 
Hvnoürrs Auıllmoscda, repi rovrwy Tüv adlwv, oil Eioı xopvgai 
Zoyatas rwy adlwmy. Für das zweite od möchte marri zu feben fein. 
Ein zweites Schol. lautet alſo: Yyavega dd Ayo to re Ari xai 
to Bovlontivo zavri anllächns xai omovdaLer need tis 
xogupns zwy reiltvraior adAwv. Keiner von beiden Srflärern hat 
den Namen Ossaio im Texte gefunden, fondern beide flatt defien hand⸗ 
greiflich den des Zeus. Bin drittes Schol. zeugt gleichfalls von der 
Anweſenheit eines Götternamens, enthält aber dabei zugleich (hand⸗ 
greiflih durch Interpolation) zweimal den Namen Ossaim. Es lautet 
alfo: ziyrwora de Alyu auıo zü He xai (Tü Osaip) dor (er 
aios) auılläres xai omovdalsı zrepi 175 xopvpis Tüv daydcar 
adlur. 

Nehmen wir nun an, daß ſo gefchrieben war wie wir emenbirt 
haben, fo erflärt fih daraus auch die Entftehung diefer Teßteren Deu: 
tung; yyora d’, @ Zeü, ool te xai Öorıs anıllaras „bekannt, o 
Zeus, iſt das was ich fage Sowohl dir (Theäos) als auch jedem der 
nach dem höchſten Preife ſtrebt.“ Mebrigens erkläre ich mir die Ent: 
flehung der Gorruptel folgendermaßen. Erſt war 6’ w Zeü oo in 
zo Zevs übergegangen: dann wurde 866 für Zeug hergeftellt, und 
endlih. von Metrifern aeidw eingefebt und der Vers fo gut als es 
gehen mochte zufammengeflict. 


B. 54. Boͤckh bemerkt daB du reisrais "Adavaioy zufammen: 
gehören: denn vor allem muß der Ort angegeben werden wo ber Sieg 
geivonnen wurde. In den Schol. wird eine andere Lesart überliefert, 
nämlich adein — dv reiera. Pyth. IX, 100 heißt es Tederais wer- 
ass Ev IIndiados. Wenn fie wosas waren, fo waren fie auch adesas, 
fie waren das ferner auch für den Theaͤos, Thon darum Weil er des 
Sieges fich erfreute. Indeſſen wird das Praͤdikat aderas doch paflender 
bei öugpas gelaflen. 

außoladay wird von den Schol. verfchiedentlich erklärt, von 
Diffen aber Eünftlih für praeludium d. h. Weihe für den größeren, 
Dlympifchen Sieg, genommen. Daß avapoir nicht praeludium heiße, 
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habe ich in meiner Abhandlung über den Dithyrambus gezeigt. Das 
Wort bezeichnet den Auffchub, die Baufe, darum’ auch die Abs 
fäße in Gedichten: Nun fagt einer der Schol.: dorss dis ulv Äviunoe 
24 Ilavadıvasa, oüx dpeins dt, alla avapoladny, Tovriorıy ava- 
Boins Tıvos yevondyns neratv. Gerade umgekehrt, mein’ ich: Theäos 
flegte an denſelben Panathenaͤen zweimal nacheinander, und wurde 
darum zweimal nad einer gewiflen Paufe vom Jubel der Zufchauer 
als Sieger begrüßt. 


B. 56. Die Sieger zu Athen empflengen einen Krug von ges 
branntem Thone mit dem Foftbaren attifchen Dele gefüllt. Der Schol. 
eitirt ein paar Berfe des Kallimachos: 


Kai ag ’Adnvaloıs yao Eni ortyog iegov Nyras 
Kainıösc, oU x0onov ovußolor alla viuns. 


Diefer Krug heißt rraumosnikos wegen ber Malerei mit der er ge 
ziert war. 

Einer der Schol. fchreibt folgendes: dr aupogevos yalxois Klasoy 
etıuovro_ 08 ayavıböouevos ’Adnyna ta Ilava9nvaa, Enei Tv 
dlalay-eöger 7 Heros. ra dd yalxd tadra äyyn En yis xaont- 
ns yivaras“ 9 ovv y7 xasoubın Hldwaos Tor xualxov, dx Öd toü 
xalxov yirsıas 1a ayyela, Ev oig Balleraı To Elasov. Tavıny ovv 
yon zıv Ösarosav (wohl ur later?) Tovros yap dtiuorro. 
Diefer Erflärer muß rayyalnoss für nraurmosxiloss gelefen haben. 
Allein diefe Lesart fammt feiner gefuchten Erklärung koͤnnen wir nicht 
gebrauden. 


B. 62. Erreodas foll an diefer Stelle und DI. VI, 124 mit dem 
Accuſativ conftruirt fein. Allein die Worte Hier find fehr bedenklich, 
und fogleidh der Schol. zeigt daß er fie nicht ganz fo gefunden habe: 
Inanodovdel xara To Moluysvorov Unmv yivos TO ANo rije unteös 
(unTpwes Yag 06 TAS unTeös noöyoro) ebayum Tun, tovrlorw n 
roĩs Ayo» Tois EV xal xalus Aywrsodticı Tıun 00V yapıoı xas 
Tuvdaeldass. Denn hieraus ift erfichtlih daß der Erflärer uneregos 
(rivos) gelefen habe. Da aber üneripwr nicht wohl aus Önsregor 
entflanden fein kann (denn das natürliche pflegt nicht leicht in das 
unnatürliche umgeändert zu werden), fo darf man annehmen, daß 
yöver dueriow geichrieben fland. Die Lesart zarpuwr wird vom 
Schol. verbürgt: fonft fönnte man zerodw vermuthen: fo aber ift 
es rväthlicher zoAvyvora yercı zu fchreiben. Diele Emendation aber 
wird beflätigt durch das Schol. zu V. 91: dia roüro dv rois dnavo 
eine‘ Kapiteool Te nal adv Turdagidas rnvvianv aurav diniv- 

Hvar co yöves. 


DB. 63. Das Wort Hanaxıs fommt nirgends vor ald Hier und 
Iſthm. I, 28. Nicht einmal Haua fcheint hier richtig zu fein, und 
dürfte vielleicht, wie an fo vielen anderen Stellen, auch hier Hana 
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aus 9’ Au geivorden fein. Im Mebrigen gründet fich unfere Emen⸗ 
dation auf folgendes Schol.: dyw, yYroi, xarakındeinv Tüv rrepl 
Ooaovxior zas Artiav ovyyerns av dv ro Aoysı dıayeıy za Car, 
EIvda odx dv anapemoliaoros dierileoa obdE narw Plönwv xui 
sguntwv duavrov To dAsvdegor. 


V. 67. Man billigt jept allgemein die von Boͤckh gemachte Ums 
ftellung der Worte: indeß bin ich noch Feineswegs von ihrer Richtiges 
feit überzeugt, befonders darum nicht, weil ich nicht einfehe, warum 
Argos gerade als die Stadt des Proitos bezeichnet werde, der befannt- 
lich zu Tirynth feinen Sig hatte, und weil mir der von Diffen erfuns 
dene Grund, daß unter des Proitos Regierung der eherne Schild fei 
aufgefunden worten (Pauſ. II, 25, 6. Apollod. I, 2, 1), und daß 
ein eherner Schild der Siegeleyn bei den Heraͤen war, bei den Haa⸗ 
ren herbeigezogen ſcheint. Es ſcheint mir daher möglich, daB JZeoirov 
aus roo Tod, und diefes aus zrgdode entflanden fei, indem alfo ge⸗ 
fihrieben fland: suuaruv‘ vızapoolasıy Coaıs ſοroöopον Goru 
zöde no0ode Halnosv. 


V. 69. Man lieg den Dichter fagen: Mit wie vielen Sie 
gen wurde die Stadt nicht gefehmädt zu Korinth und Nemea vier: 
mal! Kein denkender Menfch Fan alfo reden. Darum mußte erftlich 
hinter HaAnoev ein Kolon gefeßt werden: denn von hier an beginnt 
die Aufzählung, nämlich erftlich viermal zu Korinth und zu Nemen, 
dann zu Sifyon, dann zu Bellene u. ſ. w. Zweitens mußte der mit 
0oass anhebende Satz zu dem vorangehenden Sage gefchlagen werben 
ufolge der bei Homer fo fehr übliden Gonftruction, daß der Sinn 
* „Dieſe Stadt iſt durch ſo viele Siege verherrlicht worden, daß 
ich als Verwandter eines Thraſyklos und Antias gar wohl die Augen 
aufzuſchlagen wagen würde.” Vgl. Odyſſ. d’, 611 aiuaros eis aya- 
80io, YiAov Töxos, 06 Ayopsvas d. h. du fprichft fo trefflich, daß du 
von edlem Blute fein mußt. 


B. 72. Die Spiele, in benen die mütterlichen Borfahren bes 
Theäos befränzt worden waren, find 1) die Sfhmifchen bei Korinth, 
2) die NRemeifchen, wo bie Bürger von Kleonä den Borfig führten: 
f. Nem. IV, 17, 3) die Sityoniihen, wo man filberne Schalen zum 
Preis empfleng, 4) die Heokenıa oder Adca zu Pellene, wo man mit 
wollenen Roͤcken belohnt wurde: f. OL. IX, 104, 5) die”@piele zu 
Kleitor und zu Tegea in Arkadien, genannt Köpsw und "Arte (I. 
Schol. zu DI. VIT, 153), und in einigen Achäitchen Städten. 
gehören auch die Avsma, von denen PBaufan. VII, 38, 4 ſprich 
vgl. Pintar Ol. XIII, 104. Schol. zu DI. VII, 153. \ 


V. 72. Schol. ano FZixvwrog — aveywonoar ent 10 Agyos, 
mithin las er antßar. 






V. 80. Schol. 85 xas 16 Auxasov EOyxe yalnov raga 10 
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zov Ars Puuo Tois Övrauivors vırzam our nodar dpduw ai 
xupör odtiver, Alm ni raynpariw na zuyud. Dieler Erklärung 
folgt Diffen, indem er zaueves bei map Asos ſupplirt. Diefe Ellipfe 
aber Halt Boͤckh nicht für Pindariſch, und auch mir feheint es natur: 
gemäßer alfo zu conftruiren: ao Arös dooum vyırdcav ovy nodur 
xuouv Te odveı. 


B. 99. Der Kampf der Aphareus » Söhne Idas und Lynfeus 
mit den Divsfuren ift befannt. Nach anderen Dichtern waren jenen 
bie Bräute (die Leufippos =» Töchter Posßn und ’Eildesoa) weggeführt 
worden. Bintar ſetzt an die Stelle des Mävchenraubes einen Rinder: 
raub: auc läßt er diefen Raub nicht von beiten Dioskuren zugleich 
fondern blos von dem flerblichen Kaſtor volführen (Kaorooos dv 
rroAöao). Dieler verfteckt fh, nachdem er die Rinder fortgetrieben 
hat, wird entdedt, eingeholt und tödtlic verwundet. Erſt nachdem 
dies alles geichehen if, kommt Polydeukes zu Hilfe und rächt den 
Erſchlagenen. 


V. 101. Lynkeus eripähte vom Gipfel des Taygetos aus den 
Räuber in feinem Berfled, einem hohlen Baumſtamme. Wie der Bliß 
waren die Aphareus = Söhne da, und tödteten den Kaftor. Aber nun 
fam Bolydeufes feinem Bruder zu Hilfe Die Nphareus: Söhne ent: 
flohen vor ihm bis zum Grabmahle ihres Vaters: dort riſſen fie eine 
Säule vom Grab und fchleuderten fie auf die Bruft des Polydeukes, 
aber ohne ihn zu zerfchmettern, Er wich auch nicht zuruͤck, bevor er 
ten Lynkeus erlegt Hatte. 


B. 103. nuerov, nit Hutvovs, muß man fchreiben: denn des 
Dichters Worte befagen deutlich, daß Kaftor allein in feinem Verflede 
entdedt und fodann von den Berfolgern erfchlagen worden fei. Hin- 
terher kam Polydeufes zu Hilfe, trieb tie Mörter in die Flucht und 
rächte den erfchlagenen Bruder. 

Ariſtarch, indem er fih auf die Kyprien berief, fchrieb Auevor 
(fo meldet ein Schol.), und Apollodor (IH, 11, 2), derfelben Duelle 
folgend, Täßt zwar beide Brüder auf der Lauer figen, aber nur den 
einen derſelben, den Kaftor, von Lynfeus erblickt und erfchlagen wer: 
ben. Die Berfe welche aus den Kyprien angeführt werden fprechen 
allerdings von dem Drinnenfigen beider Diosfuren in dem hohlen 
Baume, und beftätigen fomit dasjenige nicht was Ariſtarch fol heraus: 

elefen haben. Allein Pindar brauchte diefem Gedichte nicht in allem 
o genau zu folgen: und daß er es nicht gethan habe, das beweifen 
feine Worte: 729€ Andas zais dsiwxwor. Allenfalls Fonnte er Beide 
zugleich in demfelben Baume figen laffen: aber gefehen und in Folge 
diefer Entdedung erfchlagen werden läßt er blos den Kaftor. Und das 
ift auch zweckmaͤßiger. Indem die Feinde fchon fertig zu fein meinten, 
kam ſodann plöglih Polydeufes hinter ihrem Rüden aus dem Berfted 
heraus, wo Lynkeus trotz feiner Scharffichtigfeit ihn nicht gewahrt 
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hatte, weil er hinter dem Bruder ſtak. So wurden Pindars Worte 
auch in folgendem Schol. gedeutet: ö Kaoıwe dAöya rorv "Iday, @7- 
aly, dv xoiAn dgvs xpupdeis, aa rov Auyxta: 6 dd Avyseus ökv- 
dsexns 09 — idw dia rijs dpvös roy Kaoroga Erpwoe Aoyyn. Das 
darauf folgende Schol., in weldyem noch einmal die Scharffichtigfeit 
bes Lynkeus befchrieben wird, mußte nicht mit dieſem zufammenge- 
fchrieben werden. Nur das Beftreben, vollfommene Nebereinfiimmung 
mit den Kyprien herzuftellen, fcheint an der Entflehung der Lesarten 
Aulvos und Muevos (welches für Zusvos oder Yusrovs gelten follte) 
chuld geweſen zu fein. 


B. 107. Schol. utyıorov Epyor xarengalavro, TQWoayrss or 
Kaoropa zayıora‘ alla nv aas Intornoay dewoy Eoyoy 05 7200- 
ssonndvos tov Ayapkus naldes Uno rwuy Asooxovgwv. Dieſer 
Erflärer nimmt alſo zzalauass Aros im Sinne von walanass Avös 
naldwy oder zasdos. Zwar wird deutlich in dieſer Graählung der 
unfterblihe Zeus Sohn dem flerblichen Kaſtor gegenübergeftellt. Allein 
wir bedürfen dennoch Feiner fo Tünfllihen Deutung. Denn Polydeukes 
bat nur buch den Beiftand Zeuſens gefiegt, und wäre ohne deſſen 
Blitz verloren geweien. Mithin haben die Aphareiten das Schreckliche 
durch Beufens Hand gelitten. 


V. 116. Während Lynkeus durch ven Speer des Polydeukes erlegt 
wurde, ſank auch Idas Hin, vom Blitze des Zeus getroffen, und ver- 
brannten beide Brüder mit einander in der Cinoͤde. Polydeukes aber 
begab fih fofort zurüd zu feinem verwundeten Bruder. 

Mit feltfamem Mißverſtaͤndniß fpricht der Schol. vom Idagebirg 
auf welchem Zeus gefeflen habe, und kommt dabei in DBerlegenheit, da 
es in Arkadien feinen Ida gab. 


V. 119. Bol. DI. XI, 61. 


V. 123. Schol. oörw, y7oi, Toy Kaoropa eüge tedynaöta, Tas - 
ds TVo&G Anoyuypovusvov And tije Yolxns' xarampuyovras yap oi 
verpovusvor. Diefer Schol. beftätigt Schmid's Emendation, gibt aber 
eine unbraudbare Erklärung. Befler fagt der andere nvevoruvra 
xardlaßer. golocew heißt ſſarr emporrichten, fleil maden, 
öyeigew, öpdoür, wie Hefych richtig deutet. Yeioosıv nyoas alfo 
heißt einen fleilen, fchiweren, röchelnden Athem haben. 


V. 125. Meber biefen Gebrauch des d7 |. Partikel. Th. I. p. 261 
und 285 oben. 


B. 135. Der Schol. bemerkt, daß das Verhaͤltniß ähnlid war 
wie bei Herafles und Sphikles: der eine war von Zeus der andere von 
Amphitryon gezeugt. So hier Polydeufes von Zeus, Kaftor aber von 
Tyndareos. Pindar weicht in feiner ganzen Erzählung von anderen 
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Dichtern ab, indem er nicht allein die Sache fontern aud die Natur 
der beiden Brüder trennt. So läßt er auch den Kaftor allein den 
Raub volführen und allein dem Tode verfallen fein. 


B. 139. Die Ausfüllung der Lüde ift in verfchiedener Weife 
verfucht worden. Bergk fchreibt mit Schmidt aurös Ovdvunov xar- 
02700» 2HEisıs. Allein erftlich vermifle ich Den Gebrauch des zaroıxeiv 
bei Pindar, zweitens entipricht diefe Ergänzung dem Schol. nicht: ei 
autos Bovlsı Tv oVgavor oixeiy ovvy Zuol xal Adnva xai “Ape. 

Mende mir niemand ein, daß es ovvosneiv duol heißen müßte. 
Hoffentlich wird fih doch Zeus nicht mit feinen Kindern auf gleiche 
Stufe ftellen wollen, fondern fagen: Wenn du bei mir im Himmel 
wohnen willft mit Athena und Ares zugleich. 


V. 141. Weil die ed. Rom. Eorı 005 niv rovrwv Aayoc hat, fo 
fohrieb Hermann Eors 003 adv tür Aayos. Der Schol. beftätigt die 
Bulg. fagend: Eors 00, rovror nepis, und ber Partikel adv Bedarf 
man nicht mehr, nachdem fie bereits im Vorderſatze enthalten ift. Es 
wäre zwar nichts gegen biefelbe einzuwenden, wenn file daftünde (f. 
Bartifel. Th. I. p. 188 f.), allein den befferen Urkunden zum Troß 
fie einzufegen hat man feinen Anlaß. 
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Diefe Ode, fagt Didymos, hätte durchaus nicht in die Epinifien 
eingereiht werden follen, indem Nriftagoras in feinem der heiligen 
Mettipiele, fondern blos in Nachbarfpielen, geflegt hat. Mnd fie ift 
gedichtet „bei der Gelegenheit da Ariftagoras zum Prytanen für das 
Jahr gewählt worden war, wie die Worte dAda oösy dotn relog du- 
odexaunvyov neoaoos beutlih Befunden, Man erfährt ın ihr, daß 
derfelbe 16 Kränze belaß, aber feine perivdilchen, wie man irrig ge: 
glaubt Hat durch Mißdeutung der Worte eAnides d’ Oxyngoregas x. 
rt. 4. Denn fie befagen nicht, daß er auf dem Iſthmos und zu Ne 
men gefiegt habe, fondern im Gegentheil daß feine Aeltern aus Aengft: 
lichfeit ihn nicht zu folchen Wettipielen gelaffen haben, in denen er 
fonft wohl gefiegt haben würde. Man muß alfo, ſpricht Didymos, 
die Ode in die Tapowıca ftellen, wie auch die Schule des Dionyfios 
von Phafelis urtheilt. 

Bon der PBrytanenwürde auf Tenedos vermuthet DO. Müller bei 
Difien, daB fie in der Familie der Pifandrivden erblich war, und daß 
jährlich immer nur ein Prytane gewählt wurde. Somit wäre unter 
den Eraigoı B. 16 die Rathöherren, und unter mevranıs ihr Präfl: 
dent zu verftehen. 

Die Berfon des Dichters tritt in dieſer Ode nirgends hervor, 
und ihre ganze Haltung ift von der Art daß fie entweder einem Chore 
oder einer Tiichgenoflenfchaft in den Mund gelegt fein fann. 


B. 1. Der Dichter fagt: „die Heftin befiße die Prytaneia, weil 
die Gemeindeheerden der Städte in den Prytaneien ftehen und dad 
fogenannte heilige Feuer auf denfelben brennt.“ Schol. Livius fagt 
XLI, 20: prytaneum, id est penetrale urbis, ubi publice quibus hic 
honos datus est vescuntur. Suidas erflärt mevrarsioy ald mueos 
tanssior, Erda v7 üoßsorovr mög xal möxorzo. Unfer Schul. 
leitet dad Wort von zuvgorausiov ab, und man fünnte zevrarvesor 
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für eine. unorganifche Veränderung aus zzugransiov halten, wenn 
nicht zzeuranıs da wäre, weldes auf Berwandtishaft mit zeugros, 
zep&uvov deutet. Weber die Bedeutung des Beftadienftes aber f. meine 
Religion der Römer. 


B. 6. Eraipo, sunt gentiles Aristagorae, qui sacra Vestae 
Ilgvraritidos cum prytane carabant, ipsi tamen non erant prytanes, 
fagt DO. Müller a. a. ©. Wir müſſen das dahingeftellt fein Laflen: 
denn Eraspos können recht wohl auch die Collegen genannt werden. 

Bilder der Beta erblidte man felten, indem der Heerd mit dem 
Teuer felbft als deren Bild und Symbol verehrt wurde: Ovid. Fafl. 
VI, 295. Indeß da die Griechen alles vermenfchlidten, fo wird es 
bei ihnen auch wohl an Beftabildern mit Sceptern in der Hand nicht 
ganz gefehlt haben: f. Diffens Note zu unferer Stelle. 


DB. 9. Der Veſta wurde immer die erſte Spente gebracht, gleich: 
wie man den Janus im Gebetsanfang immer zuerft begrüßte: Schol. 
u Ariſtoph. Welp. 842 4 rais onovdais ag “"Eotias Geyorras. Hes 
I ap’ Eotias Gpyöusvos, Tapoınia. nererijvextas de ano Tüv 
zei Ta iega doouiwr (dowuivwr)' EBos yap nv zii Torig Tas 
anapyas nrotiodas. Lic. N. D. II, 27, 67 itaque in ea dea, quae 
est rerum custos intimarum, omnis et precatio et sacrificatio ex- 
trema est. Alſo auch der Schluß der Gebete und Opfer wurde 
abermals mit Begrüßung der Veſta gemacht: mit anderen Worten, 
die Spende und der Paͤan, welche den Anfang und den Schluß jeder 
Mahlzeit machte, war ihr und den Penaten geweiht: f. darüber unfere 
Note zu Aeſch. Agam. 217. Zu den Benaten aber gehörte vor allen 
der Zeug sure ſammt feiner Gemahlin "Hea, fodann die Heroen. 
Bella nun heißt eure nicht als die vornehmfte fondern wegen dieſer 
Voranſtellung. Die Mahlztit aber wurde eben durch dieſe heilige Cin⸗ 
weihung und durch die Anfangss und Schlußfpende in ein Opfer: 
mahl verwandelt: denn wie bei jeden anderen Opfer befamen vorweg 
die Götter ihr Theil, und erft dann durfte auch der Menſch genießen: 
die angerufenen Götter ‘aber blieben bei der Mahlzeit gegenwärtig, um 
jeglicher Unordnung und Rohheit vorzubeugen. Nun fragt es fi, 
ob Pindar diefe regelmäßigen, alltäglichen Spenden und Opferungen 
gemeint habe, oder befondere, feierlichere an beftimmten Befltagen. Ich 
denfe, es Tann Fein Zweifel fein, daß beide zugleich gemeint feien. Die 
Veſta wird natürlich, wie alle anderen Gottheiten, auch ihre beftimm> 
ten Feſttage gehabt haben, Loch wird das Ceremoniell diefer zwar dem 
Grade aber nicht dem Weſen nad von den alltäglichen Opferungen 
verfchieden gewelen fein, und andrerfeits bezeugen die Worte zodla 
nev — roll 6 ſammt aevaoız dv roansLas daß auch die alltägs 
lihen Spenden nicht ausgeichloffen feien. Auch das Zeus Eeviov Ob- 
ass deutet dahin, weil man fo oft an feinem ZTifche auch Fremde bes 
wirthet, und weil namentlich das Prytaneion fammt den Veſtaheerde 
die Gemeinde = Tafel war, an welcher nicht allein wohlverdiente Mit⸗ 
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bürger zur Belebnung neben ten Proranen täalıdh geireit- wurden, 
ſondern auch Fremde ehrenbalber im Namen des Staates geladen 
mitiveiden. Daß bei ſo einer Tafel auch täglich Geſang und Harfen⸗ 
tpiel ertönte, in mabriheinlih, Te daß man ibreiwegen nicht eben an 
beiontere Fehlichfeiten zu tenfen aenöthigt wäre. Und wenn Diony: 
fios ven Phaſelis untere Ode ſelbit bier unter tie Ilaposrsa rechnet, 
fo will er Lamit wobl jagen, Laß fie eben zum Bortrag bei der Pry⸗ 
tanen = Tafel beitimmt yeweien ſei. 


P. 15. Diñens Cenjestur zegaoms rır arpere zeadia wird 
vom Schol. beñätigt: z agaoyror orr avroi; dıarı'cas ovy zudokig 
17V aeurarsiar zas ovy airza napdia. Beſtätigt wird nämlich 
ter Infinitiv bei ausgelaſſenem dos (I. Marthis ar. Gramm. p. 1073), 
ingleichen die Anmweienbeit eines Pronemens wie ogir cter wie wir 
(tenn auch ver yilegt von Pintar als Pluralis gebraucht zu er: 
ten). Nun fann aber dieſes Pronemen ſchwerlich an einer anderen 
Stelle ald an ter tes zweiten ouy geitanten baben: tenn das erflere 
iR unentbehrlich. Mithin wird tie ganze Bmentation beflätigt. 


BP. 19. Schol. röv zariga avroi "Apzeoilar naxapiie, dan- 
tor Övra TO Ouna, xzas TOY Ovyyoroy arroi Argeniav, wc dösigou 
öyros Arpeniov, 7 wc adelgns' augißolor yap. Diele Lesart und 
Srflärung wirt von ten neueflen Prüfern gar feiner Erwähnung ge 
würkigt; mir aber ſcheint fie tie einzig richtige aus folgenden Grüns 
ten: 1) Nirgents gebraudt Pintar das Mort arosmia oder deſſen 
Sippen, nod auch Betrachtet er tie linerichredenbeit als das erite Er⸗ 
forderniß zu Siegen in Mertipielen. 2) Tas Wort fommt in ber 
Bereutung Unerichredenheit gar nirgente vor. 3) Nirgents gebraucht 
Pindar ovyyovos für Eyyerns oder ouyyerrns außer Fir VII, 63, 
wo man beſſer auyyerdocı reyvaıs fchreiben wirt, fo wie auch Aeſchyl. 
Agam. 813 ouyyerds geichrieben werten kann. 4) Die angeberne Uns 
erſchrockenheit ericheint bier hereingeichneit, wo ven geifligen Borzügen 
weiter feiner erwähnt wird, und das Folgende legt weiter nichts als 
Erwähnung einer fchönen kraͤftigen Leibesgeitalt voraus. 5) Gegen 
die Lesart des Schol. ift gar nichts einzumwenten: denn die Worte bes 
fagen taß beite Brüter Durch gleiche Leibesgeitalt ausgezeichnet waren 
(intem xas to Hanror diuas au auf "Argeniav Te ovyyorov bejo= 
gen werten muß): und das darauf felgente ze dE is x r. A. kann 
gleicher Weite auch von beiten veritanten werten. Diele Lesart em⸗ 
pfiehlt fich ferner dadurch daß zer in 7s ein Paralleiglied erhält, 
während es fonft auf ei ds res bezogen werten müßte, welche Bezie⸗ 
hung dem Getanfen nicht wohl zuſagt. Es follte heißen zaxapite 
niv narlg Aoxeollar, nanapile dt „Apremiay Euyyovor, wegen 
der Abkürzung aber, da nimlih zaxapsse nicht wiederholt worden 
if, mußte ze eintreten: f. Partikel. Th. I. p. 95 f. Apreniaw aber 
mußte für Argeniay geichrieben werten, wie Ichon Schneiter im 
Lerifon eingejehen hatte. 
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V. 20. Bern aud die Verba des Webertreffens den Genitiv der 
Perfon zu regieren pflegen, fo folgt daraus nicht daB auch zrapapei- 
Beoda» einen überholen oder an ihm vorbeilaufen diefen 
Caſus bei fi haben koͤnne, wenn berfelbe nicht auch in der finnlichs 
räumlichen Bedeutung flattfinden fann. Entweder muß es heißen 
AOEYG Trapapevoeras Allovs oder yopyar rapansvorar alloy: 
die Miſchung aber beider Conſtructionen „op9g rapausvorras illwy 
fheint auf Irrthum und Berwechfelung zu beruhen. Der Schol. ſcheint 
das erflere gelefen zu haben: 15 eides apseyeras rols allovs. Ihm 
find wir daher gefolgt. 


B. 24. Diffen deutet ridhtig: mortalia recordetur se vestire 
membra, et postremo terram se induturum: wegen zregsotsllss f. 
meine Note zu Gurip. Iphig. A 822 wegen yay änıloosodas vgl. 
Aeſchyl. Agam. 801 LHovös zAaivay Aaßew. Die Alten waren weit 
davon entfernt, ihre Körper je als ein bloßes Kleid der Seele zu bes 
trachten: dieſe Anficht Fonnte erft in ber fpäteren Philofophie aufkom⸗ 
men: und die Worte erlauben auch diefe Deutung nicht. 


V. 28. aoıdn fommt nirgends fonft als zweifplbig contrahirt 

bei Pindar vor. Das ift jedoch nicht der einzige Webelftand bei der 
überlieferten Lesart. Schlimmer ift das Weberfpringen von dem Paſſiv 
aiveiodas zu dem Activum neisbeuev. Drittens wäre wohl zu beben- 
fen, ob das Verbum wedilev, welches zwar bei Theofrit öfter vor: 
fommt, bei älteren Dichtern aber nirgends als bei Aeſchylos einmal 
Agam. 1097) gefunden wird, dem Pindar unter fo bedenflichen Um⸗ 
änben belaflen werden koͤnnte. Dieſe Zweifel fcheinen uns wichtig 
genug, um Hermanns Beflerung anzunehmen. 


B. 29. Der Schol. deutet dies fo, daß Ariflagoras auf einmal, 
in einem Wettfpiele, 16 Nebenbuhler niedergerungen habe. Natür: 
licher und ordnungsgemäßer nimmt man an, daß er fechzehnmal in 
eben ſo vielen Spielen geflegt habe. Und unter der zarga ift, wie 
auch anderiwärts, feine Ygareia, die gens Pisandridarum, zu verftehen. 


B. 39. Schol. zödivdgp dıa ra zur dAuwr pvra, ürıp "Hpa- 
Ace dt "Yrrepßootur xonloas dvepursvoe tj yij. To dd map 0ydw 
v ar tov xai To Aöpyw To xara ıyv Olvuniar avıoa- 

rtG Koorv. 


B. 43. &oornv xwualeıw fennt man, glaube ih, blos an dieſer 
Stelle. Euripides raſ. Herafl. 178 fagt Töv nallivıxor xwadons, 
welches weniger auffällig ift, als analog mit xauor xwuaoas. Indeß 
fagt Pindar Hein. I, 37 zör (sc. dyara Hıös), o zolicas, zwud- 
fars Topodnuo, und ayur ift ohngefähr einerlei mit äoprr. 


B. 51. Das Geflecht des Peiſandros flammt von Sparta uk 
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Amyfklä: von hier wurde eine Kolonie durch Oreſtes nach Lesbos und 
Tenedos geführt. Mütterlicher Seits aber flammt es von dem The 
baner Melanippos, deſſen Hirn von Tydeus ausgefchlürft worden ifl. 
Darüber vgl. Strabo XIH, p. 582. IX, p. 402. Belle. I, 2. Thu: 
fyd. VII, 57. Mit anderen Worten: Achäer welche aus Argos beim 
Einfall der Herafliden ausgewandert find, und Aeoler die aus Böotien 
gezogen find, Haben die Infeln Lesbos und Tenedo8 angebaut, und 
von ihnen leiteten die Beifandriden in Tenedos ihre Gefchlecht ab. 


B. 58. Gleichwie auch ein guter Boden nicht alle Jahre reichs 
liche Früchte hervorbringt, alfo pflegt auch ein edles Haus nicht in 
allen feinen Gliedern immer gleiche Tugend zu erzeugen, fondern es 
treten auch bier gewifle Baufen und Wechfel ein. Ueber vielen Ge 
danfen vgl. Schol. ovure yap 2pyelrjs ai Apovpoms xaupnov dvvarug 
anodıdoaoıy oVrs unv ta gvra Bovlstas Ev andonıs dtuv nregso- 
dos xaprıöv xai Blaotov euodn nal Ertinegdn geosır, AAN BE Un- 
allayıs xal dınoznuatos raita didoru’ xal To ur avdounwr 
yivos ToY aiTov TE0N0Y Toig Yvrois xal Tois dpoveaus avadsye- 
rar. Daraus hat man erfannt, daß DB. 68 ovrws E9vog für ovrw 
oHEvos geichrieben fand. 


B. 69. „to d’ &x Avos ex love vero. Praeponi solet his 
aliisque formulis articulus non sine quadam vi; ut hoc loco propter 
oppositionem.“ Diffen. Da lernen wir alfo eine neue, recht 
feltfame, Bedeutung des Artifels! Und doch hatte bereits der Schol. 
das Nichtige gezeigt: zo anmoßroonerov Telos x tod Arös, yrole, 
od ngoywWorouev 03 avdguros, d. h. das Ziel, welches der Himmel 
einem jeden unferer Pläne beftimmt hat, erfolgt und trifft ein ohne daß 
die Menfchen es voraus wiflen. - 


B. Tl. „Quum ita posset dicere: yeyalavopiaıs dußalvoners Eo- 
yoıs te noAlois, mutavit constructionem. Exempla iuncti participii 
et verbi finiti ex Homero attulit Hermannus ad hymn. in Cerer. p. 125.“ 
Diffen. Ic Habe diefe Beifpiele nicht gefehen, und wenn ich fie auch 
fehben würde, fo glaubte ich dennoch nicht daran. Denn wer immer 
fo fpricht oder fchreibt, Handelt gedanfenlos und macht einen 
Fehler. Die Beflerung aber war leicht, und mittelft ihrer gewinnt ter 
Ausdrud an Schönheit: Keya ra zzoAla find die vielen Dinge, mit 
denen Menfchen ihr Glück zu machen hoffen, wenn fie diefelben unter: 
nehmen, und der Artikel kann hier mit tam überfegt werben: tam 
multa negotia (opera) conantes. 


V. 74. Die Alten haben zwar manches im Magen, in der Leber 
u. f. w. was wir im Herzen haben, aber daß man die Hoffnung in 
den Armen oder Beinen oder überhaupt im Leibe, anflatt in der Seele 
hege, das ift doc, auch bei jenen unerhört. Und daß Pindar fo etwas 
nicht gefchrieben habe, dafür bürgen uns folgende zwei Parallelftellen: 
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Iſth. I, 2, 43 PHoregai pypdvas augınplnarra, Einides. Pyth. 
III, 54 alla xigdss xai vopia dederaı. 


B. 74. Das Streben wird beherricht (tenetur, dederas) von 
maßlofer, unbeicheidener, Hoffnung, während die Strömung ober die 
Straße der Belonnenheit fernab liegt: «js rrgoyvWorws ai O0dos 
anoder nuarv aeivras, fagt der Schol. Bin anderes Schol. ift ver: 
flümmelt: rovriorıy Aunipvxer yuiv linie, änodev (dd Numy neivras 
zijs zpoyvwWoews as 6dos). Das Bild wäre von den fahrbaren Meeres: 
ragen entlehnt, auf denen man Klippen und Schiffbrud, vermeidet: 
vgl. Nem. II, 45 Epsuvaoe nelayewy goas. Indeſſen folgen wir 
jett lieber Diffens Erflärung, und bitten die Lefer, unfere Ueberfeßung 
folgendermaßen zu corrigiren: 

weil das Gemüth von vermeßner 
Hoffnung bethört und der Lauf ift 
unfer —* — entruͤckt. 


V. 75. „Quae assequi non licet appetere, ea vero magna in- 
sania est“, überfeßt Diffen. Id) möchte wiffen, mit welchem Rechte 
er fo überfegen Fonnte. Denn die Worte befagen: „Unmoͤglicher Ge: 
lüfte Tollheit ift ſtärker“. Und fo etwas kann Pindar unniöglich ge 
fhrieben haben. Ein Schol. fchreibt: ur oir dunrasur dpewrwr, 
yrobv, Enıdvnia Öfvripws Eyovos taz narias. Man ftreiche hier 
ouzar, fo erhält man einen vernünftigen Sinn und zugleich die 
richtige Emendation des Tertes. Noch beſſer geftaltet wird dieler Sing 
wenn wir öfureoos fchreiben: „Heftiges Begehren des Unmoͤglichen, 
iſt Wahnfinn“. Und diefe Emendation beftätigt ein anderes, obwohl 
corruptes, Schol.: ur yap dEoeurur axAnoasi ziow ai narias 
as oUrroyos Emıdvnim, ſchr. TWr yap Aunxavay navias 
sioiv ai oxAmoas xas ovvrovos Errıdvnda. Zu vielen Corrupteln 
bat das pedantifche Kleben am Gpitritus Anlaß gegeben. Doch läßt 
ſich auch der Epitritus hier fefthalten, wenn man die Partifel 68 Hinter 
Egwres zurüdichiebt. 
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Aükos, Ev & x&yuunı. 
te plAreoov xedvov Tox&wv ayadois; 
elfov, @ nollwvians‘ Aupotsoav 
To: xaolıwv vv Heois Levkw Telos, 
(avtıore. a’.) 
xal TOV dxeıgexouav <boißov Xopevwmv 
Ev K£w augıpurg oUv novrlors 
aydocoıv, xal ray alısorda ’Tosuou 
deipad’ drrel OTeyavovs 


EE onooev Kaduov oroaro RE a&dlwr, 


xuhllvyırov nargldı xüdos. Ev @ 
zo) Tov adeluavrov Alxunva TexeV 
(Inwd. a.) 
neide, Howosiaı 
rov note Tvgvora polfav xuves. 
all” yo Hoodorw Tev- 


xwv!) uelos, apuarı Tedelnnp yEgas, 


avl’ Rv allorelaıs oV 
xcoot? vouaoavı' LIE 


(6) 5 


10 
(10) 


15 


(15) 
20 


18. Gew. reuyor ro adv dgnarı redginnp yigas avia d’ dllo- 
relass od yepoi vunacare’, Lion % Kaorogein 7 Tolaov dvapuofaı uw 


gg 


0 


(Kebr 1.) 
Theben in goldener Wehr, mein Mutterland, weit 
Höher denn jedes Geichäft muß bein Begehr 
Selten: mag das felfige Delos, an dem ich 
Haftete, mir es verzeih'n! 
Der brave Dann dient wackeren Aeltern zuerft. 
Tritt zurüd, Apollifches Land! und mit Gott 
will ich die Pflicht beiderfeits vereinen wohl, 
(Segenfehr 1.) 
Reigen dem lodenumwallten Phoͤbos dort mit 
Seeifhen Männern im meerumfpülten Wehrd 
Keos führen, ferner dem wogenumbauten 
Iſthmiſchen Ricke): denn er gab 
In Spielen fieben Kränze den Kadmifchen Volt, 
Meiner Heimath Jubel, in welcher Alk⸗ 
mene den furchtlofen Sohn geboren hat, 
Machſang 1). 
Bor welchem einft bie 
breiften Geryones = Hunde zitterten. 
Aber indem ich zum Preis viers 
fpänniger Roffe dem Herodot ein Lied 
Dichte, dem Lenfer des Zaumes mit 
eignen Händen, will ih ihn ihn 


2) Rick und Grat (Bräte) find ziemlich gleichbedeutend, Man fchreibt jet Hundes 


@, Landrüd, während man die andere Schreibung beibehalten hat in Kick — Ned 
; Bezeichnung eined Rechens zum Aufhängen der Kleider, Urfprünglich mögen Rick und 
acke (Rüden) wohl Eins fein; doch hat bereits die mittelalterliche Sprache fie gefchieden. 
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IZ8MIONIKAI A. 


7 Kootopelp y N 'Iolo- 


ov yıy apuoceıv &v Duyo" 


xeivoı Yyao Nowwv dıponia- 


&v 


tar Aaxedaluovı xal On- 
Baıs Erexvwdev xgaTıoToL‘ 


(ore. £.) 


T ac$ioıcı Ilyov nielorwv ayavwv, 


xad reınodeooıv Exooungev douov 

xœl Aeßnreooıy Yıclarol TE Xovoov, 
YEVOUEVOL OTEPEY@V 

Vıragöpwv' Aduneı dE days doere 


&y 


Te yvuvoicı oradloıs aploıy Ev T 
conıdodovno.oıv önklraıs doouoıs 


(avzıore. £'.) 


oia TE yepolv, axovıiLovres alyuds') 
xa) Aıylvous önor £U dloxovs Tev. 


où yap nv nevradlıov?), AA’ Ep Exaoıp 


£oyuarı xeito TEkog. 


To 


v a$odoıs Avdnoausvor OTEyavoaY?) 


Epveoıv zaltac deE$oo1ol re Nlo- 


xas Epavey xar nag Eüpwrg*) nıelas, 


(2r0d. .) 


’Iyıxıkos ulv 


nais oubdeuos Lay Enreprav yEyaı, 


Tuvdagtdas 8’ Ev Ayaıois 


Unpinedov Beoanvas olxeuv Edos. 


zuloet. yo dR TIooada- 


wvı 'IoIu@ re Laser 


Oyxnorlauctvy TV aiöoveo- 


cv negıoTellov Goıday 


yapvoouaı roüd’ avdoos By rı- 


») V. 33. Gew. alyuais xad Arhivoss orrore dloxorg ber. 


2) V. 35. 


ualcıy ayaxida Tav A- 
ownodwgov nargös aloay 


werradlsor für srivrad dor Ir Böckh. 


(30) 


Erfte Iſthmiſche Ode. 


Entweder Kaſtor's oder Jo⸗ 
laen's Lobgeſang vereinen. 
Die beſten Lenker waren ſie in 
Sparta und Theben von allen 
Helden die die Welt geſeh'n hat. 
Kehr 2.) 
Und fie errangen die meiſten Preiſ' in Kämpfen, 
Zierten mit ſchönem Verdienſt die Häufer, mit 
Kefleln und Dreifüßen und goldenen Bechern, 
Blumengewinde genießend 
Aus manchem Sieg: im nadigen Rennen fowohl. 
Schimmert deren helles Verdienſt, wie im fchild- 
flirrenden Wettlaufe Schwergepangzerter, 
(Gegenfehr 2.) 
Ferner die Stärke des Arms beim Zanzenfchleudern, 
Menn fie die fleinerne Scheibe warfen auch. 
Keinen Fünfkampf gab es: man ftellte das Ziel noch 
Jeglicher Leitung allein. 
Mit manchem Zweig derartiger Kränze erfchien 
Nah am Bach Eurotas und hier an dem Duell 
Dirfe Das Haar diefee Helden fchön geihmüdt. 
(NRachſang 2.) 
O feid gegrüßt, du 
Sohn des Iphikles, dem Saatgefchlechte ſtamm⸗ 
einig, und Tyndaross Sproß, an: 
fälfig im ragenden Horft Therapnä bei 
Männern Achajas’! ih will Po: 
feidon fammt dem Ufergeländ 
Ondeftos und dem heiligen Iſth⸗ 
mos mit meinem Lied umfleiden, 
Und bei der Ruhmzier diefes Mannes 
preifen das herrliche Loos A⸗ 
fopodoro8 feines Vaters, 


3) V. 37. Gew. Yanaxız für oreyaver, 
*) V. 39. Evgwra für Elgota Böckh. 
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IZMIONIKAI A. 


Ero. Y) 
’Ooxousvoio TE NaTEWay &govpey, 
& vıy focınousvov") vavaylaıs 
&E Gusrontos alös 89 xovo£oog 
dearo ovvivyle' 
yuy d’ aurıs apxalas EneBaoe moruos 
ovyyevns evautolas. Ö novn- 
oaıs dR vo@ xal npouadEav p£peı. 
(arzıore. y'.) 
ei?) d’ aperk xara9n Tıs nüoav doyar 
aupoTepov danavaus TE xa) nIOVoıs, 
Xen viv evgövreooıw dydvoga x0unov 
un povegaioı pEoeıy 
yvoyucıs. knel xovpa docıs Avdgl vopi, 
vr) uoyIwy navrodanwv Eros ei- 
növt ayayov Evvoy 60oIW0cı xalor. 
(2rwd. y'.) 
wıoFös yap Gkloıs 


@llog dp’ Epyucoıv av$ommoıs yAvxus,' 


unioßorg T dporge T' 0g- 

Yıyolöyp TE xal 09 növyros Topf 
yaoıol di näs rıs duvvwy 

kıuov alavij TEraraı. 
ös I’ duy desioıs N nokeul- 

Sov Konraı xüdos ago», 
edayoonsels xEodos Upıo- 

Toy dexeraı?), Tolaray 

xal EEywv ylmocas Awroy. 

(ore. 6’.) 

Guuı Ö’ Eoıxe Koovov 0sıaly$0oY vloy 
yelroy ausıBoußvors gÜeoyErav*) 
souctoy Innodgouov xeladjonı, 
xor 0&9EV, Augyırovov, 


ı) V. 52. Gew. dpssdduevor. 
2) V. 58. Gew. ei d’ dgerä xaransiras. 
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75 


Erſte Inthmiſche Ode. 


Eche 3) 
Breiten tie heimiſche Flur Orchen'nos, tie ihn 
Aus tem Unglüdidauter, entriſſen ten emtles 
Strürmenten Fluthen ter Ger. 
Sept aber läßt ihm wieder das erblide Glück 
Heitre Eonnen ſcheinen: tie Schule tes Uns 
glüdes erzeugt aber Borſicht im Gemũth. 
(@egenfche 3.) 
Birmet ter Tugend ein Mann all’ ſeinen Gifer 
Beites mit Kchen unt Arbeit, mu5 man ibm, 
Der iein Ziel erreichte, mit reklichem Urtheil 
Epenten ein herrliches Lob. 
Richt idywer if ſolchh ein Gehen dem fühlenten Mann, 
Für ie mannidiadhe Beihiwerten ein waderes Wort 
retend Gemeint -Ehr unt Ruhm zu feRigen. 
(Radfanz 3) 
Denn jetes Berk zwar 
bringt eine füße Belohnung feinem Her, 
Hirten und PBlügern und Bogel- 
Rellern unt welche die See tur Fiſche naͤhrt: 
Alle ten leitigen Hunger 
abzuwehren fint He beitrebt. 
Doc wer im Ringfampi oter in Kriegs⸗ 
thaten buhlt um Ruhmeszierten, 
Empfängt im Lebpreis feinen aller 
hoͤchſten Gewinn, von ten Bürgers 
lippen Blumen und von Fremden. 
Eehr 4) 
Alſo geziemt es, ten Nachbarn Erberfchüttrer, 
Kronos⸗Gezeugten, mit Dank zu preiſen hoch, 
Unſren Hort beim Rennen des Noſſegeſchirres: 
Ferner, Amphitrgon, grüß 


2) V. 74. codd. direra. 
2) V. 77. Var. elepyitar. 
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IOZMIONIKAI A. 


naidas moogsıneiv, TOV Mıvua TE uuxov 
x TO Aduntoog xAurov aAoos "Ekev- 
oivya zul Edßoray Ev yvauntois doouors' 
(avzıore. d’.) 
IIowreolle, to Teov d’ avdowv Ayaımv 
&v Bulaxa T£uevos Ovußalloucı. 
navyre 0’ BEeımeiv, 60° dywvıos "Eguäs 
“Hoodorw Enropev 
innoıs, ayaupeita Bowxv ufroov Exwv 
Öuvos. 9 uay mollaxı xal FO OEdı- 
yautvov'!) evdvulav nellw gEpeı. 
(Erwd. 5'.) 
ein HIV EÜEW- . 
vuv NTEgVyEooıv AepIeyr Aylanis 
ITısoldwv Erı xal IIv- 
30989?) Olvunıddav T' BEnıpkrors 
Algypeod Eoveoı porkaı 
xeioe, tıuav Entanmvloıg 
Onßarcı revgovr. &i dE rıs &- 
" dov vdusı nAovrov agupaiov, 
&lloıcı Ö’ Ev movors?) yeik, pv- 
yav Aidg TelEwv ov 
poalera dofas avsvder. 


1) V. 89. Gew. osowuransver: vgl. Ol. XII, 124. 
2) V. 93. codd. HIvgaser. 
3) V. 98. Gew. duninter. 
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Erfte Ifthmifche Ode. 11 


Sch deine Söhne, grüße ten Minyer - Grund 
Und Demeter’s hehren Gleufifchen Hain, 
ferner im Guboerland den Bogenlauf, 
(Gegenfehr 4.) 
Füge dazu, o Protefilas, noch deinen 
Garten zu Phylafe beim Achäervolf. 
Alles auszufagen was Hermes der Kampfhort 
Gab dem Gelpann Herodot's, 
Verwehrt die kurzgemeſſene Schranfe des Liedes: 
Defter, wahrlich, erntet auch das was man flill: 
ſchweigend behält größre Wohlzufriedenheit. 


Machſang A.) 

Sei's ihm vergönnt, auf 

prächtigen Schwingen emporgehoben wohl: 
flimmiger Mufen, von Python 

her und Olympia rei die Hand noch mit 
Alphers: Reife zu füllen, 

Ruhm der fiebentherigen Burg 
Kadmein ſchaffend. Mancher, den Gold: 

[has im Kaften heimlich zählend, 
Berhöhnt die Arbeit andrer, deflen 

Seele dem Hades verfällt ruhm⸗ 

los: und dies bedenft er niemals! 


IZOMIONIKAI B. 


OPASYBOYARI* AKPATANTINBI 


Zweite Iſthmiſche Ode, 


Dem 


Chrafubnios in Agrigent. 


*) Gew. Serongartes 'Axp. üpuarı. 


Kehren. 


— ns 
--uu-.0-]|I5-0.-,--.2 
=-ue- vn Mn | — — ⏑ —⏑ — 
= UU=- UL I, TU u 
- U--,-0u--. - 12-7 

* 
Nachſaͤnge. 
— A Fr A — — | = uu=-uu-7),-uI 


= yo vu 


— u y— — MU 


= uU), 7 U, -uvuZ 


nn 


10 


15 


(oe. a’.) 
Ol ulv nalaı, & Opaovpov- 
le, Yarss, 08!) yovaaınvzav 
ds dlpeov Moıoav EBaıyvov xlurg 
Yöpyıyyı Gvvayrouevoı, 
dluya nadelovs Erofev- 5 
ov uelıyapvas Uuvous, 
Sorıs av xalös elyev Aypoodlras 
euvso0vov uvaoreıgav adlaorav önwpav. (5) 
(evziore. a’.) 
& Moioa yap o Yıloxeg- 
dis no Tor nv oud’ Royarıs“ - 10 
oVd’ Enkovayro yAuxeicı yekt- 
sp3oyyov ?) ort Tepyıyopas 
dpyvowseloas nE00WN“ 
ualsaroypayoı Goıdal. 


viy d’ yplnrı 16°) Tapyelov yuvlafaı . 415 
dw *) diadelas ödwv Ayxıora Baivoy, (10) 
(irwd. a’.) 


„Xoruare xonuer’ ayıo“ ös 
yä, xıeavywy 3° üua Asıypdeis xal pliwv. 
door yio av Oopös, ovd’ ayvor' aeldw*), 


2) V. 2. codd. öcos, Schol. Aristoph. Fried. 696 02. 
2) V. 12. codd. ueilp&oyyor nori Tepyıyöpas agyvgudeisar nog00wra. 
2) V. 15. Der Artikel «ö ist von Heyne eingesetzt. 


(Kehr 1.) 
Bor Zeiten wenn Dichter im Was 
gen goldberingter Mufen auf: 
fliegen, und zum hehren Tonfpiele grif- 
- fen, o Thrafybulos, fo war 
5 Ihres bonigfüßen Lieds Ziel: 
Icheibe ein reigender Knabe, 
Welcher, begabt mit der fchönen Jugendreife 
Fürftenftolzer Liebeshuld, Berlangen weckte. 
(Begentehr 1.) 
Da war ja die Mufe noch nicht 
10 geldgierig, nicht Lohndienerin, 
Wurde nicht Terpſichoren's Honigmund 
verfilbert; fie pflegte noch nicht 
Ihren anmuthsvollen reizend- 
fhönen Geſang zu verwerthen. 
15 Jetzo gebeut fie dem Wort des Manns von Argos 
Nachzuwandeln, das der Wahrheitsfpur am nächften 
Machſang 1.) 
Trete: „Das Geld ift der Mann!" Ihm 
Ichwanden die Freunde mitfammt den Schäten hin. 
Traun, du bift Hug, und ich fing’ nicht Unbekanntes, 


*) V. 16. codd. bj aladtedas ohne odwv, welches von Hermann ein- 
gesetzt ist. 
°) V. 19. Gew. oUx aysür dsidw. 
Bindar IV. 2 
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v. 
2) V. 
3») V. 
) V. 


IZEMIONIKAIB. 


Todular‘) Inzorcı vizar, 

ıay Zeroxoateı Iloosıdawy öndocıs 
Avolwv «ÜT® OTEJWrWUR Xouc«?) 
zeunev avadeiodaı?) ae)lyar, 


(oro. £'.) 
evcou«tov ürdoa yeoal- 
81 8 
2 4 
009, Axoaz’uvılywy (eos. 
tv Kolox Ö’ evovoderns ed’ Anol- 
Auv vıv moge T aylalav- 
za Toy, #leıvais Eoeydeı- 
- ⸗ 3 x 
Jay yuolteocıy Cocows 


tais Aınapeis &v Adavaıs, oÜx dulugdn 


övoldiygov yeioa nAatlnnoro Ywros, 
2 
(avzıoro. ß.) 
ray Nixoucgov, Xuta zuu- 
% c > c + 
009 ws Evwuno ürlas‘), 
Öyre zul xupuxes woäv dvey- 
vov°), onovdogogoı Koovidu 
Znvos Altioı, nadovres 
nov Tı yılofevov Eoyov’ 
ddvnvow TE vıy dondlovro y.wvG 
xovocas®) &v yovvaoıv ntıvorre Nizas 
Gapòô. ß'.) 
— > ı x 
yaiov Ava OgET£ouv, TaV 
dn xakkoıoıy "Oivuntov zlıös 
005° IV adavaroıs Alvnoıdauov 
naides Ev Tıuais Euiydev. 
zul Yag obx ayvyares vuiv Eyri douoı 
oUTE zwunv, & Oo«ovpovi’, ?paroy, 
ovte uelıxdunwv Goıdav. 


20. Var. ’Io$yioss. 
22. codd. xoga und xdua»r. 
23. codd. aydeiohas. 


33. Gew. ray Nixouayos xata xap0r YWRETACaLS 
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Zweite Iſthmiſche Ode. 


Jenen Roſſeſieg am Iſthmos, 
Den Poſeidon's Gunſt verlieh Xenokraten, und 
Ihm den Kranz aus Doriſchem Eppich geſandt 
Hat, das Haar damit zu kroͤnen. 
(Kehr 2.) 

Zu Ehren dem Stern Agrigent's, 

dem ritterftolgen Mann, auf ben 
Auch Apoll in Krifa Hinfah der ftar- 

fe Gott, und ihm Freude verlieh: 
Und Erechtheuskindern dort vers 

bunden in würdiger Freundfchaft, 
Band er im fchönen Athen die Hand des Lenkers 
Tadellvs, die Wagenhut des Roſſeſporners 


(Begenfehr 2.) 
Nikomachos, welcher die Züs 
gel führte mit Geſchick; und ihn 
Kannten auch die Feftes = Herolde, Bun: 
despriefter des Kronifchen Sohns 
Zeus in Elis, welche wohl gafts 
freundliche Werke vergalten, 
Grüßten mit lieblich erflungnem Jubelſchall ihn, 
Der in ihrem Land der goldnen Siegesgöttin 
Machſang 2.) 
War in die Arme geflogen, 
in des Dlympifchen Zeus gepriefenem 
Garten: mit ewigen Ehren find vermählt dort 
Auch Aenefidamen’s Söhne: 
Denn gewiß nicht unbefannt if, o Thrafybul, 
Euer Haus mit lieblihem Reigengefang 
Und mit lauter Feſtesfreude. 


ial. Dor. p. 317. 


xeWw. zurrüvta, drei codd. zrizvorro. 


Y* 


19 


°) V. 35. arsyvosv für dviyrov schrieb Schneidewin nach Ahrens de 


°) V. 39. Var. yevozoss. Wegen zirvovta s. Ellendt lex. Soph. p. 571. 
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IZOMIONIKAT 1. 


(org. 5.) 
od yao nayos oVdR NE00aVInS 

a xelevdos ylveraı!), 
et rıs evdokov 5 aydomv ayoı 

tıuas "Elıxwviadwv. 
uaxo& dıoxjonıs dxovrlo- 

oa TO000F', 6009 Opyav 
Hevoxparns ünte avdownwv yAvxsiur 
Zoyev. aldoios ulv nv aorois Öuıkeiv, 

(avziore. y'.) 
innourpoglas TE VOMICOV 

£v Ilavellavov voup' 
zul Yeavy Jaitas NEO0ENTUXIO Na- 

cas‘ oudE more Fevlav?) 
ubgos &unvevaaıs VIEOTE 

iorlov dupi roanelav' 
all’ Enkoa ori utv bacıv Hegelaıs, 
&v dR yeıuavı ni&wv Nelhov ngös axıas?). 

(nd. y..) 
un vvv, Otı yÜovegai Iva- 

ToV Yolvas aupıxoluavra Eintdes, 
unT dgerav NOTE O1ydow*) naromeav 
unte Tovod’ üuvous’ Enel roı 
obx Llıvuooyras aUrovs Eloyaoduav. 
teüta, Nixacınn’, anovVEıuov, ÖTır 
Seivor &uov nYalov Eds. 


. 48. yiveraı für yiyveraı Bergk. 

. 58. Var. Eevioss. 

. 62. Var. axtav. Schol. auyas und axtas. 
. 65. Gew. oıyarw Rarpwar, unö8. 
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Zweite Sfthmifche Ode. 


(Rehr 3.) 

Nicht fteil if der Pfad, und ed thürmt 

fih feine Bergwand grad’ empor, 
Lenkt ein Sänger auf ein ruhmvolles Haus 

bie Zier Helifonifcher Frau'n. 
Möchte nur mein Lanzenwurf weit 

gehen, fo weit wie an holdem 
Weſen Zenofkrates weit vor allen ſtrahlte! 
Denn er war in Bürgerkreilen achtungswerth und 

(Begentehr 3.) 

Nah Sitte gefammter Hellenen 

zugethan der Roſſezucht, 
Allen Göttermahlen andächtig na- 

hend: und an dem gaftlihen Tiſch 
Wurden nie die Segel einge: 

refft nach der Drehung des Windes: 
Aber er fleuerte Phafis » wärts im Sommer, 
Sciffte ſüdwärts nach dem Nilgeftad’ im Winter. 

Machſang 3.) 

Weil die Gemüther der Menfchen 

neidifche Wünfche umfchweben, fei darob 


Nimmer die Tugend des Vaters mehr verfchiviegen, 


Nicht verichoben diefer Hymnos: 


Traun, ich hab’ ihn nicht zum trägen Säumen verfaßt! 


Kommft du hin zu meinem gemüthlichen Freund, 
Nikafipp, To übergib ihn! 


— m — 
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ZOMIONIKALT. IT. 4.] 


MEAIZSSI OHBAIRBI 


NATKPATISI. 


Dritte Iſthmiſche Ode, 


Dem 
Meliffos 3u Cheben, 


im Geſammtkampfe. 


Kehbhren. 
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(ore. a’. II.) 
Ei tıs avdowv, EdVTvynocıs 
n ovv evdokoıs a&gAoıs 
7 09Eveı nAovrov, zatkyeı pogaolv alavi) x0goV, 
afıos eVloylaıs aoTWv uzuiygar!). 
Zei, usyalcı Ö’ aperar Ivarois Emovraı 
&x 0£dEv" wer BE ugdoowv 
öAßos Orıloutvov, nhaylaıs dE po&veooır 
00x Ouws nayra X00v0ov Fallwv Öuıkei. 
(evrıore. e’.) 
euxilwv d’ Eoymv anoıre 
xon utv Vurijocı tov Eokov, 
xon IE zwualovr ayavals Xaplreooır Baotaaeı. 
korı di za) dıdiuwv @IAwv Melloow 
uoipe, EOS EUYPEOCVVEV Tofıyaı yAuxeiav 
ntoo, 2v Baooaıcıy "Ioyuoü 
defaufvp orepavovs, ta DE xolig Akovros 
tv Ba$voreovov vong xzupvie Onpav 
(rwd. a.) 
Innodpoulg xootewv. avdowv d’ doeray 
Ovupvrov où xarellyya. 


. Tore uav Kiewyvuov 


dofay aAcıav Kouaoır' 

xal, uorgode Aaßdaxtdaıoıv 
ovvvouoı?), nAourw dıkayor 
zul TETEMOELKV mOVois. 


ı) V. 4. codd. neusyYas. Bergk neniyhos. S.Lobeck paralip 


(5) 


15 
(10) 


20 


(15) 
25 


. p. 410.414. 


a 


10 


15 


20 


(Kehr 1.) 

Menn bei ruhmgefrönten Kämpfen 

oder Reihthumsfül’ ein Mann mit 
Glück begabt, im Herzen den leidigen Uebermuth bezähmt, 
Iſt er des ehrenden Lobs bei Bürgern würdig. 
Hohe Verdienſte erwirbt ein Menſch mit dir nur, 
Zeus, und länger blüht dem gottes- 

fürchtigen Manne der Segen: dem trugfchiefen Wanbel 
Bleibt er nicht fortblühend treu durch's ganze Leben. 

Gegenkehr 1.) 

Zur Bergeltung fchöner Thaten 

muß das Lied den Edlen preifen, 
Muß der Chor mit Lieblihem Danke dem Wackren huldigen. 
Doppelten Sieges Gewinn erhebt Meliffen, 
Daß er dem wonnigen Frohſinn feine Bruft kann 
Oeffnen: theils im Sfthmos = Forfte 

hat er fih Kränze gepflüdt, in den Thalgründen dann des 
Brüftebreiten Löwen ließ er Theben nennen, 

Machſang 1.) 

Sieghaft mit dem Roſſegeſpann, und feines Gefchlechts 
Tugenden bringt er zu Chren. 
Kennt man doch Kleonymen’s 
Mralten Ruhm in Wagenfahrt! 
Verwandt mit dem Labdakoshauſe 

mutterfeits, war's groß durch Reichthum 

und Verdienſt im Viergeſpann. 


?) V. 22. Gew. ovyvouos Aovrov, drlotıyov Terpaopsar nndvow. 
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«day JE xzulıydoußvug 
aukoeıs alA’ allor LEal- 
Aatev‘ Krowroı!) yap ou naides Yewr. 


(ore. £. IV.) 
&otı uor FEWV Exatı 
uvola navıa xElevdos' 
& M&lı00', euuagaviav yao Eyevas Tosuloıs?) 
UUETEDOS AEETOS Vuvo dıWxev‘ 
eioı Kiewvuuldaı Yallovres ale 
avv HEB Ivarov dıdoyov- 
raı Bıorov?) Telos. allore d’ alloios vVpos 
nayras avdoWnous En«loowv uvveı. 
(arzıore. ß'.) 
to) ulv 0v Onßaıcı Tıud- 
EVTES RoXasEV Akyovraı 
nroögevol T’ aupırrıovav xeladevväs T' öpgpevol 
üßoros' 0000 d’ En’ avdownovs änraı 
uogorvgıa YIıucvavy luoy TE POTaV 
anl£rov dokas, Enkıyav- 
cav xura navy relos’ avopkaıs!) d’ 2oyarancıy 
otxoſev oralcıcıy äntov$’ Hocxkeiaıs, 


(dnpS. #7.) 

wv>) unser naxoorep’ IV omeidev derer. 
innorpögo. T' &yEvovro, 
xeixto 7°) Apsı &dov. 
all’ aukog yag Ev wid 
Toayeio vıpas nmolfuoıo 

TE0000Wv Avdouv konuw- 

osv uazxaıpavy Eotlav' 


2) V. 26. Gew. argwroi ye par. 


2) V. 29. Die Worte ’Io9uloss vueröpas stehen blos in ed. Rom. und 
dem Schol. 


3) V. 33. Pıdrov für Blov Schneidewin. Andere zö ßiov, allein der 


Artikel ist hier unnütz. 
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Doch ändert die Zeit in dem Um⸗ 
lauf der Tage dies und jenes. 
Bleibt ja ſelbſt ein Bötterfohn nicht ungekränft! 
Kehr 2.) 


Doch durch Himmelsgnade find’ ich 
überallhin taufend Straßen. 


O Melif, mir öffnet der Iſthmiſche Sieg Gelegenheit 


Euere Tugenden recht im Lied zu fchildern, 
Wie das Kleonymos » Haus damit gezieret 
Stets mit Gott durchwallt die Bahn des 
irdifchen Lebens; doch wechſelnder Wind, dieferfeits und 
Jenerſeits herwehend, treibt das Menfchenleben. 


(Gegentehr 2.) 


Sie zu Theben ehrenreich nun 

werden altersher gepriefen 
Aller Nachbarn Wirthe, von lärmender Praflerei fo ganz 
Ledig: und alles das Zeugniß ungeheuren 
Ruhmes von lebenden und entſchwundnen Männern, 
Das die Welt umfchwebt, im vollften 

Maße genießen fies, haben von Haus aus die Säulen 
Herafles’ durch höchftes Heldenthum berührt ſchon — 


Machſang 2.) 


Und drüber hinaus ift das Tugendftreben umſonſt! — 
Waren dem ehernen Ares 
Lieb, als Roflezüchter groß. 


- Mllein an einem Tage hat 


Dom feeligen Heerde ein rauber 
Sturm im Kriegeswetter vier der 
Männer weggeriflen einft: 


*) V. 41. Gew. dvopeas. 
°) V. 43. Gew. xas unxitı naxgotipav on. 


°) V. 45. «€ hinter yadxtw bietet blos ed. Rom. und Schol. 
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50 viy d’ av uerk!) yauspelov 
noxlla unvov lopovy YIwv 36 
re Yoıyızoıcıy üv3noev 6odors 


(o2e: Y'.) 
dauuovov Boviais. 6 zıyn- 
no dE yas 'Oyxnorov olxewy 
55 za yEpvoev novriada zoo Koplvdov TeıyEwy, 35 
tovde MogWv yeveX Iavucorov Duvov 
&x lezluv avaysı bauav Tralcıay (40) 
eüx.Ewv Eoywv' dv Unvo 
yag nrEoev, AAl Avezycıoousva yowra Anureı 10 
60 Ewopogos?) Yantös as aorooıs &v alloıs“ 
(avriore. y'.) 
& TE xav?) yovvois Adavav 
Coua xapväuıon vırav 


& T Adoaoteloıs dEFAoıs Zıxv@vos WIAGEV 45 
Toıdde Toy Tor Lovrov yull’ aoıdav*). (45) 
v5 oVdE avayvolov Evvav aneigov 
xaunviov Ölyoov, ITavella- 
veooı d' Zoılouevor danavg Xalpov innwr. 5. 


TOV KNEIEETWY Yyag Ayvworoı OLwral. 
(Inwd. y'.) 
£otıv Ö’ Ayaveıa Tugas xa) uepvautvwv, 

70 notv TElos üxgov Ixkodar‘ (50) 
rũv TE yap zul ray döcıs®)‘ 55 
xar x0E000V Avdowv zEı00vwV 
Eopale?) Teyva zarauapyaıc. 

Lore uay Alavros alzav 

75 yolvıov, Tav Ole 

&v vvxrè Tauav nepl @ 60 
yaoyayp uoupav Eye nal- 
deooıv ‘Eilaywv 6001 Towavd’ EBer. 


) V. 50. codd. vera yeısgior nomilwr u. 6.y00or wre (1 cod. wre) 
Porrsxdosow (oder Yowıziosow) ardos Hodoss. 

2) V. 60. Var. dwopopos. S. Schneidewin. 

3) V. 61. codd. &, re xeiv oder ar. 
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Doc grünet das blumige Larid 
wieder jebt mit fchönen Purpur⸗ 
rojen nach den trüben Winters Monaten. 
(Kehr 3.) 
Himmelswille war e8: denn der 
Ertbeweger, der Oncheſt 
Sammt ter Meeresbrüde befigt an Korinthos' Mauern, hat 
Diefes erftaunliche Lob dem Haus verliehen, 
Da er vom Lager den alten Ruf berühmter 
Thaten aufrief: denn er lag im 
Schlummer, doch ftrahlt die Geftalt, wachgeworden, 
Gleich dem hellen Morgenftern im Sternenfreife, 
(Gegenkehr 8.) 
Und er war's der auf Athen’s Flur 
ihren Wagenfleg verfüntet, 
Der im Spiel Adraftens zu Sikyon folche Kränze hat 
Ihnen verliehen von damals hehren Dichtern. 
Ihre gebogenen Wagen fehlten nicht bei 
BVölferfeften: Fleiß und Koften 
Icheuten fie nicht um die Wette im Sammt: Spiel der Griechen. 
Kundelofes Schweigen deckt ja Unverfuchte! 
(Nachſang 3.) 
Doch felber der Ringende bleibt im Schatten geftellt, 
Eh’ er den Gipfel erreicht Hat. 
Gut: und Schlimmes trifft fih oft: 
Ein beſſrer Mann kommt durd) die Kunft 
Des fchlechten zu ſchmählichem Fall’: ihr 
fennt ja wohl den grimmen Mordftreich, 
den in Später Nacht fich einft 
Schlug Ajas der Held, in das Leib: 
ſchwert geflürzt und Tadel auflud 
allen Griechenföhnen dort im Trojerfrieg. 


+) V. 64. Gew. dowär. 
5) V. Tl. Gew. didos für donss. 
6) V. 73. Var. Eopalde. 
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(org. 6.) : 
aAR” "Ounoös roı Terlue- (56) 

80 xev di AvIEWTaV, Ös auTou 
NA00RV GoFWonıS apETav xara baßdov Eppaaev 6 


seoneolwv dnkav, Aoıtrois aIVgeıV. 
roũro Yyap KIaVaTov Pmvaev Egrre. 
el Tıg cù elnn Tı, xal nay- 
85 xaonov Enl xI0va xal dıa novıov Beßaxev 710 
&oyuarwv deris zalov Goßeotos wid, (60) 
(avzıoze. d’.) 
nr00pp09wv Moı0&v Tuyouuey, 
xEivov Äyaı AVE00V duvwv 


za) Melloow, nayxporlov orepavwu Enakıov, 75 
90 Eovei Teleoıada. ToAurv yap eixws?’) 
Ivuß Loıßosuerav Ingas?) Asovrov 
&y novo, ujtıv Ö’ dAmnnk, (65) 
aleroü & T avanırvaulva doußov Toyeı. 80 
xon It nav Eodovra?) uevgwoaı rov &yIooV. 
(2npd. 5°.) 
95 00 yap pvaıy 'Naoıwvelav Eayev' 
all’ Ovorös ulv Idkoseı, 85 
ovunesoeiv d' dxug*) Pagvs. 
xalroı nor Avrelov douovs (70) 
Gnßãv ano Kadusiav’) uog- 
100 pay Boaxus, ıyuyav d’ dxaunıos, 
nooonalelowv N’ avıo 90 


ray nvpopogov Aıßvar, 
xoavloıs Opo« Eevwv Vvo- 
69 IToosıdawvos Eo&povru oy&soı, 


(ore. €'.) 
105 vlös Alxunvas‘ Os Ovivu- 
novd’” EBa, yalas Te naoas 95 


2) V. 90. Gew. rolaa yap sinus Hunorv. Die Emendation gründet sich 
auf die Scholien. 
2) V. 91. codd. Inpav, Var. Inga. 


Dritte Ifthmifche Ode. 


(Kehr A.) 

Aber fih, Homer verlieh ihm 

) Ehre vor der Welt, der Sänger 
Der in Zeilen göttlicher Lieder fein ganzes Heldenthum 
Meldend verherrlicht, der Nachwelt zur Grbauung, 
Meil es von Munde zu Mund dann ewig fortlebt. 
Denn was einmal fchön erzählt ift, 

) wandelt dahin über Meere und fruchtreiche Xänder, 
Ewig unerlofchner ſchoͤner Thatenftern. 


(Gegentehr 4.) 
Seid mir hold, ihre Muſen, folche 
Liedesfackel auch Meliffen 
Anzuzünden, würdige Krönung gefammten Kampfes für 
) Sprofien des Telefias. Er gleiht an Kühnheit 
Herzen von brüllenden Löwen bei der Arbeit 
Heißer Jagd, an Lift dem Fuchſe, 
der fich des Freifenden Adlers erwehrt rüdlings Tiegend. 
Feindesmacht zu ſchwächen, gilt ein jedes Mittel. 
Machſang 4.) 
5 Er bruͤſtet ſich nicht mit Orion's riefigem Wuchs, 
SR von veraͤchtlichem Ausſeh'n, 
Doch die Hiebe fallen ſchwer. 
So kam zum Haus Antäen’s einſt 
Vom Kadmiſchen Theben ein Mann von 
Wuchſe kurz, doch ungebeugten 
Muthes, hin zum Ringerkampf 
In's Libyſche Weizengefild, 
jenem, der mit Menſchenſchädeln 
rings Poſeidon's Tempel kraͤnzt', Einhalt zu thun: 
Kehr 5.) 
) S' war Alfmenen’s Sohn: er flieg zum 
Himmel auf nachdem er alles 


3) V. 94. codd. EodostT anavgwoaı. 
*) V. 97. axu& für aiyua Pauw. 
) V. 99. Sonst ano Kaduniar. 
Pindar IV. 3 


34 


110 


115 


120 


125 


130 


IEOMIONIKALT. II. 4] 


ze) Badvxonuvov nolıäs alös LEsvoav HEvap, 
vavrıllarol TE nopsuöYy Auspmoaıc. 
vv dt sap’ Alyıoyp xallıorov 018ov 
sugyenwv valtı, teriua- 

tal Te noös adavarwy pllos, "Hday T’ önulaı, 
xouocov olxwv avaf xal yaußoos "Hoas. 

(errıore. e’.) 

zo ulv Alsxıoay Unep9ev 

daita nopovvovres dato) 
xal veoduara oTeyavauara Bwusv avFouer 
Eunvoo xulxonpiüv öxTW Havovıoy, 
tobs Meyaga Texe 08!) Kosiovris vlous' 
roioıy Ev dvauaioıy avyay 

YIOE avarelloulva opveyts mavyuylleı 
aldEga xvıcoavrı Aaxılloıoa xanıyo, 

(npd. €.) 

xa) deuregov duno Erelov repu dEIAmv (85) 
ylyveraı, loyvos Epyov. 
Ev9a AevxwFEls xao0 
uvoros öl’ av dınloav 
vixay avepavaro, naldov 

Te?) Toltay n0009Ev xußeovn- 

Tj00S olaxoorpopov 
yraug nenıdWs noAvßov- 

ıQ°). coüv Oqocq dE viv xw- 

udfoucı, reonvavy Enıoralwry*) yapır. 


LG 


ı) V, 117. codd. zöxev 06 (oder os tiuev) Kosovris. 
2) V. 126. re ist theils ausgelassen theils mit 77x vertauscht. 
3) V. 129. codd. nerıdav noAvßoviw und xwuaLouas. Der Schol. 


sagt ayvurnoo. 


*) V. 130. Var. àúnoorcicuv. 
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Land erforfcht und Bette der grünlichen Elippentiefen See, 
Daß er geheuer für Schifffahrt macht die Furthen. 


Jetzo. genießt er der höchften Seligfeit, beim 


Negishalter wohnend, hochge 

achteter Freund der Unfterblihen, Bräut'gam der Jugend, 
Hera’s Eidam, Herr und Fürft in goldnem Saale. 

(Begentehr 5.) j 

Opfermahl und neugewundne 

Heerbbefrängung bringt ihm unfre 
Bürgerfchaft abfeits dem Elektrifchen Thor, und thürmet hoch 
Scheiter und Brände für acht erzblanfe Leichen, 
Seine von Megara, Kreons Kind, gebornen 
Söhne, wo die ganze Nacht vom 

Sinken der Sonne beftändig die Herdflamme lodert 
Und mit fettem Opferdampf zum Aether züdet. 

Machſang 3.) 

Am anderen Tag ift die Arbeit ringender Kraft, 
Sährlicher Spiele Entſcheidung, 
Wo die Locken diefes Manns 
Iwiefahen Sieg aufwiefen, heil 
Mit Myrthen gezieret, und vorher 

fhon dem dritten unter Knaben, 

noch der Eunftverfländigen 
Einfiht des regierenden Zaum⸗ 

lenkers folgſam. Ihm fei Preis 

und Orſeas, erquict mit holdem Spenden » Thau! 


+ 


IZOMIONIKAI 4. (E} 


PYAAKIAAI AITINHTHI 


TATKPATIR2RI. 


Vierte Iſthmiſche De, 


Dem 


Dhylakidas anf Argina, 


Allkämpfer. 


Nachſaͤnge. 
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(ore. a’.) 

Mörteo Allov nolvavuus Oele, 
0£o y Exarı xal usyaodEevi Youıcay 
X0v00V KvIgwnoı TrEXLWOLOV alAmY“ 
xaı yao Eoıloueran 
vüss Ev novıy xal &v Gpuacıy Tarnoı 
dıa Teav, @ "vR00E, Tıuav 

wxvdıyaroıs &v auli- 

Acıcı Javucoral nEloyrar‘ 

(artiore. a’.) 

Ev 7’ aymvloıs ac$Aoıcı nosEıvöy 
xı£os Enpabev övııy aIo00ı OTeparoı 
008 Vvızaoavı' ave&dncav EIsıgav 
N Tayurarı nodwv. 
xolvera d' a)xa dia daluovos!) avdowy. 
dvo dE Tor Llwäs?) kwr« 

uovve noıualver Blov al- 

yıoıoV, edaygei UV OAPY 

(dnwd. a’.) 

el Tıs EU naoxwv Aoyov 20109 dxovon. 
un uareve Zeus yerkodaı* navı Eyes, 
el GE ToUTwy uoig E&plxoıro zalmv. 
Ivara Ivaroicı nofneı. 
riv d’ 2v ’Iodun dinloa Falloıc apera, 


1) V. 13. codd. dasuovas. Heyne besserte. 


(6) 5 


10 
(10) 


15 


(15) 


20 


(Kebr 1.) 
Staunen, vielbegreifendes, Schöpfer der Sonnen, 
Du bewirfft daß weit vor allen Dingen ber Welt 
Hohen Werth das allesvermögende Gold hat: 
Schiffe fowohl in der See 
5 Als am Wagen rennende Rofle, fie werden 

Nur dur deine Macht, o König, 
Beim gefchwind ſich tummelnden Wett: 

ftreite ganz bewundernswuͤrdig. 


(Begentehr 1.) 
Und im Wettfpiel fchaffet ein Mann ſich erwünfchte 
10 Ruhmeszier dem viele Kranzgewinde die Stirn 
Reich umwinden, weil er in Schnelle des Laufes 
Oder mit Fauflen gewann. 
Aber Gott nur gibt einem Menichen den Obfleg. 
Lebensblymen, die das fehmerzene- 
15 reiche Dafein tröften allein, 
gibt es zwei: im Blüthenwohlſtand 
(Nachſang 1.) 
Frohgefühl, und fchöner erhebender Leumund. 
Gott zu fein verlange nicht: denn kroͤnet dich 
Diefes Glück, dann Haft du das Hoͤchſte erreicht. 
20 Menschen ziemt menfchliches Theil. 
Unverwelflich ruht ein zwifach Tugendverdienft 


2) V. 14. Gew. lwäs duror noiya nosnalvovtı 109 AAnrsoror oder 
alinıoroy evavdei ovs ÖAßp, &b Tis. . 
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(erriore. #.) 
;yov’ uelErav ÖE Vopıoreis 
ee fzarı no00ßeAov oeßılöusvor 
—* p Altwiavy Yvolaıcı pasvvais 
ob — xparepot, 
y dE Onßeıs innoooos "IoAnos 
s &yeı, ITegoevs d’ &y Aoyaı, 
Kaoropos d’ alyua Ioivdev- 
xevs?) T En’ Eiowra de£dooıs. 
(dnwd. £.) 
al EV Olvavg ueyalnroges doyad 
Aloxov naldwy TE’ To) za) UV uayeıs 
dis nolıy Touwy noasov, Eomouevoi 
Houxkei TE nngorTegoVv*) 
za) ovv Aroeldaıs. Eu vũv uoı nedodEV‘ 
Aye, ılves Küxvov, rlves "Extopa nepvor, 
za) oroatapyov Alyıonwy üpoßov 


Me£uvova xalxoapev* zis üg' Borov Tnkspov 


too 6loh dopl‘) Kalzov map Oydaıs; 
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2) V. 22. Gew. xeiras, Neutia di xai auyoiw, Ilvdiga ze nayagariov. 
”) V. 31. Meist dxdodavor. 
) V. 41. codd. ZloAudeuzsor. 
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Dir am Iſthmos und zu Nemea in beidem, 
Und im Allkampf warb es ſich Pytheas. Mein 
Hymnus vollende ſich ohne die Aeafiden nicht! 
Und mit den Hulden beſuch ich Lampons Söhne 
(Kchr 2.) 
Hier im wohlgeordneten Staat. Wenn er wandelt 
Rein auf gottverliehner Werke heiligem Pfad, 
Schenk' ihm neidlos ein das gebührende Lob, 
Lohne die Müh’” mit Gefang. 
Auch die waren Kämpen ber alten Heroen 
Ernten Nachruhm, find mit Harfens 
fpiel gepriefen ewige Zeit 
fammt dem Schall volltönig- lauten 
(Gegentehr 2.) 
Flötenſpiels. Dem finnigen Dichter verleihen 
Deneus-Heldenföhn’, im Land Netolien ftets 
Hochgeehrt bei ftattlichen Feſten und Opfern, 
Stoff zu begeiftertem Lieb. 
Ehre hat Jolaos in Theben, der Roſſe⸗ 
fporner: Perfeus lebt in Argos, 
Kaftor am Gerieſel des Eu: 
rotas fammt Polydeukens Schwerte. 
Machſang 2.) 
Doch Denone Fannte der Acakos - Söhne 
Hohes Streben, welche zwir die Trojerftadt 
Durch das Schwert verwüfteten: erſtlich vereint 
Herafles, aber fodann 


Atreus:Söhnen. Schwing’ dich jet vom Boden empor! 


Melde, wer den Kyknos erlegte? den Hektor? 
Mer am Bach Kaikos den tapferen Mann 


43 


Telephos traf mit verderblichem Speer? Wer Memnon fchlug, 


Gifernen troßigen Aethiopen - Häuptling? 


*) V. 45. Gew. ‘Hoaxidi npörepor. 
®) V. 50. Gew. rowoer dh dopi. 
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i) V. 
2) v. 


in Par. B 


2) V. 
) V. 


IZEOMIONIKAI A. [E] 


(ore. Y.) 
roioıw Alyıyay noop£oeı OToua NaTORV 
dianpenea vaooy* terelyıoreı ÖR naleı 
nwupyos Uymläs aperäs!) avapalveıy. 
rolle ulv aprıenns 
yls00« uoı rofeuuar Eye neo) xelvwy 
xelngvoaı?)‘ xal vuv ageloıs 
uagprvonoaı xev Nölıs Al- 
avros 0EFWFEIEE vaRvraıs 
(avrıore. y'.) 
tv nolvp3opp, Zalauts, Arös oußew 
!oaolduwv?) avdowv, yalalaevrı porm. 
all” Oums xavynun xaraßpeye Orya' 
Zeis*) ra Te al Te veueı, 
Zeis 0 navımv xzUgios. 2 Ö’ Eoaremp 
ulurı xar°) Toı@de Tıud 
xalllvızov gap ayena- 
lovrı* uaegvaodw Tıs Eodwy 
(2rwd. y'.) 
up a&$Aoıcıw, yeveav Kieovlxov 
dxuadIW@vy' 0VTOL TETUPÄWTRL uaxgös 
uöx$os avdomv oUd’, 6noocı danavyaı, 
intdov®) dxrös omıs. 
alven xal IIvgeov Ev yviodauaıs 
$uloxldg nlayeis?) doouov euFunopfjoaı, 
xeool desıov, vop avyılnalov. 


Iaußeve ol Orepavov, pe d’ euuallov ulroev, 


xal NTEpOEVTe vEoy Gvumsupov vuvor. 


53. Gew. Uyrnlais aperais. 


55 


(50) 


60 


(55) 


65 


(60) 


70 


(65) 


55. Gew. xeladyoaı‘ xui vür dv Ages. Med. A lässt 2v weg, 


fehlt auch xaö vüv. Bergk schrieb xelagvoas. 


60. Gew. arapiduwr. 
62. codd. Zeug trade xai ta. Böckh besserte. 


— — — — — 
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Vierte Iſthmiſche Ode. 45 


Kehr 8.) 
Männer die Aegina das herrliche Eiland 
Heimath nennen! Unerfteigbar haben fe längft 
Dort ein Bollwerk ragender Tugend errichtet. 
Viele Geſchoſſe befitzt 
Meine wahrheitredende Zunge, von ihnen 
Viel zu flüftern: jetzo mag die 
Stadt des Ajas, Salamis, uns 
zeugen : heldenhafte Schiffer 
(GGegenkehr 3.) 
Haben ihr im töbdtlihen Schloßengewitter 
Hageldichter Feindesmaſſen Rettung gebracht. 
Aber gleichwohl dämpfe das Prahlen mit Schweigen. 
Alles und jedes verleiht 
Zeus, in Allmacht waltend. Im lieblichen Honig 
Solher Ehrgn duͤnkt der Sieges- 
jubel ganz genügender Lohn. 
Mancher muß in Heldenfpielen 
Machſang 3.) 
Thätig ringen, der Kleonifens Geſchlecht noch 
Nennen hört. Man ftellt der Männer hohes Muͤh'n 
Nicht in Schatten, und der Srwartung entipricht 
Nach dem Aufwand der Gewinn. 
Ihn auch preif’ ich der die Bahn dem Phylakidas 
Brach im gliederlähmenden Schlage, den Pytheas, 
Fauſtgewandt und Hug um bie Wette an Witz. 
Nimm, überbringe den Kranz mit der Flodenbinde hier! 
Bringe den neuen befchwingten Hymnus gleichfalls! 


5) V. 64. Gew. xai rosaide Tıuai. 
6) V. 70. Gew. eAnidwuy, Exvıo’ Or, einige Schol. Exvı$’ önir, auch 


xvitay Orıy, als Conjectur. 


N) V. 72. Gew. nlayay deouor eVHV0Ej00: yegoi, deksor. Ferner 


Var. Dvilaxida und Pvklaxidar. 


LZOMIONIKAI E. [S'.] 


®DYAAKIAAI AITINHTHI 


ITATKPATIRSI. 


Fünfte Iſthmiſche Ode. 


‚Dem 


Phylakidas anf Argina, 


Allkämpfer. 


Kehren. 
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Nachſaͤnge. 
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Pindar IV. A 


10 


15 


20 


(oze. «’.) 

Märso Aklov nolvwvuue Oele, 
oco y Exarı xzal ueyaodevi; youıoay 
XovooVy Avgownoı nEQLwOLOV allwv‘ 
xa) yap Roılouevan 
vass v növıp xal &v apuaoıv fnnoı 
dıa TeaV, 0 "vR0OR, Tıuav 

oxvdıyaroıs &v aull- 

Acıcı Favucoreal nrelovrar“ 

(avrtiore. a’.) 

Ev T’ aywvloıs aeIAoıcı MoIEıvöV 
xA£os Enpakev Övııy Ig001 OTepavoı 
xsgol Yızaoavı' av&dnoav EIEıoaV 
7 Tayvrarı nodwv. 
xolvero d’ alxa dia daluovos!) avdowv. 
dvo dE Toı lwäs?) Kwra 

uoüva roımalver Blov al- 

yıoıoy, evavgei 00V OAßY 

(drwd. a’.) 

el Tıs EU naoywv Aoyov 2olöv dxovon. 
un uareve Zeug yevkodaı* navı Eyeıs, 
el 0€E Tovrwy moig Zplxoıro xalav. 
Ivara Ivoroioı nofneı. 
ziv d’ &v ’Iosu@ dinloa Ialloıo' apere, 


13. codd. dasuovag. Heyne besserte. 


(5) 5 


10 
(10) 


15 


(15) 


20 


(Kehr 1.) 
Staunen, vielbegreifendes, Schöpfer der Sonnen, 
Du bewirkft daß weit vor allen Dingen der Welt 
Hohen Werth das allesvermögende Gold hat: 
Schiffe fowohl in der See 
5 Als am Wagen rennende Roſſe, fie werben 
Nur dur deine Macht, o König, 
Beim gefchwind ſich tummelnden Wett: 
ftreite ganz bewundernswürbig. 


(Begentehr 1.) 
Und im Wettfpiel fchaffet ein Mann fi erwuͤnſchte 
10 Nuhmeszier dem viele Kranzgewinde die Stirn 
Reich ummwinden, weil er in Schnelle des Laufes 
Oder mit Fäuften gewann. 
Aber Gott nur gibt einem Menfchen den Obſieg. 
Lebensblygmen, die das fchmerzeng- 
15 reiche Dafein tröften allein, 
gibt es zwei: im Blüthenwohlftand 
(Nachſang 1.) 
Srohgefühl, und fchöner erhebender Leumund. 
Gott zu fein verlange nicht: denn kroͤnet dich 
Diefes Gluͤck, dann haſt du das Höchfte erreicht. 
20 Menſchen ziemt menfchliches Theil. 
Unverwelklich ruht ein zwifach Tugendverdienft 


2) V. 14. Gew. lwäs autor noüva nosnalvorts 109 aAnvıorov oder 
atinsoroy evandei ovv DAßp, &b Tıc. x 


42 IE8MIONIKAI A. IE.J 


Dvlaxtda, xeitaı‘) Neuea TE za) dupoiy, . 20) 
Ivseg di nayxgarlov. 10 d’ Zuov 
ovx Arco Alaxıdav xeup Yuvwy yeveraı‘ 25 
25 ovy Xagıcıy dB’ Euolov Aaunwvos viois 
(exe. A.) 
tavd’ Es euvouov nolıy. el dA Teroanıoı - 
Heodorwy Eoywv xElevFov &y xaudapay, (25) 
un pIovsı xounov röv koıxöor doıdd 30 
xıovausv avrl NOVWV. 
30 zei yap Nowwvy ayayol Trolsuuorel 
2oyov &x&Eodavav?), Akoya Ö’ 
Ey TE pooulyysocıy dv aü- ’ (30) 
By TE TouUpavVoıs ouoxiais 35 


(arriore. A.) 
pvolov zoovoy' usikıav JE O0opLorais 
35 As Exarı ngooßaloy oeßılouevor 
&v ulv Altwlov Yvolcıcı pacevvais 
Olveldcı xoarepot, 
dv di Onßoıs Innooöes ’IoAaos (35) 4 
yEgas Eysı, ITepoevs d’ &v Apyeı, 
40 . Kaoropog d’ alyua Holvdeu- 
xevs?) 7’ En’ Eiowra 6eldpons. 
(imrpd. £'.) 
all Ev Oivaya usyalnroges Öpya) 
Aloxod naldwv TE’ To) xal 0UY uayuıs 45 
dis nolıy Towwv noasov, Eomouevor (40) 
45 Hooxksi Te nooTegoVv*) - . 
za ovy Aroeldaıs. Eu vüv uoı medödev‘ 
A£ye, ılves Köxvov, rives "Exrtopa nepvoy, 


xal oroatapyov Alyıorwy üyoßov 50 
M£uvova xalxodoav* is üg' Bolovy TinAepoyv (45) 
50 tooc öloh dopl‘) Kalzov map Oydaıs; 


2) V. 22. Gew. xeiras, Neuia de ai augpoiw, Ilvdtg ve nayagariov. 
?) V. 31. Meist dxdodavor. 
s) V. 41. codd. IloAvdevxsog. 


— 


25 


30 


40 


45 


50 


Vierte Ifthmifche Ode. 


Dir am Iſthmos und zu Nemea in beidem, 
Und im Alltampf warb es fi Pytheas. Mein 
Hymnus vollende fi ohne die Neakiden nit! - 
Und mit den Hulben beſuch ich Lampons Söhne 
(Kehr 2.) 
Hier im wohlgeordneten Staat. Wenn er wandelt 
Kein auf gottverlicehner Werke Heiligem Pfad, 
Schen? ihm neiblos ein das gebührende Lob, 
Lohne die Müh’ mit Oefang. 
Auch die warten Kämpen ber alten Heroen 
Ernten Nachruhm, find mit Harfens 
fpiel gepriefen ewige Zeit 
fammt dem Schall volltönig : lauten 
(Gegentehr 2.) 
Blötenfpiels. Dem finnigen Dichter verleihen 
Deneus-Heldenföhn’, im Land Netolien ſtets 
Hochgeehrt bei flattlichen Feten und Opfern, 
Stoff zu begeiftertem Lied. 
Ehre bat Iolaos in Theben, der Roſſe⸗ 
fporner: Berfeus lebt in Argos, 
Kaftor am Geriefel des Eu⸗ 
rotas fammt Polydeufens Schwerte. 
GMachſang 2.) 
Doch Denone kannte der Acakos - Söhne 
Hohes Streben, welche zwir die Trojerflabt 


Durch das Schwert verwüfteten: erſtlich vereint 
Herafles, aber fodann 


Atreus: Söhnen. Schwing’ dich jet vom Boden empor! 


Melde, wer den Kyknos erlegte? den Heftor? 
Wer am Bach Kaikos den tapferen Mann 


43 


Zelephos traf mit verberblichem Speer? Wer Memnon fehlug, 


Eifernen teogigen Aethiopen - Häuptling? 


*) V. 45. Gew. ‘Hooxini ngörepor. 
) V. 50. Gew. rpücer di dogi. 
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75 


ij V. 
2) v. 


in Par. B 


2) V. 
) V. 


IEGMIONIKAI 4. [El 


(ore- y-) 
zoioıy Alyıyay noog£osı OTou«R narpar 
dıangenta va0oy° terelyıoraı di arnı 
nuvoyos UVımläs aoeras?’) aradalveıy. 
noiiae ulvy aprıenns 
ylo0ca yoı rofeuuar Eysı nepi xelror 
xelapvocı?)- xai vuy agsloıs 
neorvonoaı xey nolıs Al- 
avyzros ÖEIWFIEIEE vavıaıs 
(ertiore. '.) 
dv nolvgd0op, Zalaufs, Aıös Oußog 
toapl3uwv?) aydowv, yalalasyıı yore. 
all” Sums xavynun xaraßpeye o1yic 
Zeus*) ta Te zei 1a Yeusı, 
Zeus 0 nayıav zupios. 89 d’ Rpareırg 
ullırı xzai°) Toıgde Tıug 
xalllyızoy yapu' ayand- 
loyrı* uopvaodw rıs Eodwy 


(erpd. y.) 
aup a£IAoıcıy, yeveay Kieovlxov 
!xucdWwy" oVToL ——— 
uöysus avdowy oVd’, 6nooaı danaraı, 
Eintdwv®) dxrös Onıc. 
alven xar IIvgEay dv yviodaucıs 
Duluxtdg nlayais?) doouoy eudunopjoa:, 
xeool defıov, von avılnakov. 


Adußeve ol ar&pavov, yEpe d’ euuallor ulıoar, 


za) nıepoevra vEov Ouvuneuyov Üuvov. 


53. Gew. Öynlais aperais. 
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(50) 


60 


(55) 


(60) 
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(65) 
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55. Gew. xsladjoaı‘ xai vür &v Ager. Med. A lässt &v weg, 


fehlt auch xaö vür. Bergk schrieb xeAapvoas. 


60. Gew. avagiduwv. 
62. codd. Zeug rade aas ra. Böckh besserte. 
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Dierte Ifthmifche Ode. 45 


(Kehr $.) 
Männer die Aegina das herrliche Eiland 
Heimath nennen! Unerfteigbar haben fie längft 
Dort ein Bollwerk ragender Tugend errichtet. 
Diele Geſchoſſe befitzt 
Meine wahrheitredende Zunge, von ihnen 
Viel zu flüſtern: jetzo mag die 
Stadt des Ajas, Salamis, uns 
zeugen: heldenhafte Schiffer 
(Begenfehr 3.) 
Haben ihr im töbdtlichen Schloßengewitter 
Hageldichter Feindesmaſſen Rettung gebracht. 
Aber gleichwohl dämpfe das Prahlen mit Schweigen. 
Alles und jedes verleiht 
Zeus, in Allmacht waltend. Im lieblichen Honig 
Solcher Ehrgr dünkt der Sieges- 
jubel ganz genügender Lohn. 
Mancher muß in Heldenfpielen 
Machſang 3.) 
Thätig ringen, der Kleonikens Geſchlecht noch 
Nennen hört. Man ftellt der Männer hohes Müh’n 
Nicht in Schatten, und der Grwartung entipricht 
Nach dem Aufwand der Gewinn. 
Ihn auch preif’ ich der die Bahn dem Phylakidas 
Bra im gliederlähmenden Schlage, den Pytheas, 
Fauſtgewandt und Hug um die Wette an Wi. 
Nimm, überbringe den Kranz mit der Blodenbinde hier! 
Bringe den neuen befchwingten Hymnus gleichfalls! 


>) V. 64. Gew. xas rosaide Tınal. 
6) V. 70. Gew. änidwv, Exveo’ Onıy, einige Schol. Exyık’ Orr, auch 


»vilay Orıv, als Conjectur. 


’) V. 72. Gew. nlaya» Ögonov eVHVrRooHj0a xegoi, defror. Ferner 


Var. Dvlaxıda und Dvlaxıdar. 


LEOMIONIKAT E. [S'.] 


@YAAKIAAI AITINHTHI 


TATKPATISLTI. 


Fünfte Iſthmiſche Ode, 


Dem 


Hhylakidas anf Argine, 


Allkämpfer. 


Kehren. 
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Bindar IV. 4 


10 


15 


20 


(org0p7 @'.) 
BcAlovros dvdowv ws öre Ovunoolov 
deVTE009 xontjga Moıoclwv!) uelduv 
xlovauev Acunwvos eÜad- 
hov yeveds Uneg 2&v Neueg udv nomrov, & Zei, 
rtv?) y, &wrov dsfauevor Orepavoy, 
vũv aüre d’ ’Ioguoü?) deonorg 


‚Nnoeldeool ıe nevrm- 


xovra, naldwv Onkotarov 
Pbulaxtda vıravros. ein dE Toltov 
owrägı nopovvorras Okvunto Alyırav xura 
on&vdev*) uelıyp3oyyoıs doıdais. 

(evrıorg. e’.) 

el yap Tıs &vIEWnav danavg TE yapels 
zul TOP TORE Feoduatovs Agerds, 
ovv TE of dalumy yurevaı 

dotav Ennoorov‘ doyarıais‘) An mroös OAßon 
BaAlerT' Ayxvoav Yeorıuos 2wr. 
roluıaıv Ogyais evyeran 
ayrıaocıs alday yi- 

oas Te dekanodaı rolıov 
ö Kleovlxov neis‘ B&yo d’ vplIgovov 


(5) 


10 


1) V. 2. codd. xgarjex Mosotws, und Var. xsovauer. 
2) V.5. Gew. riv ohne Y, welches von Pauw eingesetzt ist. 


>) V. 6. codd. vür ade 2 ’Io$uoü oder ’Ioduß. 


10 


20 


. "(ehr 1.) 
Gleichwie beim Luftbegeifterten Miünnergelag, 
Schenket ein den zweiten Kelch des Mufengefangs 
Wegen Lampons ruhmgezierten . 

Ringergefchlechtes: den erſten, Zeus, dir auf Nemea, 
Mo wir Blumenfränze empflengen ; Iobann 
Dem Herren vom Sfthmos wieder und: 
Allen den funfzig Neriden, ' 

weil fein füngfter trefflicher Sohn 
Phylafidas dort fiegte. Sei, den dritten Kelch 
Zu weihen auf Aegina dem himmlifchen Heiland, noch vergönnt, 
Krebenzt mit honighellen Xiedern. 

(Gegenkehr 1.) 
Denn wenn ein Menfch, der Koften und Mühen fo gern 
Opfert, gottgefchaffne Thaten wirfet, zugleich 
Ihm die Gottheit gründet wünfchens: 

würdigen Ruhm, an dem Außerften Ziel des Gluͤces warf der 
Schon den Anker, himmelgeſegnete Mann. 

Begabt in ſolcher Freude wuͤnſcht, 
Daß ihn der Tod und das greiſe 

Alter ſoll begruͤßen, der Sohn 

Des Kleonikos: und zur Klotho bet’ ich ſelbſt, 


*) V. 11. Gew. xaraonzivdew. Böckh besserte. Vorher gew. rropoas- 


voyras: 


s. zu Pyth. IV, 248. 


») V. 15. Var. doyarıas. 


4” 


35 


40 


45 


xiav. 


2) V. 37. 


IEGMIONIKAI E.[z.] 


Kimda zanıyyV,Tas TE A000EVrE10 EOTEGIR ziıTais (15) 25 


avydoös yliov, Moloas. dyeruais. 
(dawd. a’.) 

vuus T, G zovoapuaroı Alaxidaı, 
Teyu1oy uoı gaul gag£oraroy eiyaı 
rayd’ Enıarelyorra vacoy 

bamveEusv etkoylaıs. 
uvglaı d' Eoywy zalay TEr- 

unv#’ ixzarounedoı Ev oyton xElsvdoı 
xzaı nloavy Nelloıo nayay 

zar di "YregBogkors j . 
obd’ Zarıy our Bdgßegos ovre neilyylo00os mwöhıs, 

drıs ov Hnikos ale!) xilos F- 

owos, evdaluovos yaußoov Iewy, 

(org. £'.) 

ovd’ ärıs Alayros Telauwyıada 
xal naroos’ TV yalxoyapuay Es nolsuov 
aye 00V Tiouvſloio. 

noögeova ovuuayov Es Tooiav, ijouo⸗ —J 
Acousdoyriay unto aunlaxıay, 
dv vavaly Alxunvas T£xos. 
eile BE Ilepyaylav, nep- 

vev di oùv zelvp Megonav?) 
E9vea za) T0OV Bovßorav ovgeı*) Toov 
Pikyocıcıy evpwv Alxvovn, operlgas d ov pelcaro 
zeoolv Bapvp3oyyoıo vevpäs 

(evrıore. P’.) 

"Hoaxl£ns. all’, Alaxiday xzalloy 
ds nrA0oV, zupN0E navyrov damyvusvar. 
rov utv Ev dıvo Aovros 

oravıa xeinaato vexraplaıs onovdalcıy üpkaı 
xaprepalyuev Augpırpgvwvıader, 


1) V. 32. codd. de. 


Gew. Tooiar, ygwos uöxHor, Auousdortiavr ünde dunla- 
Kayser hat die Genitive hergestellt nach den Scholien. 


30 ° 


(20) 
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(30) 


50 


(35) 
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Fünfte Iſthmiſche Ode. 53 


Der throneshohen, fammt den Gefchwiftern: erhört, ihr Moͤren, doch 
Des theuren Mannes edle Wünfche! 
Machſang 1.) 
Und ich acht? es mir eine deutliche Pflicht, 
Eudh mit Lob zu grüßen, ihr goldenbefpannten 
Aeakiden, diefem @iland 
wieder und wieder genaht. 
Zaufend Wege fchönes Wirkens 
laufen in richtigem Zug, wohl hundert Fuß breit, 
Durch Hyperboreer fort und 
über die Quellen des Nil: 
Und gibt es Fein fo rohes fo zungenverwildert Volk der Welt, 
Das den Ruhm des feligen Schwagers der Gott: 
beiten nicht, Beleus’ Ruhm, vernommen hat. 
(Kehr 2.) 
Bon Ajas nicht dem Telamoniden, und ihm 
Selbft, dem Bater, den zum eifengrimmigen Krieg, 
Sammt den Schaaren aus Tirynth, ale 
eifrigen Helfer nach Troja, zu großer Noth den Gelben, 
Ob der Schuld Laomedons, führte mit fi 
Der Sohn Alktmenens hin zu Schiff. 
Pergamos ftürzte mit ihm: tobt 
fank dahin das Meropervolf. 
Sand er dann ben Minderweibder, bergeshoch, 
Halkyoneus im Feuergefilde, der Held, und ſeine Hand 
Ließ nicht des Bogens dumpferklungnen 


(Begentehr 3.) 
Strang ruhen. Aber als er den Aeakosſohn 
Rief zur Fahrt, da fand er fohmaufend alle vereint. 
Wie er daftand Fühn im Löwen: 
felle, berief, um die Spende bes Nektars anzuheben, 
Ihn, den Tanzenftarfen Amphitryonsfohn, 


3) V. Al. codd. Meoonws T. Böckh tilgte €. 
*) V. 42. Gew. ovgei. 
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IEGMIONIKAI E.i:] 


erdsze d’ aito ge:ter's 
shh:dczor gıainr yor- 
cos Tegsıziım Teicuw). 


cd’ Brersircız C8OIAMG EAMO )N auayauz 60 
tomwersr Lieidac E a0r duar. l-5S are, 
Jıus Wer com) Exoracs. (40) 


(dred. 3’ 
riv 08, vür eiyais Iino 9E0780lass 
ilagoucı naida Yonovr LE Eordolas 65 
ardoi 190’, cv Fenor ız0v?). 
pnoroldıoy reifocı, 


Tas EV?) gopnxtoy yguar 80- 
ep ode deoua us sur*) meortlaydtar (45) 
Imo0s5, 69 Taurtowtov air 10 


xıeiva nor Ev Neuka' 
Svuös d’ Eatade. Tavı apa ol gaykyp näupev Jeös 


aoyövy olaray ufyay aleıoy“ a- 
dein d’ Erdov sıy Emrıfey yagıs, 
(ere- Y'.) 
einEy TE pPayıjoaıs ÄTE uarTıs Ayäo' 5 
"Eoosral toı nais 59 alıeis, @ Telauer" (50) 


zab vıy Opvıyos gaväyros 
x&xler Enwvruov evgvßlav Alayıa, lacv 
Ev novoıs Exnaylov ’Evvallov?), 50 
Beös’ cs ag elnwy avılxa 
&er. Euol di uaxooy a- 
oas Avayn7000$’°) aperag* 
Dvlaxldg yap N90v”) os Moıcay Taulas 
IIv9£g 16 xzwuwv Evdvureı re, Toy Apyeloy®) TE0NoV (66) 85 
elonosraı Eneoıy Beaxloroıs?). 


") V. 54. codd. atdaoe rao'ror € Eros. 
2) V. 58. Gew. öde Eeivorv auor. 

3) V. 60. Gew. rör ul für tus ud. 

*) V. 61. ae vör für aiuvos H. Stephanus. 
°») V. Ti. codd. ’Evallov. üs apa eizur. 


55 


60 


65 


70 


°)V. 
) V. 
2) V. 


9) V. 


Fünfte Iſthmiſche Ode. 55 


Die weingefuͤllte Schaale dar⸗ 
reichend von lauterem Golde, ® 

Telamon, der tapfere Held. 
Und die unbeflegte Hand zum Himmel hoch 
Erhebend, fprach er biefes Gebet. „Wenn du jemals, Bater Zeus, 
Willfährig mein Gebet erhört haft, 

Machſang 2.) 

Sebt mit unausfprechlichen Wünfchen, o febt 
Fleh' ich: laß vom Schooß Eriboiens ein Helden: 
Eind dem Wirth Hier, der mich aufnahm, 

werden nach himmlifchem Math, 
Unverwunbbar feſt gewachfen 

ganz wie vom Löwen das Fell, das meine Schultern 
Hier umwallt, mein erfler Fang, er- 

legt im Nemeifhen Wald; 
Und muthbegabt!” So ſprach er: da ſandte der Butt den mächtigen 
Adler her, den König der Vögel: das Herz 

klopfte ihm, füß gefchwellt von Wonneluſt. 

(Kehr 3.) 

Da ſprach, vom Sehergeifte gehoben, der Held: 
„Telamon, dir wird der Sprößling, den du begehrft, 
Und der Bott tauft, nad dem Adler 

zeichen benannt, ben gewaltigen Ajas ihn, in Völker: 
fhlachten ungeheuer des flürmifchen Kriegs.” 
So fprechend faß er alfobald 
Nieder. Doch alle die Thaten 

find zum Auserzaͤhlen zu weit. 
Weil ich Mufen s Schaffner kam für Phylafidas, 
Zu Pytheas', Cuthymenes' Lobe, geiheh’s im bündigen 
Argiverfiyl mit kurzen Worten. 


74. codd. äynoacdas oder äynoao®”. 

75. codd. 720» Moiva. 

16. Vor rös ’Agpyeiov setzt man gewöhnlich ein Punkt. 
17. Gew. eiogoseus na x dv Boayloros. 


85 


90 


95 


IEOMIONIKAI E.|='] 


(arrore. y'.) 
® Goavro yao Vixas ano nayxperlov 

roeis an 'Io9uoü, ras d’ an’ euyvilov Neufas, 

aylaol naidfs Te xal ua- 90 
Tows')- ava 8’ kyayov Es gaos 000w0Y?) uoipar Uuvyay, 

ray Palyyıday?) SL nargay Xaolıwy 

Godoyrı zalllarg d000p, (60) 

z0v re Beniorlov 0p90- 95 
aayrss olxov vavyde molıy 

Heogyılj valoıcı!). Aaunov ÖL „uelfrev 

Epyoıs önalwv“ “Howdov uala rıug tour Eos, 


vloiol TE goaluy Trapaıvei, 100 
(önypd. y’.) 
£uvöv aoteı x00uoV Eu no000ya», (65) 


zu) EEvwy evspyeolaıs ayandraı, 


ufroa ulv yvoaug dıarwy, 
neroa di zul xardywy' 


yl0000 JS’ oux Em oEv@Vy" pal- 105 
ns x€ Vviv avdgaoıv aIAnraroıv!) Eumev 
Noflav nerocıs Bv alloıs (10) 


xulxodauevr'°) axovav. 
nlow ope Aloxas ayvöy üdwe, ro BasuLlwyoı xopıL 
xovoon£nkov Mvauoovvas avEreı- 110 
iay rap’ eureıydoıv Kaduov nvlaıs. 


1) V. 80. narows für ucrpwes schrieb Hermann. 
2) V, 81. Gew. otav für öoows. 
3) V. 82. codd. Palvyıadar und Walvyadar. 


80 


85 


90 


95 


Fünfte Iſthmiſche Ode. . 57 


(Gegentehr 3.) 

Sie haben Sieg’ am Iſthmos errungen im All 
fampfe drei, im grünen Forft Nemea zugleich, 
Sie, die wadren Söhne, ſammt dem 

Ohme: fie ziehen den Hymnos hervor ans Licht der Augen, 
Sprengen voll anmuthiges Huldinnenthau’s 
Die eigne PBfalychiden = Zunft, 
Heben Themiftins Haus em⸗ 

por, bie gottgefegnete Stabt 
Hier bewohnend. Aber Lampon , Hefiods 
Belehrung fleißig achtend, verleihet dem Werk die Uebung: auch 
Den Soͤhnen praͤgt er ein die Mahnung. 


(NRachſang 8.) 

Alſo ſchafft er Zierde der eignen Gemeind', 
Wird geliebt, den Gaͤſten ein freundlicher Wirth, 
Weiß im Herzen Maaß zu halten, 

Maag in dem Wirfen, und nie 
Rennt die Zunge vor dem Wiß her. 

Recht was der Narifche Wetzſtein im Geftein ift, 
Gifenschärfer,, fcheint er mir für 

ringende Männer zu fein. 
Ich fpreng’ ihm Dirke's Heiliges Waſſer: die gürtelfchmalen Jung⸗ 
frau’n der goldgefchmürten Erinnerung felbft 

fhöpften’8 am fchöngebauten Kadınos = Thor. 


*) V. 86. codd. ausser einem valovo:. 
s) V. 94. codd. avdg dv Adinraicıy. Heyne besserte. 
6) V. 96. Vielleicht yaAxodasav (wie Heyne will): s. zu Nem. IX, 33. 
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IZOMIONIKAI S’. [Z.] 
STPEYIAAHI ®HBAINI 


ITATKPATIANI. 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 


Dem 


Strepſiades zu Cheben, 


im Geſammtkampfe. 


„ 


5 


— 
Vu — — wu — ⏑ — — — 


u 
wm ey, wm u Vv — — 


wu, ws — 


Nachſaͤnge. 


-— un, V— 


-uu=-0- |I-00-08 
wu—————, 


wi. 
v —-—— u - 1 uvu- 


— — — — — 


us 


xXOPO2. 
(ore. a’.) 
Tiyı 10V 0005, m uaxame Onße, 
xzalwv Enrıywolov 
ualıora Iuuov Teov 
euppavas; 7 ba Xulxoxgörov TraGEIEOV 
5 Anugtegos avl« evguyalrev 
&vreıhlas Arovvoov, 7 (6) 5 
X0VOW WUEDOVUxTLoV 
vipovra defaueva 
Tov Weororov Hewy, 
(avr. a’.) 
10 ÖnoT Augırgumvos &v Hvoeroois 
oradEls KAoxov usräjl- 10 
9EV "Howxieloıs yovalis; 
71) ö aupl nuxveis Teipeolao Bovlais; 
n 6 du ’IoAaov innounrwv; 
15 n Znootov dxauavyroloy- (10) 
xav; N ÖTE xaprepäs 
4donorov BE ülalds 15 
&umsumpos Öppavov 
(inpd. a.) 
uvolov Erapwy ds Apyos Inıov; 
20 7 Awold’ anoıxlav 
ayıx ?) av’ öoIB 


!) V. 13. codd. 7 07’ aupi Teigsoiao munvais Boviais 7 OT au I. 
Heyne hat die Wortstellung gebessert. 


En. 


-r 


20 


Ehor. 
(Kehr 1.) 
O beieligte Theba, welche ierbe 
Bei früheren Bürgern hat 
am meiften wohl dein Gemüth 
Erhoben? war es als du den langgelockten 
Geſellen der beckenlauten Deo 
Emporhubſt, Dionyſen? war's 
einſt als du um Mitternacht 
empfiengſt in goldenem Schnee 
den allerhoͤchſten Gott? 
(Gegenkehr 1.) 
Da er kam, um den Herakles zu zeugen, 
Amphitryons Gattin ſu⸗ 
chend, auf die Thuͤrſchwelle trat? 
Mars ob der Geiſtestiefe Tirefias’, oder 
Dem Ritterverſtand Jolaens, oder 
Dem fpeertrogenden Saatgefchlecht 3 
war's als du Adraſten heim- 
gefandt aus muthigem Schladht- 
geichrei in's ritterlich 


(Machſang 1.) 


Argosland mit Berluft von taufend Gtreitern dort? 


Mars als du zu feſtem Stand 
wieder emporhobft 


2) V. 21. codd. owrena oder oüvex dp9n, ed. Cratandr. Yrix. 


ns 20 
* (15) 


0." 
a 
“5 
B 7 
5 
oo. wr 
w 


nd RL); Boorot, 
ET (are. PB’) 


et 1 er dxg0V 25 
ni le 

Br are gt guy: kv. 

A rer 1) aöuuelei covv vDuyp (20) 


ua ide’ YEocı yao 'Ioguoi 
⸗ I —— —8 “ 
5 aylos ldeiv TE 40Q- 30 
ug Ayeı U Gperav 
Mæ aloxiov (pvüs. 


(erziorg. #'.) 

gigyeraı d’ ‚loßoorguyoıoı Moloaıs, 
—8 g Suwvöug 

dedwxE xoıv0V Sakos, 
yulxaonıs @ nöruov ulv Aons Euıfer, (25) 35 
rıua d’ ayayoioıy ayılasıran. 
loro yap oaypts Öorıs &v 

TeUrg vepllg?) yald- 

los aluuroüvra plias 

RATERS Auvveran 10 

Cægpòô. .) 

2oıyoy, ayrıaoas Bvayılp oroœerꝙ;, 
avguvy yeveg uEyıo- 


rov xikos GoTaV 
laav?) T’ Arno xal Iavay. (30) 


1) V. 31. Var. Ent ag. 
2) V. 43. codd. veplin zalalav aiuaröog EOS YyÜas Tarpas 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 65 


Die Siedlung der Dorer in 
Lakedaͤmon, Amyflä durch Aegiden 
Deines Stammes erobert ward 
25 nach Pythiſchem Seherſpruch? 
Aber begraben ſchlaͤft 
Ein altes Verdienſt: leicht vergißt ja die Welt 
(Kehr 2.) 
Mas die Blüthentfaltung fchöner Dichtkunft, 
In herrlichem Redeſtrom gebunden, 
30 nicht erft erreicht. 
Drum preif’ ich durch füßtönigen Liederfang auch 
Den Strepfindas, der Sieg am Iſthmos 
Im Allfampfe gewann, durch Kraft 
und fhöne Geſtalt erftaun: 
35 lih: und nicht häßlicher ift 
fein Inn'res, als der Wuchs. 
(Begenfehr 2.) 
Ihn beftrahlen die fchwarzgelodten Mufen, 
Auch theilt er den Kranz dem nas 
| mensgleichen Oheime mit, 
40 Der todt im eifenfchildigen Kriege hinſank: 
Doch lohnet dem wadren Dann der Nacruhm. 
Denn das wifle er ficher, wer 
in folcherlei Hagelſturm 
abwehrt den blutigen Un⸗ 
45 tergang vom theuren Land, 
(Radhfang 2.) 
Segen feindliche Maflen ficht für feinen Heerd, 
Der hebt zu dem hödften Ruhm, 
febend und fterbend, 
Sein Haus in der Bürgerfchaft. 


> h > ⸗ 2 2 2 * 
auvvstas, A0ıy0oYy Ayuvav dvavılm orTgato, aotay y. a. xl. ν 
(uowr T Arno xai Bavur. 


3) V. 49. Gew. buwr T ano xai Haven. 
Pindar IV, 5 


66 IE8MIONIKAI s. [Z] 


50 tu dE, Aıodoroo nei, uexgaray 
alv&uv Mel£ayoov, al- 45 
veuv dt xal "Extooa 
aupl neropg YE') 
evavgE” anenvevoos alıxlav 


(are. Y.) 
55 n00uaxwv av’ Ouılov, 893° agıoroı (35) 
Zayovy nolfuoıo Vei- 50 
xos doyaraıs &Anlov. 
Eriov di nev3os od yarovı dlld vo uoı 
Teıaofos eudlav On«ooeV 
60 dx yeıumvos. delvouaı 
xaltav oTepavoıcıy &o- 
uoocıs?). 6 d’ adavaırov 55 
un Jonooetw yoVvos 
(avzıoze. y'.) 
ö Tı TEpnvoVy Eyauspov dıwawmy (40) 
65 &xalos Eneiuu?) yi- ’ " 
gas Es TE TOV UopOLLoV 
alava. HVAOXoUEV Yyao OUT ANWVTEs 
daluwy Ö’ &Kicos*)‘ ra uaxpa d’ El rıs 60 
nantelve, Bouyus BEıxe- 
70 oIcı yuixonedov Fewv 
&doav* öTe‘) nregosıs 
£opıye ITayaoos 
(drpd. y.) 
deonoray BHElovı’ Es ovgavov orTaduovs (45) 65 
UFeiv es’ Öuayupıy 
75 ‚ Belltgogöovrav 
Zuvos‘ 16 dt nao dlxav 


») V. 53. Für augl narosig ya gew. "Angpsupady te. 
2) V. 62. codd. agaster. Schol. einmal &oudoas. 
3) V. 65. Var. dzei um. 


N Ä 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 


50 O du Sohn Diodots, du haſt begeiſtert 
Für den Muth Meleagers, für 
den rüftigen Heftor, zum 
Beften des Baterlands 
Dein blühendes blutjunges Leben verhaucht 


Kehr 3.) 


55 Sm Gewühle der Vordren, wo die Beften 
Dem Hader der Schlacht in letz⸗ 
tee Hoffnung Stand hielten noch. 
Da traf mich unausſprechlicher Sammer; jebt gibt 
Mir heiteren Tag der Erdenhalter 
60 Auf den Sturm: ih umminde drum 
mit Kränzen das Haar und fin: 
ge: ftöre nie eine Miß⸗ 
gunft mehr der Ewigen 


(GGegenkehr 3.) 


Den Genuß meines Glücks, worin ich täglich 
65 Zufrieden dem Alter bie 
zu meinem Endziel im Tod 
Hinwandle. Sterben müflen wir alle doc, troß 
Ungleicher Begabung: ſtrebt man aufwärts, 
Zum goldwölbigen Götterfaal 
10 zu dringen vermag man’ den: 
noch nicht, intem das befchwing- 
te Roß Belleropbons 


Machſang 3.) 


Seinen Reiter im Fluge nach der Himmelsburg, 
Zur Götterverfammlung beim 

75 Throne tes Baters, 
Abwarf! ein Gelüften das 


*) V. 68. codd. aioros, Schol. aicos. 


- 5) V. 71: Var. Or. 
0. 5’ 


68 IE8MIONIKAI<'. [Z] 
ylvxd nıxporara ueveı TElEUTd. 
auuı Ö’, 0 xovalg xoug 
Iallwv, nope, Aokla, ö 70 
80 TEeaicıv auliiaıoıv (50) 


evavdea za IIvdoi!) Oreyavov. 


ı) V. 81. Gew. IIv8oi. Böckh besserte nach Chöroboskos bei Bekker 


II. p. 1202. 


80 


Sedfte Iſthmiſche Ode. 


Die Gebühr Übertritt, das endet bitter! 
Uns verleihe, du Gott in gold: 
nen Locken, o Loxias, 
Blühende Kränze noch 
Beim Pythiſchen Wettfpiele, deinem Verein! 


69 


ILZOMIONIKAI Z. (H.] 


KAEANAP2I AITINHTHI 


HTATKPATISRI. 


Siebente Zithmifche Ode, 


Dem 


‚&leandros auf Argine, 


im Allfampfe. 


10 


15 


20 


XOPO2. 
(ore. a'.) 
Tivı 109 nd00s, @ uaxaıga Bnpe, 
zalwv Errıywolwv 
uclıora Iuuov Teoy 
euyoavas; 7 ba Yalxoxgörov apedgoV 
Aauctegos avlx' evovyalrev 
&yreılos Auovvoov, 7 (6) 6 
X0V00 UEDOVUxTLoV 
vipovra detnueve 
Toy peotarov FEwV, 
(avr. a’.) 
örrorT Augpırgtmvos dv Ivo£rgois 
Grœâßelę KAoxov ueräjl- 10 
98V "Howxieloıs yovals; 
7!) 6 aupl nuxveis Teipeoluo Povlais; 
N 6 «up ’Iolaov innounrıy; 


N Znoorov dxauavyroloy- (10) 
xav; N ÖTE xaprepäs 
4loaorov BE alaläs 15 
Gureunos Öppavov 
(nꝙò. a.) 


uvolov Erdowv ds Apyos Inrıov; 
7 Awold’ anoıxlav 
ayıx' ?) av’ 09h 


» 0 > 


1) V. 13. codd. 7 07’ aupi Tesgsoiao munvais Bovlais 7 OT aup I. 


Heyne hat die Wortstellung gebessert. 


[} ® 


20 


Chor. 
(Rehr 1.) 
O beſeligte Theba, welche Zierde 
Bei fruͤheren Buͤrgern hat 
am meiſten wohl dein Gemuͤth 
Erhoben? war es als du den langgelockten 
Geſellen der beckenlauten Deo 
Emporhubſt, Dionyſen? war's 
einſt als du um Mitternacht 
empfiengſt in goldenem Schnee 
den allerhöchften Gott? 
(Gegenkehr 1.) 
Da er Fam, um den Herafles zu zeugen, 
Amphitryons Gattin fus 
hend, auf die Thürfchwelle trat ? 
Mars ob der Geiftestiefe Tirefias’, oder 
Dem Ritterverſtand Solaens, oder 
Dem fpeerteogenden Saatgeſchlecht? 
war's als du Adraften heim⸗ 
gefandt aus muthigem Schlacht: 
geichrei in's ritterlich 
Machſang 1.) 
Argosland mit Verluſt von taufend Streitern dort? 


Mars als du zu feſtem Stand 
wieder emporhobfl 


2) V. 21. codd. owvena oder oörer dpdw, ed. Cratandr. Air. 
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25 


30 


35 


40 


45 


IE8MIONIKAI<. IZ 


Eotaons Ertl Oyvo@ 

Aoxsdauovlov, Elov d’ Auvxias 

Alysidoı 0&IEV Exyovoı, 
uavrsvuaoı IIvFloıs; 

alla nelcıa yap 

eddeı yagıs, duvauoves dR Boorot, 


(oro. A“.) 

ö Tı u7 Ooplas awrov &xgov 
xAvrais Eneoy doci- 

oıv RElentaı Lvy&v. 
xaual” Eneıtev!) advuelei 00V dUuvp 
xal Zroewiadg' gp£oeı yap 'Tos$uoi 
vlxav nayxoarlov' oyEveaı T 

Exrraykos ldeiv TE U0Q- 

yasıs aycı 7 dosray 

oUx aloyıoy pväs. 


(avzıore. £'.) 


gpl£yeroı d’ loßoorovyoıcı Molocıs, 
ucrowf $° Oumvuum 
dedwxe xoıvöV Saros, 


yalxaonıs @ nöruov utv Aons Euıker, 


rıua Ö’ ayagoloıv Avrixeıtan. 
toro y&p ocpls Oorıs &v 
teure vepllg?) zala- 
las aluaroüvra plias 
NaTERS Auuverar 


(impd. P’.) 
l0ıyoV, avrıaoas vayılp OTEATo, 
avkoy yeveg uEyıo- 

rov xikos aoTWoy 
tao0v?) 7’ ano xal Iavay. 


4) V. 31. Var. nur äg. 
2) V. 43. codd. vegiig zalalav asyuarog npOos Yllas 


20 
(15) 


25 


(20) 


30 


(25) 35 


40 


(30) 


rartgas 


Sechſte Iſthmiſche Ode. 65 


Die Siedlung der Dorer in 
Lakedaͤmon, Amyklä durch Aegiden 
Deines Stammes erobert ward 
25 nach Pythiſchem Seherſpruch? 
Aber begraben ſchlaͤft 
Ein altes Verdienſt: leicht vergißt ja die Welt 
(Kehr 2.) 
Was die Blüthentfaltung Schöner Dichtfunft, 
In herrlichem Redeſtrom gebunden, 
30 nicht erſt erreicht. 
Drum preif’ ih durch füßtönigen Liederfang auch 
Den Strepfiadas, der Sieg am Iſthmos 
Im Allfampfe gewann, durch Kraft 
und ſchöne ©eftalt erftaun: 
35 lich: und nicht häßlicher if 
fein Inn’res, als der Wuchs. 
(Begenfehr 2.) 
Ihn beftrahlen die fchwarzgeledten Mufen, 
Auch theilt er den Kranz dem nas 
mensgleichen Oheime mit, 
40 Der todt im eifenfchildigen Kriege hinſank: 
Doch lohnet dem wadren Mann der Nachruhm. 
Denn das wifle er fiher, wer 
in folcherlei Hagelſturm 
abwehrt den blutigen Un⸗ 
45 tergang vom theuren Land, 
(Radhfang 2.) 
Segen feindliche Maflen fiht für feinen Heerd, 
Der hebt zu dem hödhften Ruhm, 
lebend und fterbend, 
Sein Haus in der Bürgerfchaft. 


auvveras, loıyov dulvorv dvarıiw orpard, aotav y. u. al. avkwv 
(uwr T ano xai Havwr. | 


3) V. 49. Gew. bowr T ano xai Havan. 
Rindar IV, 5 
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75 


IE®8MIONIKAI s'. (Z] 


zu dE, dıodoroo nei, uayaray 
alv&uv Mel£ayoov, al- 
veuv dt xal "Extope 
auyl nerope Y&') 
evavgE' anenvevoas alızlav 


(ere. Y.) 

rpoueywv av’ Önıklov, 3’ ügıoroı 
&oyov nol£uoıo Vei- 

xos Zoyaraıs &nlov. 
Eriav di nevdog ov yarov‘ alla vüv uoı 
Teıaofos eudlav OnKooeV 
dx yeıumvos. aeloouaı 

xaltev orepavoıcıy do- 

uoocıs?). 6 d’ adavarov 

un sonootto y9ovos 

(avrıore. y'.) 

ö Tı Tepnvöy kyausgov dıwxwy 
Exalos Eneu?) yi- ‚ 

gus Es TE TOV UopoLMLoV 
alova. HVdoxouev yao OuMc AnavTes 
dalumv d’ aioos*)‘ ra uaxoa d’ Ei tig 
nantalveı, Boauyüs BEıxk- 

oIaı yulxonedov Hewv 

&doav* öTE®) nreposıs 

Zogıwe Ilayaoos 

(dryS. y.) 

deonorev 2IElovr’ ds ougavov oraguovs 
&deiv ue$’ Öuayupıy 

‚ Belltgoyortay 
Znvos' ro di nag dtxav 


2) V. 53. Für dugl narouia ya gew. ’Apgpsupaov te. 
?) V. 62. codd. apguocwr. Schol. einmal &gaooas. 
3) V. 65. Var. drei aw. 
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50 


55 
(40) 
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Sechſte Iſthmiſche Ode. 


O du Sohn Diodots, du haſt begeiſtert 
Für den Muth Meleagers, für 
den rüftigen Heftor, zum 
Beften des Baterlands 
Dein blühendes blutjunges Leben verhaucht 


(Rebr 3.) 


Im Gewühle der Vordren, wo die Beften 
Dem Hader der Schlacht in letz⸗ 
ter Hoffnung Stand hielten noch. 
Da traf mi, unausſprechlicher Sammer; jetzt gibt 
Mir heiteren Tag der Grtenhalter 
Auf den Sturm: ih umminde drum 
mit Kränzen das Haar und fin: 
ge: flöre nie eine Miß⸗ 
gunft mehr der Ewigen 


(Begentehr 8.) 


Den Genuß meines Glüds, worin ich täglich 
Zufrieden dem Alter bis 

zu meinem Gntziel im Tod 
Hinwandle. Sterben müflen wir alle doch, troß 
Ungleicher Begabung: firebt man aufwärts, 
Zum goldwölbigen Götterfaal 

zu dringen vermag man den⸗ 

noch nicht, intem das befchwing- 

te Roß Bellerophons 


Machſang 3.) 


Seinen Reiter im Fluge nach der Himmelsburg, 
Zur Götterverfammlung beim 

Throne tes Vaters, 
Abwarf! ein Gelüften das 


*) V. 68. codd. aioros, Schol. aicos. 


5) V. 71. Var. ör. 


5* 


68 IE8MIONIKAI<'. [Z] 
yivxd nıxportara ueveı TEAEUTE,. 
Gun d’, @ oval xoug 
Jallay, rroge, Aokia, - 10 
80  teaicıv aulllarcıy (50) 


evavdEa xal IIv3oi !) or&pavov. 


) V. 81. 
II. p. 1202. 


Gew. IIv8os. Böckh besserte nach Chöroboskos bei Bekker 
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Sechſte Iſthmiſche Ode. 


Die Gebühr übertritt, das endet bitter! 
Uns verleihe, du Gott in gold⸗ 
nen Locken, o Loxias, 
Bluͤhende Kraͤnze noch 
Beim Ppythiſchen Wettſpiele, deinem Verein! 
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KAEANAPQ2I AITINHTHOI 


THTATKPATI2I. 


Siebente Iſthmiſche Ode, 
Dem 


Kleandros anf Argina, 


im Allkampfe. 
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(oreogn «'.) 

Kıeardow rıs asızia 1ı') Äusroov 
svdokoy, @ v£oı, zaudrep, 
naroos aylıov Teltoap- 

xvu naga o0svooV lor, avsyaıpfro?) 
xwuov, 'Io9uıados TE Vi- 

zas amoıva, za Neuka 
aE3lwv öTı xparog EE- 

eüpe. T@ xal Eyw, xalnep ayyuusvos 
$vuov, alreoucı yovolay xallgnı 
Moiouy. 8x usyalay Öl nevdEluy Audeyres 
unT Ev öoyavig neowuev OTEGavwy, 
unte xaden Jepaneve‘ 

navocusvor 0’ ENENKTWy xaxey 
yAvzv tı dauwmoous- 

Ya xul uerd n0VoV°® 
Ineıdn Tov Unto xeyaläs 
yet Tavralov AIov naga tig E- 

ToEIVEv Gum HeEog, 


(ore. B.) 
aroluctov "Elladı uoysov. alla?) 
uoı deima utv nagoıyousvov 
xaprepav Enavoe —8 
vav‘ ròô o nnoö nodös &peıov del‘) oxoneiv 


ı) V. 1. Gew. alısia re. 


®) V. 4. codd. aysspisrw. Schol. dyssptrw. 


10 


15 


20 
(10) 


25 


(Kehr 3.) 
Ein Chor altersgleicher Genoſſen muß zum 
Vorhof des Vaters zieh'n, Telefarche, 
Muß in Luft, o Jünglinge, dort 
ihm erweden eine VBerfühnung der Arbeit durch 
5 Jubel, Lohn für den Iſthmiſchen 
Sieg und für Nemea, wofelbit 
Er Obſieg im Ringen erftritt. 
Drum, fo fehr das Gemüth mir von Kummer gedrüdt 
Wird, willfahre ich trogdem, den goldnen Geſang 
10 Herzurufen: erlöft vom Drud fchwerer Leiden, 
Laßt uns nimmer, der Kränze baar, Trauer und Gram 
Hegen, nicht dem Kummer fröhnen! 
Fahre dahin der nuglofe Schmerz, 
Wollen wir lieblich ſcher⸗ 
15 zen auch noch nach dem Leib, 
Sndem wir ja den Tantalosfein, 
Bon unfren Häuptern fort fehen gemälzt 
jebt durch ‚göttliche Hand! 
(Kehr 2.) 
Ein unbändig Leiden für Hellas! doch weil 
20 Die Gefahr vorüber gieng, fo verf_hwand 
Auch der Sorgendruf dem Gemüth. 
Nur die gegenwärtige Pflicht zu bedenken, ift 


3) V. 19. codd. aAA’ duok. 


*) V. 22. codd. ade, und oxozeiv fehlt, welches Böckh aus den Schol. 
:ntnommen hat. 


76 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


IEOMIONIKAI Z. |H}] 


xXeohjua "oarıy!)' dölıos yap el- 
av En’ aydoaoı xoluaraı, 
&lloowv Blov?) nropov* i- 
ara d’ Eorı Boorois ovv y 2levdeolg 


za) Ta’). xon 0’ ayayay Zntd’ avdor uelev- 


xon I’ &v Entanvloıcı Onpaıs Tongeyra 
Aiylvg Xaolıwy dwrov nooveueıy, 
zarpöos odvexa Ildvunı yE- 

vovro Yuyaroes, Aownldwv*) 
onioraraı, Zyvi Te 

adov Baoılki. 

ö ray ulv napa zallıpoy 
Aloxa yılapudrov noluos @- 
XKLO0EV ÜYEHOVO° 
(erg. Y) 
o8 d’ 2 vacov Olvonlav Evsyxav 
xoıuaro, diov Evda Texes 
Alaxov Bapvopapayp 

zarot, zedvorarov dnıy$ovlav' 6 xal 
daıuoveooı Ilxas Enrel- 

gave‘ Tod ulv avıldeoı 
Golorevov villes, vi- 

&wv T donipıloı naides, avopfg 
xaAxeov OTovosvE dupeneıy Öuadoy‘- 
owpoov&s T ByEvovro nıyurol TE FvuoV. 
Teure za) unxaowv Buluvayı ayogat, 
Zeis öT aupl Okrıos ayle- 

ös T' £gıoav°) Iocsıdav yauo, 
&Aoyov evaıdE”°) 2- 

Helv Exategos 
&av Euuev" Eows yag £&yev. 

GAR” oV oyıv Außporoı teAsoav eu- 
vay Jewy noanldes, 


(15) 
30 


35 


40 


(20) 


45 


50 
(25) 


55 


60 


(30) 65 


1) V. 23. Gew. yofjna nar. 
2) V. 25. codd. Arorov. 
3) V. 27. codd. xcè raov für za Ta. 
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Siebente Iſthmiſche Ode, 77 


Beſſer ſtets: denn es ſchwebt die Zu⸗ 

kunft, die Lebenswelle dahin⸗ 
rollend, tuͤckiſch ͤber dem Haupt: 

im Genuſſe der Freiheit verſchmerzet der Menſch 
Dies auch: gebe man nur guten Hoffnungen Raum! 
Auferzogen in Thebens fieben Thürmen, muß ich 
Dir, Aegina, den Huldenfranz reichen, indem 
Einft des Vaters jugendſchoͤnſte 

Töchter Afopens, ale Schwefterpaar 
Blühend, dem Zeus gefie⸗ 

len, dem erhabenften, 

Deren ein’ er am lieblichen Bach, 
Dem Dirkequell, im ritterlihen Volk 
dann zur Fürſtin erhob. 
(Kebr 3.) 
Bei dir aber fchlief er im Wehrd Denopja, 
Und du gebarft den himmlifchen Sohn 
Dort dem donnerbraufenden Zeus, 

aller Welt ein Tugendinufter, den Aeakos, 
Der bei Himmlifchen felber Schieds- 

richter ward : er zeugte fodann 
Den Ausbund des Heldengefchlechts, 

Söhn’ und Enfel, in mannhaftem Muthe bewährt, 
Kühn zu Fechten in ſchmerzvollem Schlachtengewuͤhl, 
Kluges Geiſtes zugleih und an Gemüthe fittfam. 
Das bedachte die Schaar der Hochfeligen auch, 

Als um Thetis fritten einft der 

ftolze PBofeidon fammt Bater Zeus, 
Jeder die reizend ſchoͤ⸗ 

ne Frau fih zum Gemahl 
Berlangt, beide von Liebe beherrfcht. . 
Allein im Goͤtterrath ward ihr Wunfch 

nicht zum Ziele geführt, 


*) V. 31. codd. Avwrzidus 8° önklorara Zuri 8° ador Baoıliji. 
5) V. 49. Egıoav für Egioag Heyne. 
°c) V. 50. codd. evedia Helor. 
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fer) 
or 


70 


15 


80 


) V. 
2) V. 
3) V. 
v. 
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(ore. 8°.) 

enel Heoyarwvy On’ üxovoay!), eine d” 
eußovlos 2v ufooıcı QEuıs, 
EÜVEREV NETEWUEVOV NV 

wovyriav YeoTEepov?) üvaxın naroös FE0y 
ol Texeiv yovov, Ög xeoav- 

voũ TE xo£ooov Allo B£los 
diwfsı xeol TEL0dor- 

TOS T Aunuaxerov, N re?) uıoyouevar 
7 dloroıv aderApyeoicıv*). alla ra ud 
navoate* Boottwv ÖE Asykoy Tuyoioe 
viov slaıderw Yavoyr Ev nolkum, 
zeioas Agel’) T Bwallyxı- 

ov OTegoneaial T axuav nodwr. 
zo utv 2uov IInk£i®) 

yEoas FEOUoguV 
0ra0ocı yauov Alaxidg 
öyr’ evoeßeorarov garıs?) ’Iwi- 

xoũ TorRpev nedlov" 

(org. e'.) 

lovrwv 0’ Es üpäırov Kyroov EUgus 
Xelpwvos avrlx ayyellaı‘ 
und: Nnofos Ivyarno 

vaxewv nErarla Is Eyyvalılera 
auuwv* &v dıyounvideo- 

oıy dt Eonkouıs doarov 
Avoı xEV yalıyvov Up - 

owi napsevias. ws yaro Koovidaıs 
&vv&noıoa Fed Tor Ö’ Ent ylepagoıs 
vevoav asavaroıcıy" dnkwv ÖL xugmös 
où xarepdıve. gYavıı yao Eiv’ alfysıv?) 


55. 07 äxovoar für %xovoav schrieb Hermann. 
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(39) 
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80 


85 
(40) 


90 


(45) 9 


100 


58. Gew. pEotepo9 y0vor 06 avaxta TaTpüg Texeiv novrian Her. 


62. Al re für Art Böckh. 
63. Gew. 7 Arös rag adelyeoiow. 
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Stebente Iſthmiſche Ode. 


(Kehr 4.) 

Nachdem Far das Wort der Berfündung ringsum 
Dom Mund der weiſen Themis gehört 
Mar, „es fei der Wille des Schid- 

ſals, dem Seeweib fol ein Sohn noch gewaltiger 
Als der Vater entflammen, deß 

Waffe noch vernichtender als 
Der Blisftrahl und zitternde Drei: 

zack einfchlage, fofern Thetis Zeufen vermäßlt 
Der Brüdern des Zeus würde. Darum entjagt 
Diefem Wunſch: einem irdifchen Gemahl verbunden, 
Sch’ fie einft ihren Sohn im Krieg blutend vergeh'n, 
Der dem Ares gleich an Bäuften, 

raſch wie der Blitz im Schnelllaufen if. 
Alfo verleiht die Braut 

Dem Beleus zum Lohn 
Dem Sohn Aeakos’, rathe ih; denn 
Shn nennt der Ruf den gottfeligftien Mann 

auf der Solfifchen Flur. 

(Kehr 5.) 

So laßt hin zur ewigen EChirons s Örotte 
Nur flugs die Botfchaft eilen fofort! 
Und ınöge nicht die Tochter des Nes 

reus uns zweimal Haders s Briefe behändigen! 
Sondern bald in des Mittelmonds 

Abendfchein, vom Helden umarmt, 
Den Jungfrauen » Gürtel der Un: 


fhuld verlieren!“ In der Art im Himmlifchen Kreis 


Sprad die Göttin: und einftimmig nickte die Schaar 
Mit unfterblihen Wimpern, und die Frucht der Worte 


Schwand nicht eitel: man fagt, der Fürft felber betrieb 


mann besserte. 


NV. TI. codd. Yaciv ’ITawixov. Mehrere besserten. 
e) V. 83. codd. ovvaltyeıy. Hermann schrieb fur altyır 
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5) V. 66. codd. Agei zeigas dvaliyxsov. Hermann und Böckh besserten, 
6) V. 68. codd. Z/mldi Heauopov Onacas yanor Ataxida yeoas. Iler- 
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95 


100 


105 


110 


) v. 
2) v. 
5) V. 
v. 


IE8MIONIKAI Z. [H] 


xal yauov Bfrıos avaxta. 
zur venpav Edeıtay!) Vopwv 
oroucT aoıdeioıv?) «- 
oerav AxıkEos‘ 
ö xal Mootov aunmeloev 
ofuase Tniepov ullavı bal- 
vwv povp nedtlor, 

(ere. 5 
yeyvowol T Argeidcıcı vooroy, 
Eitvav 7’ Eivooro, Toolas 
Ivas !xtaumv dogl, Tal 

uıv 6vovro NOTE uayas Evagıußporov 
Eoyov &v nedlp xogVo- 

covre, Me&uvovös te Blav 
dneosvuov "Exrroga T al- 


lovs 7’ agıotlas‘ ois Bauen begospöres?) 


uaviwv Ayılevs, ovoos Alaxıdav, 
Alyıvav ogeregav TE bllav noogWamver. 
109 utv oüd!*) Havovr’ aoıdal &ınov, 
alla of Napa TE NVORV Ta- 

g0Vv 9° "Ekızwvıcı nagIEvor 
orav, Eni Hohjvov TE NO- 

Avpauov Eyeav?). 
&00£’°) apa Tod’ Asavaroıs, 
Zalov yE Yora xal YPIlusvov Uu- 

voıs YEeav dıdouer. 

(ore. &’.) 

To xal vüy y£ocı Aoyoyv, Eoovrel Te 
Moıociovy Gpuu Nıixoxikos 
uvaua nuyuayov xeladij- 


ocı. yepalpere uwv?), ös "Ioguov dv vanos 


85. codd. xai var EdesEav oder #8’ avtdsıkav. Schmid besserte. 


86. Gew. ansiooscıy für aosdaiosw. 
98. codd. Z/egosporas. 
101. codd. ovre 8. a. Elınov y. 
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(50) 
110 


115 


(55) 


120 


125 


130 
(60) 


135 


Siebente Ifthmifche Ode. 81 


. Seiner Tochter Thetis! DBermählung. 
85 Dichtender Sängermund pries im Lied 
Achills unerhör: 
te Großthaten bald, 
Der im Myftichen Rebengefild 
Den Boten roth gefärbt hat mit Blut, 
90 als er Telephos fchlug, 
Kehr 6.) 
. Zur Heimkehr den Weg den Atriden bahnte, 
Helenen löfte, Troern den Nerv 
Ihrer Kraft zerhieb mit dem Schwert, 
ber ihn einft gehemmt im Männervertilgungstampf, 
95 Als fein Wirfen im Feld fih hoch 
tbürmte: Memnons rüflige Kraft, 
Den muthftarfen Heftor und viel’ 
andre Helden! Achill wies Perſephonens Haus 
Ihnen allen, der Hort aus dem Aeakosſtamm, 
100 Seine Wurzel verherrlichte er, das Land Aegina. 
Ihn vergaßen die Lieder nicht felber im Tod, 
Sondern Grab und Scheiterftoß um: 
fanden die Mädchen vom Helifen, 
Und fie verftrömten weit: 
105 fhallenden Klaggeſang. 
Und fo war es der Ewigen Schluß, 
Den wadren Mann dem göttlichen Gefang 
ſelbſt im Tode zu weih'n. 
(Kehr 7.) 
Die That weckt noch immer Gefang: und hoch fleigt 
110 Der Mufen = Wagen, daß er ein Denk: 
mal Nifofles finge, dem Fauſt⸗ 
kaͤmpfer: preift ihn welcher im Sftgmifchen Thale fich 


5) V. 105. codd. Eoray — Eyevar. 
6) V. 106. codd. Edof” ago d’. Böckh besserte. 
?) V. 112. codd. yegaigerai uw. Bothe’s Besserung. Sodann ar and, 
wofür Hermann &v varog hergestellt hat. 
Bindar IV. 6 
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Auplwov Elayev o8ll- 
roy° nel negıxtiovas 
Evlxade dH note x 
xeivos Üvdoas dyvxtp yeol xAovkwr. 
Tov ulv 0U xarellyyei xgıToV yevec!) 
nargadeipeov" allzwy TO Tıs aßoov 
augyl nrayxoerlov Kieavdow niexerw 
uvoolras oregavrov. Enel vıv 
Alxa$0ov T’ dyay 0UV TUX« 
tv ’Enidavop TE ve- ’ 
oras dexero nolv?). 
Tov alveiv ayaIo nugkyei?)‘ 
NBay yap oÜx aneıgov Uno yeı- 
& zalov Jauaoev. 


. 117. yevea für yevaay Leporinus. 
. 123. dtxero zoiv für zreiv Edexro Hermann. 
. 124. Var. zarteytır. 


(65) 


(70) 


115 


120 


Siebente Iftämifche Ode. 83 


Dorer: Eppicy gewonnen hat, 

weil auch er in früherer Zeit 
Die Umwohner tummelnd mit un- 

überwindlicher Fauſt fleghaft alle bezwang. 
Und des herrlichen Oheimes Sprofle gereicht 
Dem zur Chre gewiß! Ihr Kameraden flechtet 
Myrthenkränze dem Sieg im Allfampfe zu Lieb’ 
Für Kleandros, den das Spiel Al- 

kathoos' auch mit Gluͤck grüßte, und 


In Epidauros ſchon 


die Juͤnglinge zuvor. 

Sein Lob ziemet dem wackeren Maun. 

Ihm welkt die Jugend nicht, rühmlicher Zier 
baar, im Winkel verſteckt! 


6* 


Commentar. 


Erſte Iſthmiſche Ode. 


„Der Dichter war mit einem deliſchen Paͤan befchäftigt, welcher 
von den Keiern beftellt worden war. Als aber jebt der Sieg feines 
Mitbürgers Herodotos eintrat, ftellte er jenes Gedicht zurüd, um erſt 
die nächfte Pflicht zu erfüllen: indeß hofft er auch den Paͤan noch zu 
rechter Zeit fertig zu bringen.” Schol. Nicht ein Deliicher gottes- 
bienftlicher Bäan, fontern ein Siegesgefang auf einen zu Delos von 
einem Bewohner der Infel Keos gewonnenen Sieg war bei dem Dichter 
beftellt, welchen leßteren Hymnos er jeßt zurüditellt, um zuvor erft 
den Hymnos auf Theben und feinen Mitbürger Herodotos zu liefern: 
f. unfere Note zu B. 9. Diefer Herodot, Eohn des Aopodoros, 
war bereits mit mehreren Siegen gefhmüdt, welche in den V. 76 — 
85 benannt werten: nur entbehrte er noch eines Pythiſchen und eines 
Dlympifchen. Zur Erwerbung dieſer fehien der Sithmifche den Weg 
gebahnt zu haben, der flebente welcher von Thebäern in der neueften 
Zeit gewonnen waren. Daß berfelbe vor der Schladht bei Tanagra 
und Denophytä (DI. 80, 4) davon getragen war, ift eine Bermuthung 
Difiens, welche wir dahingeftellt fein Iafıen, 


V. 1. Die Göttin O7ßa war die Tochter des Aſopes und ter 
Metope, der Tochter Ladons: ſ. Schol. 


V. 4 Schol. ip 7 vor näs Eyxeınar. Gin anderer: &p 9 
voy 15 Anio nv onovdnv siyov Tis yoayijs. Gerate mit den- 
felben. Ausdrüden wird unten V. 67 riraraı in den Scol. wieder: 
gegeben: drmixestas tois Eoyoss nas xaureı’ To de reraraı ars 
zov omevdes. Darum möchte ich vermuthen, daß auch hier zeranuas 
geichrieben fand, indem xziruams in ſolchem Gebrauche wohl ziemlich 
ohne Beifpiel fein dürfte. 


Erſte Iſthmiſche Ode. 85 


V. 9. Der Dichter hat geſagt, daß er vorhatte, 45405 zu bes 
fingen, das Apollonifche Land (Arollansas yy) und den Phöbos. 
Wie reimt fich das zufammen mit dem daß er hier fagt, auf der Snfel 
Keos wolle er den Phöbos befingen? Diefen Widerfpruch Iöfen einige 
der Schol. dadurch, daß fie fagen, ein Delifcheer Hymnos, ein asar 
zgoowdsaxds auf den Apollodienft, fei von den Einwohnern der Infel 
Keos beftellt gewelen, welcher zuerſt auf Keos ſelbſt eingeübt werden 
mußte. Allein nicht blos eingeübt, Sondern auch wirklich vorgetragen 
mußte ter Gefang auf der Snfel Kios werden, fonft hätte fich der 
Dichter feltfam ausgedrüdt. 

Wenn nun das beftellte Lied ein gottesdienftliches Hätte fein follen, 
- fo konnte e8 nicht dem Dienfte auf Delos gewidmet fein, wenn es 
auf Keos vorzutragen war, fondern man müßte annehmen daß auf 
Kitas felbft ein Apollotempel, Andcov genannt, vorhanden war, bei 
weldhem es gefungen werden follte. Giner folchen Annahme würden 
aber die Worte des Dichters deutlich widerfprechen, welche von einer 
Lobpreiſung der Infel Delos und des Apolluns auf Delos reden, und doch 
dabei angeben, daß dieſe Tobpreifung nicht in Delos felbft fondern auf 
Keos gefchehen folfe. Zur Vereinigung diefes fcheinbaren Widerfpruches 
gibt es nur ein Mittel, nämlid) wenn man annimmt, daß der von 
den Einwohnern auf Keos Beitellte Hymnos ebenfalls ein Siegeslied 
fein follte, und zwar für einen auf Delos bei den dortigen Feftipielen 
errungenen Sieg. Und auch für dieſe Annahme finden wir eine Aus 
torität in folgendem Schol.: xcè ro» arunrov ras xonas "Anollura 
tuvar Ev Kiw ouv Tois vroswrass ardoaoı xas ıyv nooßrßlnnivnv 
x Uno Haldoons negrogsboutvnv tod IoYuoD dkoynv‘ iv 7 ölor‘ 
or, Vurnow xal ıyr Kiu nal ot, w Anke, xas To» loduor‘ xai 
voregov vol nalıy TO Erıvinsov anoducw, d. h. ich will fowohl 
Delos und Apollon oder die Deliihen Spiele als auch den Iſthmos 
oder den Sieg des Thebaners in den Iſthmiſchen Spielen befingen, 
aber die leßteren zuerft, und taher den erfteren Siegesgejang 
erft Später licfern. 


B. 11. Weder wenn. man annahm daß Herototos allein ſechs 
Iſthmiſche Siege davon getragen habe, noch wenn man fo verftand daß 
ſechs Zfhmifche Siege überhaupt von Thebanern errungen waren, 
ftimmte das mit den Ifthmifchen Urkunden: rovrwr dd ovdtreoov dv 
rais "Ioduanais dvaypayals snolcyyras, heißt es in den Schol. 
Darum fchrieb Ariflarch dEwrzaoev. Nriftodemos aber von Alexandria 
wollte ſechs Siege Herodots verftanden wiſſen, aber nicht lauter Iſth⸗ 
mifche, fundern blos von Apollon verliehene, nämlich 1) in den So: 
laeien oder Herafleien zu Theben, 2) in den Minyeien zu Orchomenos, 
3) in den Baftlien auf Eubda, 4) in den BProtefilaeien in Theflalien, 
5) auf tem Iſthmos, 6) noch einen minder bedeutenden welcher nicht 
benannt fei. Diffen hat ohne Zweifel recht getban, keiner diefer Mei: 
nungen beizutreten: Er felbft mit Boͤckh nimmt an, daß ſechs Siege 
von Thebanern gemeint feien welche eben gerade in der damaligen Zeit 


86 Commentar. 


oder Sfihmiade gewonnen waren. Und weiter wird auch fein Ausweg 
übrig bleiben, wiewohl dabei immer die Frage unbeantwortet bleibt, 
von welcher Zeit an Pindar diefe Zahl gerechnet babe, indem doch 
fein Zeitabfchnitt denkbar ift, von welchem er mit Ansfchliegung frühe 
rer Siege billig anheben Fonnte, 


B. 15. Heflod Eennt blos einen Hund des Geryones. Uebri⸗ 
gens geichieht die Erwähnung gerade dieſer Heldenthat wohl nur des⸗ 
wegen, weil fie am Ende der weftlichen Welt geichehen war. 


B. 16. In dem Meberlieferten war erſtlich keine Conftruction, 
zweitens ein falfcher Gebrauch des Artikels fammt einem unbrauchbaren 
nbv, drittens ein ze an der Stelle von d$, viertens zwei unerträgliche 
Hiatus. Es gehört wahrlich ein guter Magen dazu, um das alles 
auf einmal zu vertauen: indeß hat es unfere Vorgänger gar nicht ans 
gerührt. Die Schol. haben nicht alles fo gelefen wie es uns übers 
liefert ift: davon zeugt unter anderem folgendes Schol.: aria — ve- 
naoavı EHE Aline dsa To rwuaodas. Es Scheint, der Erklärer 
las raucaodas, und erklärte diefen Infinitiv mittelft ausgelaflener 
Präpofition da. Ein anderer welcher Ichreibt: dyw da «eo melog 
"Hoodorw revywr, To uir Ts xaP00oy kvianoe ro Öb re zado 
adrög nrıoynoev läßt, im Verein mit dem vorhergenannten, folgende 
Schreibung errathen: revyur uelos, apnarı redpinnw yloas (D.- h. 
zo niv Ti xad000or Erinnoe) üvia T’ alklorpiaız dv zEpaiv 0V ve- 
nacg’, EHElm (d. h. ro dE Tu xao alzös Aviıoznoew). Aehnlich 
lautet ein drittes Schul.: aAR’ dyw ra "Hoodorw xuraszevaler Toy 
[aer] vuvor (d. h. Tevywr uelos, das ur aber ift ohne Zweifel zu 
ſtreichen) ors Tedginnn aürog aywrıodusros dr’ kavrov Äriunee. 
Diefer Erflärer faßt den Sinn ber beiden Säge in einen Ss zus 
fammen: örı Tespinnn autos dywvsodnevos dr’ Eavrov ävixmae. 
Daraus folgt 1) daß er, wie fchon gefagt, nicht iv adv Yasor in 
feiner Interpretation gefchrieben haben fann, fondern biefes „er von 
einem anderen hineingefeßt fein muß. 2) Daß die folgenten Worte, 
welche den Gedanken wiederholen daß Herodotos die Roſſe und ben 
Magen geftellt habe, nicht zu feiner Interpretation gehören. Diefelben 
lauten alfo: rô de örs xal innorgognoev, aurovr Bovlouas dyapud- 
os 7 Kaotopges # Ioldov vurw. Was aus bdielem zweiten, verftüms 
melten, Schol. zu machen fei, erkennt man aus folgendem Scol.: 8 
de Atyeı zosourov dor‘ row “Hoodorov innmorgognoarsa za de 
iavroü dywyıoanevoy xal verıznnöra Önolusg Kaocrogı zas 'Toldp 
agnocası (Uurw). dsa Touruy dd ovviornaw, OT» aUTög YYröynaev 
ö ‘Hoödoros xara Tor ayüve. 

Wir haben nun theils nach Anleitung dieſer Schul. und theils 
nah den Forderungen des Pindarifchen Sprachgebrauches und des 
Vernunft gebefiert. Man fann uns einwenden, daß wir zu viel aur 
den Schol. geichluffen haben, namentlich nicht berechtigt gewefen feien 
zu der Annahme daß zeuzaor uslos gefchrieben fland, indem die Ins 


Sn 
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terpretationen dyw de nElog Tevyor und xataoxevalor Uuror Nur 
die Baraphrafld des revywr yipas fein fünnen. Dagegen ift zu fagen 
1) daß der Begriff ydoas in diefen Schol. durch ävixnoe wiedergegeben 
ifl, und daß die Schol., wenn fie unter dem ydoas das Lied des Dich: 
ters unmittelbar verflanden wiflen wollten, tiefen Sinn durch irgend 
einen Zuſatz bätten andeuten müffen. 2) Daß unfer Dichter unter 
yeoas gewöhnlich den Siegeslohn verfteht, z. B. DL. IL, 54 ’Okvusia 
yboas avrog Edexto. 3) Daß er anderwärts öfter ſchreibt zöioc 
zevyeww, Und Wiederum rıuay. teures Onßascı vom Sieger, aber 
nicht fein eignes Lied unmittelbar ein ydgas oder eine ua, die er 
dem Sieger mache (rTeuyes), zu nennen pflege. 

Was nun das zo ner betrifft, fo finde ich in den Schol. nichts 
was zu deffen Betätigung diente: denn das zo adv u und ro dd vi 
tes zuerft angeführten Schul. Toll nur zur Erflärung des zs in der 
feltfamen Lesart avia re dienen. Wollte man zo ndv belaflen, fo 
müßte man fchlechterdings aria 6 fchreiben. Aber auh dann erhielte 
man feine richtigen Barallelglieder: Schaffend einestheils ein Lob: 
lied dem Biergeipann, anderntheils oder und daß er den Wagen 
felbft gelenkt hat. Und wäre man geneigt, auch dieſes Unlogilche zu 
ertragen, fo bliebe dann immer noch der allerunerträglichfte Uebelſtand, 
nämlich daB der Dichter geſchrieben habe: dem Herodot eines: 
theils ein Loblied für das Viergeſpann fchaffend, und nicht als 
einen nicht mit fremder Hand Senfenden, will ich denfelben 
einem Kaftorifchen Liede einfügen. Wer fo etwas einem Pindar zu⸗ 
trauen kann, der erklärt denſelben wenigftens factifch nicht für einen 
guten Dichter, fondern für einen geichmarlofen Berfeflider. Sehr 
nahe lag es, dad vwuaoavra von 2IEm abhängig zu machen, und 
dieſe Emendation war fehr leicht zu vollbringen, wenn man bie flörende 
Bartifel «sd hinter avi befeitigte. Dies Eonnte aber freilich nicht 
eher gefchehen als bis auch das „Er des vorangehenden Verſes befeitigt 
war.: Somit werden wir auch von Liefer Seite zu ber Emendation 
tevyov nelos hingedrämgt. Nachher blieben noch die zwei Hintus in 
einem DBerfe zu heben übrig, welche man ben Pindar nicht zutrauen 
durfte, wenn man bemfelben anderwärts bie flärffien Eilifionen und 
Krafen zufchrieb. Und wie fonnte man auch glauben, daß derfelbe 
einen fo leicht zu vermeidenden Hiatus wie ’ToAdov dragnokar wir 
vuro gefchrieben habe, da wo jeder nur einigermaßen Wwort- und 
versgewandte Scribent Toäciov vr aguöLsıy 29 vuro ganz natürlich 
fprechen und fchreiben mußte? Uchrigens pflegt Pindar auch dpuooas, 
niht agnotas zu fagen, unb war der Aorift hier fchlecht an feinem 
Plage. Der erflere Hiatus aber war nicht minder leicht zu heben 
durch Einſetzung der Bartikel ye. Meber 7 — rd ob vielmehr f. 
unfere Partikell. TH. I. p. 384 f. 


V. 22. Der Schul. bemerkt, daß man zwar den Jolaos als Wa- 
enlenfer des Herafles kenne, von Kaflor aber diefe Kunft nicht eben be⸗ 
annt fei. Wegen bes Kaorogsıor vgl. Einleit. Bd. I. p. LVI. 
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B. 26. @9Aos ift das Ringen, die Dual, und “84 ter Ge 
quälte ayar ift eigentlich die Verfammlung, ſodann tas Kampf 
fpiel, und endlich auch coutentio, certamen. Den Kampfpreis fann 
diefed Wort weniger als @9Rog bezeichnen, welches letztere doch eigents 
lich mit a940v Eins ift, dem gewöhnlichen Ausdrud für Kampf: 
preis. Darum meinen die Grammatifer, der Dichter habe die beiden 
Ausdrüce geradezu verwechfelt, indem er fagen wollte dv rois aysoı 
nisiorwr Eyavoar atHAwr. Indeſſen vgl. man Byth. I, 84 äxovro 
ayavos Balsiv Ein über bie Aufgabe, das Ziel, hinausfchießen. 
Nem. X, 36 dywy Tor xainsog danoy ÖrTguve nori alidiwy 
xglow. Der eherne Kampfpreis. Beſonders die legtere Stelle 
beweift, daB Pindar tas Wort ayav bisweilen wirklih im Sinne von 
&HRov gebraucht, und zwar gerade in Verbintung mit diefem Synos 
nymum, Troß dem darf man nicht an willfürliche Berwechfelung der ' 
beiden Ausdrüde denken: denn der Dichter fagt nirgends ayavas 
Elsiv wie de9An Eeiv Breife gewinnen, nicht aWdov dupi doda- 
205 Wie ayava deikas dodäros augis ein Wettfpiel anftellen 
wegen eines Gewandes als Preifes, nicht adHA:0, aywres wie 
ayuvorv “ed. In manchen andern Berbindungen dagegen findet 
man beide Ausdrücke überein gebraudt, 3. B. ripna at$loy ſowohl 
als ayavwv gefagt, und fowohl Undxeras a9Aog als rederTas dyü- 
ves und fowohl aEHAwy xpioıs oder noige wie dyavay oipe. 

Wir müflen, um tiefes Alles zu erflären, tie Grundbedeutungen 
fethalten: &&Aos ift die Anftrengung, die Dual um etwas, dyar Der 
MWettftreit und die Angft um etwas: beide Begriffe fönnen durch Mes 
tonymie auch für dasjenige gefeßt werden um welches man fowohl die 
Dual und Noth als aud die Angft und den Wettfireit übernimmt. 


B. 33. „Gleihwie fie auch mit den Leiftungen ber Arme fid 
auszeichneten, Langen fchleuternd oder wenn fie den fleinernen Diskus 
warfen.“ Aus Aaurzes opicıy apera ift heraus zu entnehmen dxzrge- 
reis Hoav, oder, mit anderen Worten, der Dichter bat ein Anafoluth 
gemacht, indem er dem Sinne, nicht den Worten folgte. Er mußte 
axovrilovos fchreiben: aber gerade bei -Participien findet man folde 
Nebergänge am häufigften, und hier war der Dichter fogar genöthigt 
dazu durch den Dativ zepoiv. Man muß eng verbunden denken erſtlich 
%y Te yuuvoios oradioı; Ev Te Önkitag Ögönoss 0ia Te Egoiy, und 
zweitend axorzibortes alynäs xai Onore dioxovg ier. 

Die Abfchreiber haben das nicht eingefehen, fondern meinten, es 
müffe in der nämlichen Weife fortgefahren werden, und weil es bieß 
Adurstı agera oradioss dpönoss te, fo müßte es ferner heißen aiyuais 
und Astivors dioross. Alſo fiht man diefe Inftrumentales in Säße 
hineingeftellt wo fie zur Conftruction der Wörter wenig paflen. Troß 
bem wurden fie gedultet. Zwar dxovzilew aiynais gienge wohl an, 
wenn nicht zegosv daneben ftünde, aber itvas dioxors iſt geradezu un: 
möglih und nicht minder falfch wie wenn man mittere telis oder in 
telis Sagen wollte. Der Schol. hat wahrfcheinlich an beiden Stellen 
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noch den Necufativ gelefen; denn er fchreibt: Omrota yao ievay axor- 
ribortes ra dogare. Ingleihen Euftath. p. 1591, 29, indem er 
As$ivos Onorav dioxoser citirt. Darum hatte bereits Kayfer fo wie 
wir gebeflert (nur daß er au flutt sd ſetzte). At, fagt Schneidewin, 
Ammonius certe non favet accusativo, qui As&ivoss ror ava dioxoros 
affert. Und Jupiter Ammon geht über die Vernunft! 


V. 34. Fuit enim antiquiore tempore inter certamina nobilis 
etiam iaculorum et discorum iactus, cf. Od. $, 128. 186, sed instituto 
quinquertio, quod complectebatur alua, zodwneinv, dioxoy, Axovra, 
rralrnv, in ludis iaculorum el discorum certamine nonnisi in quinquer- 
tionibus certatum. Diffen. 


V. 37. HIapanıs wird nirgends gefunden als an diefer und an 
nod einer Stelle Bindars, und bei jener anderen Stelle (Rem. X, 64) 
haben wir bereits gefehen daß es falfch fei. Hier aber an unferer 
Stelle war deffen Unftatthaftigfeit noch leichter einzufehen: denn wozu 
fünnte e8 dienen Hinter a&gooss, wenn nicht zur Berfefliderei? Nun 
gibt aber ter Schol. folgente Baraphrafis des Verſes: dvzswy ore- 
garoıs Blaornuaos nlsioross avadnounsvor tüs xeyalds, !r- 
dofo WPIr0av xzara ras Ornpas xai Aaxedainova. Anftatt nun 
durch diefen Fingerzeig fi) belehren zu laſſen, hat Böckh das Schol. 
folgendermaßen abgeändert: orzvwr Placzyuacı xal otepaross 
zrtiorosg x. t. A. So wie Pindar anderwärts gefchrieben hat orepa- 
vor autos, alfo muß er hier orspaywy Epvsoıw geichrieben haben, 
und auch im Schol. muß urſprünglich oreyavroy Blaorzunos geichries 
ben gewelen fein; denn wir finden gar oft, daß auch die Schol. den 
beflehenden Gorruptelen anbequemt worden find durch nachherige Abs 
änderungen. 


V. 43. Schol. lortov örı rjs Aaxwrınng dr Oeganvas To 
iegoy Zorı rov Avooxovpwv, Bol. Nem. X, 94. 


B. 45. Die Iſthmos wird als Göttin betrachtet. Oncheſtos ift 
ein Ort in Böotien welcher dem Bofeidon geweiht war: vol. II. 8, 
506. Er lag am See Konais, darum avoveoow. Es wurden bdafelbft 
auch Wettfviele gefeiert, in denen Herodotos geflegt hatte durch die 


Onatt des nämlichen Gottes der auch in den Iſthmiſchen Spielen 
waltete. 


V. 51. Die Vorfahren des Herodotos Hatten zu Orchomenos 
gelebt, dorthim verfchlagen durch einen Schiffbrud, d. h. durch bür⸗ 
gerlihe Unruhen. So werden die Morte von den Schol. gedeutet, 
und diefe Deutung ift gewiß die richtige. 


B. 52. 2ossöouevor vavaylaıg fol fein afflictum naufragio: 
tenn Egsidee» bedeute oft pulsare, trudere, premere. Die Schol. 
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fagen Puovronevov Eni Tais vovayiaıs döstaro, ferner olor Uno 
unrpög dx zreoovre dexdivas (wie von einer Mutter fei er aufge 
nommen worden als er vertrieben war), und pvyadeudeis dr 
"Opzonerä Enolıtoypapy9n, und vavayraaz dv Opyoner@ dkeoeipn, 
und fie Sprechen von einer Ex zzrwoss welche mit einem Meeresfturm 
verglichen werte. Daraus it, denke ich, deutlich zu erfennen, daß 
osızönevov geichrieben fand. Zosinıa nennt Guripides die Schiffs 
trümmer von einem Sciffbruche und die Ruinen eines eingeftürzten 
Haufes. Das Wort ift befanntlich mit dinro verwandt: 


DB. 58, Bereits die alten Grammatifer fanden diefe Etelle cors 
rupt alfo gefchrieben EIAAPETAIKATAKEITAI, und meinten 
es fei zum Plural ageras ter Singular zaraxeıras gelebt. bis Ariſtarch 
lehrte daß ger zu jchreiben fei. Dabei deutete man fo gut es gehen 
mochte richtig: && 09 dv ageri; xeitaı xai danavav nas rovam, dei 
NY TOSaVTNYy Tois EV0000w ageınv un YPFoveiv unde Baoxavovg 
ärtepkosev Aoyovs. Und jo meint auch neh Difien, weil man fage 
Eyxssuos und Zrixesuam agera, ſo fünne wohl auch xarazeıua, alfo 
gebraucht werden. Den Accufativ zacev öpyav aber deutete man als 
accusaltivus graecus, und berief fich dabei auf nayra roözov. Gnd⸗- 
lich von Auslaffung des is wußte man Beilpiele vorzuzeigen: dafür 
hatte die Kritif geforgt! Das aber find drei Annahmen auf einmal, 
deren Unhaltbarfeit theils fogleich einleuchtet theil8 von uns an an 
deren Orten dargethban worden if. Es mußte alfo ein zis in den Text 
hereingebracht werden, ferner ein tranfitives DVerbum von welchem 
doyar abhängen Fonnte, und drittens mußte diefes Verbum im Con: 
junctiv ftehen, welchen der Allgemeinfaß heilchte. Alles das haben wir 
durch unfere Ementation geleiftet, welche tabei auf den Sprachgebraud 
gegrüntet ift: vgl. Pyth. IV, 276 Tas eidainovog aupi Kovpavas 
HEuev onovdavr aravar. xaradeiras ift nicht fehr verfchieden von 
ovadeives, und bedeutet oft auch hHingeben, weihen, 3. B. Xcioe⸗ 
79 vırovrı Nem. VII, 150 (75). Dabei ift unfere Aenderung fo 
leicht, daß fie, wenn man die alte Orthographie berüdfichtigt, blos 
auf der Austaufchung dreier Zeichen beruht. Wegen des Gedanfens 
vgl. OL. V, 29. 


V. 76. Bon hier an erwähnt der Dichter folgende Siege 1) in 
Oncheſtos: ſ. oben V. 43 — 46, 2) in den Herakleien oder Solaeien 
u Theben: vgl. Nem. IV, 20, 3) in den Minyeien zu Orchomenos: 
f Schol. zu V. 11, 4) zu Eleufis und Eubda in den Baflleien u. 
f. w., 5) in den Protefilaeien zu Phylake an der Grenze von Phthios 
tis und Böotien. 


DB. 88. Alle Beifpiele von Synizefis des ⸗ mit einem folgenden 
Bocale, die man hie und da in corrupten Stelfen bei Tragifern anges 
nommen bat, Haben fid uns als falfch bewährt. Bei Bindar Tennt 
man außer der Hiefigen Stelle noch eine zweite Ol. XII, 124 in 


- 
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weldher owrasr für awray gefagt fein foll. Und zur Begründung 
beiter weiß man blos eine bedenflihe Gloſſe Heſychs anzuführen: 
owrraivovosv, 06 xUves rapa Seropavr,. Uebrigens eriftirt in jener 
anderen Bindarifchen Stelle die Bariante deansyaoouaı. 


V. 86. Schul. vai yap dr na TO orowryulvov ueilova TyYV 
eunlevar pipe. Wie kam er dazu, evguniav durch evxlesav wie⸗ 
derzugeben? Die anderen Schol. gebrauchen zagıv in ihren Umſchrei⸗ 
bungen. Soll evguaia einen Sinn haben, fo muß man es auf die 
Stimmung der Hörer bezichen, welche eher von Neid frei bleiben, wenn 
das Lob nicht übertrieben wird: und das Icheinen auch die Schol. 
gemeint zu haben indem fie yaoı» und eurissay zur Erklärung ge: 
brauchen. 


B. 90. Schol. Epros Alyssov yv Elaiav Äiyaı, ap ns 6 ork- 
yavog tois Okvunıovixass. 


V. 94. Das Meberlieferte kann unmöglich richtig fein: denn 
1) man fällt nicht viber einen her wenn man ihn auslacht oder gar 
(welches bier der Fall it) im Stillen heimlich über einen lächelt, 
2) Euzzinteov findet fich fonft nirgends alfo gebraucht, 3) aARoss if 
nichtefagend : anftatt zu fagen über Andere lacht, würde ein guter 
Seribent gefagt haben: über folche welche den Ruhm für das Höchfte, 
oder für höher als Geld, achten. Wir erblicken alſo vor uns ein 
förentes Wort, durzintorv, und vermiffen dagegen ein nöthiges Wort, 
ein zu @Adosos paſſendes Nomen, daß der Sinn entſtehe: bei andes 
ren (fremden) Beftrebungen oder Anftrengungen lacht oder 
höhnt. Ob der Schol. etwas Befleres bier gelefen Habe, wmelcher 
Schreibt Tois di’ eudofiav avaliorxovaıy AIneußaivwy xarayılü, 
zweifle ich. Aber merfwürdig ift die Conjectur des Orammatifers 
Ehryfippos alaosoıy für allosos, weil ter Neichthum blind mache. 
Sie zeigt wenigftens, daß ter Grammatifer tie Leerheit des @lloıos 
gefühlt hat. Sch ſtehe nicht an Adlon BE’ Ev movoss yıla zu 
Schreiben: vgl. B. 67 dandavass te xal zovors. Metrifer, denen die 
De Sylbe anflößig fchien, mögen wohl Schuld an diefer VBerderbung 
aben. 
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Der Hymnos feiert den nämlichen Zenofrates welchem ber fechfte 
Pythiſche gewidmet ifl. Dort haben wir auch bereits beflen Sohn 
Thraſybulos Fennen gelernt, von welchem die Scholiaften in ter Ein- 
leitung zu unferer Ode fo Mannichfaltiges angeben, indem fie ihn 
theil8 zum Vater theild zum Bruder des Zenofrates theils auch zum 
Bruder des Deinomened machen, und nur einige unter ihnen fi 
erinnern, daß er der Sohn des Kenofrates ift, was auch in unfrer 
Ode B. 65 deutlich genug ausgedrüdt if. Xenokrates felbit war tobt 
als der Dichter die gegenwärtige Ode fchrieb: das ift aus dem Gedichte 
felbft deutlich zu erkennen. Er war, zufolge dem gründlichften Kenner 
der Sieiliihen Geldhichten, Artemon, ein Berwandter des Theron ge 
wefen. Simonides hatte ein Loblied auf ihn gedichtet, in welchem er 
ihm zwei Sieae, einen Bythifchen und einen Sithmifchen, zuſchrieb. 
Und andere Siege außer diefen zweien werden ihm auch von Pindar 
in unferem Gerichte hier nicht beigelegt; denn was man von einem 
Siege in Athen und von einem in Olympia redet, beruht auf Lauter 
Mißdeutungen. 

Die Ode ift gewöhnlich überfchrieben Zeroxpareı "Axgayarrisy 
apnarı. Daß diefe Ucberfchrift nicht richtig fei, Fann jetermann leicht 
erkennen ber den Inhalt derfelben genauer prüft. Xenofrates ift längſt 
todt, und Pindar fehreibt diefes Lied feinem herzlich geliebten Freunde 
Thrafybul aus reiner Liebe und Breundfchaft, fo wie frühere Dichter 
aus Liebe zu Knaben ihre Lieder gefchrieben haben, unbeftellt und un: 
eigennüßig, veranlaßt durch den Neid welchen jener Freund unb das 
Andenfen feines Vaters immer noch ausgefeßt ift. Hinfichtlich des 
Uebrigen verweifen wir auf unfere Anmerfungen. 

V. 5. „Daß ten Lyrifern die Knabenliebe Stoff zu ihren Ge⸗ 
dichten darbot, dieſe Sache ift allbefannt. Das zielt auf Dichter 
wie Alfüos, Ibykos und Anafreon und wer noch fonft vor Pindar 
der Knabenliebe gehuldigt haben foll. Denn diefe find älter als 
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Pindar. Anafreon z. B. als man ihn fragte, warum er nicht Hymnen 
auf Götter, fondern auf Knaben machte, antwortete, „„weil die Kun: 
ben unfre Götter find.”" Schol. 

Der Dichter befagt in recht artiger Meife, daß er diefes Gericht 
aus Liebe zu Thrafybulos und nicht auf Beitelung um Lohn dichte. 
Das aber liegt keineswegs in der Vergleichung dag auch Thrafykul noch 
angehenter Süngling und daß Pindar in ihn verliebt fei. 


B. 7. Schol. yrdoreıpay ngös zo Ayooditas, rovzlon tijj 
roõũ OWnaros Orwgav any ts Aygapiıns uynunv Eurosovoav. 


V. 9. Der erfte welcher feine Gedichte verfaufte war Simonides, 
welcher tarum auch des Geizes geziehen wird. Jedes Amt muß feinen 
Mann ernähren, und jedem Amte muß man fi ganz weihen wenn 
man bdarinnen etwas Tüchtiges leiſten will. 


V. 13. deyvowdeions nooowra erflärt der Schel. 1) durch 
70000707 xexoounuivas xas Aauzrgvrdeioas, Weil ter Käufer feine 
Waaren herauspuße, 2) durch Asodov Asyouerar, ſo daß zeoownra 
ſo gut wie überflüffig fei. Diſſen dagegen überfeßt: die nach Sil- 
ber ausfehen: denn, fagt er mercedi quum serviant poetae, cantus 
paullo frigidiores fiunt. Diſſen felbit wird wohl aud) einiges Honorar 
für feinen Commentar eingeftrichen haben: muß darum diefer Coms 
mentar frigidior fein? Und diefe Deutung, nach welcher Bindar fich 
ſelbſt ins Geficht ſchlagen würde, widerfpricht geradezu ben übrigen 
Morten des Satzes. Sciens non comparo, fagt er, Soph. Ant. 1091 
ei xarrpyvowutvos Adyo u. f. w. Hätte er's Doch gethan! Man fagt 
auch bei uns: Einem die Hant, den Mund verfilbern. Wer fidy feinen 
Geſang bezahlen läßt, der läßt fich feinen Mund (me0owno») verfil- 
bern oder um Geld erfaufen. Auch Nem. X, 71 war zu vergleichen 
Zıxvav0de Ö’ aoyvowdirres — anitßav mit Silber belohnt, 
und was unfer Schul. aus Anafreon citirt: oVd’ agyvgin xorT Kaune 
lIuı$o. 

Aud Boͤckh, wenn er mittelft gründlicher Prüfung des Sprach⸗ 
gebrauches zu einer klaren Einficht über dasjenige was die Worte be: 
teuten können und mittelft unbefangener Erwägung der Gefinnung 
tes Dichters zu einer richtigen Erfenntniß deſſen, was Deanfelben zu 
fagen zuſtehe, gelangt wäre, würte nicht über tie Emendation deyvgw- 
Heioas gejpdttelt haben. Wenn es nicht unanftändig war von einem 
Sieger in Wettfpielen zu fagen, daß er verfilbert mit Weinfchalen vom 
Kampfplage heimzog; 5 wird es auch nicht unanftändi fein zu fagen, 
daß der Dichter, welcher den Sieger befingt, fi den Mund verfilbern 
laffe, oter daß der Mund der füßtönigen Terpfichore verfilbert werde. 
Und wenn ja darinnen noch etwas Aufffälliges enthalten wäre, fo 
würde diefes Auffällige gemindert, wenn biefe "Gedichte nicht von ter 
Terpfichore feldft unmittelbar verkauft werden, fondern vom Dichter, 
durch deſſen Mund die Terpfichore fpricht, d. 5. wenn zors in nord 
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verwandelt wirt, fo daß nicht mehr dndovarro npos Tepyıropas 
jontern drtgrarro aoıdas Teoysyogas zu conftruiren ift. Mebrigens 
wird die Emendation agyrgwdeicag jbon vom Schönheitsgefühle ge: 
fordert, eben jo wie die Ementation nelıpdoyyov, und rühren beide 
Berderbungen auch von einem und bdemjelben Ungefhmad ver Leer 
oder Abichreiber her. 


B. 15. Der Argiver, von welchem der Spruch Yeruar arıe 
d. h. quantum habeas tanti es das Geld maht den Maun her 
rührte, war der Lakedämonier Nriftodemos, der auch zu dem fieben 
Meifen, d. h. praftifch= Eugen Männern, gezählt wurde. Auch Alfäos 
citirt diefen Spruch: 


ws yap ÖnnorT "Aguorode- 

uor Parc oUx analauvov dv Znagra A0yory 
einnv' zyonnar Avyno, nEvı- 

x005 Ö’ ovdeig tler Eolog oVbdd Tivog. 


V. 17. „Mit dem Befiße hatte er zugleich auch bie Freunde vers 
loren.“ Wenn irgendwo, fo ift es hier Har zu erfennen daß Haga 
als 9° au zu leſen fei. Anſtatt aber diefes einzufehen, hat Bödh 
fugar das überlieferte 9°’ au in Hana verändert, und Lie Anderen 
find ihm gläubig gefolgt. Denn weil 9° ana anderwärts fo oft in 
Sana corrumpirt war, fo mußte Hana fo viel wie au fein, mithin 
überall Sana gefchrieben werden. Der Schol. aber ſchreibt: ua ve 
toü mlovrov nal Tüv pilwmv oTepndeis" Erıos ÖL olrws Axocova' 
dorıs Agıoroönnos TWy zonnarwv Erdeng yevöntvos nal roy par 
&oregndn. Diele legteren haben ohne Zweifel am richtigften gedeutet: 
zu dieſer Deutung aber konnten fie nicht gelangen wenn nicht xrea- 
vor 1e ano xas pilww im Texte fand. 


V. 19. Diffen gibt zwei Srflärungen: 1) nosti enim haec et 
intelligis, ut pluribus verbis non sit opus; quare cano non 
ignotam Isthmiam victoriam, 2) olim poetae prompte canebant pueri- 
les hymnos amore ducti, nunc mercedem clamant nec canunt ubi 
nulla eius spes. Nosti quid innuam: cantata olim victoria patris quum 
domus vestra floreret: nune dilapsi poetae, quum tamen maxima fuerit 
patris tui hospitalitas nec diffieile sit laudare viros egregios. Longe 
alla mea ralio. Die letztere Erklärung auszufinnen, muß ihm viele 
Mühe gemacht haben, und eben darum taugt fie noch weniger als die 
erfiere. Bei jener aber, die er auch mit Anderen gemein Bat, hätte 
man doch bedenken follen 1) daß odds für ovx gefchrieben fein müßte, 
2) daß auch nad tiefer Emendation der Getanfe höchſt ungeſchickt 
ausgedrüct fein würde, 3) daß der Gedanke felbft nichts werth if. 
„Du bift ja flug, darum brauche ich dich darüber nicht weiter zu be: 
lehren.“ Bedarf es denn zur Begreifung eines Sapes, ben jeder fo- 
gleich begreift, einer fo gar großen Klugheit und weitläuftigen Beleh⸗ 
rung? Und warum müßte denn dem Dichter fu gar viel daran gelegen 
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fein, dag Thrafybul dieſen Sab fo recht genau begreife: „Und nicht 
Kundlofes finge ich “"oder „Drum finge ih das Wohlbekannte?“ In 
welchem Zufammenhange flünte denn das mit dem Borigen? Und 
wäre denn das fo etwas Beſonderes, Erwähnenswerthes, daß dem 
Sohne tie Siege feines Vaters befannt find? Schade um das Bas 
pier, welche für die Darlegung fowohl als für die Widerlegung folcher 
Erflärungen verichrieben wird! 

Sehen wir fodann die Schol. an, fo finden wir daß die Gram⸗ 
matifer theild 00x ayrarı asidw, und theild ayvora lafen, ayrara 
aber als Lesart gar nicht fannten: Evo dd To ayrwra zapokuvorres 
0d xara ovvaloıpynv Axovovor arri Tod Ayrarı Asidw, all’ En’ 
adrov Tod vırnypopov zai zus JToduxis yacı vinns Atysy aurov' 
ou neoi dyvarary, gproiv, ado. Ferner finden wir, Daß dieſe 
Grammatifer hinter aeido ein Komma fehten, und ’Todulaw vixar 
als Appofition faßten, und das war jedenfalls befler, indem ja der 
Dichter nicht den Ifthmifchen Sieg allein befingt. Drittens ift ziemlich 
deutlih zu erfennen, daß diefelben nicht ovx fondern ovd’ gelefen 
haben: denn ein Schol. lautet alfo: 6 de vous" Tuyransıs 009 0opds, 
 EVOREATES, xal OVvog&s To Tou Adyov alvıyua" OU Yap Ayryworor 
Atyw. &iTa ano xomwoV To atidw' Adw xas hy ’TIodnsaxıv vixnv 
%.T. A. 

Wenn wir tie Screibung ayrors annehmen, fo erhalten wir 
folgenden Sinn: Du bift einfihtig, und ich finge feinem Unerfahrenen, 
d.h. der mich nicht kennt, fondern weiß, daB es auf Fein Geldgeſchenk 
abgefehen fei. Dabei ließe fich auch die unbequeme Synaldphe ent: 
fernen wenn man ovx ayro 7 decido Schreibe. Denn von diefer Con: 
traction fcheinen die Heſychiſchen Gloſſen ayros, xasapos 7 ayvwaraor 
und ayvovs 6 (Ihr. odx) Arıyırworousvos Zeugniß zu geben: wegen 
T oüs und ov — rd aber vgl. Eurip. Bakch. 328. Iphig. T. 359. 
1303. Androm. 36. Herafl. 604. Indeß auch die andere Lesart gibt 
einen ganz guten Sinn, wenn wir dabei alfo fihreiben: 2006 yao @v 
00P05 old AyvuT asidw, Ioguiav x. r. A. „Du bift ja einfichtig, 
und das was ich finge ift berühmt genug, nämlich erfllich der Iſthmiſche 
Sieg u. ſ. w. d.5. Ih Habe Anlaß genug dir ein Gedicht zu 
widmen, ohne daß ih dabei Gewinn zu erzielen fcheine, 
und auch der Sieg deines Baters ift befannt genug, fv 
daß er wohl einen Gefang verdient. Dabei beachte man die 
Partifeln yao od» welche ein Abbrechen der Weitläuftigfeit und ent 
Ichiedenes Feitfiellen einer Sache bezeichnen: Partikell. Th. IL. p. 15. 
Indem Pindar feinen Freund weife nennt, fo befagt er damit, daß 
er nicht einer von der Sorte fei welche den Ariftodemos verließen als 
er fein Geld mehr hatte. Damit ift ſodann auch gefagt, daß Pindar 
feinen Lohn nicht in baarem Gelde hinnehmen wolle, und daß ihm 
deſſen Liche mehr werth fei als baare Bezahlung. Sonderbarer Weife 
haben die alten Grammatifer, Kalliftratos an der Spige, das Gegen: 
theil entnommen, nämlid „Du bift einfihtig, und fannft dir alfo 
wohl denfen, daß ih das nicht umfonft thun kann“: oder auch: 
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verwandelt wird, ſo daß nicht mehr dreorarro noos Tegwszögas 
ſondern rigen 10 avıdat Treuuyopas au venfirniren it. Uebrigens 
wird die Gmendatien agyıgedeiuz ſchon vem Scrönbeitägefühle ges 
ſordert. eben ſo wie Die Sinentatten aeiıgöayyor, und rübren beide 
Verderbungen auch von einem und demſclben Ungeibmad ber Leſer 
vder Abechreiber ber. 


21 Der Argiver von welchem der Srruch zoreer arıg 
d. b. quantum habeas tanti es dao Gerd madbı Den Maun ber 
inbrte, war der Lafedamenter Sretslemes der auch zu Een neben 
an DW rraftiſch Kun Minnern ss3Tr wurde Auch Alfict 
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fein, daß Thrafybul diefen Sat fo recht genau begreife: „Mnd nicht 
Kundlofes finge ich “oder „Drum finge ih das Wohlbekannte?“ Sn 
welchem Zufammenhange flünde denn das mit dem Borigen? Und 
wäre denn das jo etwas Befonteres, Grmähnenswerthes, daß dem 
Sohne die Siege feines Vaters befannt find? Schade um das Pas 
pier, welche für die Darlegung fowohl als für die Widerlegung folcher 
Erflärungen verfchrieben wird! 

Sehen wir fodann die Schol. an, fo finden wir daß die Gram⸗ 
matifer theild ovx ayrarı asidw, und theild &yvura lafen, ayvora 
aber als Lesart gar nicht fannten: Evsos dd TO ayrura zapokuvortes 
od xara ouvaloıpyn9 Axovovoır art Tod Ayranı Atidu, all’ En’ 
avrov Tou vırngopov xai zus TJo9uıxis paos vinns Atysy auron' 
0V need dyvaray, groiv, ade. Werner finden wir, daß bdiefe 
Grammatifer hinter asido ein Komma festen, und ’Tosulav vixav 
als Appofition faßten, und das war jedenfalls befler, indem ja der 
Dichter nicht den Ifthmifchen Sieg allein befingt. Drittens ift ziemlich 
deutlich zu erfennen, daß diefelben nicht ovx fondern ovd’ gelefen 
haben: denn ein Schol. lautet alfo: 6 dd roüg‘ ruyyarsıs 00» 00965, 
Pi Beröngares, xas 0VvopAs TO Tov Aoyov alyıyua" OU yag dyrmoror 
Myo. Ta ANO x01r0U TO Atidw' Adw as chy ’Iodpniaxyv vixnv 
% T. A 

Wenn wir die Screibung ayvaors annehmen, fo erhalten wir 
folgenten Sinn: Du bift einfihtig, und ich finge feinem Unerfahrenen, 
d.h. der mich nicht kennt, fondern weiß, daß es auf Fein Geldgefchenf 
abgejehen fei. Dabei ließe fich auch die unbequeme Synaldphe ent: 
fernen wenn man ovx ayrn € deido ſchreibe. Denn von diefer Eon: 
traction, feinen die Heiychifchen Gloſſen ayros, xadapös 7 ayvwororv 
und ayvovs 6 (Ihr. oda) Zrıyırworousvos Zeugniß zu geben: wegen 
T ov» und ov — rs aber vgl. Eurip. Bakch. 328. Iphig. T. 359. 
1303. Androm. 36. SHerafl. 604. Indeß auch die andere Heat gibt 
einen ganz guten Sinn, wenn wir dabei alfo fihreiben: 2005 yag wr 
00905 ord” Ayvur asidw, Iogıiav x. T. A. „Du bift ja einfichtig, 
und das was ich finge ift berühmt genug, nämlich erfilich der Iſthmiſche 
Sieg u.f.w. d.5. Ih Habe Anlaß genug dir ein Gedicht zu 
widmen, ohne daß ich dabei Gewinn zu erzielen fcheine, 
und auch der Sieg deines Baters ift befannt genug, fo 
daß er wohl einen Geſang verdient. Dabei beachte man bie 
Partikeln yae ou» welche ein Abbrechen der Weitläuftigfeit und ent⸗ 
fchiedenes Eeiiftellen einer Sache bezeichnen: Partikell. TH. IL p. 15. 
Indem Pindar feinen Freund weife nennt, fo befagt er damit, daß 
er nicht einer von der Sorte fei welche den Ariftodemos verließen als 
er fein Geld mehr Hatte. Damit ift ſodann auch gefagt, daß Pindar 
feinen Lohn nicht in baarem Gelde hinnehmen wolle, und daß ihm 
defien Liebe mehr werth fei als baare Bezahlung. Sonderbarer Weife 
haben die alten Grammatifer, Ralliftratos an der Spige, das Gegen: 
theil entnommen, nämlid „Du bift einfihtig, und fannft dir alfo 
wohl denfen, daß ih das nicht umfonft thun kann“: oder auch: 
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„Du bift flug genug um ten Sinn tes Spruches ‚zu verfichen: es 
ift auch leicht zu verftehen was ich meine (oð Yag ayvaoror Adyw)“. 
Das aber wäre in der That eine gemeine Bettelei in der gemeinften 
Weiſe vorgetragen! 


B. 27. Schol. Aupiwv oreyaruna prow dvyrs ou ’Ioduiwr, 
Awgısis Eneineg Enoianoav Jlelorrorvnoov. — tois ta "Tod ua dyo- 
vıbontros otlıyov Inpov 6 oTtpavos, vyoov da tois ta Ninea. 


V. 29. Man meinte Wunder was man Gutes gethan habe, als 
man xas 709, zu zzoge 7’ Aaylasav geichlagen hatte, wo es einen 
läftig nachhinfenden Pleonasmus bildete. Und Diffen brachte fcharf- 
finnig heraus, daß im Pythiſchen Wettfpiele Xenokrates felbft den Wa: 

en gelenkt habe, in den Panathenäen aber zu Athen (denn einen 
Banathendenfieg fand man in den folgenden Worten enthalten) fein 
Magenlenfer Nikomachos. Die Worte aber befagen blos, daß XZeno: 
frates gerade damals in recht freundlichem Vernehmen mit den Athes 
nern ftand. Sein Wagenlenfer Nikomachos nämlih war aus Athen: 
alfo danfte er dieſem zweierlei Verdienſte, die Breundfchaft der Athener 
erſtlich und zweitens auch den Pythifchen Sieg. 


V. 32. Hermann änderte voua raoaıs IN verw amdoass ab, 
und fo, meinte man, fei e8 gut. Wie fait in allen bisherigen Emen⸗ 
dationen war auch hier zwar für die Grammatif geforgt, aber der 
Sinn unbeachtet geblieken. Man findet allmärts gefagt vwauar oder 
vEnsıw nvias, wie auch » 705 olaxa, Eyyog, oxjjareov, endlich auch 
7000, zeiga u. |. w. Was aber yeioan veuev vis fein follte, 
wüßte ich nicht zu fagen. Und warum denn gerade anraoass arlaıc? 
Aber abgefehen —* welcher geſcheidte Menſch ſagt denn je: „Er 
tadelte nicht die Hand des roſſeſpornenden Mannes, welche Niko⸗ 
machos den Zügeln gab“ — ohne.daß er zweierlei Perfonen das 
mit bezeichnen will? 

Unter den Schol. finden fich folgende Worte: Gvaddspoor di 
zeiga ano uigovs avri Tov dadiwg xui Austayalyus Tas Nriag Eü- 
Hurovra. Der Schol. will fagen zeio fei für den ganzen Mann, 
den Lenker, gefagt. Außerdem wird von ihm zara xaseov durch ia 
ding nal Austayuyws Wiedergegeben, vuonar aber durch zuguser. 
Endlich fcheint uns dieſe Oloſſe zu verbürgen, daß avias gefchrieben 
ftand, von dnraoasg aber oder zraoaıs feine Spur vorhanden war. 

Wie die Verderbung entjtanten fei, Fünnen wir aus ten übrigen 
Schol. errathen. Man zog nämlih zu Zulup9n ald Subject den 
Apollon (anftatt des Zenofrates), verfland unter dem nAntınzzos Pos 
ben Theron (oder auch Zenofrates) als den Sieger: und dann war es 
freilih nöthig, den Nikomachos, als welcher zur Lenfung feine Hand 
den Zügeln geliehen habe, als zweite Perſon daneben anzuerkennen. 


V. 34. „Eleorum orovdopöpos sunt certi magistratus sacri sive 
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sacerdotes quos nominat Pausanias V, 15, 6 fere iidem qui Romano- 
rum Fetiales: hi fatura Olympica solemnitate festum, onovwdas et 
exex&sgiay denuntiabant civitatibus. Eximie de iis egit Schneiderus 
lex. gr. h. v. De re non Eleis propria locus elassicus est Thucyd, 
V, 49 integer legendus, et Xenoph. hist. gr. IV, 7, 2 seq. ubi vide 
Schneider. Adde de Olympica dxeyssoia 7 Eni Tois "Odvanioss 
&rrayytilovov oi 'Hitio: Pausan. V, A, 4. V, 20. init. item V, 10, 
3. V, 26, 2 (ubi de elfigie, qua ea tanquam persona exprimebatur), 
raeterea Polyb. XII, 26, 2 etc. Jam sponte patet cur hi Znrvög 
Alsioı or0rdopogos dicantur, et cur xzagvxes opär, quum solemnia 
Iovis futura et temporis ordinem indicant.“ Boͤckh. 


V. 36. Die Schol. bezeugen, daß von einem Olympifchen Siege 
des Zenofrates nichts befannt war, indeflen werden fich die Worte des 
Dichters doch wohl fchwerlidy anders deuten laflen, als daß die Yetias 
len den Dann, von welchem fie in Attifa gaftlich waren aufgenommen 
worden, mit Subel wieder grüßten, als er zu Elis fiegte: Schol. ör 
dıa To Yyiloygormoaoda, zovs ’Hiiur onordopögovs, "Advale 
xovtas, ayınonabovro —— — 


V. 42. Alvnosdanov maides Orpwv xai Asıyvoutyns, av xv- 
ging urquorsves ws Zunelwruy tvgarvor. Schol. Zenvfrates felbft 
gehörte zum Haufe des Aeneflidamos. 


PB. 45. oüre Uurwmv dnegaozwy ovre Vyriwr wdur, fagt ein 
Schol. Aber xünos ift die Gefellichaft welche fingt und ſchmauſt, 
mithin auch der Chor welcher die Lieder fingt, aoıdad aber die Ges 
fänge felbft: vgl. Iſth. III, 11 xo7 air Yarjonı zov Eolov, yon d& 
xwuaLort' Ayavass zapireoow Paordon, d. 1 fowoHl der Dichter 
muß ihn befingen als auch die Mitbürger müflen ihn durch Chöre 
und fröhliche Weite erheben. 


V. 48. Boͤckh bemerkt, daß die Supplirung ds 0x0» drdguv 
dem Spracdgebrauche Pindars nicht entipreche. Er felbft deutet alfo: 
Zoayoı “"Elsxursadwv Tinäs ardeuv zvdokuv. Diefe doppelte Härte 
wird feineswegs empfohlen durch das Beifpiel Iſth. V, 71 Aawv Ev 
növoıs ’Eyvaliov, wu 720905 ’Evvaliov fo viel wie zayas if. Man 
muß zw für zıs herftellen: ayoss für äyoc zu fchreiben ift nicht ein⸗ 
mal nöthig, da man xElevdos ald Subject herabzichen Fann. 


B. 51. „Möchte ich als Dichter fo fehr die Anderen übertreffen, 
wie Kenofrates durch fein liebenswürbiges Temperament alle Belt 
übertraf.“ Oder auch: „Möchte meine hochgezielte Lobpreifung die 
liebenswürdige Tugend des Zenofrates erreichen Tönnen.“ 


B. 57. npoontiooscdai wa ift amplecti aliquem, freundlich 
behandeln und liebfufen. Er hat die Opfer nicht blos als Ceremonien 
verrichtet, fondern immer herzlich willfommen geheißen. 

Pindar IV. 7 
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B. 59. Auch wenn es ihm ſchlecht gieng, fchränfte er darum 
feine Saftlichfeit nicht ein, zog er tie Segel feiner Kreigebigfeit nicht 
ein. Bevoxpaıns dd oudinore ovrwg dyesnacdn, wore un dsonalr 
oas ıyv zganelav. Andere veriianten unter dem Winde die Miß⸗ 
gunft („Feine Mißgunſt hat je feine Gaflichkeit eingefchränkt“), welches 
minder paflend ift. 


B. 61. Trotz tiefer Beftäntigfeit und Gleichmäßigfeit feines 
Aufwandes für Die Bälle, lebte er nicht unbefonnen in den Tag 
hinein, Tondern richtete füch weile nach den Umfländen: er fegelte im 
Eommer nortwärts nad) den Fälteiten Regionen, und im Winter fübs 
wärts nach ten heißeren Gegenten. Er verluchte alſo nie das Uns 
mögliche, wollte nicht ter Nothwendigkeit troßen, mit dem Kopfe gegen 
die Wand rennend, fondern machte Heu wenn die Sonne fchien und 
fuhr im Schlitten wenn Schnee lag. Durch ſolche Klugheit erlangte 
er auch ſtets die Meittel zu feinem Aufwande, fo daß er nicht fogleich 
zu verzweifeln brauchte wenn er einen Berluft erlitt, und daß fein 
—8 kein Barometer war, aus welchem man den Stand ſeiner 
Aktien erkennen konnte. 


V. 62. Daß Pindar bei Gliedern welche mit ud» — dE verbun: 
den find in dem einen das PBarticip, in dem anteren aber das verbum 
firitum gebraucht, kommt zwar öfters vor, und ift leicht zu rechtfertis 
gen, indem die Partikeln feine eigentlichen Gonjunctionen find, fon 
dern fo viel wie einerfeits — anderfeits bedeuten: 3. B. OL 
I, 15 desnwr utv xopvpas agerav Anno naoav‘ äylalleras de xal 
novosxäs dv auto, f. Böckh zu dieſer Stelle. Iſth. IE, 15 dv Pao- 
oasıv ’Ioguov delanivw orepyavovs, ta de xoila Adovros dv Pa- 
Hvoripvov vara xupvie Onßav inzodgonia xgareur. Indeſſen if 
doch ein Unterfchied zwifchen folchen größeren, aud in anderer Hins 
fiht anakolutiſch geftalteten, Gliedern und unferem Beifpiele. Und da 
der Dichter das Augment oͤfters wegzulaſſen pflegt, fo hantelt ſich's 
um einen einzigen, leicht zu verwechlelnden Buchſtaben: weshalb ich 
glaube, daß iter für rAdwv gefchrieben fand. 


B. 63. Böckh bemerkt daß zur Zeit wo dieſes Gedicht überfens 
det wurde die Herrfchaft des Theron und Thraſydäos bereits ein Ende 
hatte, mithin Thraſybul aufgehört hatte der Verwandte eines fürft- 
lihen Haufes zu fein. Zu oyaro nehmen die Alten theild dAris 
als Subjerte theild den Thraſybul. Beides ift hart und unpaflend 
zugkih. Sollte der Dichter dem Thrafpbul eine Solche Feigheit zu⸗ 
trauen, daß er es nicht einmal mehr wagte einen von Pindar auf 
feinen Vater gefchriebenen Lobgeſang befannt werden zu laflen? Und 
follte, ver Dichter feinen Freund bier in der dritten PBerfon anreden? 
Das Folgende gibt deutlich genug zu verftehen, was Pindar bier ge: 
fagt haben müfle, nämlich: Ich will nicht fchweigen von der Tugend 
deines Vaters, trogdem daß ich weiß wie der Neid das Verdienſt und 
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fein Lob herunterzieht. Darum habe ih auch ohne Zögern dieſes Lied 
duch den Nikaſippos überfendet: denn ich habe es nicht dazu verfaßt 
daß es im Bulte foll liegen bleiben. 


Im folgenden Berfe mußte fchlechterdings unre für unds herge: 
geftellt werden, um fo mehr da ayerav naroway oıyay Und Tovode 
vUnvovs oyar ein Begriff if. 


7* 
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Die vorliegende Ode wird in den Handſchrr. als eine doppelte 
uͤberliefert, das erſte Kehrenpaar mit ihrer Kehr als eine beſondere, 
und das übrige von V. 27 an wiederum als eine beſondere Ode. Die 
neueren Prüfer haben die Einheit beider nachgewieſen. 

Meliſſos hat jebt einen Sftymifchen, früher bereits einen Nemei⸗ 
fhen, Sieg gewonnen. Auch zu Theben felbft hat er bereits als 
Knabe unter feinem Turnlehrer Orfeas in den alljährlihen Spielen 
welche vor dem Eleftrenthore den Herafles:Kindern zu Ehren gehalten 
wurden einmal, und fpäter noch zweimal gefiegt. Er gehört zu dem 
Haufe der Telefiaten, und bdiefes führt feinen Stammbaum zurüd auf 
die Kleonymiden, welche von altersher fih durch Reihthum und Rofles 
zucht ebenſowohl als durch Tiebenswürdige Befcheidenheit ausgezeichnet 
haben, und manden Sieg in den großen Wettipielen, wie auch in 
anderen, 3. B. in Athen und in Sikyon, davongetragen haben, und 
vielfah von früheren Dichtern befungen worden find. Diefes Glüd 
des Haufes ift aber auch durch Unglüdsfälle unterbrochen worden, wie 
e8 denn 3. B. einmal an einem Tage in einer Schlacht drei Männer 
eingebüßt hat. Der neuefte Iſthmiſche Sieg des Meliſſos ift recht ge: 
eignet den alten Ruhm vieles Haufes wieder aufzuwecken und über 
erlittene Unglüdsfälle zu tröften. Wann diefer Sieg gewonnen fei, 
ift nicht überliefert. Das gegenwärtige Lied aber, weldes ihm zu 
Ehren gedichtet ift, fcheint zum Vortrage eines Chores oder auch einer 
Tifchgefellfchaft beftimmt zu fein. Dafür zeugen die Worte daira 
rogovvortes doroi avkoner DB. 116, und das öftere Vorkommen 
ber 1 Perfon Singularis ift ja auh für Chorgefänge nicht unge: 
ziemend. 


V. 8. „orsböneros sunt pii, ut önıs est reverentia erga 


deos. cf. inter alia Theog. 1148.“ Diffen. Bei Thevgnis heißt 
es Heur adavarwy uldir OnıLloneros, und fomit beweift diefe Stelle 


u 
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blos die Bedeutung vereri. Dagegen fügt ber Schol. ömıs 7 Tod 
nellovrog 27070097 xal Tov nera Tavıa Eoonirov, und befannt 
it das Homerifhe apa ze00n za onioow Arvaoıy. Wir felbft 
fagen Rüdficht nehmen, und reverentia ift der Refpect. Hinwie 
derum wird auch die Vergeltung von Seiten der Götter Hewy Omıs 
genannt. Für unfere Stelle aber bedürfen wir blos der Bedeutung 
Scheu und Ehrfurcht begen, und zwar Scheu nicht allein vor 
den Göttern, fondern auch vor den Gefeten, vor achtbaren Menichen, 
vor feinem eigenen Gewiflen u. f. w. 


V. 1l. ©. unfere Note zu Iſth. II, 45. Es fliehen einander 
gegenüber durzoaı und xuualorra Baordons ayavais yapiteoow. 
Daraus ift zu erfennen daB ayavais yapirecomw nicht heißen koͤnne 
blandis hymnis, fondern einfach mit liebender Huld, wohlthu— 
ender neidfreier Gewogenheit. 


B. 15. Die Grammatifer nehmen an, dag Melifios auch auf 
dem Iſthmos inzrodgonig gefiegt habe, und haben darum die Ueber: 
Ichrift gemacht Melicow Ta Onßaiw irarross. Da aber unten B. 90 
vom rrayxparıov die Rede ift, fo hat Boͤckh erkannt, daß der Iſthmi⸗ 
Ihe Sieg in dieſer Weile errungen worden fei, umd darum in der 
Ueberſchrift mayxparip für irnzmoss geſetzt. Damit ift ein Hauptgrund 
der Trennung beider Oden befeitigt. 

Richtig bemerkt Diffen, daß der Sieg mit der Wagenfahrt als der 
wichtigere, dem Verdienſte der Ahnen am meiften entfprechende, behan⸗ 
delt werde, und daß viele Unterfcheidung auch durch den Wechfel der 
Eonjtruction angedeutet werde, 


B. 19, Schul. rovrov roũ Klewyvuov oc 7rg0yovov rov Me- 
diooov xara nartga uluyntas‘ 5 ulv yag naryo avrou Teleoıa- 
das dotiv’ &v d& m Eis Wil xadolov Toug avyyereis aurov Kle- 
wrvnidag xöninxev. 


V. 22. Ein Schol. verbindet nrAovrov diborıyov, welches er 
durch dee rÄovrov Noxoyro —= nloüror dxtarvro erklärt, und rarono- 
evay rrövoss gibt er durch aeuaoıw ayavılauevor wieder. Das war 
Anlaß für Hermann und feine Nachfolger dstoresyov zu fchreiben, 
weil ditorsyov nichts fei, und rlovrov dsloresyor erklärt Difien als 
analog den Redensarten Brvas dr ainaros, dia uordwy, dea TUyns 
zosüode u. f. w. Aber ift denn Bürar dr aiuaros einerlei mit dea- 
Prrar ainaros? und wenn man fagen fann durch Blut, durd 
Nöthen, durch Unglüd fchreiten, folgt daraus, daß durch 
Reichthum fhreiten ebenfalls richtig gedacht und gefagt jei? Und 
was machen wir fodann mit zerpaogsär zzövoss? foll uns etwa Diffens 
dativus commodi, das durch Reichthum fchreiten für die 
Mühen des Biergefpannes, zufrieden ftellen ? 

Es wäre unbegreiflih, wie der andere Schol. (welcher den vom 
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Der Hymnos feiert den nämlichen Xenofrates welchem ber fechfte 
Pythiſche gewidmet iſt. Dort haben wir auch bereits deſſen Sohn 
Thrafybulos Eennen gelernt, von welchem die Scholinften in ter Ein— 
leitung zu unferer Ode fo Mannichfaltiges angeben, indem fie ihn 
theils zum Vater theild zum Bruder des XZenofrates dheild auch zum 
Bruder des Deinomened machen, und nur einige unter ihnen fich 
erinnern, daß er der Sohn des Xenofrates ift, was auch in unfrer 
Dde B. 65 deutlich genug ausgedruͤckt ift. Xenokrates felbft war todt 
als der Dichter die gegenwärtige Ode fchrieb: das ift aus dem Gerichte 
felbRt deutlich zu erfennen. Er war, zufolge dem gründlichiten Kenner 
der Sicilifchen Geihichten, Artemon, ein Berwandter des Theron ge= 
weſen. Simonides hatte ein Loblied auf ihn gedichtet, in welchem er 
ihm zwei Sieae, einen Pythiſchen und einen Sfthmifchen, zufchrieb. 
Und andere Siege außer diefen zweien werden ihm auch von Pindar 
in unferem Gerichte hier nicht beigelegt; denn was man von einem 
Siege in Athen und von einem in Olympia redet, beruht auf lauter 
Mißdeutungen. 

Die Ode iſt gewöhnlich überſchrieben Zeroxocres Axgayarrivo 
apnarı. Daß dieſe Ueberſchrift nicht richtig ſei, kann jedermann leicht 
erkennen der den Inhalt derſelben genauer prüft. Xenokrates iſt laͤngſt 
todt, und Pindar ſchreibt dieſes Lied ſeinem herzlich geliebten Freunde 
Thraſybul aus reiner Liebe und Freundſchaft, fo wie frühere Dichter 
aus Liebe zu Knaben ihre Lieder gefchrieben haben, unbeftellt und un= 
eigennüßig, veranlaßt durd, den Neid welchen jener Freund und das 
Andenken feines Vaters immer noch ausgelegt iſt. Hinfichtlich des 
Uebrigen verweifen wir auf unfere Anmerkungen. 

B.5. „Daß den Lyrifern die Knabenliebe Stoff zu ihren Ger 
dichten darbot, diefe Sache ift allbefannt. Das zielt auf Dichter 
wie Alkäos, Ibykos und Anakreon und wer noch fonft vor Pindar 
der Kuabenliebe gehuldigt Haben fol. Denn dieſe find Alter als 
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Pindar. Anafreon 3. B. ale man ihn fragte, warum er nicht Hymnen 
auf Götter, ſondern auf Knaben machte, antwortete, „„weil die Kna⸗ 
ben unfre Götter find.”” Sol. 

Der Dichter befagt in recht artiger Weiſe, daß er diefes Gedicht 
aus Liebe zu Thrafybulos und nicht auf Beftellung um Lohn dichte. 
Das aber liegt keineswegs in der Bergleichung daß auch Thrafykul noch 
angehenter Süngling und daß Pindar in ihm verliebt fei. 


B. 7. Schol. araoreıgav nrpös ro Aygoditas, tovrlon ınv 
roũ oWnarog OnwWgay zyv rs Apygapirns uynunv Euroovoay. 


B.9 Der erfte welcher feine Getichte verkaufte war Simonides, 
welcher darum auch des Geizes geziehen wird. Jedes Amt muß feinen 
Mann ernähren, und jedem Amte muß man fich ganz weihen wenn 
man barinnen etwas Tüchtiges leiften will. 


PB. 13. agyvowdeions neooore erflärt der Schol. 1) dur 
70000709 xexoounutvas xas Aauzguydeicas, weil ter Käufer feine 
Waaren herauspuge, 2) durch zsogoU Aeyoneyas, fo daß zeüoaune 
ſo gut wie überflüffig fei. Diffen dagegen überfegt: die nach Sil:- 
ber ausſehen: denn, fagt er mercedi quum serviant poetae, cantus 
aullo frigidiores fiunt. Diſſen felbft wird wohl auch einiges Honorar 
ür feinen Commentar eingeftrichen haben: muß darum diefer Coms 
mentar frigidior fein? Und dieſe Deutung, nach welcher Pindar fich 
ſelbſt ins Geficht fchlagen würde, widerfpricht geradezu den übrigen 
Worten ded Satzes. Sciens non comparo, fagt er, Soph. Ant. 1091 
& xarzprvpwutvos Adyw u. f. w. Hätte er's doch gethan! Man fagt 
auch bei uns: Einem die Hand, den Mund verfilbern. Wer fich feinen 
Geſang bezahlen läßt, der laßt fich feinen Mund (mgoowno») verfil: 
bern oder um Geld erfaufen. Auch Nem. X, 71 war zu vergleichen 
Zıxvuvode Ö’ apyvgwdlrres — antpßav mit Silber belohnt, 
und was unfer Schul. aus Anakreon citirt: ou’ agyvoln xorT Kaune 
lUIu$o. 

Auch Boͤckh, wenn er mittelft gründficher Prüfung des Sprad: 
gebrauches zu einer Haren inficht über dasjenige was die Worte be⸗ 
teuten Fönnen und mittelft unbefangener Erwägung ter Gefinnung 
des Dichters zu einer richtigen Erfenntniß deſſen, was demſelben zu 
fagen zuftche, gelangt wäre, würde nicht über die Emendation agyvow- 
Hsioas gefpdttelt haben. Wenn es nicht unanftändig war von einem 
Sieger in Wettipielen zu fagen, daß er verfilbert mit Weinfchalen vom 
Kampfplaße heimzog ; & wird es auch nicht unanftändii fein zu fagen, 
daß der Dichter, welcher ten Sieger befingt, fih den Mund verfilbern 
laffe, oder daß der Mund der füßtönigen Terpfichore verfilbert werde. 
Und wenn ja darinnen noch etwas Aufffälliges enthalten wäre, fo 
würde diefes Auffüllige gemindert, wenn bdiefe "Gedichte nicht von ter 
Terpfichore felbft unmittelbar verkauft werden, fondern vom Dichter, 
durch deffen Mund die Terpfichore fpricht, d. b. wenn zors in notre 
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verwandelt wird, fo daB nicht mehr Zrztovavzo nrgos Tepyıyopas 
fondern Eztpvarıo doıdai Teowsyopas zu conftruiren ift. Üebrigens 
wird die Emendation apyreugeioag ſchon vom Schönheitögefühle ge: 
fordert, eben fo wie die Eimendation zelıp9oyyov, und rühren beide 
Berderbungen auch von einem und bdemfelben Ungefhmad der Lefer 
oder Abfchreiber her. 


DB. 15. Der Argiver, von welchem ter Spruch yYozueT arne 
d. 5. quantum habeas tanti es das Geld macht den Maun her 
rührte, war der Lakedämonier Ariſtodemos, der auch zu den fieben 
Meilen, d. h. praftifch- Eugen Männern, gezählt wurde. Auch Alkäus 
eitirt diefen Spruch: 


üs yap Önnor "Aguoröda- 

uov Yaıc oux analauvor dv Zrnnaora Aöyor 
einnv’ yonnar’ äyne, nivı- 

x005 Ö° ovdeig zeler Eolog oVdE Tiuuos. 


B. 17. „Mit dem Befige hatte er zugleich auch die Freunde ver: 
Ioren.” Wenn irgendwo, fo it es hier Har zu erkennen daß Hana 
ale 9° ax zu leſen fei. Anſtatt aber dieſes einzufehen, bat Bödh 
fogar das überlieferte 9° aua in Hana verändert, und tie Anderen 
find ihm gläubig gefolgt. Denn weil 9° aua anderwärts fo oft in 
Haua corrumpirt war, fo mußte Hana fo viel wie aua fein, mithin 
überall Hana gefchrieben werden. Der Scol. aber ſchreibt: aua ze 
zoü nAovrov xal zur pilwy oregndeis‘ Erıos ÖL olTws Axouovaıs' 
dorss Agıotdönnos TÜV yonuarwv dvdens yevöuzvos was tur yller 
goteon9n. Diele lebteren haben ohne Zweifel am richtigften gedeutet: 
zu dieſer Deutung aber konnten fie nicht gelangen wenn nicht xrea- 
vov 12 auo xal yllov im Texte fland. 

BVB. 19. Diſſen gibt zwei Erklärungen: 1) nosti enim haec et 
intelligis, ut plaribus verbis non sit opus; quare cano non 
ignotam Isthmiam victoriam, 2) olim poetae prompte canebant pueri- 
les hymnos amore ducti, nunc mercedem clamant nec canunt ubi 
nulla eius spes. Nosti quid innuam: cantata olim victoria patris quum 
domus vestra floreret: nune dilapsi poetae, quum tamen maxima fuerit 
patris tui hospitalitas nec diffieile sit laudare viros egregios. Longe 
alla mea ratio. Die leßtere Erklärung auszufinnen, muß ihm. viele 
Mühe gemacht haben, und eben darum taugt fie noch weniger als die 
erftere. Bei jener aber, die er auch mit Anderen gemein bat, hätte 
man doch bedenken follen 1) daß oöds für ov« geichrieben fein müßte, 
2) daß auch nach tiefer Emendation ter Gedanke hoͤchſt ungeſchickt 
ausgedrüdt fein würde, 3) daß der Gedanfe felbft nichts werth if. 
„Du bift ja Flug, darum brauche ich Lich dariiber nicht weiter zu be: 
lehren.“ Bedarf es denn zur Begreifung eines Sapes, den jeder ſo⸗ 
gleich begreift, einer fo gar großen Klugheit und weitläuftigen Beleh⸗ 
rung? Und warum müßte denn dem Dichter fo gar viel daran gelegen 
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fein, daß Thrafybul dieſen Sat fo recht genau begreife: „Und nicht 
Kundlofes finge ich “"oder „Drum finge ih das MWohlbefannte?* In 
welchem Zufammenhange flünte denn das mit dem Borigen? Und 
wäre denn das fo etwas Belonteres, Grmwähnenswerthes, daß dem 
Sohne die Siege feines Vaters befannt find? Schade um das Pas 
pier, welche für die Darlegung ſowohl als für die Widerlegung ſolcher 
Erflärungen verfchrieben wird! 

Schen wir fodann die Schol. an, fo finden wir daß die Gram⸗ 
matifer theild 0vx ayrarı asıdw, und theild ayvura lafen, ayvara 
aber als Lesart gar nicht Fannten: Eros dd To ayvyora zapokuvorrtes 
09 xara ovvaloıpynv Axovovoır Ari Toü Ayrarı Atidu, all En’ 
adrov ToU vırngpopov zai zus Joduxis yaos vinns ÄAlyeıy aueov' 
00 neoi dyvaray, groiv, ado. Ferner finden wir, daß biefe 
Grammatiker hinter aeidw ein Komma fegten, und ’Togulav vixav 
als Appofition faßten, und das war jedenfalls befler, indem ja ber 
Dichter nicht den Ifthmifchen Sieg allein befingt. Drittens ift ziemlich 
deutlich zu erfennen, daß diefelben nicht ovx fondern ovd” gelefen 
haben: denn ein Schol. lautet alfo: 6 dd reüg" ruyyarsıs 009 0opds, 
w Beröxgates, xas 0vvogäs To Tov Aöyov alyıyua“ 00 Yap Ayvworor 
ityw. &iTa AnO x0woV To Atidwn" Adn ai rhv Iodpsaxıv vixnv 
x. 0. A. 

Wenn wir tie Screibung ayvurs annehmen, fo erhalten wir 
fulgenten Sinn: Du bift einfichtig, und ich finge feinem Unerfahrenen, 
d.h. der mich nicht fennt, fondern weiß, daß es auf kein Geldgeſchenk 
abgefehen fei. Dabei Tieße fich auch die unbequeme Synalöphe ent: 
fernen wenn man ovx ayro T deide ſchreibe. Denn von diefer Con⸗ 
traction fcheinen die Heiychifchen Gloſſen ayros, xadagos 7 ayywororv 
und ayvovs 6 (fchr. ovx) Arıyırwoxouevos Zeugniß zu geben: wegen 
T oo» und ov — rd aber vgl. Eurip. Bakch. 328. Iphig. T. 359. 
1303. Androm. 36. Herakl. 604. Indeß auch die andere Lesart gibt 
einen ganz guten Sinn, wenn wir dabei alfo fihreiben: 2oci yao wrv 
00p05 ord AyvurT asidw, Iogıiav x. r. A. „Du bift ja einfihtig, 
und das was ich finge ift berühmt genug, nämlich erfilich der Sfthmifche 
Sieg u.f.w. d.5. Ich habe Anlaß genug dir ein Gedicht zu 
widmen, ohne daß ich dabei Gewinn zu erzielen fcheine, 
und auch der Sieg deines Vaters ift befannt genug, fo 
daß er wohl einen Befang verdient. Dabei beachte man die 
Partikeln yap odv welche ein Abbrechen der Weitläuftigfeit und ent: 
ſchiedenes Feiflellen einer Sache bezeichnen: PBartifell. TH. IL p. 15. 
Indem Pindar feinen Freund weife nennt, fo befagt er damit, daß 
er nicht einer von der Sorte fei welche den Ariftodemos verließen als 
er fein Geld mehr hatte. Damit ift fodann auch gefagt, dag Pindar 
feinen Lohn nicht in baarem Gelde hinnehmen wolle, und daß ihm 
defjen Liebe mehr werth fei als baare Bezahlung. Sonderbarer Weife 
haben die alten Grammatifer, Kalliſtratos an der Spige, das Gegen: 
theil entnommen, nämlid „Du bift einfihtig, und fannft dir alfo 
wohl denfen, daß ich das nicht umfonft thun kann“: oder auch: 
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„Du bift flug genug um ten Sinn tes Spruches zu verſtehen: es 
iſt auch leicht zu verſtehen was ich meine (oð Yag Ayvworor Akyw)“. 
Das aber wäre in der That cine gemeine Bettelei in der gemeinſten 
Meife vorgetragen! 


V. 27. Schol. Augiwv oregarona prow avyıı tou Iodyilwr, 
Awgısig Eneineg Enwanoav Ilelornorvvnoov. — rois ta "Todua ayw- 
vıbontvoss otlıyov E700v 6 OTepavos, vyoov ds tois ra Neuen. 


B. 29. Man meinte Wunder was man Gutes gethan habe, als 
man xas 709 zu zzoge 7’ aylarav geichlagen hatte, wo es einen 
läftig nachhinfenden Pleonasmus bildete. Und Diffen brachte fcharf- 
finnig heraus, daß im Pythiſchen Wettfpiele Xenofrates felbft den Wa: 

en gelenkt habe, in den Panathenäen aber zu Athen (denn einen 
Banathenäenfieg fand man in den folgenden Worten enthalten) fein 
Magenlenfer Nikomachos. Die Worte aber befagen blos, daß Xeno⸗ 
frates gerade damals in recht freundlichem Bernehmen mit den Athe⸗ 
nern ftand. Sein Wagenlenfer Nikomachos nämlih war aus Athen: 
alfo dankte er diefem zweierlei Verdienſte, die Sreundfchaft der Athener 
erſtlich und zweitens auch den Pythifchen Sieg. 


PB. 32. Hermann änderte voua sraoaıs in veiw amacasg ab, 
und fo, meinte man, fei e8 gut. Wie faft in allen bisherigen Emen⸗ 
tationen war auch Hier zwar für die Grammatik geforgt, aber der 
Sinn unbeadhtet geblieken. Man findet allwärts gefagt vouav oder 
ventww yvlas, Wie aud) v705 olaxa, Eyyog, oxyrroos, endlich auch 
70da, zeipa u. f. w. Was aber yeioa veuevs vis fein follte, 
wüßte ich nicht zu fagen. Und warum denn gerade arzaoass arlaıc? 
Aber abgejehen Bievom, welcher gefcheidte Menich fagt denn je: „Er 
tadelte nicht die Hand des roffefpornenten Mannes, weldhe Niko: 
machos den Zügeln gab“ — ohne.daß er zweierlei Perfonen da⸗ 
mit bezeichnen will? 

Unter den Schol. finden fi folgende Worte: övoldıpgov de 
zeioa and ulgpovs avri ou dadiwng xas Austaymyas Tas Nrias ev- 
Hvvosyra. Der Schol. will fagen zeig fei für den ganzen Mann, 
den Lenker, gefagt. Außerdem wird von ihm zara xaseov dur ver 
ding as Anttayayws Wiedergegeben, vwudav aber durch zuguner. 
Endlich fcheint uns diefe Oloſſe zu verbürgen, daß arias gefchrieben 
fland, von dnaoass aber oder zaoaıs feine Spur vorhanden war. 

. Wie die Berderbung entftanden fei, Fönnen wir aus den übrigen 
Schol. errathen. Man zog nämlidh zu Zudupgn als Subject ten 
Npollon (anftatt des Zenofrates), verftand unter dem nAnlınzos gus 
den Theron (oder auch Kenofrates) als den Sieger: und dann war es 
freilih nöthig, den Nikomachos, als welcher zur Lenfung feine Hand 
den Zügeln geliehen habe, als zweite Perſon daneben anzuerkennen. 


V. 34. „Eleorum orordopogos sunt certi magistratus sacri sive 
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sacerdotes quos nominat Pausanias V, 15, 6 fere iidem qui Romano- 
rum Fetiales: hi fatura Olympica solemnitate festum, onovdag et 
Exeyespior denuntiabant civitatibus. Eximie de iis egit Schneiderus 
lex. gr. h.v. De re non Eleis propria locus classicus est Thucyd, 
V, 49 integer legendus, et Xenoph. hist. gr. IV, 7, 2 seq. ubi vide 
Schneider. Adde de Olympica &xsyssoia 9 Eri Tois "Odvanios 
errayytllovoıv os 'Hieio: Pausan. V, 4, 4. V, 20. init. item V, 10, 
3. V, 26, 2 (ubi de effigie, qua ea tanquam persona exprimebatur), 
praeterea Polyb. XII, 26, 2 etc. Iam sponte patet cur hi Znvös 
‚Altos 0770rd0p000, dicantur, et cur xapvxes ogär, quum solemnia 
Iovis futura et temporis ordinem indicant.“ Bödh. 


B. 36. Die Schol. bezeugen, daß von einem Olympiſchen Siege 
des Xenokrates nichts befannt war, indeflen werden fich die Worte des 
Dichters doch wohl ſchwerlich anders deuten laflen, als daß die Fetia⸗ 
len den Mann, von welchem fie in Attifa gaftlich waren aufgenommen 
worden, mit Jubel wieder grüßten, als er zu Elis fiegte: Scol. ör 
dia To gYiloygovnoacda, tous ’Hisiwvr onordopöpovs, "Adjvale 
xovtas, avınonabovro ’Hleioı rag avroi. 


B. 42. Alvnosdauov naldes Orgav xas Asıvontvns, av xv- 
eins uyquoveva ws Zunekswruy tugarvwor. Schol. Zenofrates felbft 
gehörte zum Haufe des Acnefiidamos. 


PB. 45. ovre Uuyur Enegaozür ovre vyniar wdwr, fagt ein 
Schol. Aber zönos ift die Gefellfchaft welche fingt und ſchmauſt, 
mithin auch der Chor welcher die Lieder fingt, dosdal aber die Ges 
länge felbft: vgl. Iſth. II, 11 zo7 ner vuyjoms Toy doAov, yon de 
zwudLort’ Ayavars yapiteoow Baotaoaı, d. 1 fowohl der Dihter 
muß ihn befingen als auch die Mitbürger müllen ihn durch Chöre 
und fröhliche Feſte erheben. 


V. 48. Böck bemerkt, daß die Supplirung ds oexor ardguv 
dem Sprahgebrauche Pindard nicht entipreche. Er felbft deutet alfo: 
Zoayoı “Elıxwriadwy Tinäas ardeuv zudotus. Diele doppelte Härte 
wird feineswegs empfohlen durch das Beifpiel Iſth. V, 71 Aawr dv 
zeövors 'Eyvaliov, wu 0vos ’Eyvaliov fo viel wie adyas if. Man 
muß zw’ für rıs heritellen: ayoss für ayos zu fchreiben ift nicht ein⸗ 
mal nöthig, da man »eievdos ald Subject herabziehen Tann. 


V. 51. „Möchte ich als Dichter fo fehr die Anderen übertreffen, 
wie Zenofrates durch fein Tiebenswürdiges Temperament alle Belt 
übertraf.“ Oder auch: „Möchte meine hochgezielte Zobpreifung die 
liebenswürdige Tugend des Kenofrates erreichen Fönnen.“ 


B. 57. neoontvooeodai rıya ift amplecti aliquem, freundlich 
behandeln und liebfofen. Er hat die Opfer nicht blos als Ceremonien 
verrichtet, fondern immer herzlich willfommen geheißen. 

Pindar IV. 1 
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V. 59. Auch wenn es ihm ſchlecht gieng, ſchraͤnkte er darum 
ſeine Gaſtlichkeit nicht ein, zog er die Segel ſeiner Freigebigkeit nicht 
ein. Bevoxparns dd oVdenore ourwug dyeındodn, wore un dromaii- 
oa» zyv rganelav. Andere verflanden unter dem Winde die Miß—⸗ 
gunft („Feine Mißgunſt hat je feine Gaſtlichkeit eingefchränft”), welches 
minder paflend ift. 


B. 61. Trotz diefer Beftäntigfeitt und Gleichmäßigfeit feines 
Aufwandes für die Gäfte, lebte er nicht unbefonnen in den Tag 
hinein, fondern richtete fich weile nach den Umftänden: er fegelte im 
Sommer nordwärts nad den Fälteiten Regionen, und im Winter fübs 
wärts nach ten heißeren Gegenden. Gr verfuchte alfo nie das Un⸗ 
mögliche, wollte nicht der Nothwendigkeit trogen, mit dem Kopfe gegen 
die Wand rennend, fondern machte Heu wenn die Sonne ſchien und 
fuhr im Schlitten wenn Schnee lag. Durch folche Klugheit erlangte 
er auch ftets die Mittel zu feinem Aufwande, fo daß er nicht fogleich 
zu verzweifeln brauchte wenn er einen Berluft erlitt, und daß fein 
— kein Barometer war, aus welchem man den Stand ſeiner 
Aktien erkennen konnte. 


V. 62. Daß Pindar bei Gliedern welche mit ud» — ôé verbun⸗ 
den find in dem einen das Particip, in dem anderen aber das verbum 
ſinitum gebraucht, kommt zwar öfters vor, und iſt leicht zu rechtferti⸗ 
gen, indem die Partikeln Feine eigentlichen Conjunctionen find, fon: 
dern fo viel wie einerfeits — anderfeits bedeuten: 3. B. OL 
l, 15 deänuv utr xogvyas apsrav imo nacav‘ aylaileruı db xas 
novoxäs dv aucw, f. Böckh zu dieler Stelle Iſth. IL, 15 dv Bao 
oascıv ’Ioguou delankvw orepyavovs, ta de xoila Atovros dr Pa- 
Hvoripvov varıa xaovie Onßav inzodgonia xgortiwv, Indeſſen ift 
doch ein Unterfchied zwifchen folchen größeren, aud in anderer Hins 
ſicht anafolutifch geftalteten, Gliedern und unferem Beifpiele. Und da 
der Dichter das Augment vfters wegzulaſſen pflegt, fo hantelt ſich's 
um einen einzigen, leicht zu verwechfelnden Buchſtaben: weshalb ich 
glaube, daß ziter für zAdwv gefchrieben fland. 


V. 63. Boͤckh bemerkt dag zur Zeit wo dieſes Gedicht überfens 
det wurde die Herrichaft des Theron und Thrafydäos bereits ein Ende 
hatte, mithin Thraiybul aufgehört hatte der Verwandte eines fürft- 
lihen Haufes zu fein. Zu ayaro nehmen die Alten theils dimis 
als Subfecte theild den Thrafybul. Beides ift hart und unpaffend 
zugkih. Sollte der Dichter dem Thrafybul eine Solche Feigheit zu⸗ 
trauen, daß er es nicht einmal mehr wagte einen von Pindar auf 
feinen DBater gefchriebenen Lobgeſang befannt werden zu laſſen? Und 
follte, der Dichter feinen Freund hier in der dritten Perfon anreden? 
Das Folgende gibt deutlich genug zu verftehen, was Pindar bier ge: 
fagt haben müſſe, nämlich: Ich will nicht fchweigen von der Tugend 
deines Vaters, trogdem daß ich weiß wie der Neid das Berdienft und 
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fein 2ob herunterzieht. Darum habe ich auch ohne Zögern dieſes Lied 
durch den Nikafſippos überfendet: denn ich habe es nicht dazu verfaßt 
daß es im Pulte foll liegen bleiben. 


Im folgenden Berfe mußte fchlechterdings unre für unds herge: 
geftellt werden, um fo mehr da ayerav nareway osyay Und Tovade 
Unvovs aryav ein Begriff it. 


7* 
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Die vorliegende Ode wird in den Handſchrr. als eine doppelte 
uͤberliefert, das erſte Kehrenpaar mit ihrer Kehr als eine beſondere, 
und das übrige von DB. 27 an wiederum als eine beſondere Ode. Die 
neueren Prüfer haben die Einheit beider nachgewiefen. 

Meliffos hat jegt einen Iſthmiſchen, früher bereits einen Nemei⸗ 
fhen, Sieg gewonnen. Auch zu Theben felbft hat er bereits als 
Knabe unter feinem Turnlehrer Orſeas in den alljährlihen Spielen 
welche vor dem Elektrenthore den Herafles:Kindern zu Ehren gehalten 
wurden einmal, und fpäter noch zweimal gefiegt. Gr gehört zu dem 
Hauſe der Telefiaten, und diefes führt feinen Stammbaum zuräd auf 
die Kleonymiden, welche von altersher fi durch Reichthum und Rofles 
zucht ebenfowohl als durch Tiebenswürdige Beicheidenheit ausgezeichnet 
haben, und manchen Sieg in den großen Wettfpielen, wie auch in 
anderen, 3. B. in Athen und in Sikyon, davongetragen haben, und 
vielfah von früheren Dichtern befungen worden fint. Diefes Süd 
des Haufes ift aber auch durch Unglüdsfälle unterbrochen worden, wie 
es denn 3. B. einmal an einem Tage in einer Schlacht drei Männer 
eingebüßt hat. Der neuefte Ifthmifche Sieg des Meliſſos ift recht ge: 
eignet den alten Ruhm dieſes Haufes wieder aufzuweden und über 
erlittiene Unglüdsfälle zu tröften. Wann diefer Sieg gewonnen fei, 
ift nicht überliefert. Das gegenwärtige Lied aber, welches ihm zu 
Ehren gedichtet ift, fcheint zum Vortrage eines Chores oder auch einer 
Tiſchgeſellſchaft beftimmt zu fein. Dafür zeugen die Worte dair« 
zopovvoyres aoroi avkoney DB. 116, und das öftere Vorkommen 
ber 1: Perfon Singularis ift ja auch für Chorgefänge nicht unge: 
ziemend. 


V. 8. „onibönevos sunt pii, ut Org est reverentia erga 
deos. cf. inter alia Theog. 1148. Diffen. Bei Theognis heißt 
es Hewr adavarwr vvdlv onıloneros, und fomit beweift diefe Stelle 
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bios die Bedeutung vereri. Dagegen fügt der Schol. örıs 7 ou 
nellovrog E70TE0pN7 xas ToV era tavra doonevov, und befannt 
if das Homeriſche aua ne0ow za) Orion Asvoaem. Wir felbft 
fagen Rüdficht nehmen, und reverentia ift der Refpect. Hinwie- 
derum wird auch die Vergeltung von Seiten der Götter Hear omıs 
genannt. Für unfere Stelle aber bebürfen wir blos der Bedeutung 
Scheu und Ehrfurcht hegen, und zwar Scheu nicht allein vor 
den Göttern, fondern auch vor den Geſetzen, vor achtbaren Menfchen, 
vor feinem eigenen Gewiflen u. f. w. 


V. 1l. ©. unfere Note zu Iſth. II, 45. Es flehen einander 
egenüber vurzoas und xuualorra Baordons ayavass yapiteoow. 
Daraus ift zu erfennen daß ayavais yapireooıv nicht heißen koͤnne 
blandis hymnis, fondern einfach mit liebender Huld, wohlthu: 
ender neidfreier Gewogenheit. 


B. 15. Die Grammatiker nehmen an, daß Meliffos auch auf 
dem Iſthmos imrrodgonig gefiegt habe, und haben darım die Weber: 
Schrift gemabt Melioow ra Onßaiw srmrross. Da aber unten B. 90 
vom nraysgarıor die Rede ift, fu hat Böch erkannt, daß der Iſthmi⸗ 
ſche Sieg in diefer Weife errungen worden fei, und darum in der 
Ueberfihrift nayaparip für irazross gefegt. Damit ift ein Hauptgrund 
der Trennung beider Oden befeitigt. 

Richtig bemerft Diffen, daß der Sieg mit der Wagenfahrt als der 
wichtigere, dem Verdienſte der Ahnen am meiften entfprechende, behans 
delt werde, und daß diefe Unterfcheidung auch durch den Wechfel der 
Gonftruction angedeutet werde. 


B. 19, Schol. rovrov roü Klewyvuov ws g0yovov rov Me- 
Aiooov xara nartgan ulurntas‘ 5 uiv yao zaryo avroü Teleua- 
das doriv‘ dv d& ım EEis Wil xadolov roug avyyereis aurov Kle- 
wvuuidag xöninxev. 


V. 22. Gin Schol. verbindet mAovrov disorsyov, welches er 
durch dsa alovrov Yexovro — nloürorv dxzurro erklärt, und Terono- 
quãy rovoss gibt er durch apuaoıs ayanıLlauesos wieder. Das war 
Anlaß für Hermann und feine Nachfolger dseoresyov zu fchreiben, 
weil ditorsyov nichts fei, und dovrov deloresyor erklärt Diffen als 
analog den Redensarten Bijvar dv atuaros, dia u0yHov, dia Tuyzs 
rosaode u. ſ. w. Aber ift denn Pivas dr aiuaros einerlei mit dsa- 
Pivar ainaros? und wenn man fagen fann durch Blut, durd 
Nöthen, durch Unglüd fchreiten, folgt daraus, daß durch 
Reichthum fhreiten ebenfalls richtig gedacht und gefagt fei? Und 
was machen wir fodann mit rergaogsav zovoss? ſoll uns etwa Diffens 
dativus commodi, das durch Reichthum fchreiten für die 
Mühen des Biergefpannes, zufrieden ftellen ? 

Es wäre unbegreiflih, wie der andere Schol, (welcher den vom 
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Zufammenhang geforderten und ſachgemäßen Sinn entwidelt) in feiner 
Baraphrafis dearzpiwaoı ara zny mıoymnr Tagen tonnte, wenu 
er nicht ein Verbum vorfand, welches fo viel wie voranftehen oder 
fih auszeichnen bedeuten konnte. Und die Bergleihung der Pins 
dartfchen Ausdrucksweiſe leitet zu der mämlichen Erfenntniß, 3. 2. 
hier unten Marellaveooı dgıloneErvo, darara yaspov inrur. 
Iſth. V, 10 danara te yapzsis xai zöovw. DI. V, 15 dup dee- 
raioı novo; danava te uapvarar roos Epyor. Zugleih laſſen 
uns tiefe Parullelftellen, in tenen mehrmals Jamara und zovos 
als die zwei Erforterniffe zu Siegen in Wettipielen neben einander 
genannt werden, erratben, daß der Dichter wohl auch hier zlovro — 
zas nöros geichrieben haben werte. Und mit diefer gaponnenen Ein: 
fiht wird zugleich ein anderer Mebelftand befeitigt. Es läßt fih näms 
ih nit wohl verbinden zzAovrov ovvvonos, wie der Schol. thut, 
umal da aud zargode hier ficht. ovrvouos consociatus wird man 
Khwerlich mit fo einem Genitive vereinigt finden, und der Dichter 
würde verfchiedenartige Begriffe gepaart haben, wenn er avrvouos 
nargode rrAorrov vereinigt hätte. Wir fehreiben demnach wAovro 
dsE0yov xal Tergaopiär rröros. Man wird uns einwenden, daß 
Östyeıv unferen Lexicis zufolge in der Beteutung hervorfiehen erſt 
bei Späteren vorfomme. Aber wir verlangen ja blos die Anerfenmung 
der Bedeutung abftechen, die man do nicht wird abfprechen Eönnen: 
und in diefer ift aud das Hervorftehen enthalten. Oder man räume 
uns auch blos die Bedeutung durchragen ein, fo find wir ebenfalls 
ſchon zufrieden. 


V. 24. Schol. Tows uiv oir eis ra ini rois Aupdaxiduss 
zedoviinniva anoßline‘ anewvor de eis ra Ev 17 Ekng Wön Aeyo- 
neva” TEooapas yap pro» xara rröleuoy uvyyerkis Tod Mediooov 
relevryoas. Diefer Erklaͤrer kennt die zwei Oden als getrennte, da⸗ 
gegen enthalten feine Worte feine Spur von einer Lüde zwifchen bei⸗ 
den, indem er dasjenige was zur Deutung der Worte gehört in dem 
Borhandenen nachweiſt. in anderer Schol. aber macht zu B. 6 der 
folgenden Ode (DB. 34) die Bemerkung: Kiewyvnidas xininze Tovs 
zrooyövovs tov Meliooov ano npoyorov wwwas Kitwyuwev‘ Teone- 
xwg de Ta Trepl TAG TUNG VUATTONETE 0UTW Yrai’ 76P0EITON 8 
os tus Baoskleias Eienzodvr notre. Nicht der Dichter, fondern der 
Schol. in einer früheren (verlorenen) Note hat gelagt, Daß die Kleo⸗ 
nymiden einft auf dem Thron gefeflen und ihn verloren haben. Und 
er hatte diefes wahrfcheinlich zu dem 2iften Verſe gefchrieben, indem 
die Kleonymiden, als nächſte Verwandte der Labdafiden, nach ihnen 
die Herrſchaft erbten. 


DB. 26. Die Söhne der Götter find keineswegs von Leiden frei, 
fondern denfelben gerade erft recht ausgelegt: vgl. Soph. Antig. 927 
— 971 und 809 — 821 fammt Eur. Son 819. Darum will der 
Schol. rasdes Hewv für Heos nehmen, gleichwie waides "Eiirver für 
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“"Eiinves geſagt werte. Allein die Kinder der Hellenen oder die Kinder 
Iſrael bleiben was ihre Väter waren, während die Götterfinder eine 
Stufe tiefer ftehen, und des Schol. Einfall läßt fi nicht durch den 
Gebrauch beweifen, 

Zu diefer Unrichtigkeit des Gedanfens kommt eine Unrichtigkeit in 
der Sprache: denn ya ua» hat hier feinen Sinn. Der Schol. fchreibt 
n0v0s Heoi odx Eyovo, neraßolnv Eis xux0r' ätpmtor Yap eure, 
mit richtigem Gefühle flatt ya „ar diejenigen Wörter gebrauchend. 
welche der Sinn fordern würde. Das Mefultat dieſer Erwägungen 
ift: Pindar muß argwros yag ou naides Hewy geichrieben haben. 


V. 27 — 34. Die ganze Strophe enthält nur eine Erweiterung 
defien was fchon in den lebten Zeilen der vorangehenden Strophe ges 
fagt ift, daß nämlid die Kleonymiden bis auf Meliſſos herab fich 
ftets durch Glanz und Verdienfte ausgezeichnet haben, aber dabei nicht 
immer gleihmäßig vom Glüde begünftigt worden find. Dies bemerft 
auch einer der Schol. zu B. 34: Ouoıv dorı u „Air dd xvlırdo- 
nivaıs Autpass al’ Aldor 2allakav‘‘ as yap ?x ToUTwr ano- 
yaives nv repi Toy oixov ou Mellooov Övorgayiav- Der Dichter 
verweilt noch länger in dieſem Gedanken, ehe er den herben Verluſt 
ausdrüdlich erwähnt, welchen die Familie in einer Schlaht an einem 
Tag erlitten hat: und er thut dies darum weil die Grinnerung an 
die freudigen Erlebniſſe tröften muß über die fchmerzlichen Begegniffe. 


V. 42. oinogen bezieht ein Schol. auf aropkass, als fei das fo 
viel wie oineisg aperais. Richtiger aber deuten Andere, und darunter 
Chryſippos, ano wur Onßav uezors "Hpaxkeiwv orniov, fo daß die 
Kleonymiden fowohl daheim als auch, weit und breit in der Fremde 
gerübnt gewefen feien. Dies findet Beftätigung in der Parallelſtelle 

(. III, 46. 


V. 43. So gewöhnlich es dem Pindar ift zu fagen, es habe 
jemand die Säulen des Herafles erreicht, eben To geläufig ift ihm, 
die Bemerkung daran zu knuͤpfen, daß man über diefelben nicht hinaus: 
fireben könne: denn das hieße mehr als Menſch fein wollen. Daß 
alfo der Dichter diefe Bemerfung auch hier mitten in die Schilderung 
der Verdienſte und der Schidfale der Kleonymiden einfchalte, ift nicht 
auffällig, aber auffällig wäre es, wenn er plöglich zu einer Ermahnung 
übergienge, fagend: „Und ftrebe nun nicht mehr nach höherer Aus: 
zeichnung“, und wenn er fodann, von diefem Srmahnungstone plöglich 
wieder abgehend, fo als wäre nichts dazwilchen gefchehen, die Schilde: 
rung der Auszeichnungen mit und fortiegte. Dazu kommt, daß die 
Ermahnung an den Meliffos gerichtet fein müßte, von welchem doch 
hier nicht die Rede war: denn nicht er felbft, fontern feine Vorfahren 
follen bis zu den Herakles-Säulen vorgedrungen fein, über welche man 
nicht hinausgehen fann. Etwas ganz anderes waͤre es, wenn ber 
Dichter diefen Sat an den vorigen angehängt hätte, etwa fo: Und 
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darüber kann man nicht hinaus oder Fonnten fie nidt 
hinausftreben. Und fo etwas haben die Schol. hier gelefen, von 
denen einer fchreibt: xai mE00NKxes Tavıns rns apeens un Ämter 
neiLovo, und ein anderer: örzzg ‘'Houxkdovs gras ornlas un dV- 
va0das rıv aperyy neawas. Diefer Sinn flimmt auch überein mit 
den parallelen Stellen, 3. B. Ol. III, 45 vüy ye zgos doyariar 
Oijouv aestaicıy ixavwr änteras olnoder "Hoaxllos oralar' To 
nögow d’ Eorı oogois Aßaror xaoopoıs. Nem. III, 20 (39) 
o’x£rı 0000 aßarav ala nıovwv vzdg Hoaxldos nepär eü- 
nag6&s. 

Auch die Mörter felbft fordern eine Emendation. Denn erftlich 
würde der Infinitiv für den Imperativ hier in fehr feltener Weife 
gebraucht fein. Zweitens frage ih: Was wäre denn eine weitere 
oder längere (vaxporioa) aosta? Gemäß den citirten Beifpielen 
muß der Dichter ein mit 70000 ſynonymes Wort gebraucht und ges 
fagt haben: das Verdienſt fonnte niht mehr weiter fireben 
nanpotega orevder, wie man fagt zaxeu dintew, naxporegor 
operdorav x. T. A. Schreiben wir demnach naxgorep 7 omevder 
cperav fo haben wir dasjenige hergeftellt was den Worten des Schr. 
ung "Hoaxidovs ornlas un duvvaodaı 779 apsıyvy neuyas 
entipricht. Dann aber muß wegen des unxiu ferner ov für xai 
hergeftellt werden, fo daß wr saxpsrega auf einander bezogen werden: 
und auch diefe Emendation ift den Worten des genannten Scol. 
gemäß, während fie zugleich dasjenige vollfländig leiftet, was wir Ein: 
gangs diefer Note gefordert haben, nämlich daß der Satz als Nebenſatz 
an den vorigen angehängt fei. | 


D. 45. Der Hiatus findet nur für das Auge Statt zufolge der 
jegigen Schreibung, die wir nicht ändern wollen. Aber lefen muß 
man fo wie wenn gefchrieben flünde yalxkp 7 "Agsr Fador. 


DB. 41. Die Schlaht in welcher das KRleonymiden = Haus vier 
Männer verlor, ift nach Böckh wahrfcheinlich die Platäifche geweſen, 
in welcher die Optimaten mit großem Muthe gekämpft haben: f. Ein: 
leitung zu Pyth. XI. 


B. 50. Den Ausdrud mrosxiiov bezieht der Schol. auf ben 
Frühling, in welchem bunte Blumen und Früchte entflehen, und bie 
ganze Erde mit Gewächfen ſich bunt überkleidve. Allein wie foll denn 
das möglich fein bei folder Schreibung und Wortftelung?‘ Diffen 
weiß zu helfen: zrowilwor unvor fei als Genitiv der Beitbeftimmung, 
analog bem &Eoovs, zeıuwvos x. r. A. mitten aus yesudosor Lögyor 
herauszunehmen und auf xIwv &vdnoer zu beziehen, % daß der Sinn 
fei: nunc aulem rursus viget eorum domus ut terra purpureis rosis 
post hibernas tenebras, quum redierunt florentes menses. 


Ich habe nicht den Muth zu folcher Keckheit, und fehe audy feinen Segen 
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darinnen. Auch wir Deutſchen ſagen des Nachts, des Abends, 
des Sommers, allenfalls auch noch eines ſchönen Morgens 
und voriges Jahres: aber niemand würde ſich erlauben der 
blühenden Monate anftatt in den blühenden Monaten zu 
fagen. Und im Griedhifchen finde ich diefen Genitiv in die nämlichen 
Graͤnzen eingeichränft. 

Die Urkunden enthalten mehrere Corruptelen in diefer Periode: fo 
3. B. find die Worte nero yesudosos rossilos, in denen der Sit der 
Verderbung iſt, in Med. B ganz weggelaflen; fo bat man ardnoev 
für ar9os erft aus den Schul. wiedergewinnen müflen, fo war früher 
aus der ed. Rom. re vererbt, und nur Par. C bietet das richtige Öre; 
fo wurte fonft auch @asvsxdosorw gelefen. Der Schol. aber, indem er 
fagt xa9” ovs (sc. unvas) An 7 yi nosxiln yiveras Ti) av 
gvror Eiavdnass gibt auch, zu der Berterbung roszila — ydwr die 
Anleitung. era zesudoroy unrov Lopor könnte als Gnallage feine 
Beihüger finden. Allein folbe Dinge haben ihre Örenzen, und wenn 
auch etwa ein winterliches Dunfel der Monate eben fo -fhön und 
paſſend wäre als ein Dunkel ter Wintermonate fo würde doch die 
Deutlichfeit durch die Snallage hier zu fehr beeinträchtigt. Abfichtlich 
aber ift rosxila von feinem Nomen weg und zu zesuegior hingefeßt 
worden wegen des Gegenſatzes: über dergleihen Stellungen f. unfere 
Note zu Soph. Aj. 58 und 453 p. 177. 


D. 54. Wegen Ondeftos |. Sfth. I, 45 fammt unferer Rote. 


B. 57. Die Dapa, welhe auch im Folgenten Subject bleibt, 
wird perlonifieirt. Sie lag zu Bette in langem Schlafe: jest ift fie 
aufgewedt worden, und Hat fich erhoben gleih dem Morgenfterne. Sie 
it noch die nämliche welche einft die zu Athen in den Banathenien 
und zu Sifyon in ten Abdrafleien errungenen Siege der Welt Fund 
machte, welche Siege von damaligen Sängern ebenfo befungen worden 
find, wie ich den gegenwärtigen befinge. 


V. 64. Schol. raavra Eoyoy xal 06 7E0Y0v0L 00V napa ar 
Tore yEeyororwy nosntarv' ws ab eis Exeivous Yerpaporar 
zwov Enıwixovs. Ferner: rosauras Koyor xas 04 7TE0Y0904 vov apa 
Toy Tore noıntar @das. Diefe beiden Grflärer laſen mithin 
aodwv. Andere aber deuteten rar Tor’ dorrov als die Vorfahren, 
und nahmen fodann YYvAla aoıdav für dyxwusa Ta End Tois oteea- 
vos xas ayaas. Die Berichiedenheit diefer zwei Lesarten und Er⸗ 
flärungen wird in den Schol. durch Ersos 8 angedeutet. Die Neueren 
aber haben von der eriteren Feine Notiz genommen. Und dody ver: 
dient fie ganz obne Zweifel den Vorzug, und wäre rür Tor dovrar 
aodar der damals gedichteten Lieder nicht einmal ſprachlich 
rihtig gefagt, und war Yulla aoıdar felbft für Diſſen eine etwas 
anftößige Metapher. „villa aoıdar ift fo viel wie oreyarssuara dor 
day Kränze welche die Dichter reichen: vgl. unten V. 90. 
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DB. 70. Hermann: „at etiam eorum qui certant ignota manet 
sors, nisi si victoriam adepti sint.“ Paflender und dem Zufammens 
hange angemeflener deuten die Schol.: xas avross rois ayamıLausvos 
ô Önnore ayavıona, apasks dorı xai arreoogaros To dx rijs rüyns 
arroßnoöuver, neiv 9 To Tilos yerlodas, TIOTEE09 Yyınzoovar # 
ov. Und einer der Scol. bemerft, tarin liege die Anfpielung: Deine 
Vorfahren haben unermüdlich der Roſſezucht ſich beflifien, ohmgeachtet 
der Erfolg der Wettipiele nicht verbürgt if. Dabei eitirt er die fehr 
paſſende Paralleiftelle DI. V, 35 als d’ aup aperaicı novos danara 
Te uaovaras 005 8gyoy xzwöurw xexaluundvor. 


V. 71. Schon die alten Grammatifer bemühen ſich zu zeigen, 
warum und zu welchem Zwede der Dichter hier das Beiſpiel des Ajas 
anführe, und verfallen dabei auf pedantifche, Fleinlihe Gedanfen. Der 
Zufammenhang der Gedanken ift diefer: Der Bequeme, ber nichts 
wagt, wird nicht berühmt. Aber auch der Wagende wird nicht immer 
vom Siege gekrönt. Und felbft auch wenn er fliegt und fein Berdienft 
fo überragend ift wie das des Ajas, fo unterliegt er dem Neide umd 
den Imtriguen, wie diefer, und ftirbt mit Menichenhaß erfüllt wegen 
der allgemeinen Verkennung und Herabtrüdung feiner Verdienſte 
(man achte auf tie Worte "Eillaray 000: Tonard’ Eßav). Aber die 
Nachwelt ift gerecht, und ehe noch tie Nachwelt tiefe Gerechtigkeit übt, 
übt fie der Dichter. Homer hat die Berdienfte des Ajas in klares 
Licht geſtellt, Aosrmois aHvpesv der Nachwelt zum Singen. Denn bes 
Dichters Worte werden von feinem Raume eingeengt: fie dringen 
überall Hiu und dauern ewig. Und was Homer dem Ajas geweien 
ift, das will ich dem Meliffos fein. 


DB. 72. Schol. nollaxıg yap rovrwr ze xansivoy 4 Tuxn di- 
duo 77V vixmv zas nv nrrar. Mo hat er denn das leßtere 
bergenommen? - Ein anterer fagt alla yap alloıs 7 Tuyn didaos. 
Beide Erklärungen fcheinen bereits auf der Eorruptel zu ruhen. Die 
‚Urfunten nämlid geben Tor re yag xai tur didos telog und cur 
ce (oder züvde) yap didoi zElog, zwei aber laflen zöAog weg, welches 
eine offenbare Gloſſe ik. Und die Retensart ruv xas rar entipricht 
dem PBintarifhen Sprachgebrauche: DI. II, 59 Ydpss ray re xai rar 
zaspor. Pyth. V, 55 04180: Eunav ra xai ra venev. Pyth. VII, 
3. E. ca xai ra pegzoduı. Nem. I, 30 Tor ra xai cur Yoras. 
Aber der Genitiv bei einem Verbum wie dıdoras, veuzır, pbosıy ent 
fpricht, wie man fiht, diefem Sprachgebrauche keineswegs, fondern, wo 
immer rar xad zav gelagt ift, da hängt dieſer Genitiv von einem 
Subftantiv ab. Das verfiand fih auch ſchon von felbft, und Diffens 
genitivi partitivi find erfonnen und erfünftelt. Dazu kommt ein ans 
derer Mebelftand, nämlich daß ter Sat fein Subject hat, und daß bie 
Herbeizichung des Töya aus dem vorangehenden Sape etwas fehr 
Gezwungenes fein würde, indem auch dort zuya nicht als Subjecto⸗ 
nominativ vorhanden iſt. Wir beduͤrfen alfo eines Subftantivs an 
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der Stelle von dıdos. Ich vermuthe, daß dıdor aus didnss gemacht, 
und diejes aus Öoass entftanden ſei. 


DB. 74. To de xarapdpyas arrı rov xaranapphnras, jagt der 
Schol. Diefe Lesart war duch wenigflens der Erwähnung werth. 


V. 75. Schol. 6 em Aidıonida yoapay ep Tov GgHg0r 
gms oy Alavra kavroy arekeır. . 


B. 77T. poupas Eysy deutet ein Schol. richtig Ovesdos Tois 
“Ellnos neprenoinoe tv xaxongıoiay adror yarspar nroımoas. Bol. 
Aeſch. Prom. 448 Alfu 6, aluyır ovey Adrdgenos iyor. Dems 
gemäß ift in folgendem Scho]. die Präpofition dr zu tilgen: odx öliyarv 
nuluyıy Eyes dv rois 'Ellnvov nasci tois &v Tooia diaßeßnxoow. 


B. 83. Schol. EAN?” "Ounoos ij $avroü mono Cımiwraroy 
antıoyacaro Toy Alarra, öorı; aurou Träoar apernr Tois dyxwui- 
15 drogduoas ara hGaywdiar diigpgpuos Heluy inurv avr- 
Hoss, nal Ödöwre Tois era ravra iv nardıais al Huundiass 
adsıy nv Alavros aperiv. Diefer Grammatiker conftruirte richtig 
und erklärte richtig, fo daß die folgenden Erflärer ihrer Mühe über: 
boden fein konnten. Denn offenbar conftruirte er ara gaßdov Heore- 
oiay ärrtwv, welches ihm fo viel war als Heiwv Intas ovrdtoss ara 
eradier. Zur Richtſchnur muß uns dienen Nem. II. 3. A. danrur 
ztwv aosdoi. Denn wenn danta Errea gejagt wurde, jo muß aud) 
daßdos into gefagt worden fein. Zugleich lehrt diefes barra Een 
daß ınan bei Gaßdos den Gedanken an einen Stab beieitigen muß. 
Denn find die darra Errea feine geftabten oder geftäbten Gedichte, fo 
wird auch daßdos endos fein Stab von Gedichten fein, und beruht 
die Angabe vom Stabe der Declamatoren, als ihrem Abzeichen, auf 
einem Gelehrten Mährchen: f. die Sinleitung Bd. I. p. X. 

Die Grammatifer haben alfo Recht, wenn fie xara bdßdov durch 
»ara oriyov erklären und xara 6aßdor Ppdoas durch xara oriyor 
dıeldeiy, und es hindert diefe Grflärung nicht xaca Daßdor dndur 
= xara oriyov Enkwv zu verbinden, und ich fehe nicht ein, mit welchem 
Recht Diſſen, der fo viele unnatuͤrliche Härten zu ertragen vermochte, 
diefe Gonftruction durissimam et ineptissimam nennen durfte Der 
epiiche Sänger war, nach unferer Art zu reden, ein Declamator: denn 
was die Alten Gefang nennen mar oft nur ein rhythmifcher gelangars 
tiger Vortrag. Wie aber konnte denn ein foldher Declamator bei feinen 
Geſticulationen beftändig einen Stab in der Hand führen? Und wenn 
Diſſen die Worte alfo deutet, daß Homer den Stab erhoben habe als 
ein Zeichen zur Nachfolge (signum sustulisse alis sequendum) und 
überfegt: qui omnem eius explicans virtatem indicavit futuris peetis 
ad »orma et auctoritatem divinorum carminum suorum -canendam, 
To frage ich, abgeſehen von der Härte und Gezwungenheit einer folchen 
Meberfegung, wie denn diefe Deutung übereinffimme mit unferer ander: 
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weitigen Kenntniß von den Rhapſoden, welche ja nicht als die Ton⸗ 
angeber und Urheber, ſondern als die Nachtreter Homers erſcheinen, 
und meiſtens zu den Verfaſſern ter Gedichte, welche fie vortragen, ſich 
nicht anders verhalten wie die Acteurs oder Schaufpieler zu den tragi: 
ſchen Dichtern? 


V. 83. Aasvosır wird oft im Sinne von fpielender Nachahmung 
gebraucht, 3. B. von Pindar felbft, Nem. II, 82 “Yvoe neyala 
Zoya, und wie in der Anthologie irgendivo von einem Schaufpieler 
gelagt wird Zeya purav advgew. Das paßt gut für den Bortrag 
des Nhapfoden, welchen Bindar bier meint. Indeſſen da diefe Gedichte 
zur Ergögung an Volfsfeften vorgetragen wurden, fo iſt es auch nicht 
ungeeignet, die Grgögung der Zuhörer darunter zu verfichen. 


V. 88. Nichtig bemerkt Diffen: nveoor dixit quum voce axtis 
usus esset. Sunt zzvpoos proprie faces e specula sublatae, Il. o’, 211. 
adde Hesych. et Suid. in voce. Unde nvgosvew est nuntiare, 
divulgare: Plutarch. Demetr. c. 8 as d2 ’Adrvas, woneg 0xonorv 
zös oixovußvns, zayv ij dotm dianvgosvaeıy eis anavras Advöge- 
zovs as zreakeıs. 


V. 91, Thierfch Hatte emendirt roAuı yap Eidas Huuoy Egsßoe- 
neräv row Asovrwr, und dann wiederum roAaudr yap eidg Huuor 
— Smoä. Nebteres hatte Meinefe angenommen fo daß er zolug yap 
sixov audaciae cedens ſchrieb. Ihm flimmte Boͤckh bei, während 
Diſſen fammt Bergf und Schneitewin bei Hermanns Emendation ver: 
harten zoAua yap sixus Hunov 2pıßgsnerav Inga Aeovran. Mich 
wunderts, daß alle bei Hvaor Ing verharrten, und fi dabei auf 
die Schol. beriefen, welche dovon fehr wenig wiflen. Denn ein Muth, 
den man erhafchen muß, ift ein fchlechter Muth: es iſt fchon Ichlimm 
wenn er echappiren will. Das fchlechtefte aber ift was die lebten vors 
gezogen haben: denn ToAua zixdis, allein für fich, ift garnichts; man 
müßte wenigftens mit einigen Scol. noch den Genitiv Telesada 
herüberziehben. Zwar freilich, man weiß hier mit Fünftlicher Deutung 
zu helfen: man fordert nämlich, daß der Lejer alfo conftruire: HImoz 
Buuov Acovray, eixws (Sc. avrois) zone. Das hätte aber dann 
Pindar dazu fchreiben müflen, er hätte wenigftens Durch einige Darüber: 

ejeute Nummern und herumgezogene Linien anzeigen müflen, wie man . 
Peine Worte zu conftruiren habe: denn ſonſt würde wohl ſchwerlich 
ein Lefer, der fein am Schreibtifch fich quälender Gelehrter war, biefe 
Eonftruction gefunden haben. | 

Bon den Schol. hat blos einer Hroz gelefen und fo wie die 
Neueren gedeutet, nämlih: odxetos Wr Todun ror zuy Asovray Hv- 
nor dv Tois növos Imoa. Mebenbei wollen wir bier auf den Aus- 
drud osxesos aufmerffam machen, welcher wohl fchwerlich eine Deutung 
des eixos fein kann, wohl eher eine verfchiedene Lesart beurkundet, 
jedoch keineswegs den von neueren Prüfern vorgebracdhten Conjecturen 
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günftig if. Wielleicht hat diefer Ausleger oixws gefchrieben gefunden. 
Wir fehren zur Prüfung der übrigen Baraphrafen zurüd: xas ri uer 
rölun yroiv adzoy Alovs Hngevovrs doıxivar, xara dd nrw 
alwrexı. Diefer Schol. mag doißesutra ’v Ing Abovros geleien 
haben, oder auch Eosfosnerav Inga Aeovrav. Indem derſelbe ferner 
von Ivuov gar feine Erwähnung macht, muß er entweder zixus Huuo 
— Atovros oder Asösrov gelefen haben (melches fo viel ift wie zixws 
Adovrs oder Adovamv) oder er muß geglaubt haben, daß eixws auch mit 
dem Nccufativ conftruirt werben fönne. Cine ſolche Unwiſſenheit oder 
aewwaltfame Deutung ift aber einem denfenten Grammatifer (und das 
find die Schol. Pindars alle mit Ausnahme der Byzantiner, deren 
Gloffen aber nur bei den DOlympifchen Gelüngen alles überſchwemmt 
haben) Faum zugutrauen; alfe wird man annehmen müflen, daß 
dieſem Schul. die nümlidyen Lesarten vorlagen deren Vorhandenſein 
wir aus folgendem Schol. errathen können: 16 yag Telenade <A 
TCOVMIMC Ömosos Wr Ev ulv Tois TOVOIS al Tois Ayrayo- 
yıoralg Tosürog 79 Tolnarv olos os Alovres dv Bmpoiv. Dieſer 
Erklärer muß folgendermaßen geleien haben: Egras Telesada ToAuay 
(oder Ivan?) yap einws, Huuß (TöAuav?) Epıßpenerär Irgosv (oder 
Hnow?) Asorrar Ev uvors, untr d’ alwrans. Derfelbe zog nämlich 
Koveı Telessada zu eixos: denn cr fagt 05 de dv 7w Epves oriLovos 
xai Erıptpovow ovrw" Telesada rölua yap eixus. Sodann hat 
er entweder in feiner Baraphrafis die Begriffe von Huaos und roiya, 
als ſynonym, mit einander vertaufcht, oder er hat wirklich das eine 
Wort an der Stelle des anderen geichrieben gefunden. Derſelbe faßt 
nun ferner das Folgende hinter zixus als Appofition, indem er die 
beiden Begriffe zoAuav und untıs als analog und parallel betrachtet 
und beide elliptifch erklärt: In Kühnheit dem Teleſiadas gleich, iſt er 
an Muthe ein brüllender Löwe, an Klugheit aber ein Fuchs. Endlich 
las er entweder Izoosr, weldyes er für dv Imoaiv nahm als parallel 
mit 2» zrovoss, Welches leßtere er durch dv ayrayunıorais wiedergibt, 
oder auch er hat 8500 gelefen auf der Jagd und diefen Ausdrud 
durch 29 00i5 wiedergegeben: von Imewv aber weiß er ficher nichte. 

Mir werden die fchönfte Goncinnität mit dem folgenden, und den 
paflendften Sinn in der leichteften Conftruction hergeftellt haben, wenn 
wir die Wörter rodua und Hunor gegenfeitig ihre Caſus taufchen 
lafien, d. bh. TöAuar und Svao herftellen. Denn lediglich hinfichtlich 
dieſer Mörter, wie wir gefehen haben, fchwanfen die Urkunden, und 
Metrifern war der Hiatus bei Hvuo anftößig, weshalb fie theils die 
Caſus der beiden Synonyma theild auch ihren gegenfeitigen Standort 
vertaufcht haben mögen, Der Dichter hatte zu Tagen: Todnar yap 
Atwv vder Atovrı eixws, aytv de adarnt, wollte aber die erfiere 
Bergleihung genauer und fhmudvoller ausführen, weshalb er Hua 
Asovrwv für Acorzs oder Adovos fagte, und dem Löwen ferner das 
Prätifat Zgıßoenerav beigab. Sodann fchreiben wir Ireas, und 
verbinden tiefes mit 2» nzovoss nach der Analogie von Tergaogsär 
zrövoss hier oben B. 23. Denn unmöglich ließe fh iv Iren — dr 
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70905 neben einander ertragen, fo daß weder dr Iroa noch om, 
welches benielben Sinn hätte, zu dulden fein würde. Auch 29 Hrgas 
neben dr zroross würde fich nicht gut ausnehmen. Allenfalls fonnte 
man doshgenaray Hrpav als Supinum, furchtbar im Jagen, 
vermuthen: doc würde das fehr geziwungen fein. ' 


BD. 94. Man glaubte, dag die Füchfe, wenn fie vom Adler be 
droht werden, fih auf den Rüden legen und ben fie umkreiſenden 
Raubvogel mit den Krallen abwehren. 


V. 105. Schol. önws Tais Tür Avamovussuy xepgalais To 
abrodı tov Tloossdwros tEuevog Zupgearrorra Aytasor änieyn. 


B. 108. Eur. raſ. Herafl. 398 novrias 9° als muyovs 
eiotßaıre, Ovarois yalareias rideis eperuois. Herakles hat nicht 
allein die Erde, fondern aud das Meer für die Menfchen bezwungen: 
fo wie er in den Hades hinabgieng und den Kerberos bezwang, fo 
flieg er aud in die Tiefen des Meeres hinab, um ihm fein Screden 
zu nehmen, Dies bat Diffen nicht gewußt, und darum überſetzt er 
terras omnes et maris aequora emensus, indem er verfichert Huirag ſei 
aequor. Allein Hevag ift zvdunv, wie der Schol. richtig fagt: dirap 
zvplws TO xoidor TÄg XEıgos — vür di ano Tis nonldentos dxi 
ou nvdußvos Erafe. 


B. 115 fe Wenn Bindar an die Erfchlagung der Kinder duch 
Herafles glaubte, fo würde er die Sache nicht in tiefer Weile hier 
erwähnen, auch nicht die Zahl der Erſchlagenen gemehrt haben, indem 
Andere blos von dreien fprechen. Darum iſt wichtig was uns ber 
Schol. als Zeugniß des Grammatifers Lyſimachos berichtet, daB näms 
lih nah den Angaben mander (Dichter und Mythographen) dieſe 
Kinder nicht von —* ſondern von Anderen, entweder dem Lykos 
oder dem Augeas, meuchlings ermordet worden ſeien (doAogovn&Hvas). 

Oberhalb dem ElektrensThore hat, wie Ehryfippos ausfagt, Ams 
phitryon und dann auch Herakles gewohnt. Dort wurden alljährlid 
ihm und den Kindern die ayaves drrıragıos gefeiert: vor jenem Thore 
hat auch noch Paufanias ihr Denkmal gefehen: f. IX, 11, 1. p. 38. 
©. unfere Note zu Nem. IV, 36. Die Kinder find, dem Antimadhos 
zufolge, vom Bater (oder einem Anderen) ins Feuer geivorfen worden: 
daher wohl die Zurrvgn, Und fie hießen, dem Herodoros zufolge, 
nit "Hoaxdeidss ſondern Alxaldes: den “Alxaros aber macht man 
theild zum Großvater und theils auch zu einem Sohne des Herakles. 


‚2. 115. oreparvunara Buuwr ift nach dem homerifchen xagler« 
ins v709 Egeya zu deuten. 


V. 116. xelxoapns = zalxnoys heißt mit Erz gerüftet, 
nicht mit Erz erfchlagen. Schon aus diefem Prädikate iſt zu erkennen, 


Dritte Iſthmiſche Ode. 111 


taß Pindar nicht derjenigen Sage folgt, nach welcher die Kinder 
wehrlos vom Vater erfchlagen wurden. 


V. 119. Den Alfaiden wurde von Sonnenuntergang an bis zum 
Sonnenaufgang die Naht durch Feuer auf ihrem Heerbe oberbath 
dem Clektren⸗Thore gefchürt. Der Name des Thores felbft deutet eine 
Beziehung zue Sonne und zum Monde an: denn niixzwg heißt die 
Sonne und "Hiexrois war ein Name der Artemis oder Doißy welde 
die Vorfteherin jenes Thores war: ſ. Aeſch. Sieb. g. Theb. 412 fammt 
unserer Note daſelbſt. Und die Alkaiden felbft müflen eine aftronomifche 
Bedeutung gehabt haben. Doch das kümmert den Dichter und feine 
Ausleger nicht. 


V. 120. Wegen zuoavrı, welches von Binigen in xus00avze ab: 
geändert wird, f. Lobeck paral. p. 400 und Schneidewin zu unferer 
telle. 


V. 121. Am darauf folgenden Tage wurden dort die “Hopaxica 
ehalten, in denen Meliſſos dreimal fiegte, einmal als Knabe unter 
feinem Turnlehrer Orfeas, und zweimal Ipäter. 

Einige Grammatiter verftanden fo, daß Meliffos zweimal über die 
Knaben, und einmal unter den Männern geftegt habe: ec zois auroü 
100Tov dotsgarwmusvov Toy Anıtayıov, dis uly dv zasciv, anak da 
öre Eyivero are. Sie müflen demnach fulgentermaßen gelefen haben: 
dınlöay yixav drepyavaro naliduy To0cHe, za rpitay, xußepvary- 
cos x. ©. A. Denn wenn man blos xad an die Stelle von ze fehend 
mit Hermann alfo fchreiben wollte zaider, xal rpitay zrgooHer, ſo 
kaͤme diefer Gedanfe nicht heraus: der Sieg des Mannes kann ja doch 
nicht vor (mododa) den Knabenfiegen flattgefunden haben. Immerhin 
aber würde von der Billigung dieſer Conjectur der Umftand uns abs 
halten, daß od’ arng vixav aregavaro naidey zuſammen kämen, 
als ob der Mann über die Knaben gaefiegt babe. Die Eorruptel e7r 
für ré erklärt fich leicht daraus, daß die positio debilis nicht genügend 
ſchien: und auch Berwechfelung der Zeichen kann erfllich den Ausfall 
des ré und fodann die Ergänzung des Metrums durch Ginfeßung des 
Artifels veranlaßt haben. 


DB. 130. Das enıdar wird blos an bdiefer Stelle überliefert 
und noch Pyth. III, AO, wofelbft es aber ſchon vom Metrum verfchmäht 
wird, Daß zersıdus zu fchreiben fei, Haben wir dafelbft gezeigt. 
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Lampon auf Aegina, Sohn des Kleonikos, hatte zwei Söhne, 

Pytheas und Phylakidas, welche beide ſowohl in den Nemeiſchen als 
auch in den Iſthmiſchen Spielen gefiegt hatten. „Dem Pytheas hat 
Pindar dafür das fünfte Nemeifche Lied gewidmet. Dem jüngeren 
Bruder Phylakidas Hat er nicht allein zwei Iſthmiſche Oden, die vierte 
und die fünfte, fondern aud eine Nemeifche gewidmet, von welcher 
legteren nur ein Fragment vorhanden if. Dazu fommen dann noch 
die Siege des mütterlihen Verwandten (narews) Cuthymenes auf 
dem Iſthmos, und vielleicht auch zu Nemea, deſſen Bater Themiftios 
en zu fein fcheint. Alle zufammen gehörten zur Zunft der Pa: 
lychiden. 
Der Iſthmiſche Sieg des Phylakidas iſt nach der Schlacht bei 
Salamis errungen worden: ſ. Iſth. IV, 58. Sollte derſelbe zwei 
Siege auf dem Iſthmos gewonnen haben (was aus den Worten des 
Dichters nicht deutlich zu entnehmen iſt), und ſollten diejenigen Recht 
haben, welche behaupten, daß die fünfte Iſthmiſche Ode vor Die vierte 
zu ftellen fei, fo Eönnte der erſte Sieg, und fomit auch wohl die Der: 
abfaffung des fünften Gefanges, auch noch vor die Schlacht bei Sa: 
lamis zu fegen fein. 


V. 1. Bon der Ocia hat Welder, deflen Lehren Diſſen voll Be: 
wunderung mittheilt, herausgebracht, daß fie eins mit der Chryſe fei. 
Bon ter Chryfe aber wäre fehr viel zu erzählen wenn wir es nach⸗ 
fagen möchten. Sie ift ferner mit der Hefate verwandt und wurde 
befonders auf Negina verehrt. Und das alles vermochte Welder aus 
feinen Fingern zu faugen: fo eine wunderbare Wiſſenſchaft ift die My- 
tbologie! Osia heißt die Schau, die beiwundernde Betrachtung: denn 
Heconas oder Haoua ift nur eine Fürzere Form von Havaaleo. 
Hunc solem et stellas sunt qui formidine nulla imbuti speetent. Das 
fönnen Bhilofophen, aber die Findlichen Menſchen der Borzeit Eonnten 
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das nicht, fo wenig als fie das Gold und das Silber (munera ter- 
rae), deren irdifcher Schimmer dem himmlischen Glanze der Geſtirne 
entipricht, ungereizt betrachten fonnten. Ludicra quid censes? fährt 
Horaz fort, offenbar eine griechifche Dichterftelle im Auge habend, ins 
dem ex gerade alles tasjenige nach einander erwähnt was dem Hefiod 
und unferem Dichter zufolge Werke oder Kinder der Oeia find. Bins 
dar felbft aber zeigt deutlich, was er unter der Oeia verſtehe: dia 
rear rıuav ‚Yavuaoras nilorras. Und fein Schol. erkannte das 
ebenfalls. Allein darin beftehen ja eben die bemundernswertheften 
Perbienfte deutfcher Profefloren, daß fie das Nächfle nicht fehen und 
alles in dem Blauen Iefen, gleich dem Amphiaraus bei Euripides: 


idov, nroös aldLg Ekauslluvras xogas, 
ypantovs Ev aierolos ngooßlänew TUmovs. 


V. 3. Der Schol. bemerkt, daß jedem Planeten (zu welden auch 
Sonne und Mond gerechnet wurden) ein beftimmtes Metall entſpreche: 
der Sonne das Gold, tem Monde tas Silber, dem Mars das Gifen, 
dem Saturn das Blei, dem Jupiter der niexrpos, dem Merkur das 
Zinn, der Benus das Kupfer. Das beruht wirklich auf dem Glauben 
der Vorwelt, fo daß Lie Metalle die irdifchen Repräfentanten jener 
Geftirne zu fein Schienen. 


V. 6. Der Schol. deutet auch hier richtig: voü eivexu, & Oekia, 
za Toy Xovoov TeTsugxansy nal vyWv xab innoy doönovs den - 
oausda" ei un Edewneda raita, oUx Ay drediresuv. Wie 
jammervoll dagegen quält ſich Diffen, von Melder irregeführt, mit 
der Erklaͤrung aller diefer Sachen! 


‚Bon xad yap wollen wir bemerken, daß es hier in ähnlicher 
Weiſe elliptifch gebraucht ift wie man oft das lateinifche nam gebraucht 
findet, wo man baffelbe durch freilich wiedergeben kann. 


313 Schol. doxsnaleras 7 xugiera 7 zur ardgur alaı 
7] tür ev evuereia, d. h. dia dasuoswv oder daluovos. 


DB. 14. Man conftruirte alfo: dvo zosuahvorr: Cods awror 
10v aAnyıorov, und ftieß fich dabei nicht an die fonderbare, finnvers 
wirrente Stellung der Worte und befonders des Artikels, geichweige 
dag man um das alleinige dvo oder um Lads awror, da wo eher 
lwäg zövovs zu erwarten wäre (demn zzosuaiveıy heißt tröften, 
jerfireuen, darzarar, f. Schul. zu DL. X (XI) 11 und zu Curip. 
Hipp. 146) fi befümmert Hätte Und einer der Scol. beftätigt 
allervings die Eorruptel: der andere dagegen gibt folgende Umſchrei⸗ 
bung: övVo dd aova As Luis xallıora Anavdiouata vuyyd- 
ve, & xal u0va Mosmaires Tor olxıeov tur ardounuv Blorv 
avdng& oliv evdasnoria. Was diefer Erflärer gelefen habe, das war 
unſchwer zit errathen: und biefes haben wir hergeftellt. Diefer kannte 
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auch die Lesart airzzvsorov nicht, welche der andere Schol. als eine 
Gonjectur (yocipouo- de Evsos ſagt er) oder auch als Bar. erwähnt, 
die fih auf Erairvos Pyth. \:.I, 120 fügt, Wie aber foll denn 
aus aAnvos (geſetzt daß dieſes Adjectiv vorkam) AAnwsorog geworden 
fein, Da ja jo ein Adjectiv fein Anrecht hat auf dieſe Superlativform? 
Und ferner wie konnte derjenige Schul., welcher das Richtige vor fih 
liegen ſah, dieſes Arjectiv durch oixtgog wiedergegeben haben, welches 
tod, wie ein zweiter Schol. deutet, 7dıorog vder zeoonvsoraros bt: 
deuten mußte? Meter adizıorov noch aAnvıoror kann jener gelefen 
haben, fondern aAysoror allein ift dasjenige Wort in der griedhifchen 
Sprache welches Sowohl mit den überlieferten Zeichen als auch mit der 
Deutung oixreov übereinftimmt. Nun war no eine Eleine Emenda: 
tion übrig, nämlich tie Vorrückung des Kommas vor evardel. 
Sp haben wir den mit Pintars Denfart und überall ausgelprochenen 
Grundſaätzen genau übereinftimmenten Sinn gewonnen: „Zwei Blu: 
menzierden tes Daſeins verfchönerm (tröften) das leidenreiche Leben: 
gutes Befinten in blühentem Wohlftante und damit verbundener 
Ruhm, natürlich für löbliche Thaten. Hat ein Sterblicher das erreicht, 
jo it er bis zu den Säulen tes Herakles vorgetrungen, Hinter welchen 
die Injeln der Seligen liegen und das Reich der Götter anhebt. 
Mehr noch erreichen zu wollen, bieße ein Gott werten wollen: vgl. 
Iſth. V (VD, 12 — 17. Pyth. I, 191 To dE nadeiv ed eurer 
a8lorv, zu Ö’ Axovsır devriga noig. dAugyorigoms Ö’ Avae ös är 
&yxugon »ai Ein, oripayov Uyıorov Öedextan. 

Wie oft awror, als Neutrum, in Bindars Terten vorfommt, und 
dafür tas gar nirgends exiſtirende Mafculinum eingefchwärzt worden 
fei, haben wir an mehreren Orten gefehen, namentlich Nem. III, 54, 
und Iſth. VI (VID), 28 wird ung diefelbe Sorruptel wieder begegnen. 


B. 21. Der Schol. teutet folgendermaßen: oo dd dr ’JToduw 
dıniä Hallovoa, d Dvlaxide, agery sbdokus avanııras, dv dd 1j 
Neuta augortgois vuirv, ooi te nal ro IlvHia nayspariov — 
ano xowou apera vazxsıra. Allein fo fann und darf man nicht 
deuten: die Beifpiele folchen elliptifchen Gebraudhes der Conjunction 
ré welche ich in meiner Partikell. Th. I. p. 111 — 113 gefammelt 
habe, werden alle zu Nichte vor einer gründlichen Prüfung des jedes: 
maligen Sinnes und der Urfunden, und augoiv JIvdtia re fönnte 
und dürfte nicht anders überfegt werben al beiden und dem Py⸗ 
theas, dergeftalt daß drei Berfunen gemeint fein müßten. Neuere das 
gegen haben dadurch zu helfen gefuht, daß fie die Worte Meute re 
as aupoiv ale Parenthefe faßten, ſo daß iv iv 'Iodun denioa 
agera neiras Ilvdia ve verbunden würden. Eine ſolche Wörtervers 
fhiebung ift ohnehin Feinem guten Dichter zuzutrauen: dieſelbe wird 
aber auch vom Inhalte nicht geftattet. Denn, —* Diſſen, si Pytheas 
quoque in Isthmo vicisset, quid tandem est Neuta dd xad Aupoir. 
Et quotnam erunt victoriae? Derfelbe verfällt dann wieder auf des 
Scholiaſten Deutung, die wir bereits widerlegt haben. ” - 
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Die Deutung und etwaige Smendation dieſer Worte hängt mit 
der Frage zufammen: wann und wie oft Phylafidas und Pythens zu 
Nemea und auf dem Iſthmos gefiegt haben? Hören wir darüber zuerft 
was die Schol. in der Einleitung zu unferer Ode enthalten: „Hephäs 
ftion behauptet, dieſe fünfte Ode fei erft nach der fechften geichrieben, 
und zwar für den Pytheas: die leßtere follte vorangeftellt fein. Denn 
in ihr fpreche der Dichter nur von einem Iſthmiſchen Siege des 
Phylafivas (B. 7 yür adrıs ’loHuoU deorora), in der hiefigen das 
gegen bereits von einem zweifachen (B. 21 4ò 'Ioduw dınida Hal- 
200 dosta). Die Anordner haben ſich irre führen laffen durch die 
Morte devregov xoarjea Mosaiwr neldwy xipvaner (Iſth. VI, 2), 
welche feineswegs befagen daß der Dichter denfelben Iſthmiſchen Sieg 
noch einmal, fontern daß er nach Belingung des Nemeifchen Sieges, 
d. h. nah der fünften Nemeiihen Ode, nun auch den Iſthmiſchen 
Sieg befinge. Die Boranftellenden fagen: Pytheas hat gar nie auf dem 
Iſthmos gefiegt, und fo Fann ihm auch von diefen Sithmifchen Open 
feine geweiht Kein: in Nemea aber haben beide gefiegt, ſowohl Pytheas 
als Phylakidas. Nllein dieſelben beachten nicht, daß der Dichter in 
der zuerſt geichriebenen Ode dem Phylafidas, als Verwandten, erzählt, 
daß auch Pytheas auf dem Iſthmos gefiegt habe, dieſen aber bereits 
geftorben nennt: zus nos tiv’ Anden Tür Havavrov, xas da Ekfc. 
(Die bier citirte Ode befigen wir nicht mehr: Fragm. 167 (199) und 
Fragm. b. Böch erit. p. 577 — 578. Dagegen werden in folgendem 
Sfipmifchen Belang Phylakidas, Euthymenes und Pytheas neben ein- 
ander genannt und fodann gefagt Aoavro yap vixas ano Ilayxpa- 
riov resis an Toduov B. 88.) Die Voranftellung der folgenden 
Dde Ballovros avdgur vor die hiefige Märeo Adtov wäre alfo in 
der Ordnung. Doc dürfe man darum die Anordner nicht tadeln, ins 
dem fe nicht nach der Chronologie ſondern nach den Gattungen 
giengen.” 

Wir willen alfo, abgefehen von der hiefigen Ode, mit Beſtimmt⸗ 
heit 1) von einem Iſthmiſchen und einem Nemeifchen Siege des Py⸗ 
theas. 2) Bon einem Ifthmifchen und einem Nemeifchen Sieae tes 
Phylafidas. Der erflere wird genannt Iſth. V (VD), 7 vw adıe d’ 
TobßAoũ deonöra — Dovlaxida vınwvros. Der zweite wird und vers 
bürgt Dur „bie Behauptung der Voranſteller“, mgoxataoxevahoress 
— gaoi — Niuen yap xaxsivos dvixnoer, woneo 6 Vrolaxidag, 
welcher Behauptung auch von Hephäftion nicht widerfprochen wird, 
Und wahrfcheinlidy war die verlorene Dde diefem Nemeiſche Siege des 
Phylakidas geweiht. Schreiben wir alfo rir 8° dv ’IoHas dınloa 
Halloıo agerd, Dvlaxida, aeitas Nenda te, fo verwandelt fich der 
zweimalige Ifthmifche Sieg, von welchem niemand etwas wußte, am 
wenigften die Ordner der Sapmifchen Geſaͤnge, in zwei Siege die an 
zwei Orten, auf dem Iſthmos und zu Nemea, errungen worden find, 
und brauchen wir ſodann auch die überlieferte Anorbnung der Gefänge 
nicht mit Hephäftion umzuftoßen noch auch den Worten des folgenden 
Geſanges devrepov xunriga xipraner eine andere Deutung zu geben. 
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Sodann werden wir Lie ungezwungenfte Genftruction herftellen, wenn 
wir die Worte xas aupoir zum DBorangehenden ziehen, und als Ge 
nitiv faflen, fo Laß ter Sinn fei: du haft zwei Siege errungen, auf 
dem Iſthmos fowohl als zu Nemen, und fogar in zwei Yächern, 
nämlih im Wettlauf und im Allkampfe. Dieles fteht fotann im Ein 
fange mit den Worten yegcs Yyızacarra 7 Tayvrarı nodar und 
teutet auf dieſelben zurüd. Sodann behalten wir nod übrig IIvsda 
ds nayxpariov, Pytheas aber hat (in Nemea fowohl als auf dem 
Sfthmos oter vielleicht auch blos zu Nemea) im Allkampfe geflegt. 


B. 25. Daß das Kommen des Dichters auf die Inſel Aegeia 
nicht buchſtaͤblich zu veritehen fei, erfeint man aus dem lebten Verſe 
diefer Dre vol. Iſth. V (VD, 25. Was übrigens den Schol. zu ter 
Erflärung zwinge our Xapıcı xas ovy Aaunwvog viois, fehe ich nicht 
ein, außer etwa ter Umſtand, daß er fich im Kolgenden (bei rörgazras) 
nicht die Söhne Lampons fontern zzodıs als Subject dachte, worin 
Diffen mit ihm übereinftiimmt. Allein fo eine Grflärung widerftrebt 
fowohl dem Zuſammenhang als auch widerfpricht fie dem ſonſtigen 
Verfahren Pindare. Denn überall begegnet uns ter Getanfe: Wenn 
der Mann ſich durch Thaten rühmlich hervorgethan Hat, fo darf ihm 
der Neid fein verdientes Lob nicht verfümmern. Hätte der Dichter die 
Zobpreifung Aegina’s im Auge, wozu brauchte er dann den Neid zu 
befchwichtigen? Denn die Großthaten früherer Heroen hat fein griechi⸗ 
fher Bolfsftamm leicht tem anderen beeinträchtigt. Ganz offenbar 
aber fiellt Pindar im Folgenden die Herven den Siegern in Wett: 
fpielen, und bie epiſchen Gerichte den Epinifien gegenüber. So wie 
jene ihren Lohn durch die Dichtfunft empfiengen, müflen auch dieſe 
ihn empfangen: denn ihreThaten, obwohl unblutig, find von gleicher Art. 


V. 26. Ein Schol. fagt ei dd rovrwr 6 Blos xadoga sis day 
xadapwrarnv Heiwv Epyov. Er mag aljv wohl viois gelefen haben, 
doch ließ er fid Dadurch nicht abhalten, bei reErganras das Geſchlecht 
Zampons zum Subjecte zu machen. Ein zweiter Schol. aber fügt a7 
PHors aürı dv ro Enaweioda: zai anolaußavev tous EE uti- 
voy xonrous dv or Ernovnoer. Daraus ift klar zu erfennen, 
daß er Adunwvos vi gelefen haben muß: und von Pytheas Fonnte 
auch fchwerlich weiter mehr die Rede fein, weil er todt mar. Indeſſen 
fann der Plural ftehen als fogenannter maiestatis. 


DB. 45. Die Partikel zd wurde fchon wegen des Sinnes gefors 
dert, weil es fonft ausfah als wenn, dem Herafles und den Atriden zu 
folgen, eine That geweſen wäre. Uebrigens kommt auch die Form 
Heoaxi7s fonft nirgends bei Pindar vor. 


V. 46. zedöder foll nah Diffen dE ders bedeuten. Wie Fäme 
e6 dazu? Der Scol. fagt dr’ edheias ödov xai dr önalov. Rich⸗ 
tiger wäre an’ eugslag 6dov xai 25 önalod. Der Dichter will den 
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vulgären Weg durch die bequeme Ebene verlafen und fich verfleigen 
zu den vom Epos gefeierten Großthaten der Heroen. Ein anderer 
Schol. fagt 2x dılwy, und diefe Erflärung fcheint fih auf Od. », 
295 zu ftüßen 06 ro» 1220009 piios eloiv welche dir von Grund 
aus lieb find, allein fie paßt nicht zu der Metapher du. Wer von 
Grund weg fährt, der will eine Höhe erflimmen. 


B. 41. Die Erlegung des Kyknos, des Hektors, des Memnon, 
fowie auch die Zurüdichlagung und Berwuntung des Teleyhos, find 
Heldenthaten Adhills. In der Ilias zwar lieft man blos von der Er⸗ 
legung Hektors. Allein von den übrigen Thaten hatten die Kyflifer viel ge: 
fungen, und die Tragifer waren ihnen gefolgt. Aeſchylos behandelte ten 
Zweifampf mit Memnon in der gleihnamigen Tragödie, welche auch 
Seelenwägung betitelt war. Der Kampf mit Kyfnos war in ben 
Hirten des Sophofles enthalten: f. unfere Sragmentenfammlung p. 30 
— 32. Derfelbe fand bald nad der Landung des Griechenheeres auf 
Phrygifchem Boten ftatt, und fnüpfte fih an die Erlegung des Pros 
tefllaos. In diefelbe Zeit fiel auch die Verwundung des Telephos, 
nachdem dieſer dem Griechenheere eine große Niederlage beigebracht 
hatte. Davon hatte Euripides in feinem Telephos geſprochen. Pin- 
dar aber felbft erwähnt die nämlichen Thaten Adhille auch Ol. II, 145 
J* und Telephos’ Berwundung wiederum Iſth. VII (VII), 

— 110. 


V. 49. zalxoapar deutet der Schol. durch zalxa avelaryra, 
M yalnov Blaßtvıa, yalnd rois dvarrioıs npooousloüyra, mits 


telft faljchee Ableitung aus den. Allein f. zu Iſth. TI (IV), 118. 


V. 50. Bergf fchrieb rowoe Kalsov Es dovpss rap’ Oydaıs, 
weil die erfte Sylbe tes Wortes Kaixos nicht lang fei. Allein weder 
doges und noch weniger dovges ift griechifch: f. über jenes unfere 
Noten zu Soph. Oed. C. 612. Nj. 999. Curip. Eleft. 471. Das 
Meberlieferte beftätigt zwar Tzeßes in Cramers Anekd. Or. II. p. 379, 7 
tig yap doloy Tniepov rowoas dwei Kalxov napg Ödydass, und 
auch unjer Schul. is da Tor avögesoy Tnieyor Ergwoer 1@ Eavrod 
ööparı tov tis Mvolas noranoi Kalxov naga ras OyIas. Allein 
die Stelle zeugt dennoch von gefchehener Verderbung: denn fein Grieche 
fagt je Towoer E&o dopl, etwa wie der Deutfche mit feinem 
Schwerte, weil fih’3 von felbft verfieht, daß man mit ter Waffe 
verwundet die man felbft hat. Und wollte man etwa einwenden, ber 
Dichter habe abfichtlich fo geichrieben, weil dieſer Adhille s Speer fo 
Ihlimm war daß Telephos nur wiederum durch deſſen Berührung ge: 
heilt werden konnte; fo hätte auch diefer Umftand Feinen Ginflug auf 
&ö, Sondern der Dichter mußte, um das auszudrüden, etwa ovlio 
dogs oder oAo@ fchreiben. And dieſe Beflerung läßt fich leicht be⸗ 
werfftelligen: denn rowo’ slow dogs fann fehr leicht in rowoer &o 
dogs übergegangen fein. Der Duantitätsfehler aber, wenn es einer 
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ift, ließe fih ohne gewaltfame Umftellungen und Abänberungen nicht 
befeitigen.. Es wäre aber möglich, daß der Name Kuixos durch Ges 
Härers Hand hereingefommen ift, nachdem Pindar einen unbeſtimmteren 
Namen gelebt hatte, etwa Mvoiass. Und dielen kann auch der Schol. 
noch vorgefunden haben. 


B. 51. roiow ift der fogenannte pluralis maiestatis, und die 
Worte enthalten die Antwort auf die vorangehenden Tragen: fulde 
denen, d. h. der welchem ver Ruf die ausgezeichnete Infel Aegina als 
Baterland rühmt. .zzgopdossw heißt nicht blos edere, proloqui, fondern 
tollere erheben. 


V. 53. Da man jeden Schriftfielleer am beiten aus fi felbft 
erflärt, fo ift man dem Böckh, troß feiner Mifdeutung Liefer Worte, 
Dank fchuldig daß er auf die Parallelſtelle Fragm. 232 (Bergf 193) 
hingedeutet hat. Indeſſen bedurfte diefe Stelle erft der richtigen Deus 
tung und aud der Smentation. Meber ihren Sinn fonnte man nad 
dem Zufammenhange in welchem Plato Rep. II. p. 365 B fie citirt 
nicht irren noch in Zweifel fein. Es handelt fich nämlich darum, ob 
der Menſch durd, Rechtichaffenheit oder duch Lift und Trug mehr ges 
winne und fich befier Ichüge. Platon fagt nämlich: Wenn ein junger 
Menfh in die Welt blickt und hört die Urtheile der Menfchen über 
die Geltung der Tugend und das Glück welches die Scheinheiligfeit 
maht, muß er da nicht in Zweifel gerathen und nad Pindar fragen: 
rroTeg09 Öinas Teiyos Uyıov N onolıas anraras avaßas (fchr. ava- 
Aœivetv, sc. &oti), xas duavror ovzw zregippatas, daßıa; vgl. Eis 
cero ad Attic. XII, 38 und Horazens Hic murus aeneus esto, nil 
conscire sibi nulla pallescere culpa. Das Fragment fteht am voll 
ftändigften bei Marim. Tyr. XVIIL p. 208 noregov dinas veiyos 
vyıov A oxolıas Anaras, drapalvem En’ Enıy$ovov yivos avdgwr, 
diya nos voos arpixsıar eineiwv. In ten Genitiven flimmen die Urs 
funden meiftens überein: nur bie und da wird oxodsais draras 
überliefert. Ferner fchreibt man gewöhnlih avaßaiveı. Das home 
rifhe 9a ualıora Außarog dorı nölıs xai dnidgono» Enlcro 
resyos konnte ſchon zum Richtigen leiten: und ohnehin konnte Ypsov 
ohne den Beiſatz avyaßaiveı fteiler zu erflimmen dem Sinne 
nicht wohl genügen. Endlich fehlt gewöhnlich dr’ vor ErzırYonseor. 

Auch an unferer Stelle hatte Diffen erfannt daß dyapaiveıy von 
vypnlais abhängig zu machen fei, und alfo überfeßt: gaudet iam diu 
Aegina munimento virtutis inaccesso. Um aber fo zu überfeßen, 
müßte Uyrläas aperag gefchrieben fein. Und der Genitiv paßt biefer 
Stelle befier fo wie auch der anderen, wie der Schol. ihn muß 
gelefen haben welcher fagt: oloy vyorras atrivr 7 dgeey Wanee 
sesy oc. 


.. V. 56. Boͤckh meinte alles gethan zu haben, wenn er den Quan⸗ 
titaͤtsfehler xeiadjoas befeitigte, und fo auch die anderen. Allein dv 
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"Aoes fündigte gleichfalls gegen das Metrum, dann war es obendrein 
überflüfiig neben dv noAup&0ow YPorw. Und was Sollte ferner vav- 
zass fein, fo alleinftehend® Schlechterdings forderte dieſes Nomen ein 
Prädikat, entweder Neginetifch oder tapfer. Eines von beiden 
oder beides mußte der Schol. gelefen haben, auf welchen man überall 
viel zu wenig achtete, indem er fchreibt «ai rd rou naporrog (d. h. 
xai vür) !v To nolvpdöpw zoltum (d. h. entweder Ass Oußew 
vder gBro) eJ rar Alyıynray ageri; (d. h. agsioıs vavıass) 
nootvonosay äy 5 Zalanıs ÖpdwIeioa En ray xırdurur. Noch 
deutlicher wird unfere Emendation beftätigt durch das Fragment einer 
Paraphrafis welches an jene Worte unmittelbar angehängt iſt: rois 
Alyırnras xarta 79 vavnaylary dgsoTzvoaoıyv, 


DB. 60. Den widerwärtigen und gar nicht zu conftruirenden 
Pleonasmus dv Age — dv nolvp&ogw Onßep — yalalderrı porp 
meint Diffen rechtfertigen zu Fönnen durch das Gitat Il. w, 614 
vor de nov dv nergnow dv ovgeow olondAoscw Ev Zınvlg. Die 
Stelle gehört zu den unädıten, hat aber übrigens auch Feine Achnlich- 
feit mit der unfrigen. Hätte er doch lieber die Schol. angefchen, in 
denen die fehr vernünftigen Worte zu lefen waren: dv co zoAvpHogn 
rolluw To Toy nentoxötwr (beflet gorsvorrwr) AANIog doapıe- 
novy iv ro zalalierrı Aros Oußew, d. h. die tödtenden Serhoffe 
(zoAvpdögos Povos) fielen fo Licht (dodesduos) wie der Hagel, und 
man muß folgendermaßen conftruiren: dr zroivpdoow Porw Ardemr 
Arös Sußow zalalasyıı koapiduwr, indem die tödtenden Männer, ftatt 
der tödtenden Geſchoſſe, dem dicht fallenden Hagel verglichen werben. 
Die Sache anlangend, fo bezeugen auch die Geichichtichreiber Herodot 
(VII, 93 27 dd «ij vavnazia ravın Arovaar 'Ellnvov agıora Al- 
yoijtar) und Ephoros (p. 221 Marx), wie fehr fi die Aegineten in 
u a inliden Schlacht ausgezeichnet haben, und bemerft dies der 

oliaft. 


V. 61. Der Schol. fagt Bolye xai zalvnıe Th own dia 
rovr EEndev pdrov. Dazu füge man Scol. zu Ol. XI, 58 «o 
Bolysto avti ToU xarsswräro nos" ovvndos yao To Boixzeodas 
eni rov 01wrä0des ridmoı, wat allayov xeiras' un oıya Borytode 
(Bragm. 220 = 269). Ueberfhütten if allerdings fo viel wie 
zubeden. Vgl. auch unfere Bemerf. zu Ol. VI, 94. Auch vom Waſſer 
mit welchem man das Feuer dämpft kann das Bild hergenommen fein. 


V. 64. Diffen überſetzt: „dulci vero melle tinctum etiam hae 
vietoriae hymnum amant“, welches freilich ausfieht als wenn es Sinn 
hätte, aber im Zulammenhange dennoch des Sinnes entbehrt. Und 
zwei Schol. beftätigen allerdings die Corruptel, und deuten ähnlid. 
Allein zwei andere geben die richtige Schreibung: 1) 2 zraovro us- 
lıtı yap xai ndorn Ovres nal Tıuf Tosavrn To Anwixoy zapıa 
ayanaow, 6 dorı öv davor. 2) &r rosauın Tou Aöyov ydorj za 
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Th 109 xaropdwndrur vixn 4 Tip TO TA viens dyaansor 
ayanntüs xal olıy vneyontiıxug Öbrorras, xalroı agor adrox 
alalorevecdm dns Ti Tuy xaroodwnarwv rund. Der Schol. läßt 
den Dichter fagen: „der Sieger ift zufrieden mit feiner Siegesfreude, 
wenn er nur den honigfüßen Lobgeſang und fo eine Ehre, wie diele 
ift die ich gebe, empfängt — und begehrt Feinen materiellen Lohn, 
überhebt fih auch nicht im Stolze: denn er weiß, daß auch der Sieg 
von Zeus ertheilt wird.” Diefes Lob, während es die Sieger belohnt, 
trägt zugleich Brucht für Antere. Denn mander, indem er von den 
Merken der Kinder des Kleonikos hört, muß dielelben nachahmen und 
gleiches Verdienft in Ringkaͤmpfen zu erreichen fireben. Denn ihr Licht 
wird nicht unter den Scheffel geitellt u. 1. w. Schol. ayanı6lode, 
pol, Ti: 8&v aywaı xai arıtylodu tur AdAmr, tov Klsovixovu To 
ytvos Eniwoas‘ (Kisovıxos 8 narne dorı ou Adunuwos‘ 6 de 
Asunwy ou Dvlaxida). oVdauus yag anoxixpguras za dparıy 
dotiv 7 av nolvyooriov zovwr onovdij. 


V. 69. Wer mit Diffen dazava, 2Anidov verbindet, ber hat 
Pindars Denk: und Medeweife nicht beachtet. Weberall nennt der 
Dichter ovog (HorB0s) za darzavas als die zwei Bedingungen, 
gleihfam das Dlaterial, zur Gewinnung von Wettfiegen: f. Sn V 
(VI), 12 und unſere Note zu Iſth. III (IV), 22. Aus dieſer Beobach⸗ 
tung ergibt fich fogleih eine Emendation, nämlih daß das Kolon 
vor ovdE getilgt werden muß. Das Uebrige enthält vollfommenen 
Unfinn, allein alte und neue Erklärer vermochten fi darin zuredhtzus 
finden: man erfindet fogar neue MWörterbedeutungen (örzss fol fein 
studium rei athleticae), und fo mußte e8 Doch gelingen eine Art von 
Gedanfen hineinzubringen: nec quotquot fuerunt sumptus voto: 
run (wie Flug!) boc attrivit eoram studium. Wer die Worte edd’ 
Orca dararas mit Bedacht lieft, der muß Hinter ihnen erwarten: 
Einidwv ov tooaı anokavass d. h. nicht fo viele Hoffnungserfüllung 
als Aufwand, indem der ganze Gedanke diefer fein muß: Und Feines 
wegs haben die Hoffnungserfüllungen dem Aufwande nicht entfprochen. 
Orıs heißt die Vergeltung, kann alfo recht gut für arodavas ges 
braucht werden. Sn dem Zeichen EKNIZ aber "heint dutos zu fleden, 
mittelft deffen wir auch ganz den geforterten Sinn gewinnen: Keineds 
wegs Ing, in tem Grade des Aufwandes, die Vergeltung oder der Er: 
folg außerhalb ihrer Erwartung. 


B. TI. yviodanas foll nach Diſſen athleta bedeuten, und zrla- 
yav Ögonov überfeßt er ohne weiteren Kummer durch plagarum cursus; 
dann verbindet er eddvnogjoas yegosd manibus praeivisse, und de£ror 
vow avrinalov überſetzt er durch dextrum peritia adversarium. 
Nun fage mir einer, man folle in unferem aufgeklärten Sahrhundert 
feine Wunder mehr glauben! Oper wäre auch das fein Wunder daß 
einer mit den Händen voranläuft, und daß er einen Hiebelauf macht? 

Um zuerfi von dem letzten Verſe zu fprechen, fu fagt der Schol.: 
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roveloriv loa dnıraynara Eyovra dv To variy xal Tois Inırdyuaoıy 
zoy yeoor, d. h. er war ein eben fo guter Xehrer im Geifligen wie 
im Körperlichen. Das ift ein vernünftiger Gedanke, welcher jedenfalls 
gefucht und hergeftellt werden mußte: und das war leicht gethban: man 
durfte nur dad Koınma vor yegos feßen, daß zegos dtsor geſchickt mit 
dem Arme arrinalor von im Wettſtreite mit dem Verſtande (Beifte) 
geichrieben ftand. Sodann konnte yusodapas weder ter Athlet fein 
noch konnte es überhaupt fubftantiviich flehen, fondern war, analog 
dem yusapaıs, yvioßagns, yusorzayns, als Adjectiv zu nehmen, welches 
eines Subitantivs bedurfte: und dieles war leicht in layar zu fin- 
den, welches demnach rAcyais heißen mußte. So fehen wir auf eins 
mal den bildlihen Ausdruck, einem den Weg bahnen deogor eü- 
Hurzooyoas von feinen unnatürlihen und gefchmadlofen Beigaben 
erlöft, und alles in Ordnung gebracht. IIv9sdas, der viel ältere Bruder 
des Phylafidas, war demfelben in der Borer:-Laufbahn voran egangen. 
Die Eorruptel zAayar findet ſich auch bei den Schol., inteß —* einer 
derſelben: drzawo ot, pol, zai ToV dltintyv aurod rois nü- 
Yyoss Tois yusodanaıs nomoarra zöv av nÄnyav Öpduor Ev- 
Hunopgoas. Diefe Worte müflen corrupt fein; denn fie haben feinen 
rehten Sinn und Zufammenhang: auch fiht man nicht ein, woher 
ber Grklärer den Begriff rois zrövoss genommen haben follte, wenn er 
ugleih rAnyar und doonor geleſen hätte. Darum emendiren wir fie 
Io gendermaßen: dv novoıs Tois yviodduaıs TOvnVayra Tor rwr 
zinyar dg0u0V EÜHVTOEH0R». 


B. 74. Die Worte find an ben Ueberbringer gerichtet, deſſen 
Name nicht genannt zu werden brauchte: „Nimm bier den Kranz für 
ihn, bring’ ihn die Wollenbinte und geleite zu ihm das geflügelte 
neue Lied.“ Michtig bemerkt dabei ter Schol.: oripyaror nir Toy 
!nzwixıoy Ätytı, sunallovr db ulıgav 17V Taıiay nv dE dglov kar- 
BM0oũ Toss oTeyavoıs ngoonksxouivmv. 
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V. 2. Bei Gaſtmählern wurde, wie der Schol. verfichert, die 
erfte Spende (gleichlam der erſte Toaftl) dem Olympiſchen Zeus, die 
zweite der Erte und den Heroen, die dritte Lem Zeus Heilande ge 
bracht: f. darüber unfere Note zu Aefchyl. Agam. B. 217 und beflels 
ben Fragm. Spigonen (bei uns p. 76). Wan richtete alfo den erften 
Gruß an die binmlifchen Mächte, den zweiten an die unteriedifchen 
und an die Geftorbenen, den dritten an den bimmlifchen Heiland, der 
aus allen Nöthen erlöfen follte. Dies ift das Bild welches der Dichter 
gebraucht. Phylakidas hat zuerft gefiegt in dem Nemeifchen Spiele, 
und Pindar hat ihn dafür befungen in einem Nemeifchen Liede, deflen 
aunfang uns Hephäftion aufbewahrt hat, während das übrige verloren 
if. Nun widmet er ihm den zweiten Gefang wegen eines Iſthmiſchen 
Sieges. Diefer Geſang aber ift in zwiefacher Hinficht der zweite, weil 
der Dichter den nämlichen Sieg auch bereits im vorangehenden Xiede 
gefeiert hat. Dann aber wünfcht er, daß auf diefen zweiten Sieg aud 
ald noch ein dritter und höchſter folgen möge, ein Olympifcher, gleiche 
fam eine dritte und höchfte Spende (TElesov xgarzea nannte man 
diefelbe) für den Zeus Heiland. 


V. 5. Nirgends vereinigt der Dichter feine Sache mit ber feines 
Helden in der Weile, daß er fügte: wir find befränzt worden, anflatt: 
du bift befränzt worden. Wir müflen daraus entnehmen, daß bie 
Worte einem Chore von Einheimifchen, vielleicht fogar Hausgenoffen, 
in den Mund gelegt feien. Diefer Chor befennt am Sclufle daß er 
feinen Gefang aus Theben empfangen habe: er nennt fih ferner einen 
Mittler (Tapias) der Mufen, worurd er ſich zugleich für das Organ 
des Dichters ausgibt und gewiflermaßen mit ihn identifieirt. 

Die Dative riv und deozorg machen die Grammatifer von xea- 
enpa xipvaner abhängig, indem fie alfo fchreiben: xipvanır Adune- 
vos evadAov yereag unep‘ dv Neula udv nourov, ud Zei, tiv (sc. 


—— 
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xoaTijom xipvanıy), Autor defduevos oregaswv' vüvy adıe dv Iodum 
deonorg Nnoeidıoos Te Terrijxorta (Sc. xgarnoa xiovansy), zraider 
(sc. Aaurwros) Örkorarov, Dvlaxida, virWvros. Die Neueren da= 
gegen machen biefe Dative von defaueros und von vixörros abhängig. 
Dagegen ift einzuwenden 1) deyeodas, Eitodas rıvi heißt einem etwas 
abnehmen, ſo daß man’s ftatt feiner oder ihm zu Gefallen oder für 
ihn übernehme: St. 4', 186. 2’, 119. 0’, 87. Od. 0’, 282. Bin. 
Pyth. IV, 36. 2) vıxav Heß Siegen durch die Gunft eines 
Gottes kommt gar nirgends vor. Dagegen empfiehlt fi die Erklaͤ⸗ 
rung der Alten 1) erftlih durch die Concinnität mit eör7 dd Tosrors 
owrijgs x. T. A. 2) Durch das ys, deflen Binfeßung hinter ziv vom 
Metrum gefordert wird. Daſſelbe hätte nämlich nach der anderen 
Deutung feinen Sinn, fondern müßte ald Flickwort ericheinen, nach 
ber anderen aber ift es völlig nothwendig: den erften Becher in Ne: 
mea, o Zeus, und zwar für dic. 


V. 6. Es iſt nicht gut, deonora fo vereinzelt zu haben, und 
befier "Iosuo0 deonorg zu fchreiben. Zur Ausfüllung_der Lücke fehrieb 
dann Boͤckh vür avrıs. Allein paſſender iſt v0» aure d’ gegenüber 
dem zzewror utv. 


V. 15. Inden Schol. Heißt es: rrpös rais doyanınis Toü ölBov 
Ballsraı Ayxvoar, und Wiederum moos To Eorarov xal üxpor tig 
sbdasuoriag davroy rrpoooppicas. Auf die leptere Gloſſe kann man 
fich nicht berufen, um zu behaupten daß der Accuſativ auch von den 
Schol. betätigt werde: denn zzooooguiLsıw ngös Tonov ift gewöhnlich. 
Ball Ayxvoar nos Eoyarıas fünnte nichts anderes heißen als 
nah dem Weltende gu den Anfer fenfen, und das hat doch ein- 
mal feinen Sinn. Die Lesart doyamıas Icheint doyarsas bedeuten zu 
follen: und zoös doyarıas in der Negion des Weltendes wäre 
nicht übel, wenn nur nicht wiederum die Zufammenfunft zweier Ges 
nitive fo unbequem wäre. 


B. 18. Tali fortuna precatur ut ornatus mortem videat et se- 
nectutem Cleoniei filius, überfeßt Diffen: denn öoyas fei quae quis 
appetit. Davon weiß ich nichts: öey7 ift und bleibt der Trieb, das 
Streben, die Leidenschaft. Der Scol. fagt: rosorros Toozos 
sddasuovias ovyıvyWyr, den weientlichen Begriff fupplirend, als 
hieße es rosaden eddarnorig ovsruyor. Wenn doyr, als vocabulum 
medium, den Zorn bedeuten kann, fo kann es auch die Freude be 
deuten, laetitiam gestientem, die fich- bethätigen will und anders 
fih nicht zu laſſen weiß. 

V. 22. Moipas ift der Accuf. Plur. 


V. 23. Schol. duos da Tayde 779 vH7o00oV dnınopevouirw 7R0- 
tigovs Unäs, w zovoapuaroı Alaxidas, Yöuınoy dors baiveıy Tois 
vuvoss za dyxmuabew. 
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B. 28. Negypten und die Hyperboräer nennt der Dichter ald bie 
zwei fernften Gegenden nah Süden und nad Norden zu, ohne darum 
an beftimmte Vorfälle in Achills sc. Xeben zu denen. 


V. 37. nöyHov bezieht der Schol. auf den Telamon, und unter 
jowos verfieht er tie Trojer, neyalnr Plaßnv rois ara Tpolar 
oixovasy Aowas. Diflen findet es gerathener, #0x90v auf Tooiar zu 
beziehen, weil dieſes den Herven zu fchaffen gemacht habe. Allein das 
war damals nicht der Fall, ſondern fpäter erft unter den Atriden. Die 
Teojiiben Helden mußten mit ausbaden („0ox80r) was Laomedon 
verbrocdhen Hatte. 


V. 37. Bödh u. N. nach ihm fchrieben Teotar. Allein wozu 
fol die Verlängerung, wenn fie blos für das Auge dient, gegen bie 
Handichrr.? Und warum fchrieb er nicht auch Nrenideoo:, bei gleicher 
Proſodie? 


V. 40. Ueber den Kampf mit den Meropen, d. h. den Bewoh—⸗ 
nern von Kos, und mit dem Rieſen Halkyoneus ſ. unſere Note zu 
Nem. IV, 40. 

Auf Kos gab es einen eigenen Dienſt des Herakles (Plutarch 
uaest. graec. T. VIII. p. 409. Hutten. Cicero N. D. III, 16, 42). 

er Heros hieß dort Alexis, ſein Sohn aber Curypylos. Daraus 
ſind ohne Zweifel die Dichter-Maͤhrchen von der Eroberung der Inſel 
entſtanden. Doch braucht ſich der Ausleger des Dichters nicht darum 
zu fümmern. 


V. 42. „Libri omnes ovesö Toov, nec video cur Heynius et 
Hermannus velint ovee:, quum Pindarus primam cretici longam tam 
in boc carmine quam in aliis solvere in breves soleat.“ Bödh. 
Allein ohne Noth und mit Zwang brauchte er das doch nicht zu thun? 


DB. 4T. Das orayra Er div Alovros wird von einigen Gram⸗ 
matifern fo gedeutet, als wenn die Spendenten, und Serafles mit 
ihnen, auf einer Löwenhaut geftanden hätten. Bon fo einer Sitte 
aber weiß man nichts. Andere dagegen deuten richtig: rouror adv 
ovv tor "Hoanita oir ri roũ Alovrog dopa oravıa dxklevoem. 

Die Gerchichte war, wie der Schol. bemerft, in den großen ’Hoiass 
enthalten. Fremde die zufällig bei einer Opferhandlung erfchienen 
oder des Weges vorübergiengen mußten eingeladen werden zur Theils 
nahme, weil es fchien, als ob der Gott felbit fie hergeführt oder mits 
gebracht hätte. Darauf gründen Oreſt und Pylates ihren Plan, Ges 
legenheit zur Tödtung des Aegiſthos zu finden, in der Euripibeifchen 
Eleftra DB. 628. Nun war aber das Ausſehen des bicr erfcheinenten 
Fremden in der Löwenhaut jo merkwürdig, daß Telamon fogleich ven 
Entſchluß faßte, ihm die erfle Spende zu übertragen, überzeugt daß 
diefe Spende ihm und feinem Haufe zum Heil ausichlagen werde. 


| 
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V. 54. Hermann baty für « gefchrieben, als wenn jene Partikel 
irgend etwas Beſſeres als die andere hier zu Schaffen hätte; und den: 
neh ift man ihm gefolgt. Pindar fchreibt anderwärts: xai Tod’ 
elavdad Eros. Darnach mußte man fih richten, und mußte aud 
nicht Adyov für Eros einjegen wollen. Der Schol. beftätigt unfere 
Emendatien: Tosourov dpWyrnos Aöyov. 


V. 59. Der Schol. meinte, reikoas fei erftlich auf naide, und dann 
wiederum Auf Eeivov anor nosgidsov zu beziehen. Diefe feltfame, 
verzweifelte Erklaͤrung halb annehmend, überfcgte Böckh alſo: Expeto 
abs te huic viro filium qui hospitem meum beatum reddat. Er meinte 
alſo Aicoouas nrarda fünne heißen ich erbete ein Kind, und zos- 
gidsos Fünne beatus bedeuten. Und nun betrachtete Diffen Die Sache 
für abgethan und derjelbe if auch im folgenden Verſe mit Hermanns 
Entfhultigung des ganz finnlofen z0v nr wohl zufrieden: Toy ucv 
pruptera adhibuit, ait Hermannus, quia post mentivnem pueri, de quo 
hunc pergit, haec £eivov auor interposuerat. Gefetzt, es hätte mit 
dein Eeivor auov feine Richtigkeit, fo könnte der Dichter Doch nicht 
z0v air den einen jagen, ohne mit der Beichreibung des anderen 
(des DBaters) fortfahren An wollen. Allein derartige Schwachheiten 
wird man auch gefcheitte Männer überall begehen fehen, wenn fie ents 
weder aus Scheu oter aus Unvermögen an corrupten Texten feftfleben 
und alles Mögliche zu deuten und zu rechtfertigen ſich gewöhnt haben. 


B. 69. Mit demfelben Gleichmuthe wie bisher überfebt Diflen: 
Et nominavit eum a nomine avis quae apparuerat validum Aiacem, 
abermals mit beigefügter Entfchuldigung des Dichters der fu etwas 
Unverzeihliches geichrieben haben foll und mit der Berficherung: sic 
nunc etiam Boeckhius. 

Man konnte und mußte auf den Ausfall eines Wortes fchliegen, 
auch wenn der Sinn fein einziges vermiffen ließ: denn im folgenden 
Verſe zeigen fich die Worte ws apa zinwx avrixa, gleich einer Suppe 
welche nicht ausreichen wollte, verdehnt und verdünnt. Erſtlich muß 
Pindar gefchrieben habın ws ae’ einwy aurixa, indem überall vor 
eirseiv und Errog bei ihm die Slifion eintritt. Nun fchreibt ter Schol.: 
xai dNn aurov To Heior nagaxsisteras tovde pardvros Oorıdos 
enovvuov Alayra ($twder To xadleiodaı To Ovona d. I). diefe 
Worte ınuß man dabei fuppliven), yerraior övra nacı Tois Epyois 
(denn fo muß man mit Fähle fchreiben für 7ew0) Toü roltuov xas 
E£oyov zuv Aallor öydur. Der Schol., wie man fiht, gibt Wort für 
Wort durch deutliche Umfchreibungen wieder, und unterfcheidet dabei 
genau was im Texte ſteht und was er in Gedanken fupplirt wiflen 
will. Mithin kann man auch nicht zweifeln, daß er etwas, das er 
durch To Hesov wiedergibt, vorgefunden habe. Und was Fünnte dies 
anders geweſen fein außer Heog? 

Man braucht aber mit dem Schol. weiter nichts zu fuppliren: 
denn nendero Otos Enuvunoy ögvıyos Alayra heißt: der Gott benannte 
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os) Alta, 

V. 2%. Aegppten und bie Hyperboraͤer nen” 

zwei ferniien Gegenden nad Süten und nad) ” 

an beitummte Vorfälle in Achille ꝛc. Leben ‚Moioo, ließ das 
V. 37. 467 805 bezieht der Schol A. at “ni seh 

igmor veriteht er Lie Trojer, meya' „ j180» 3 Moioo] 

0ixot0ıy 7gwon. Difien findet es p id 7 xai To vis 

bezieben, weil Dieies ten Heroen 7°. Ta HR Dieie Slot 

war damals nicht der Wall, ſond neas. 


Trejiicben Helten mußten mi’ ‚ogen jene Mic Bent 
verbrochen hatte, ., indem fie ZAo0v rapias 


altt. Diele Sonftruction aber 
V. 37. Bödh u. 7 18 als Bordering und Lie Wort 
fol die Verlängerung, , 9 ik 
Hanticrr.? Und war „witaltet waren. a nun in der über 
Brofobie? ‚loioa eine S Sylbe zu wenig iſt, in ter 
tie Variante o Moioa verbürgt au werden 
9,40. %W weil, intem für @ herzuftellen fein. Die Benz 
neen von Ror _ * verſtand ſich ſchon von felbit : vgl. Fragm 1 
Mem. IV, 47 „ Mowar ayariuv € —R — Die Faͤlſcher hatten 
Auf r_ „ei : Senutiven Moıoarv und, zwuwr bei tanias geſtoßen. 
uaest. - —— iſt dieſe: og —R Mosoäy rapiag DPric- 
ef ar re Taniag IIvdta Ev Huylver ze. Sodann finten wir 
im © hol. : ondYostas de ir Boayloı Adyoıs TO Eyxu- 
. *8* wohl darnach als auch nach der Parallele Nem. VII, 95 
jr. sa drapxiosı richtet ſich die Emendation bes 77ſten —* 
RL be anlangent, citirt der Schol. folgendes Fragment des S 
— (ſ. meine Auss. Th. VIII. p. 20): 
nat oi0da, nayt Ele5a türtetalueve' 
nügos yag, Apyokıori ourrluver, Bouyvs. 


V. 80. uthymenes war ter uarpws, Verwandter von mütter: 
licher Seite, der beiten Söhne des Lampen: ſ. unfere Note zu Nem. V, 70. 


V. 81. Einer ber Schol. beſtaͤtigt das olar (To ds olas, ſagt 
er, —— ‚Arri 00 Onoier eionxev): ein anderer aber weip 
nichts davon: ar nyayov öf, Prow, eis Yog env nolgav LANZ taror' 
diyss de nv Tov avrov noigay vuvay 79 vinnoayres ayıyayor tic 
pas. Zugleich ſiht man aus Liefer Umſchreibung, daß das Wort 
nicht viel mehr als eine Verzierung hier ausgemacht hat. Die Züge 
der Buchftaben und ter Sinn des Sapes führen, zu Pdog Ooowe. 
welches tem anterwärts von Pindar gebrauchten YPaog Öauudrwr ni: 
fpricht. Der neue Sieg lot Pindars Geſang an das Tageslicht her⸗ 
vor. Das ſagt auch der Schol. : 080v 08 tuvos 0b 8is 709 Dvlauxi- 
day dnıyareis Zybvovro OtTı Erinnoe. 


V. 52. Schol. Walvridas da Yun dv Alyimm ap ns 6 vind- 
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"nos. Derſ. 7v ds 6 Oenionios 7r06y0905 atıtod, 00 xas dv roig 
eovinaus uynnoveve (|. Nem. V, 85) „Zi, de Osplorıov ix 
zeidey.“ 


86. Das Hefiodifhe Wort ’E. x. ‘H. 410 lautet aeldın 66 
ögpelle. 


Er erkennt nicht allein das rechte Maaß in feinem 
» er hält es auch ein in feinen Handlungen. 


te Ru hol. vonicovras yap drayopwraraı rüv Allwry dxo- 
v -&v Kontn Na!ov' roooũroy ovv 9701 Wr allwr 
‚av dv rois agAntais 0009 dv üllaıs axova as 


govow. Wegen der Sache vgl. Ol. XI, 30. 


s 97. Schol. nouw altous to ano rs dieans vöog, 8 as 
nlovon, avarsilaı Eroinoav. — niom ds to Furioar. Diejes Futur 
wird auch vom Etym. M. p. 673, 21 und in Gramerd Anecd. Par. 
IH. p. 15, 29 beftätigt. Der duppelte Accuſativ bei diefem Verbum 
it ebenfalls in Oronung: denn da man fuwohl zzınmioxer zwa einen 
tränken fagen fann ale auh zumioxew vdwo Waffer zu trinfen 
geben, fo läßt fih auch beides vereinigen. 

Uebrigens it zu bemerfen, Daß Pindar wirklich neben der Dirfe 
vor dem Nehiten-Thor wohnte: Baulan. IX, 25, 3. 4. 
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Der Dichter ſagt in dieſem Gedichte, daß der Oheim des Sie⸗ 
gers, Sohn Diodots, ebenfalls Strepſiadas genannt, ohnlängft in 
einer Schlacht gefallen ſei, worin er für Heerd und Heimath verzwei⸗ 
felnd in den vorderen Reihen kämpfte mit denen welche die Niederlage 
noch abzuwehren ſtrebten, und daß dies Ereigniß dem Chore (denn daß 
das Gedicht ganz und gar einem Singchore in den Mund geleg ſei, 
iſt deutlich zu erkennen) einen großen Kummer verurſacht habe. Boͤckh 
vermuthet daß die Schlacht bei Oenophyta gemeint ſei. Ueber dieſelbe 
f. Thukyd. L, 108. Man erkennt hierin ten Grund warum der Dichter 
mit der Erwähnung aller der rühmlichen Ereigniffe beginnt auf welde 
Theben ſtolz fein konnte, indem es galt, gebrochenen Muth wieder 
aufzurichten und über erlittene Unfälle zu tröften. 


V. 4. Throngenofle (zagedoos) der Demeter war Dionyfvs nad 
ber myftiihen Sage, als Sohn der Berfephone, als Zagreus und 
Safchos. Demeter felbft aber lärınte mit wvaßaloıs UNd Tuangyaıs 
als fie die verlorene Tochter fuchhte. So lehrt unfer Schol., und über: 
einftimmend Eurip. Hel. 1245 m. Ausg. 


B. 7. Die Zeugung mittelft Goldregens Fennt man fonft nur 
in der Perfeus » Sage. Ob fie der Dichter willkürlich übergetragen 
babe von der Danae auf die Alfmene, vder ob er darin irgend einer 
Autorität folgte, weiß man nicht. Indeß nicht auf Alfmene hat er 
den Goldregen übergetragen, fondern auf die Thebe: denn zur Alfmene 
läßt er den Gott leibhaftig fommen: aber während terielbe dieſer bei: 
wohnt, wird das Land vom Goldregen befrudhtet. 


B. 12. Hoaxkeioıs yovass heißt nicht Herculis cum semine 
fondern ift der Dativ commodi, wie in Curip. Bhön. 986 Eßas Kadusiwov 
Gerayü. 
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B. 13. Der Schol. fchreibt zwar n oTe Tais Tou Terpsotov 


nuxvais xal ovverais uavreiaıs. Innountıv Öt tor Tolaor gYnos, 
rra0000v nvıoynoev Hocxles. ano xoswvov ds re05 navıa To Fv- 
uov Teov evpoavas. Db aber an feinen Worten nichts geändert 
ift, und ob er wirklich bereitd 7 ze gelefen habe, weiß man nicht. 
Diefes 7 ore, welches dem Metrum fo fehr wie dem Sinne zuwider 
ift, und in beider Hinficht dem Pindar widerwärtige, faum glaubliche, 
Härten aufdrängt, hätte Fein finniger und fühlender Herausgeber je 
dulden follen. Wegen 7 da f. Partikel. Th. I. p. 443 und Pindar 
Pyth. IX, 58. 


B. 15. Wegen diefer onaprwr vgl. Burip. Phon. 625 — 648. 


DB. 20. Ueber die Negeiden f. unfere Rote zu Pyth. V, 98 fammt 
den Schol. daſelbſt, und befonders zu DB. 101. Die hiefigen Schol. 
wollen wir ebenfalls mittheilen: „Die Herafliden empfiengen vom Gott 
ein Orakel, in Bereinigung mit den Negeiden den Peloponnes zu 
erobern. Diele Aegeiden waren urfprünglich Phlegräer. Nach Empfang 
des Orakels erreihten fie ihr Ziel, eroberten den Peloponnes, umd 
verpflanzten die Aegeiden nach Theben. Andere fagen, die Thebaner was 
ren urfprünglich Aegeiden, Andere, die Aegeiden waren eine gvAn in 
Theben, von wo fie mit zur Eroberung des Peloponnes hinzogen: 
Andere fagen, diefen Namen führten einige in Lafedämon von einem 
gewiflen Thebaner Argeus her, und er half den Herafliden zur Er⸗ 
werbung Lakoniens.“ Gin anderes Schol. lautet alfo: „Der Führer 
der Negeiden fol Timomachos geweien fein, welcher die Lafedämonier 
zuerfi in der Kriegsfunft unterrichtete, und großer Ehren bei ihnen 
gewürdigt if. In den Hyakinthien wird fein goldner Banzer gezeigt, 
den die Thebaner orAo» nannten. Das erzählt Ariftoteles in der 
Staatsverfaffung der Lafoner.” Derielbe erzählt ferner: „Als die La⸗ 
funer gegen die von Amyflä Fämpften, erhielten fie vom Gott ein 
Drafel, fie follen die Aegeiden zu Bundesgenofien nehmen, und reiften 
fodann nah Athen. Indem fie aber in Theben einfehrten, wurden fie 
von der Phratria der Aegeiden daſelbſt zu einem Feſtmahle geladen. 
Bei dem Maple hörten fie den Prieſter beten: „„Die Götter mögen 
den Aegeiden Gutes verleihen.”” Da verftanden fie das Orakel und 
nahmen diefelben zu Bundesgenofien.“ Des Nriftoteles Angaben ftim; 
men mit den Worten des Dichters recht gut überein. Denn dieſe be 
fagen: daß die Thebilchen Aegeiden den bereits in Lakedämon ange: 
fiedelten Dorern gegen Amyklaͤ beigeftanten und ihnen zum Siege 
verholfen haben. Dem widerfpriht auch Pyth. I, 125 nicht, wofelbft 
von der Broberung Amyklä's gefprochen wird ohne Grwähnung des 
Beiftandes der Negeiden. 


B. 21. Heyne fchrieb arck zo oeIo, und damit waren die 
Uebrigen zufrieden, außer Thierfch, welcher die Nichtigkeit der Partikel 
aoa fühlte, aber dabei meinte, daß der Hintus konne geduldet werten. 
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Das ichtere widerlegt fich leicht, aber wegen zoa hat er recht. Die 
Bartikel hat einen Sinn in dem epifden ovvex aga, aber fie hat 
gar feinen Sinn in diefem ar“ oa hier, und dergleichen wohlfeile 
Emendationen find nichts als SInterpolationen, wie fie auch von Abs 
‚ Tchreibern u. f. w. zu Dugenden gemacht worden find durch Ginfeßung 
von y,6, ru. ? w. avıozavar heißt wieder aufrichten. Die 
Dorer waren die Unterlegenen im Kampfe als fie bei den Aegeiden 
Hilfe ſuchten. 
Wegen 0690 Ent opveo vgl. Horat. Epiſt. I, 176 Securus cadat 
‘an recto stet fabula talo. 


DB. 26. Das yap (ja, eben) gibt den Grund des Folgenden 
an, Die alten Thaten kommen in Bergeflenheit wenn fle nicht durch 
Dichtungen gefeiert werden. Darum will der Dichter nit fäumen, 
die That des Strepfiadas zu verewigen. Diefer Gedanke alio dient 
dem Dichter blos zum Uebergang auf feinen Helden. Darum hat 
man nicht nöthig, mit Ariftarchos irgend eine Anzüglichkeit zu ver: 
muthen, als ob fi eben damals die Lafedämonier undanfbar gegen 
die Thebaner gezeigt haben müßten. Denn zaoıs heißt auch nit 
blos Dank oter Dankbarfeit, fondern Liebe, Verehrung 
und Bewunderung. Das erfannte auch der Schol. welcher den 
Ariftarch widerlegt. 


B. 28. Giner der Schol. deutet fo wie die Neueren: oz um e% 
To Ts ooplas axg0v anardıcua napaykvnras, unmoluyiv Tois dvöo- 
Eoıs twv Aoywv Eyxwpioss. Wie aber kann denn eine That zur hoͤch⸗ 
ften Kunftblume gelangen dadurch daß fie vom Dichter befungen wird? 
Muß man nicht vielmehr umgekehrt annehmen, daß die hohe Kunſt⸗ 
blume, d. b. die Dichtfunft (denn oopla ift die Kunft des Dichters, 
fo wie ooyos und oogysorns der Dichter ift: Iſth. I, IV (V), 34) ſich 
zu den Thaten hinbegebe, um fie in rhythmilcher Rede gefaßt (Irrecı 
Levyruvar) zu vereiwigen? Jene Deutung rührt wohl davon her daß 
man nicht wußte, Daß Awror auch bei Bindar ein Reutrum fei, 
vgl. Iſth. IV (V), 14. Mithin war die Deutung des anderen Schol. 
und Heyne’s keineswegs zu verwerfen, welche alto lautet: aurnuoves 
ÖL xal of ardewnos ylyvovraı TovTov on8E av un To TnS 0oplas 
@xoov anardıona Ensxatalaßn xar änabvos Enılevin, Die 
felbe entfpriht auch der fonftigen Denk: und Sprechweiſe _unferes 
Dichters: Pyth. X, 97 dyxwulov äwrov dm’ ällor allor wre uk 
Ascoa Suves Aoyov. Iſth. VII (VII), 36 Alyora yapııwy zwror 
zeoov&ueıv. Das Participium Luydr aber ift hier gerade fo gebraucht 
wie Nem. VII, 11 edoyes d2 nmorup buy” Ereoov Frege. 


B. 31. Schul, negırreves hrot m dv noödeos 7 now, 
woraus zu erfennen ift, daß berfelbe Zresı’ 27 las, nicht Ernest’ ap, 
wie in den Hoſchrr. flieht. 


D. 40. Der mütterliche Verwandte, welcher ebenfalls Strepflabas 


.-. 


— — — — 
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hieß, ſei im Peloponnefiſchen Kriege gefallen: fo verfichern die Schol. 
zweimal. Bekanntlich wird derjenige Krieg, welchen wir jetzo den pe⸗ 
loponnefiſchen zu nennen pflegen, von den Alten ſelbſt nie ſo genannt. 
Hier dagegen iſt der Seekrieg gemeint welchen Athen gegen die pelo⸗ 
ponneſiſchen Seemaͤchte Korinth, Epidauros und Aegina führte DI. 
80, 3. An dieſen Krieg reiht ſich die Schlacht bei Tanagra und die 
bei Oenophyta, in welcher letzteren die Boͤotier von dem Atheniſchen 
Feldherrn Myronides geſchlagen wurden, Thuk. I, 1050 — 108. Zu 
gleicher Zeit unternahm Tolmidas einen Zug gegen die Küſten des 
Peloponnes, fo daß diefer Krieg mit Recht ein peloponneftfcher genannt 
werden kann. Mithin hätte Boͤckh dieje Angabe der Schol. keineswegs 
absurde nennen, fondern vielmehr erkennen follen, daß fie feiner eige⸗ 
nen Dermuthung, nämlich daß Strepfiadas im Kampfe bei Denophyta 
gefallen fei, zur Beſtaͤtigung diene. 


B. 43. Daß die Worte corrupt feien, fiht jeder. Aber die 
Beflerungsverfuche, indem fie dem Schol. folgten, welcher bereits dies 
felben, oder doch die meiften, Corruptelen vorfand, ohne Berüdfichtigung 
der Forderungen ber PBindarifhen Denk: und Sprechweife, haben nichts 
gefrommt fondern nur das Uebel ärger gemacht. So war z.B. leicht zu 
errathen und einzufehen, daß der Dichter Yilas areas auvveras Aor- 
yov gefagt haben müfle, weil immer und überall bei Homer und Ans 
deren die Nedensart Aosyov auuvesv üblich war. Hatte man einmal 
diefes erkannt, fo folgte daraus zweierlei 1) daß reas vor pas ein 
metrifches Flickwort fein müfle, 2) daß auuvwr hinter Aoıyov eine aus 
ſchwankender Wörterftellung herrührende Wiederholung des auvureras 
fei, durch welche Wiederholung ein anderes Barticip verdrängt worden 
fei. Folglich durften die Emendationsverfuche beider Schäden nicht an 
den Buchftaben fleben. Für eos hätte man ano fchreiben müflen, 
wenn durchaus eine Bräpofition nötbig wäre: allein da bereits Homer 
jagt Zeus Kjeas auvvev nasdos do, UNd auvrdusr vnWv WxUrROEwY, 
ingleichen bei den Tragifern auuveıw Te Tevos oft genug gefunden 
wird; fo durfte die PBräpofition auch ohne Erfaß getilgt werden. Für 
auvvwov aber hat Böch, ven Buchſtaben folgend, avzırtvwr, Thierſch 
aber, dem Schul. folgend, avra peowr gefchrieben, und leßtere Emen⸗ 
dation fand Billigung bei Diffen, Bergk, Schneidewin. Beide Emen⸗ 
tationen aber waren ſchon darum falich weil Aosyor zu Yeowr gehören 
follte, während es zu auvveras gehören muß. ee Schol. aber, wel⸗ 
cher, in dem gleichen Irrthume befangen, agiveras Evarrlov p4- 
owv oledoorv reiht, will damit blos fagen, daß das Verbum (welches 
er vorfand) in factitivem Sinne zu Kafen fei, vermuthlich weil es 
fonft nur intranfitiven Sinn zu haben pflegte. Wir brauchen bier 
den Begriff entgegenftehend den Beinden. Das Heißt bei Pindar 
ayrıageıy molsulos: vgl. Nem. IL, 101. Und es Eonnte einem Schol. 
wohl einfallen Aosyov ayrsalsıy für Aosyor dvarıloy ylosıv zu neh⸗ 
men, da ja Pindar in der citirten Stelle Tiyarreooır ucyay avrıa- 
Lwosv Sagt. 


,*+ 
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Betrachten wir wiederum eine andere Stelle dieſer Verſe, ſo 
muͤſſen uns abermals Bedenken gegen deren Richtigkeit aufſtoßen: In 
fo einer Wolke dem Hagel des Blutes abwehren koönnte 
Pindar nicht gefchrieben Haben, auch wenn wir nicht bereits gefunden 
hätten, daß auuveras ein anderes Object habe, mithin yalaler hier 
unrichtig fein müſſe. Wir begegnen in feinen Gedichten einer Wolfe 
des Mordes Yovov vepkiu, d. h. einer mörbderiichen Wolfe, Nem. 
IX, 81. Berner begegnen wir einem hageldihten Morde yala- 
laeyrı govw, d. h. Mordgefchoflen die fo Licht wie der Hagel fallen, 
Iſth. IV (V), 60. Und fo wäre zu vermuthen, daß er hier entweder 
veptla povov yalabasvros oder vepkla yorvov yalabasvrı gefchrieben 
habe. So müſſen wir ferner auch darum emendiren, weil aiue nicht 
Blutvergießen oder Blutbad ift, fondern entweder Blut als Berwandts 
Schaft und Abſtammung oder Blut als Blutfchuld und vergoffenes 
Berwandtenblut. Wir würden alfo annehmen, daß afuaros als Gloſſe 
für Yovov in den Tert gelommen, und daß yalalaevros in yalalar 
eoog zerlegt worden fei. Indeß kann die Sache mit leichterer Aende⸗ 
rung gemacht werden wenn wir erſtlich vepfAa yalalas und fodann 
aluarouyra — Aoıyöv Ichreiben, zumal da vepela neben ravza feines 
anderen Adjectives bedarf. Aosyos afuaroeıs ift analog mit yalalasıs 
pövos, dem von Pindar an einem anderen Orte gebrauchte Ausprud, 
und vepela yalalas analog mit vepeia Yovov. 

Betrachten wir zuleßt noch die Schol.: oorss &v 77 Tou Aosos 
vep£in, tovrlorıw Ev To noAluw, Tny Tou aluarog Yalalay auvveras 
dvayılov ylowv odeFoov Tor noleutors. Dieler Erklärer ſcheint 
allerdings die überlieferten Lesarten, bis auf auvvwr, zu beftätigen. 
Indeſſen fünnte er doch yalalav aiuarovvra gelefen haben; ferner da 
er Aosyov auf das nachfolgende bezog, fo ift es wahrfcheinlich daß er 
bereit8 avrıaoag vorfand und —8* in tranſitivem Sinne faſſen zu 
müſſen glaubte. aldlwg Ev 77 Tov nolluov veplin" ynol ô ri 
Plaßeox zijs nayns YPFopä, ano uerepopäs twy yeıuWvwr, xal Öio- 
kov ra ns alinyoplas owlsras. Daß ber Dichter, in demſelben Bilde 
verweilend, die Metapher zur Allegorie erweitert habe, konnte von der 
überlieferten Lesart nicht wohl gelagt werden. 


V. 47. Der Schol. maht aorar von xAlos abhängig und ver: 
fteht unter yerea das Haus des Siegers. Diffen dagegen verbindet 
aorwy yerez unter Derufung auf DL.X, 15 Aoxewv yersar, welches 
gar nicht zu vergleichen if. So wie dies nicht fein kann, fo entfpricht 
dagegen die Deutung des Grammatikers vollfommen der Bindarifchen 
Redeweiſe: vgl. Iſth. III, 5 eukoylaıs aozwv. Nem. XI,25 2» Aoyoss 
aorwr ayagoros. Indeß bleibt doch dieſes aorwr in mehr als einer 
Hinficht bedenklih 1) wegen der Wortflellung, 2) weil ed ganz ents 
behrlih ift, und ter Sinn der Worte deutlicher wird mit feiner Ents 
fernung. Wie ift nun bier zu helfen? Sehen wir einmal den fol- 
genden Ders an, bei weldhem Diffen fein Wörtchen fagt. Wahrfcheins 
lich hat er, gleichwie auch tie Anderen, fi eingebildet, tie Worte 
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bedeuten ſowohl lebend als todt. Und fo eine unerhörte, un: 
mögliche Tmeſis fatuirte man, ohne darüber nur ein Wort zu ver: 
lieren. Wenigftens müßte doch ww =’ ano re Jarwv gefchrieben 
ſtehen. ano mußte auf aozwv zurüdbezogen werden: damit aber 
diefes bequemer gefchehen konnte, mußte aorwv mit aufwr feinen Plag 
taufchen. Ohne Zweifel las der Schol. diefe Stelle richtig, indem er 
fchreibt: Zorw 6 Tosourog ufyıorov apa rwv aorwrv xilos avkwr 
To Eavrov yeres. Denn diefe Erklärung iſt vollfommen richtig: vgl. 
Öl. XI, 99 evev xAdos Tosporrs. Mem. VII, 65 Yavar ws nasol 
xAlos un To Öuopauov Tro0ALw. 


DB. 51. Sowohl Meleagros als auch Hektor find im Kampfe 
für ihe Vaterland, deſſen Fräftigfe Stüße fie waren, und weldyes mit 
ihnen zugleich in den Staub binfanf, gefallen. Wie aber fommt Am: 
phiaraos in diefe Gefellfichaft, er der im Angriffe auf Theben den Tod 
fand, und überhaupt mehr als Scher denn als Kämpfer berühmt 
war? Der Schol. weiß nichts von dieſem: ou 6, Asodorov nei, dv 
dnalvw ti9&uevos Mellayoov re xal "Exroga xal Tas rovrwv Inlay 
aoeras (diefe Worte follen noch zur Erflärung des aivewv dienen) 
xara moheuov drslsurmoag, Toouayonevos Tas margoldog. 
Der letztere Begriff war aus dem Terte verfchwunden, und wir haben 
ihn darum wieder hergeflellt an der Stelle des Auypsaonov re. Zu: 
gleich fchafft unfere Emendation den Hiatus fort, in welchem Hermann 
das Zeichen einer Corruptel gefunden hatte: „„Hiatus in verbis Augs- 
0707 Te evardKa aut excusandus est aut indicium putandum vitiatae 
lectionis: nam coantinuari numeros certissimum est.“ 


B. 57. Die Worte 2oyarass 2Artoıv extrema spe geben zu er: 
fennen, daß die Schlacht für die Thebaner verloren wurde, 


B. 58 Der Schol. erkennt in bdiefen Worten die Rolle des 
Chores. 5 To anosarorrı diapkowv &ym 0 Yooos, gnalv, Frlar. 
undusıva oov nenTwxorog Avınv xal ovupopar apoonrov. Und 
es ift Har, daß Pindar dies nicht von ſich ausſprechen fann, als wenn 
er allein oder ganz beionders unter feinen Mitbürgern ſich betrübt 
hätte. Nur ein Ausweg bliebe noh, daß Zriar für Zriacay genom⸗ 
men und of noliza: fupplirt würde, und diefe Deutung findet ſich 
ebenfalls in den Schol.: 7 of ool olxeros. Allein diefelbe ift zu vers 
werfen, weil derartige Ellipfen nicht annehmbar find. Und das vors 
liegende Gedicht hat ganz den Charakter eines Chorgefanges. Die 
folgenden Worte bezeichnen diefen Chor noch genauer. Er hat die 
Haare befrängt, weil er einen Sieg nach der Niederlage feiert: er ſteht 
bereitö im Greifenalter und weiß fich dem Tode nah, und bittet die 
Götter, daß fie ihm den Reſt feiner Tage ruhig verleben laflen ohne 
weitere Unfälle. Alles das, vom Dichter in eigner Perfon gefprochen, 
würde nur dann paflen, wenn die Unfälle fein eignes Haus betroffen 
hätten. Gin Chor von Greifen aber, d. h. Vätern der Stadt, ſpricht 
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B. 28. Negypten und die Hyperboraͤer nennt der Dichter als die 
zwei fernften Gegenden nah Süden und nach Norden zu, ohne darum 
an beftimmte Borfälle in Achilles ꝛc. Leben zu denken. 


B. 37. noyHov bezieht der Schol. auf den Telamon, und unter 
Howos verfteht er die Trojer, neyalzy Pldßnv Tois zara Toolar 
oixovcıy Yowor. Diflen findet es gerathener, „oxYor auf Tooiav zu 
beziehen, weil diefes Den Herven zu fchaffen gemacht habe. Allein das 
war damals nicht der Fall, fondern fpäter exit unter den Atriden. Die 
Trojifhen Helden mußten mit ausbaden (#0x80v) was Laomedon 
verbrochen Hatte. 


B. 37. Boͤckh u. A. nah ihm fchrieben Teenies. Allein wozu 
fol die Verlängerung, wenn fie blos für das Auge dient, gegen bie 
Fe Und warum fchrieb er nicht auch Nronideoa:, bei gleicher 
Proſodie? 


V. 40. Ueber den Kampf mit den Meropen, d. h. den Bewoh⸗ 
nern von Kos, und mit dem Rieſen Halkyoneus ſ. unſere Note zu 
Nem. IV, 40. 

Auf Kos gab es einen eigenen Dienſt des Herakles (Plutarch 
aest. graec. T. VIII. p. 409. Hutten. Cicero N. D. III, 16, 42). 
er Heros hieß dort Alexis, ſein Sohn aber Curypylos. Daraus 

find ohne Zweifel die Dichter-Maͤhrchen von der Eroberung der Inſel 
entftanden. Doch braucht fich der Ausleger des Dichters nicht darum 
zu fümmern. 


V. 42. „Libri omnes ovges Tooy, nec video cur Heynius et 
Hermannus velint ovge:, quum Pindarus primam cretici longam tam 
in hoc carmine quam in aliis solvere in breves soleat.“ Böckh. 
Allein ohne Noth und mit Zwang brauchte er das doch nicht zu thun? 


V. 47. Das orayra Ev Gıvo Alovros wird von einigen Gram⸗ 
matifern fo gedeutet, als wenn die Spendenden, und Herakles mit 
ihnen, auf einer Löwenhaut geftanden hätten. Bon fo einer Sitte 
aber weiß man nichts. Andere dagegen deuten richtig: Tovrov när 
oUy Tor “Hoaxlta oiv zii roũ Alovros dopk oravyıa Edxtlsvoev. 

Die Geſchichte war, wie der Schul. bemerft, in den großen ’Hoiass 
enthalten. Fremde bie zufällig bei einer Opferhandlung erfchienen 
oder des Weges vorübergiengen mußten eingeladen werden zur Theils 
nahme, weil es fchien, als ob der Gott felbft fie hergeführt oder mits 
gebracht hätte. Darauf gründen Oreſt und Pylates ihren Plan, Ges 
legenheit zur Tödtung des Aegifthos zu finden, in der Euripiteifchen 
Gleftra DB. 628. Nun war aber das Ausſehen des hier erfcheinenden 
Fremden in der Löwenhaut fo merkwürdig, daß Telamon fogleich den 
Entihluß faßte, ihm die erfle Spende zu übertragen, überzeugt daß 
diefe Spende ihm und feinem Haufe zum Heil ausfchlagen werde. 
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B. 54. Hermann haty für 7’ gefchrieben, als wenn jene Bartikel 
irgend etwas Befleres als die andere hier zu fchaffen hätte; und dens 
neh ift man ihm gefolgt. Bindar fchreibt anterwärts: zus Tod 
dlavdao Eros. Darnach mußte man fi richten, und mußte auch 
nicht Aoyov für Erros einjegen wollen. Der Schol. beftätigt unfere 
Emendatien: rosourov ZpwWynoe A0yov. 


B. 59. Der Schol. meinte, reidoas fei erftlich auf rraide, und dann 
wiederum Auf Eeivor auor amgidsor zu beziehen. Diefe feltfame, 
verzweifelte Erklärung Halb annehmend, überfegte Bödh alfo: Expeto 
abs te huic viro fillum qui hospitem meum beatum reddat. Er meinte 
alfo Alcoouas naida könne heißen ich erbete ein Kind, und zor- 
eidsos fönne beatus bedeuten. And nun betrachtete Diffen die Sache 
für abgethan und berfelbe it au im folgenden Verſe mit Hermanns 
Entfchuldigung des ganz finnlofen row „Er wohl zufrieden: Toy adv 
pruptera adhibuit, ait Hermannus, quia pust mentionem pueri, de quo 
nune pergit, haec &eivoy A&uor interposuerat. Geſetzt, es hätte mit 
dem Eeivov auov ſeine Nichtigkeit, fo Fünnte der Dichter doch nicht 
zoy adv den einen fagen, ohne mit der Beichreibung des anderen 
(des Vaters) fortfahren an wollen. Allein derartige Schwachheiten 
wird man auch gefcheidte Männer überall begehen fehen, wenn fie ent: 
weder aus Scheu oder aus Unvermögen an corrupten Texten feitfleben 
und alles Mögliche zu deuten und zu rechtfertigen ſich gewöhnt haben. 


B. 69. Mit demfelben Gleichmuthe wie bisher überfeßt Diflen: 
Et nominavit eum a nomine avis quae apparuerat validum Aiacem, 
abermals mit beigefügter Entfchuldigung des Dichters der fo etwas 
Unverzeihliches geichrieben haben full und mit der Berfiherung: sic 
nunc etiam Boeckhius. 

Man konnte und mußte auf den Ausfall eines Wortes fchließen, 
auch wenn der Sinn fein einziges vermiſſen ließ: denn im folgenden 
Verſe zeigen fich die Worte ag aga zinwg avzisa, gleich einer Suppe 
welche nicht ausreichen wollte, verdehnt und verdünnt. Gritlich muß 
Pindar gefchrieben haben ws ae’ einwv adrixa, indem überall vor 
sirzeiv und Eros bei ihm die Cliſion eintritt. Run fchreibt ter Schol.: 
xas dN aurov TO Heior napaxslsveras tovde Yardvros Vorıdos 
erwyvuov Alayra (EtwIer TO xaleiodaı To Ovona d. I). diefe 
Worte muß man dabei fuppliren), yerrasor Ovra nracı Tois Epyois 
(denn fo muß man mit Fähſe Schreiben für 70w0) zov noltuov xas 
E£oyov tür allov öylmy. Der Schol., wie man fiht, gibt Wort für 
Wort durch deutliche Umfchreibungen wieder, und unterfcheidet dabei 
genau was im Texte fteht und was er in Gedanken fupplirt wiflen 
will. Mithin fann man auch nicht zweifeln, daß er etwas, das er 
durch ro Heiov wiedergibt, vorgefunden habe. Und was fünnte dies 
anders gewefen fein außer Heog? 

Man braucht aber mit dem School. weiter nichts zu fuppliren : 
deun nendero Has Enevvnor Ogviyos Alavıa heißt: der Gott benannte 
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ihn nad ten Ramen tes erichienenen Vogels (nad) aisros) Alas, 
und aixlero iſt keineswegs To viel wie zagazelsveras. 


B. 75. Man ichrieb mit Hermann: 1007, & Moiva, ließ das 
Punkt hinter EvHvutver re ftchen, und duldete ſogar za = dr; tod 
hat Bergk tafür zar Er geichrieben. Auf tie Schol. bat man aber: 
mals nicht geachtet. Dort fintet ſich folgente Gloſſe: 7180v [u Moice] 
ovrrouws xara 109 Apyeiuv To0n0o9 ra Pulazida xai ro IIvdia 
xas za Evßdvuelre Toy Eyzuniev dorye xas ranias. Diele Gloſſe 
fcheint zwar ten Becatıv & Moioa zu befiätigen, ſofern fie nicht etwa 
felbit wieterum interpolirt fein ſollte, dagegen zeigt fie Deutlich daß 
hinter Ev&vuives nicht interpungirt wurde, intem fie 7Adov Tania; 
zör Agysiwv gonoy zuſammen conſtruirt. Diele Conftruction aber 
war faum möglich, wenn nit ter Sag als Borteriag und Lie Worte 
von eiprostus an ald Nachſatz geitaltet waren. Da nun in ter über 
lieferten Echreibung J400 Moica eine Sylbe zu wenig if, in ter 
angeführten Gloſſe aber tie Variante & Moscow verbürgt zu werden 
fcheint; jo wird os weil, intem für o herzuftellen jein. Die Beſſe⸗ 
rung Mocoav aber veritand fih ſchon von felbit: vgl. Fragm. 4 
zapias te 00opoi Mowäar ayuriwv T atdimv. — Die Fülfcher hatten 
fih an ten zwei Genitiven Moscav und xuuwr bei rausas geftoßen. 
Allein tie Conftruction iſt tiefe: es 7180» Mowär rauiag Dvla- 
xida xwuwr re tanias Ilvdta Er&uutre re. Sodann finden wir 
folgentes Schol.: ön&noeta, de iv Boaytoı Aoyoss TO Eyxe- 
mov. Sewohl darnad als aud nad ter Barallele Nem. VII, 95 
zeia Ernea diapxtoes richtet fid, die Gmentation des Tiften Verſes. 
Die Sache anlangend, citirt der Schol. folgendes Fragment des So: 
phofles (f. meine Ausg. Th. VII. p. 20): 


navr oi09a, ndyd Eleka tavıstalusve‘ 
nudos yap, Apyokıori ausrluner, Bouyvs. 


.. 3. 80. Euthymenes war ter nargws, Verwandter von mütter: 
licher Seite, der beiden Söhne des Lampon: f. unfere Note zu Nem. V, 70. 


V. 81. Einer der Schol. beflätigt das oiav (To dd oiar, fagt 
er, HavnaotızWs ayri Tov Onosay edonxer): ein anderer aber weiß 
nichts davon: dyayayov dt, Proiv, eis pas 777 noloar Tür Vurer' 
Adyss dd TnV Tüv avTod uolpay turwr 19 vınjoayıeg Ayiyayory Eis 
yos. BZugleih fiht man aus dieſer Umfchreibung, daß das Wort 
nicht viel mehr als eine Verzierung bier ausgemacht bat. Die Züge 
der Buchftaben und der Sinn des Sapes führen zu Pdos Ocom, 
welches dem anterwärts von Pindar gebrauchten Yaos Önndrwr ent: 
Ipricht. Der neue Sieg lockt Pindars Gefang an das Tageslicht her: 
vor. Das fügt auch der Schol.: osovr 06 Uuvos ob eis zoy Duvlaxi- 
day Enıyareis Eykvovro Orı dvinnoe. 


DB. 52. Schol. Walvyidar da yuly ir Alyim ap ds 6 vıxn- 
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wogos. Dear. iv de ö Osuiotıos nodyovog alırod, od xal &v Toic 
IVensovixass uynuovevs (|. Nem. V, 85) „Ei, da Osnlonior ixeıs 
wor asiday.“ 


B. 86. Das Hefiodiſche Wort ’E. x. H. 410 lautet aeldıen 66 
10, Eoyov ögptlle. 


V. 91. Er erkennt nicht allein das rechte Maaß in feinem 
Geiſte fontern er hält e8 auch ein in feinen Handlungen. 


V. 95. Schol. voulLovras ap dıayopuraras tüv Allurv axo- 
vuv al xara ııv &v Kom Na:or‘ Tooovtoy oVv 9706 Tor alluy 
aldızzıur —** iv rois agimrais 0009 dv allaıs Axovaıs ai 
Nalıoı dsaykgovam. Wegen der Sache vgl. Ol. XI, 30. 


V. 97. Schol. non alrods To dnd ri ‚digxns vdwg, Oö as 
Movoaı avarsilaı droinsay. — nioas da To zrurioas. Dieſes Yutur 
wird auch vom Etym. M. p. 673, 21 und in Gramers Anecd. Par. 
II. p. 15, 29 beftätigt. Der doppelte Necufativ bei dieſem Berbum 
iſt ebenfalls in Ordnung: denn da man ſowohl ınioxeıy Ta inen 
tränfen fagen fann als auch zuınzioxeır vöwe Waifer zu trinfen 
geben, fo läßt fi auch beides vereinigen. 

Vebrigens iſt zu bemerken, daß Pindar wirflich neben der Dirfe 
vor dem PehitensTh hor wohnte: Paufan. IX, 25, 3. 4. 
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Der Dichter ſagt in dieſem Gedichte, daß ter Oheim des Sie 
gers, Sohn Diodots, ebenfalls Strepſiadas genannt, ohnlängft in 
einer Schlacht gefüllen fei, worin er für Heerd und Heimath verzweis 
felnd in ben vorderen Reiben Fampfte mit denen welche die Niederlage 
noch abzuwehren ftrebten, und daß dies Sreigniß dem Chore (denn dag 
das Gedicht ganz und gar einem Singchore in den Mund gelegt fei, 
ift deutlich zu erfennen) einen großen Kummer verurfacht habe. Bar 
vermutbet daß die Schludyt bei Oenophyta gemeint fei. Neber diefelbe 
f. Thufyd. I, 108. Man erkennt hierin den Grund warum der Dichter 
mit der Erwähnung aller der rühmlichen Ereigniffe beginnt auf welche 
Theben ftulz fein Eonnte, indem es galt, gebrochenen Muth wieder 
aufzurichten und über erlittene Unfälle zu tröſten. 


V. 4. Throngenoffe (zapedeos) der Demeter war Dionyfos nad 
der myfliihen Sage, als Sohn der Perſephone, als Zagreus und 
Jakchos. Demeter felbft aber lärmte mit auapaloss und Tuangyoıs 
als fie die verlorene Tochter fuchte. So lehrt unfer Schol., und über: 
einffimmend Curip. Hel. 1245 m. Ausg. 


V. 7. Die Zeugung mittelft Goldregens kennt man fonft nur 
in der Perfeus s Sage. Ob fie der Dichter willfürlih übergetragen 
babe von der Danae auf die Alfmene, oder ob er darin irgend einer 
Autorität folgte, weiß man nicht. Indeß nicht auf Alkmene Hat er 
ben ®oldregen übergetragen, fondern auf die Thebe: denn zur Alfmene 
läßt er den Gott leibhaftig kommen: aber während derſelbe dieſer bei: 
wohnt, wird das Land vom Goldregen befrucdhtet. 


DB. 12. Hoyaxisioss yovass heißt nicht Herculis cum semine 
fondern ift der Dativ commodi, wie in Curip. Bhön. 956 Eßas Kadusiwrv 
Gprzuyf. 
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V. 13. Der Schol. fchreibt zwar n orte Tais Tou Tesgeotov 


nuxvais xal ovverais uavrelass. Imnountıv dt tor 'IoAcor pnos, 
rrap000v nrıoxnoey Hocxleı. ano xowov d& neos Navza To Fv- 
nov reovy supoavas. Ob aber an feinen Worten nichts geändert 
ift, und ob er wirklich bereitd 7 ze gelefen habe, weiß man nicht. 
Diefes 7 oze, weldes dem Metrum fo fehr wie dem Sinne zuwider 
ift, und in beider Hinficht dem Pindar widerwärtige, kaum glaubliche, 
Härten aufdrängt, hätte Fein finniger und fühlender Herausgeber je 
dulden follen. Wegen 7 da f. Partikel. Th. I. p. 443 und Pindar 
Pyth. IX, 58. 


V. 15. Wegen diefer onaprav vgl. Eurip. Phoͤn. 625 — 648. 


V. 20. Ueber die Aegeiden f. unfere Rote zu Pyth. V, 98 fammt 
den Schol. dafelbit, und befonders zu DB. 101. Die hiefigen Schol. 
wollen wir ebenfalls mittheilen: „Die Herafliden empfiengen vom Gott 
ein Orakel, in Bereinigung mit den Negeiden den Beloponnes zu 
erobern. Diele Aegeiden waren urfprünglich Phlegräer. Nah Empfang 
des Orakels erreichten fie ihr Ziel, eroberten den Peloponnes, und 
verpflanzten die Aegeiden nach Theben. Andere fagen, die Thebaner was 
ren urfprünglich Aegeiden, Andere, die Aegeiden waren eine gvin in 
Theben, von wo fie mit zur Groberung des Peloponnes hinzogen: 
Andere fagen, diefen Namen führten einige in Lafedämon von einem 
gewiflen Thebaner Argeus her, und er half den Herakliden zur Er⸗ 
werbung Lakoniens.“ Gin anderes Schol. lautet alfo: „Der Führer 
der Aegeiden foll Timomachos geweien fein, welcher die Lafedämonier 
zuerft in der Kriegsfunft unterrichtete, und großer Ehren bei ihnen 
gewürdigt ifl. In den Hyalinthien wird fein goldner Panzer gezeigt, 
den die Thebaner orlo» nannten. Das erzählt Arifloteles in der 
Staatöverfafjung der Lakoner.“ Derſelbe erzählt ferner: „Als die La⸗ 
foner gegen die von Amyklä Fämpften, erhielten fie vom Gott ein 
Drafel, fie follen die Aegeiden zu Bundesgenofien nehmen, und reiften 
fodann nah Athen. Indem fie aber in Theben einfehrten, wurden fie 
von der Phratria der Aegeiden daſelbſt zu einem Feſtmahle geladen. 
Bei ven Mahle hörten fie den Priefter beten: „„Die Götter mögen 
den Aegeiden Gutes verleihen.”” Da verftanden fie Tas Orafel und 
nahmen diefelben zu Bundesgenoflen.” Des Ariftoteles Angaben ftim- 
men mit den Worten des Dichters recht gut überein. Denn diefe be 
tagen: daß bie Thebiſchen Aegeiden den bereits in Lakedaͤmon ange: 
fiedelten Dorern gegen Amyklaͤ beigeftanten und ihnen zum Siege 
verholfen haben. Dem widerfpriht auch Pyth. I, 125 nicht, wofelbft 
von der Eroberung Amyflä’s gefprochen wird ohne Erwähnung des 
Beiftandes der Acgeiden. 


B. 21. Heyne fchrieb ar“ ao 60065, und damit waren bie 
Uebrigen zufrieden, außer Thierſch, welcher die Nichtigkeit ber Bartifel 
aoa fühlte, aber dabei meinte, daß der Hiatus koͤnne geduldet werden. 
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Das letztere widerlegt ſich leicht, aber wegen apa hat er recht. Die 
Bartikel hat einen Sinn in dem epifden ovrex aea, aber fie hat 
gar keinen Sinn in diefem avi“ oa hier, und dergleichen wohlfeile 
Emendationen find nichts als Interpolationen, wie fie auch von Ab: 
‚ Ichreibern u. |. w. zu Dugenden gemacht worden find durch Einſetzung 
von Yy, 6, Tu. h w. avıoravas heißt wieder aufridhten. Die 
Dorer waren die Unterlegenen im Kampfe als fie bei den Aegeiden 
Hilfe fuchten. 
Wegen 0690 Ent oyveo vgl. Horat. Epift. II, 176 Securus cadat 
'an recto stet fabula talo. 


DB. 26. Das yap (ja, eben) gibt den Grund des Folgenden 
an. Die alten Thaten kommen in Bergefienheit wenn fle nicht durch 
Dichtungen gefeiert werden. Darum will der Dichter nicht fäumen, 
die That des Strepfiadas zu verewigen. Dieſer Gedanke alfo dient 
dem Dichter blos zum Uebergang auf feinen Helden. Darum hat 
man nicht nöthig, mit Ariſtarchos irgend eine Anzüglichfeit zu vers 
muthen, als ob fi eben damals die Lafedämonier undanfbar gegen 
die Thebaner gezeigt haben müßten. Denn zaoıs heißt auch nit 
blos Dank oder Dankbarkeit, fondern Liebe, Verehrung 
und Bewunderung. Das erkannte auch der Schol. welcher den 
Ariſtarch widerlegt. 


B. 28. Giner der Schol. deutet fo wie die Neueren: oz um eis 
To Ts ooplas axoov anavdıoua Tragaykvnras, vnoluylv Tois dröo- 
Eoss twr Aoywr Eyxwpcoss. Wie aber kann denn eine That zur hoͤch⸗ 
ften Kunftbiume gelangen dadurch daß fie vom Dichter befungen wird? 
Muß man nicht vielmehr umgekehrt annehmen, daß die hohe Kunſt⸗ 
blume, d. h. die Dichtfunft (denn oogpLa ift die Kunſt des Dichters, 
fo wie oopos und oopıorns der Dichter ift: Iſth. I, IV (V), 34) fh 
zu den Thaten hinbegebe, um fie in rhythmifcher Rede gefaßt (Frraoı 
Levyruvaı) zu verewigen? Jene Deutung rührt wohl davon Her daß 
man nicht wußte, daß awrov auch bei Bindar ein Reutrum fei, 
vgl. Iſth. IV (V), 14. Mithin war die Deutung des anderen Schol. 
und Heyne's keineswegs zu verwerfen, welche alle lautet: aurnuoves 
ÖL xal ol avdownos ylyvovras TovTov onee av un To Tns 0oplas 
&xoov anardıona Enıxaralaßn xal dnabvoıs Enılevfn, Die 
felbe entfpricht auch der fonftigen Denk- und Sprecmeile _unferes 
Dichters: Pyth. X, 97 dyxwutov Autor dm’ allor allor are uk 
Ascoa Hure Aoyorv. Iſth. VII (VII), 36 Alyog yapırwy zwror 
zroov&ueı. Das Participium Luydv aber ift hier gerade fo gebraudt 
wie Nem. VII, 11 efoyes dE nmöruw Luydv$” Ereoov Frepa. 


B. 31. Schul, neoıtreva Ö mros 7 dv meodeas 7 m ow, 
woraus zu erfennen ift, daß derfelbe Ares” 2» Ias, nicht Ener’ ag‘, 
wie in den Hoſchrr. fteht. 


DB. 40. Der mütterliche Verwandte, welcher ebenfalls Strepfiabas 
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hieß, ſei im Peloponneſiſchen Kriege gefallen: fo verfichern die Schol. 
zweimal. Bekanntlich wird derjenige Krieg, welchen wir jetzo den pe⸗ 
loponnefiſchen zu nennen pflegen, von den Alten ſelbſt nie fo genannt. 
Hier dagegen ift der Seekrieg gemeint welchen Athen gegen vie pelo⸗ 
ponnefifhen Seemädhte Korinth, Epidauros und Aegina führte DI. 
80, 3. An diefen Krieg reiht fih die Schlacht bei Tanagra und die 
bei Denopbyta, in welcher legteren die Böotier von dem Athenifchen 
Feldherrn Myronides gefchlagen wurden, Thuf. I, 105— 108. Zu 
gleicher Zeit unternahm Tolmidas einen Zug gegen bie Küften des 
Peloponnes, fo daß diefer Krieg mit Recht ein peloponneftfcher genannt 
werden kann. Mithin hätte Böckh dieſe Angabe der Schol. keineswegs 
absurde nennen, fondern vielmehr erfennen follen, daß fie feiner eige⸗ 
nen Bermuthung, nämlid daß Strepfiadas im Kampfe bei Denophyta 
gefallen fei, zur Betätigung diene. 


B. 43. Daß die Worte corrupt feien, fiht jeder. Aber bie 
Beflerungsverfuche, indem fie dem Schol. folgten, welcher bereits dies 
felben, oder doch die meiften, Corruptelen vorfand, ohne Berüdfichtigung 
der Forderungen ber Pindarifchen Denfs und Sprechweife, haben nichts 
gefrommt fondern nur das Uebel ärger gemacht. So war z. B. leicht zu 
errathen und einzujehen, daß der Dichter prlas —2 — — 
yov geſagt haben müſſe, weil immer und überall bei Homer und Ans 
deren die Redensart Acsyov auuverr üblich war. Hatte man einmal 
diefes erkannt, fo folgte daraus zweierlei 1) daB reas vor pas ein 
metrifches Flickwort fein müfle, 2) daß auuvw» hinter Aosyov eine aus 
fhwanfender Wörterftellung herrührende Wiederholung des auuveras 
fei, durch welche Wiederholung ein anderes Barticip verdrängt worden 
fei. Folglich durften die Emendationsverfuche beider Schäden nicht an 
den Buchftaben Fleben. Für eos hätte man ao fihreiben müflen, 
wenn durchaus eine Präpofttion nöthig wäre: allein da bereitd Homer 
fagt Zeus Kreas Auvvev naıdos Eov, UNd auvrdusv vnöv WxurRöewY, 
ingleichen bei den Tragifern auursıv Te Tevog oft genug gefunden 
wird; fo durfte die Bräpofition auch ohne Erfag getilgt werden. Für 
auvvwv aber hat Böckh, ven Buchſtaben folgend, arzırdrwr, Thierſch 
aber, dem Scol. folgend, avra yEowv gefchrieben, und letztere Emen⸗ 
dation fand Billigung bei Diſſen, Bergk, Schneidewin. Beide Emen⸗ 
tationen aber waren ſchon darum falich weil Aosyor zu peowv gehören 
jollte, während e8 zu auuveras gehören muß. Der Schol. aber, wels 
cher, in dem gleichen Irrthume befangen, auursraı dvavrlov p4- 
oewv oA8doov reiht, will damit blos fagen, daß das Verbum (welches 
er vorfand) in factitivem Sinne zu faffen fei, vermuthlic weil es 
font nur intranfltiven Sinn zu haben pflegte. Wir brauchen hier 
den Begriff entgegenftehend den Feinden. Das heißt bei Pindar 
ayrıaleıw nolsufos: vgl. Nem. I, 101. Und es konnte einem Schul. 
wohl einfallen Aosyov avrıaleıv für Aoıyov dvarılov ploeıv zu neh⸗ 
men, da ja Pindar in der citirten Stelle Tıyavreocır uayay avrıa- 
Lwosv fagt. 

—X 
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Betrachten wir wiederum eine andere Stelle vieler Berfe, fo 
müflen und abermald Bedenken gegen deren Richtigkeit aufftoßen: Sn 
fo einer Wolfe dem Hagel des Blutes abwehren EFönnte 
Pindar nicht gefchrieben haben, auch wenn wir nicht bereits gefunden 
hätten, daß auuvszas ein anderes Object habe, mithin yalalav hier 
unrichtig fein müfle Wir begegnen in feinen Gedichten einer Wolke 
des Mordes Yovov vepliu, d. 5. einer mörderiichen Wolfe, Nem. 
IX, 81. Berner begegnen wir einem hageldichten Morde yale- 
laeyrı yovw, d. h. Mordgefchoflen die fo dicht wie der Hagel fallen, 
Iſth. IV (V), 60. Und fo wäre zu vermuthen, daß er hier entweder 
veptla povov yalalasvros vder vepkla yorov yalabasvıs geichrieben 

abe. Sp müflen wir ferner auch darum emendiren, weil aiza nicht 

lutvergießen oder Blutbad ift, fondern entweder Blut als Verwandt⸗ 
fchaft und Abflammung oder Blut als Blutfchuld und vergoflenes 
Derwandtenblut. Wir würden alfo annehmen, daß afuaros als Gloſſe 
für Yovov in den Tert gefommen, und daß yalalaevros in yalalar 
eoog zerlegt worden fei. Indeß kann die Sache mit leichterer Aendes 
rung gemacht werden wenn wir erfllih vepfla yalalas und fodann 
aluarovyra — Aosyoy fchreiben, zumal da vepfia neben ravra feines 
anderen Adjectives bedarf. Aosyos aluarosıs ift analog mit yalalasız 
pöros, dem von Pindar an einem anderen Orte gebrauchte Ausprud, 
und vepdla yalalas analog mit veptla Yorov. 

Betrachten wir zuletzt noch die Schol.: oorıs &v zy ou Ageos 
vep£ln, rovrlorıv dv To nolluw, ınv Tov aluarog yalalav auuveras 
dvayılov yeowv oledgov Tois nolsutors. Dieler Erflärer fcheint 
allerdings die überlieferten Lesarten, bis auf auivwr, zu beflätigen. 
Indeſſen Fünnte er doc yalalav aiuarouvra gelefen haben; ferner da 
er Aosyov auf das nachfolgende bezog, fo ift es wahrfcheinlich daß er 
bereit8 avrıaoag vorfand und Dickes in tranfitivem Sinne faflen zu 
müflen glaubte. allwg Ev 7 Tov noAluov vepkin’" gynol Ö& 1y 
Blaßsex Tijs uayns pPIopä, ano usTepopüs Toy yeıuuvwr, xal dio- 
kov ra rs alinyoolas owlsraı. Daß der Dichter, in demfelben Bilde 
verweilend, die Metapher zur Allegorie erweitert habe, Tonnte von der 
überlieferten Lesart nicht wohl gejagt werben. 


V. 47. Der Schul. maht aorav von xAlos abhängig und vers 
fieht unter yerea das Haus des Siegers. Diffen dagegen verbindet 
corwy yevaz unter Derufung auf DI. X, 15 Loxowv yersar, welches 
gar nicht zu vergleichen if. So wie dies nicht fein kann, fo entipricht 
Dagegen die Deutung des Grammatikers vollfommen ter Pindariichen 
Redeweiſe: val. Iſth. II, 5 evAoyiaıs aorws. Nem. XI,25 2» Aöyoıs 
aorov ayadoros. Indeß bleibt doch dieſes aorwv in mehr als einer 
Hinfiht bevenklih 1) wegen der Wortſtellung, 2) weil es ganz ents 
behrlih if, und ter Sinn der Worte deutlicher wird mit feiner Ent: 
fernung. Wie ift nun hier zu helfen? Sehen wir einmal den fol: 
genden Ders an, bei welchem Diffen fein Wörtchen fagt. Wahrfcheins 
ich Hat er, gleichwie auch tie Anderen, ſich eingebildet, Lie Worte 


⸗ 
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bedeuten fowohl lebend als todt. Und fo eine unerhörte, une 
mögliche Tmeſis ftatuirte man, ohne darüber nur ein Wort zu ver: 
lieren. Wenigſtens müßte doch Low» T’ ano re Iavar geichrieben 
ſtehen. ano mußte auf aozwv zurücdbezogen werden: damit aber 
diefes bequemer gefchehen konnte, mußte aorwv mit aufwv feinen Platz 
taufchen. Ohne Zweifel las der Schol. diefe Stelle richtig, indem er 
fchreibt: Zorw 6 Tosovrog ufysorov napa rwv aormrv aAdos avkur 
To Eavrov yeres. Denn diefe Erklärung ift vollfommen ridtig: vgl. 
DI. X1, 99 evov xAlos rosporris. Nem. VII, 65 Iarwr ws nasol 
xAlos un To duoyauor Trpooayw. 


V. 51. Sowohl Melengros ale auch Heftor find im Kampfe 
für ihr Baterland, deflen Fräftigfe Stüße fie waren, und welches mit 
ihnen zugleich in den Staub Hinfanf, gefallen. Wie aber fommt Am⸗ 
phiaraos in dieſe Gefellfchaft, er der im Angriffe auf Theben den Tod 
fand, und überhaupt mehr als Seher denn als Kämpfer berühmt 
war? Der Schol. weiß nichts von dieſem: av Ö&, Aeodorov nai, &r 
dnalvw ti}E&uevos Mellayoov te xal "Exropa xal ras rovrwr Inlwr 
costas (diefe Worte follen noch zur Erflärung ded aivewor dienen) 
xara noleuov drelevrnoag, ToouaxXouevos Tas nareldog. 
Der letztere Begriff war aus dem Terte verfchiwunden, und wir haben 
ihn darum wieder hergeftellt an der Stelle de Auypsapnov re. Zur 
gleich fchafft unfere Emendation den Hiatus fort, in welchem Hermann 
das Zeichen einer Corruptel gefunden hatte: „„Hiatus in verbis Augs- 
50709 Te svaydfa aut excusandus est aut indicium putandum vitiatae 
lectionis: nam coantinuari numeros certissimum est.“ 


B. 57. Die Worte 2oyarass ncotv extrema spe geben zu er- 
fennen, daß die Schlacht für die Thebaner verloren wurde, 


B. 58. Der Schol. erkennt in dieſen Worten die Rolle bes 
Chores. 5 ro anodarorrı diapsowv dym 6 yooös, gynolv, Erlar. 
vndusıva cov nentwxorog Avrınv xal ovumooav ampoontov. Und 
es ift Elar, daß Pindar dies nicht von fich ausſprechen fann, als wenn 
er allein oder ganz befonders unter feinen Mitbürgern fich betrübt 
hätte. Nur ein Ausweg bliebe noch, daß Zriav für Zrlacay genoms 
men und of noliza, fupplirt würde, und diefe Deutung findet fich 
ebenfalls in den Schol.: 7 of ool oixeios. Allein diefelbe ift zu vers 
werfen, weil derartige Ellipfen nicht annehmbar find. Und das vor: 
liegende Gedicht hat ganz den Charakter eines Chorgefanges. Die 
folgenten Worte bezeichnen diefen Chor nody genauer. Er Hat bie 
Haare befränzt, weil er einen Sieg nach der Niederlage feiert: ex fteht 
bereits im Greifenalter und weiß fi dem Tode nah, und bittet die 
Bötter, daß fie ihm den Reſt feiner Tage ruhig verleben laſſen ohne 
weitere Unfälle. Alles das, vom Dichter in eigner Perfon gefprochen, 
würde nur dann paflen, wenn die Unfälle fein eignes Haus betroffen 
hätten. Gin Chor von Greifen aber, d. 5. Vätern der Stadt, fpricht 
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das ganz paflend im Namen der Bürgerfchaft. ben fo paflend koͤn⸗ 
nen diefe auch am Schlufie des Gefanges dem Strepfiadas noch einen 
Pythifhen Sieg wünfchend fprechen zum rrogs, während, wenn dies 
der Dichter faate, bderfelbe fich entweder mit dem Sieger oder mit ber 
ganzen Bürgerichaft, auf welche die Ehre des Siegers überftrömt, 
identifleiren würde. 


V. 62. Die Form Iocoosır für rapacosır kommt auch bei den 
drei Tragifern dfter vor, ift aber an mehreren Stellen der Urkunden 
yerwifcht und verdorben: f. Aeſch. Sieb. g. Theb. 738. 

Die Alten interpungirten zum Theil hinter YYovos, und nahmen 
das Folgende als Wunſch: eiye, oreo reonvor, dp’ Exaorns nuloas 
neradınzwr xal dekauevos us3’ Hovylas Ent Te To yijpas xal Tor 
neuosgaudvov xo0vov mapayevolunv. So zu deuten ift unmögs 
lid) ohne Verwandlung des Are in den Optativ. Uebrigens ift die 
jetzige Schreibung ganz gut und gibt den allerbeften Sinn. 


V. 71. Mir ift nichts davon bekannt daß 57s quandoquidem bes 
deute, wohl aber kenne id ors in diefer Anwendung. Die Lesart 
örs wird vom Schol. keineswegs beflätigt dadurch daß er 6 yae dr 
Ilnyaoos aneosloaro x. 1, A. fchreibt. 


Siebente Iſthmiſche Ode. 


Kleandros, Sohn Telefarhs, aus Aegina, hat einen Sfthmifchen 
Sieg gewonnen vermuthlid bald nach der Schlacht bei Denophyta, 
nicht bei Platää, wie Andere glauben: f. unfere Note zu B.9. Früher 
hatte derfelbe auch, zu Nemea, in Megara und in Gpitauros geflegt. 
Auch fein Oheim Nikokles hatte einen Iſthmiſchen Sieg davongetragen. 
Der Dichter betrachtet Thebens und Aeginas Loos eng verbunden, 
und tröftet Aegina über das jüngft erlittene Unglück durch die Erin: 
nerung an den früheren Glanz des Aecafiden = Gefchlechtes. Das Lied 
foll von einem Chor gleichaltriger Jünglinge gelungen werten, obgleid) 
der Dichter in eigener Perfon, gleihfam als Chorführer, fpricht. 


PB. 1. Man kann annehmen daß der Führer des Chores von 
Jünglingen dies fpreche, oder daß tie Sünglinge felbft fich gegenfeitig 
ermunternd diefe Worte zurufen. Allein beiter entfpricht der Gedanke 
dem Folgenden, wenn man den Dichter fogleich auch hier in eigener 
Perſon Sprechen und die Altersgenofien auffordern läßt, vor der Thüre 
des Telefarchos fein Lied vorzutragen. 


V. 1. Das adınca erklärt ein Schol. ungeſchickt zu Kieardop 
xal 7 nlıxla aurov, ein anderer aber fachgemäßer zw Klsardow ris 
&v 77 Tovrov ylırla. Dem Kleandros und feiner Jugend 
wäre feltfam gefagt, fo daß es aller Analogie entbehrte: dagegen ift 
es üblich, daß dergleichen Ehren von Gleihaltrigen targebradyt wer: 
den, und muß man fhon darum erwarten daß geſagt fei: Wir SJüng- 
linge, als Altersgenofien und Kameraden des Iünglings, wollen vor 
feine Thür Hinziehen und ihm zum Lohne fingen: vgl. unten B. 110. 
Diefen Gedanken gibt die Erklärung des zweiten Schol. Allein wie 
er zu ihre gelangen Eonnte mittelft der überlieferten Schreibung, iſt 
nicht einzufehen: denn wenigftens müßte 74 vom Terte entfernt geweſen 
fein. Dem ift leicht abzuhelfen, indem für re recht paflend zs (Zureor) 
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bergeftellt werden kann. Nun ift e8 zwar allerdings deutlich, daß ber 
Schol. Kieavdow rıs alızia gelefen, und dieſes alfo gedeutet habe 
als ob es zAß! rıs 2v alızda wr. Allein daß wir eine ſolche ge⸗ 
zwungene Deutung nicht annehmen fönnen, ift ebenfalld gewiß. Wir 
müflen noch einen Schritt weiter gehen, und zıs alızda als parallel 
‚dem w »6os, herftellen, indem befanntlich diefes Abftractum für das 
Concretum gebraucht zu werden pflegt. „Es bringe eine Kamerad⸗ 
fhaft eine Belohnung oder Vergeltung dem Kleander” ift fo viel ale: 
„Ihr Kameraden müßt tem Kleander eine Vergeltung bringen“, oder: 
„Bringt, ihre Kameraden, tem Kleandros eine rühmliche Vergeltung 
feiner Mühen, und flimmt einen Geſang an, vor feines Vaters Thüre 
hinziehend!“ 


V. 9. arena iſt hier als Paſſivum zu nehmen. Der Dich 
ter bat das Lied auf Bitten der NAltersgenofjen des Kleantros nad 
der Schlacht bei PBlatää, wie man glaubt, getichtet: Zor&or, ſagt 
der Schul, ori vera row nrrav twv ITegowv xal rov Alokov orea- 
zetav En tous "Ellnvas dyoapn ovros 6 Enıwixios. Die Schlacht 
war DI. 75, 2, die Sithmifchen Spiele wurden erft DL. 75, 3 wiedes 
rum gefeiert. Da nun die Worte des Dichters bezeugen, daß unmits 
telbar nach dem ſchweren Leiten der Sieg gefeiert wurde, fo nimmt 
Bödh an, daß nicht der Iſthmiſche fondern der Nemeifche eig gemeint 
ſei. Diefe Spiele fanden Statt in den Wintermonaten Ol. 75, 2, 
ein halbes Jahr nach der feindlichen Belegung Thebens. Indeſſen 
fehe ich gar nicht ein, warum denn gerade die Aegineten und die Thes 
baner über den Ausgang des Perlerfrieges fo betrübt hätten fein follen, 
und bin daher geneigt, die Angabe der Schol. für irrthümlich zu 
halten. Denn wenn man annimmt daß die bei Thuf, I, 105 — 108 
befchriebenen Creigniſſe Liefer, fo wie auch der vorangehenden Ode, 
zu Grunde liegen, jo zeigt ſich in benfelben ein ſehr gegründeter Anlaß 
zu inniger gegenfeitiger Theilnahme, indem die Negineten und bie 
Thebaner Leidensgenoflen waren, von bemfelben Feinde, den Athenern, 
mit Unterwerfung bedroht. Durch den Sieg bei Denophyta gewannen 
die Athener Böotien, Phokis und Lokris, und fchleiften die Mauern 
von Tanagra, während fie dagegen ihre eignen langen Mauern zur 
Bollenvung bradten. Auch die Aegineten mußten ihre Mauern ein: 
reißen, ihre Schiffe hergeben und Tribut bezahlen. Mithin war ihnen 
beiden zwar nicht das Schlimmfte begegnet, aber der Stein des Tan 
talos Hatte ihnen doch über dem Haupte gefchwebt, Es wäre ein 
arciuarog ‘Elladı uoxsos geweſen, wenn einer der beiden. Staaten 
feine Sreiheit eingebüßt hätte. Wenn der Dichter die Schladht bei 
Platää im Auge hätte, fo würde er einen Siegesjubel anſtimmen, und 
nicht fo kleinlaut reden. 


V. 14. Inuovodaı, eupoatveodas, evtuueiodhu, önuöose ral- 
LsevV, fagt Heſych; ferner Önuwuare, naryvıa. dauwuerog, ayal- 
Aonevos' ol öt nalkov. Plat. Theaͤt. p. 161 E xal raize nus um 
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pouev Önuovuevov Alyeıy zov Ilowrayooav; S. Ruhnken zu Tim. 
Lex. p. 78. Den Begriff öffentlih oder vor dem Volke fügen 
die Grammatifer manchmal der Etymologie wegen den Erflärungen 
bei, während es deutlich ift, daß weder Pindar noch Platon dieſen 
Begriff mit dem Worte verbunden haben. 


PB. 16. Ueber die Setzung von Entflitifen an den Anfang ber 
geilen f. zu Soph. Trach. 346. Uebrigens iſt y&, zu Znreıön gehörig, 
auf den ganzen Saß zu beziehen. 


V. 21. Schol. tüv naporrwy xal Eveornzöorwv ael ynow 06 
Iltvdagos dsiv avr£yeodaı, xal un ogkysodaı rar uellovrwv axov- 
sıyv. nav Ö$ nE00NxEL To Taoa Todas noayua oxomeiv xal 
ev dieridlvar. asl dt Plltıov dorı nv To naga nödas Trpäyna 
roooßA£neıv. Diefe Erfiärer geben das &ossor durch dei, 72000- 
jxeı und P£Arov 2orı wieder, das oxoreiv aber durch avriyeodas, 
ooeyeodas und oooßlänsı, In der erften Gloſſe aber muß in dem 
axovesy, welches feinen Sinn hat, agsıov (2orı) ſtecken. Das Fehlen 
des 2orl wird fchwer vermißt, meil die Worte dadurch undeutlidy wer: 
den und weil man verfucht wird zo ageıov navy noayua zu verbinden. 
Ferner erfcheint av hinter ed als überflüffig. Endlich ift dieſes rar 
fogar unrichtig: denn To av noayua heißt nicht die jedesmalige 
Sache, fondern die ganze Sache. Daraus folgt aljv, daß man mv 
entfernen und 2or/v hereinfchaffen müfle Und nur die lebte der brei 
Paraphrafen zeugt von dem VBorhandenfein des nar neben ae’, wähs 
rend die erftern von zeav nichts zu wiflen fcheint, Die zweite aber zwar 
zcav, aber dagegen von ae’ keine Spur enthält, fo taß fih vermuthen 
läßt, fie wolle das aed durch av wiedergeben. 


B. 25. Es wird Blov 600» zu fchreiben fein: ſ. unfere Note 
zu Dt. I, 138. 


B. 27. Schol. a2” ouws rugos ra ovußeßnxora deıra Yoonta 
dotı zal TauTa, nE000Vong xal rs Elsvdeglas. 


B. 32. Man würde befier thun 7’ Zador, d. h. ZFador, zu 
fchreiben, ingleihen Iſth. IIL 45 yaixw 7’ Aosı Zador d. h. Fador, 
indem eine —* flätige Weglaſſung des Augmentes auf dieſem Grunde 
zu ruhen fcheint. 

Die überlieferte Schreibung Aownrtdwuv 9° Tcheint zu beweifen, 
daß man folgendermaßen interpungirte: rrareos ovvexa drduuas yb- 
vorto Juyarges, Acwnldwr 3° onloraraı Zuvi re adov Baaılki, fo 
daß ador für adovoas zu fiehen fihien. Afupos: Töchter zählt Apollod. 
II, 12, 6 zwanzig: Thebe und Negina waren aljo die jüngften. 


DB. 39. Paovopapayog Neptunus, ut 2gsopapayos in Hom. Hym. 
Merc. 187, fagt Diſſen. Poſeidon koͤnnte allerdings ebenfalls fo ge: 
nannt werden: allein Hier ift von Zeus die Mede. 
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V. 41. Bei welchem Streite von Göttern Aeakos Schiedsrichter 
geweſen fei, weiß man nicht: denn hier haben die Schol. aufgehört. 


B. 43. Diffen vergleiht das homerifhe agıoreveoxe nayeodaı, 
und bemerft daß avooda auf agcorevor, nicht auf uayeosas bezogen 
werden müfle. 


V. 59. Bockh fehte od hinter yovov ein, um die fehlende Sylbe 
zu ergänzen, und bie anderen haben ihm das nachgethan. Ich aber 
muß es für unmöglich halten, daß Pindar, welcher o2 ſtets mit dem 
Digamma ſprach und gebraudte, yovor of als Tribrachys gebrauchen 
fonnte: eher würde ich glauben, daß er Heorsoor of yovov avaxıa in 
folgender Quantität -u-- Zu=u gebraudt Habe, fo daß das 
Digamma Poſition machte. Weil aber auch diefe Annahme zu gewagt 
fehien, fo blieb übrig anzunehmen, daß yovor, roxor und rexeiv mit 
einander verwechfelt worden feien, und dieſe Verwechſelung ſodann 
Anlaß zur Verfegung der Worte geworden fei. Und diefe Annahme 
fhien mir um fo mehr gerechtfertigt, da erfllih YEeozegov avaxıa 
zazoos fehr flörend durch das dazwifchengeftellte Yovo» getrennt war, 
weitens Heov nicht zweckmaͤßig vor os flant, wofelbft weit befler yovor 
"einen Platz fand. 


V. 60. Bol. Aeſchyl. Prom. 912 ff. m. Ausg. 


V. 63. Es ift unerhört zu fagen zwoyeoda apa zırı, es if 
eben fo unerhört zu fagen rexeiv nape riss; mithin Eonnte ap’ nicht 
belafjen werden. 


V. 75. Wenn Thetis fi weigert, die Ehe mit dem Peleus ein: 
zugehen, fo kommt die Sache abermals zur Abflimmung (merakıouos), 
und droht der Hader von Neuem auszubrechen. 


V. 77. Diſſen citirt Eurip. Iphig. A. 717 (617) orav oeAnns 
euruyns In xuxdos. In der Mitte des Monats ift Vollmond: in 
diefer Zeit feierten auch die Athener ihre Bsoyanıa:! f. Proclus zu 
Heſiods T. und W. 782. 


DB. 84. Unter dem avaf verftehen einige den König ber Götter, 
Zeus, Diffen aber den Peleus, welches am wenigften paßt. Schnei- 
dewin vermuthet araxre, damit Zeus und Poſeidon gemeint feien. 
Allein von diefen ift ja ſchon gefagt, daß fie einwilligtn. Warum 
denn dachte niemand an Nereus, der doc vor allen ein Wort mit 
darein zu reden hatte? Bezeugt doch Euripides, auf frühere Gedichte 
fih flübend: Zeus dyyinoe, xal dlöwo 0 xugsos d.h. ihr Vater, dem 
fie angehörte. Diefer brauchte auch nicht deutlicher bezeichnet zu wer: 
den: denn der araf welcher über die Verheurathung der Thetis zu 
entfcheiden hatte, konnte Fein anderer fein als ihr Vater. 
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DB. 86. Wenn anelooscıv einen paflenden Sinn hier haben könnte, 
fo wäre derfelbe bereits durch veapa» ausgedrüdt, und fomit are/gos- 
os dennoch plevnaftifch. Indeſſen wie Eönnen denn die Menfchen un: 
fundig folchen Heldenthums geweien fein, wenn bereits ein Herakles 
und fo viele Andere gewirkt hatten? 


DB. 92. Wegen Tooias f. zu Iſth. V (VD), 36. 


B. 107. Diffen vergleiht Byth. IV, 67 anodwow Motoass. 
Der Ausdruck vuross Heavy befundet deutlich, daß unter den Helifoni- 
ſchen Jungfrauen die Mufen zu verftehen feien. 


B. 101. So wie früher die Heroen, fo werben auch jegt noch 
die Sieger der Wettſpiele durch eſeng verewigt. Y£geı Aoyor iſt nach 
Diffen fo viel wie Zyes Aoyor: doch 1. Pyth. VIII, 57 Aoyor Qbosıs 
Tov ovneg nor’ Oixlkog neis alvisaro du beftätigft das Wort. 
Hier an unferer Stelle beteutet Aoyov Yeoeır Ruhm oder Gefang 
ernten. 


V. 117. Kleantros iſt gemeint unter dem Verwandten (yersa) 
des ausgezeichneten Oheims Nikokles. 


B. 120. Die Spiele des Alkathoos geſchahen zu Megara, die zu 
Epidauros gehörten dem Afklepios: vgl. Nem. III 3. E. 





Die 


Trümmer der verlorenen Werke. 





1. Trümmer von Sithmifchen Gefangen. 


1. 


Gin Schol. in der Einleitung zur vierten Iſthmiſchen Ode weift 
nach, daß auch Pytheas, und nicht blos fein Bruder Phylafidas, einen 
Iſthmiſchen Sieg neben dem Nemeifchen gewonnen hatte: worin er 
auch Recht hat; denn Pindar fagt es deutlich Iſth. IV, 23 und V, 79. 
Darauf fchreibt der nämliche Schol. folgende Worte: Atyaı dt ndn 
televrnxota tov HVHuſtar 

Bergk 
Kal vol rıy üvdon ray Iavovroy 167 


xar ra Eins 
Und nenn’ mir unter Abgeſchiednen — 


Diefes Bruchſtück betrachten die Sammler als einem Threnos ent: 
nommen. Doc vermuthet Böckh mit Recht, daß es einem Sithmifchen 
Siegeslied angehörte, und das ift fchon aus ber Art und dem Zufam- 
menhang in welchen der Schol. es citirt mit der größten Wahrfchein- 
lichkeit zu entnehmen. Die Iſthmiſchen Oden find uns nicht alle 
vollftändig überliefert: und da Pindar dem Phylafidas für einen 
Sithmifchen Sieg zwei Loblieder ‚gewidmet hat, warum follte er feinem 
Bruder nicht wenigftens eines gewidmet haben? Freilich wenn vieler 
Bruder bald nach feinem Siege in jungen Jahren geftorben war, fo 
hatte der Dichter Grund genug, alle die Freude über das Glüd des 
Haufes an den jüngeren Sieger anzufnüpfen, indem die Erwähnung 
des Traurigen ſolchen Jubelliedern nicht geziemen will. Trotzdem kann 
er auch das Andenken an den Todten zu feiern für gut und zwedmäßig 
erachtet haben. 

Hinter dem letzten Iſthmiſchen Gefange fleht in drei Handſchrr. 
ein Fragment, welches auch von Euftathius zur Odyſſee z. p. 1715, 63 
Rom. mitgetheilt wird. Diefes Gedicht war einem Aeginetiichen Sieger 
gewidmet, und dieſer Sieger fann recht gut unfer Pytheas gemeten 
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fein. Daſſelbe wird von Guftathius mit folgenden Worten eingeführt: 
wg ‚tugyalveı Illvdapos &r To$wortzaug sinwv Tola xeata ycoi 
xoacra, und lautet alfo: 


Kiewvos Alaxou Aoyos, xAeı- 
va dt xal vavolzkAurog 
Atyıra“ ovv Iewv dE vıv alog!) 
"YAlov TE ze Alyınlov 
5 Awpıeüs ELHWwV OTouTög 
&xrlooato‘ rol ulv?) Uno oradur veuorraı 
od YEuıv ocdot Ilxav Eel- 
av Untoßelvoyres‘ oroı Ö’ aperavy 
deipivres Er novTW, Taulaı TE G0goi 
10 Aloıoa@v aywrlavy T acdAwrV. 


Aeak's Ruhm ift Hochgepricfen, 
body das jeegewaltige 
Aegina, wo durch göttlihe Fügung 
Einwandrer mit doriſchem Volk 
5 Hyllos und Aegimios 
Sich ſiedelten. Nach der Geſetzes⸗-Regel lebend 
Wollen ſie Recht und Gebühr nicht 
übertreten, gleichen in tüchtiger Kunſt 
Zur See dem Delphin, find in dem Ringen der Kraft 
10 Und Muſenſpielen weiſe Richter. 


2 


Gin anderes Fragment eines Jũbmiſchen Liedes wird von Apolle⸗ 
nius Dyse. syat. II, 21. p. 158 mitgetbeilt: 
Aloiider Tiougor xeiorto 
a ud rrilgartor buocı ;Eoas. 
azoysıusrg?) Meizkorg. 


Die Erklärung tiefer Worte gibt ter Schol. in ter Ginleitung 
zu ten Jubmiſchen Gkeiärgen. Nämlich tie Jübmiſchen Epiele fint 


YV%3 odd Sea dd sır alca. 
V. & codd. äurruato, ra ae. 
IV: add Zugliucre und gIsuire. 
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dem Melifertes zu Ehren geftiftet worden. Als Ino, mit ihrem Kind 
auf dem Arme ins Meer gefprungen war, und fie felbft ald Asvxodda 
eine Nereide, der Knabe aber ein Seegott getvorden war, unter dem 
Namen TTelaisor; fo erihien einft der Nereidenchor (geführt von 
der Ino) vor dem Sifyphos und befahl ihm die Iſthmiſchen Spiele 
für den Palämon zu fliften: Yopevovoas roivvr nord as Nnosides 
&yayncay za Zuovgm xas Eutlevonv Eis TuuyY Touv Melsxeorov 
äysır 1a "Ioduıa. Bin anderer Schol. fagt: Nngeides ds avenv 
(nämlich die Ivo) Eowoas,. at xzas He09y aurny dmoinoav. pPaveioa 
Öl nia zo Ziuovpm einev üyeır Tor ayava. Siſyphos, der dama- 
lige König von Korinth, war der Sohn des Neolos, Alolidns. Me: 
lifertes dagegen war, als Sohn des Athamas, Furz vorher von un: 
ferem Dichter AHasarnıadas genannt worden. Darum mußten die 
Grammatifer nicht, was fie mit V zasds anfangen follten, doc fanden 
fie zuleßt das Rechte: dudlovro To avris (sc. rs 'Ivoüs) audi, 
iv ai Adapavrıaday eine. 


Hießen dem Aeoliden Sifyphos für 
Den abgefchiednen Melifert, ihren Sohn, 
Zu fiften ein leuchtendes Denkmal. 


Endlich überliefert der genannte Apollonius noch einen Ders aus 
den 'Iodurovinass 


öorıs dn roonos d&exvluoe vır. 


Es Fönnte allenfalls von dem nämlichen Melikertes die Rede fein, 
von welchem in der Einleitung zu den Sfthmifchen Liedern der Schel. 
fagt: za de rou rasdos oüna ExxonscHErv Uno deiyivos Eis Tor 
'Io8$u0v eüge Ziovpos 6 zöre tus Kopivdov Baoılevov xai Ehaye 
dia nv ovyyirssay. Indem Siiyphos ten Leichnam am Ufer aus: 
gefpült fah, und nicht wußte, daß ein Delphin ihn hergetragen habe, 
fonnte er das jagen: 


Auf was immer für Art er berandgerolit ift. 


4. 


Euftath. Od. #’, 1715, 63 oc dupaives Ilivdagos dr ToHmsovi- 
xass &inorv Tola xpära no xganara (ald Neutrum). Auf der 
vorangehenden Seite (p. 144) haben wir aus Verſehen gefagt, daß 
Euftathius Hinter diefen Worten das Fragment »Asıvög Ataxov Aoyos 
mittheile. Sene Worte bitten wir auszuftreichen, 

Bindar IV. 10 


dm 
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Guftath. prooem. p. 8 führt, wahrfcheinlih aus verlorenen Sie 
279 geslietern Lie Nustrüde an: ayüra ayzoswrigarov und aynotjoa orega- 
263909. Ferner p. 11 axaoxa. Ferner p. 10 austoeadas Vakıor 1 ioardoor. 
Diefer berühmte Fauſtkämpfer, deſſen Ruhm noch beftand als feine 
Vaterſtadt Naros auf Sicilten Kingft verihtwunten war, hatte viermal 
in Olympiä und eben fo oft in Python geflegt: vgl. Baufan. VI, 13, 4. 
282.256 Ferner p. 7 dguaosdovmovs. p. 5 dvluzoay 08 — oirıyeg drienoar. 
254.300p. 7 &aodydwv, vielleiht blo8 Variante von Zeliydor. p. 7 zga- 
302 yoıßiar yegoi. p. 8 Aııyv 'Ho = euntalav. p. 11 oU weidog dgiin 
307-309 Eis Egıv xırnow. p. 10 redosnos, rede oroua gldys und ze- 
318dasyriv. pP. 9 Toooaı xalur — Enıruyeir. 


6. 
Plutarch de sollert. anim. 23 und an seni sit ger. resp. c. I 


213 Tı3eulvav AyaYymv MOOFEOLS 
aoerav Es alnuv Ißale 0x0ToV. 


Es wirft, wo eine Aufgabe geftellt ift, 
Ausfluht das Vermögen in tiefen Schatten. 


7. 
Scol. zu Dt. VIII, 92. Pyth. IX, 160 


914 vırwusvor YaO 
avdoss aypväla dederreı 
où plloy Evarriov &deiv. 
Kleinlautes Wefen 
Hemmet den überwundnen Mann, vor's 
Ungefiht Bekannter zu treten. 


8. 


Servius Virg. Georg. I, 31 Pindarus dv rois "Todniors yan- 
”Bods avri roi yruplov dixit. 


1. Trümmer von Enkomien. 


Sodann find no einige Trümmer von Enfomien vorhanden. 
Wenn die Gedichte zu denen fie gehörten aud nicht eben auf Anlaß 
vgn MWettfpielflegen verfaßt waren; fo haben die Alerandrinifchen Ge: 
lehrten dennoch nicht recht gethan, wenn fie biefelben nicht unter die 
Siegeslieder eingereiht haben, zumal da auch unter den von ihnen 
aufgenommenen ſich einige befinden welche nicht auf Anlaß folder 
Siege gedichtet find. Diefe Trümmer nun gehören drei Lobgedichten 
an, deren das eine auf den König Theron, das andere auf den König 
Nlerandros, das dritte auf den König Hieron verfaßt war. 


1. Auf Theron. 


Bon diefem Liede meldet uns der Schol. zu Ol. II, 16 mit den 


€ > 


Morten rara doroper Er Eyzonio ov 71 agyN 


Bovlouaı naldeoowv "Ellavay u -uu-— 


Melden will ich jett den Griechen» Kindern. 


Daß darin die Abflammung der Agrigentiner aus Rhodos und weiter 
hin aus Theben erzählt war: Kadmos zeugte den Polydor, diefer den 
Labdakos, diefer den Lahios, Liefer Den Dedipus, vieler den Eteokles, 
diefer den Hämon. Hämon wanderte nach Athen aus, weil er auf 
der Jagd einen Stammgenofien getödtet Hatte. Seine Nachkommen 
wiederum wanderten von Athen im Berein mit Argivern nach Rho⸗ 
dos. Nah einigen Generationen wanderten fie wieder aus Rhodos 
unmittelbar nad Agrigent: und bis auf Theron rechne man 7 + 8 
— 15 Generationen. Noch ein zweites Trumm diefes Hymnos wird 
in ven Schol. zu jener Stelle citirt: 


\0* 


05 
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96 av dt ‘Podov zurgxıodEV ... 
(ote.) 
&V9° dpopuadevres vyniav noklıy aupıväuorzeaı, 
nıeiora ulv dog ddavaroıs Avkyovres, 
Errero d’ aevaov nÄovrov Vvegos. 


und fih in Rhodos niederließen 
(Kehr.) 


Dannen fortgewandert baun fie jego die ragende Burg und 
Spenden reiche Gaben ten ewigen Göttern: 
Menge beftändigen Wohlſtands folgte darauf. 


2. Auf Alexandros. 


Der Makedoniſche König Alexandros, Amyntors Sohn, gehörte 
gleichfall® zu den Yürften welche den Königss und Herrenfänger lich 
ten und von ihn gelobt wurden, welches Solinus c. 14 bezeugt mit 
den Worten: Voluptati aurium indulgentissime deditus, plurimos qui 
fidibus seiebant in usum oblectamenti donis tenuit liberalibus, inter 
quos Pindarum Iyricum. Zum Andenken an diefe Breundfchaft hat 
fodann NAlerander ter Große das Haus Des Dichters verfchont: Die 
Chryſoſt. orat. de regno II. p. 25. 88 find zwei Trümmer überlie 
fert Schol. zu Nem. VII, 1 und Dionyl. Hal. T. I. p. 292. 


olBlwv öuwvvue Aapdarıdav, 


9 
nei Hoaovundes Auvvrao. 
Namendgleih dem feligen Dartanos=- Haus, 
Muthiger Sohn des Amyntas. 
38 — ıoeneı d’ oloicıy vuvei- 


oFral yes xallloreıs aoıdais’ 
ToUTo yap Ayavaroıg TI- 
uais morupaveı uovor' 
5 Iyaoxeı Ö’ dnılaaytv 
zaA0v Euyoy — — 
Alſo ziemr’s, den wackren Mann mit 
jdönften Lobgeſang zu feiern, 
Welches an ewige Ehren 
ganz allein binreicht: es finft 
5 Die herrliche That fonft 
In Vergeſſenheit — — 
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Zu diefem Aeginiſchen Siegesliede Eönnen noch folgende zwei 
Trümmer gehört haben: Schol. zu Ariftoph. Wried. 250 xad Ilivda- 
gos neoi ans Alyirns‘ 


a ulv nodıs Alazıdar. 
Fürs Erſte die Neakidenftadt. 


Schol. zu Pyth. VIII, 53 Ygargia 29 Alyivy Muvdilulor ano Ms 
dri’lov nreoyovov dnıdofov ysyovosog’ ausog dd iv alloıs 


& Mıdviov Ö’ avıo yevec'). 
Und ihm das Midyliden» Gefchlect. 


3. Auf Hieron in Syrakus. 


Folgende Trümmer bei Strabo XII. p. 930 A bat Bödh zu tem 
auf Hieron gedichteten Skolion gezogen, wohin fie wegen ihres In⸗ 
haltes nicht paflen. Julianus epist. XXIV. p. 395, indem er auf 
diefelbe Stelle anfpielt, fagt: Zlirdagos 6 Onßaios rijv avaigeoıy 
zoü Tupwiog dr dnıvınloss xneurrwv. Darum fagte einſt Bergk 
fortasse rectius Encomiis adnumerareris: 


Kelvo utv Altva deauös Uneoplakos 
aupixarıı — — 


all” olos Anlarov xeodiles Iewr 
Tupwv Exerovraxapevov Avayıg, Zeü NETER, 
edv Agluoıs note. 


Bergf hat früher mevrnxovraxipyailor mit doppeltem A nah Photius 
p. 188, 11 gelebt. Doc dem Julian zufolge war das Ungeheuer hundert⸗ 
föpfig. Derfelbe Sagt nämlich, Pindar habe den Typhon als den gewaltig. 
ften unter den Giganten mit dem Zeus als den mädhtigften unter den 
Göttern handgemein werden laflen, und dabei werde der Hundertföpfige 
mit einem Hieb (dvd Alnsarı) erlegt. Demnach möchte Hermanns 
Conjectur äxarovranapavor den Vorzug verdienen und Bergk felbft 
ift ihr neuerdings beigetreten. Außerdem find zu erwähnen die Barr. 
arlosos und xepaise — Zeig are. ©. Bergf p. 1079. 


Ein ungeheurer Kerker, dad Aetnagebirg, 
Liegt auf jenem. 


ı) cod. yiyra. 


171 


69 


150 Die Trümmer der verlorenen Werke. 


Mit Allgewalt im Arimerland haft du einft 
Allein von den Göttern vernichtet das Hunderthaupt, o Zeus 
Vater, den Typhon. 


Der Dichter kann hier abermals die Befreiung ber Lokrer durch 
Hieron erwähnt haben: vgl. Pyth. II, 35. Darum ziehen wir hieher 
das Fragment bei Schul. zu DL. XI, 17 
183 oT’ aopyellopov nao Zeyvpiov xoluvar. 


Am Weſtwindes weißjchimmernden Hügelland haufend. 


m. Hymnen, Profodien und Parthenien. 


·— — — 


Jlayta sis tous Unepiyovras ypapöura Uuyovs ANopasvo- 
usda, fagt Orion p. 155, und bemerft daß in Liefer weiteren Be⸗ 
deutung die Profodien, Enkomien, Päane u. f. w. ald Species unter 
der Gattung begriffen fein. Im engeren Sinn aber werden unter 
Unvoss Gebete und Preisgefänge auf Götter verflanden: Platon Ge: 
feße III. p. 700 xal zs nv eldos Wdrs euras npüs Heovs, Ovona dt 
vuvos inexaloürro. Menander de encom. 1 Orte adv Erraıvog yivaras 
eis Heovs, Vurovg xaloüner. Weder daß die Kieder blos von der 
Kitbar begleitet wurden noch auch daß fie flehend gelungen wurden, 

ehört zum Welen der Hymnen: denn diefe Umflände werden von 
toflos und Drion nur zur Unterfcheidung von dem Proſodien er- 
wähnt. Im Gegentheil * Athenäos XIV. p. 631 C auch von 
Hymnen die getanzt wurden, und PBollur IV, 10. p. 192 von Flöten 
welche für Hymnen paßten: Yeuorrov dd rgös Umvovs uir 06 0n0V- 
dtsaxos avloi, 7To0s nasäva; de 08 nudıxol x. T. 4. 

Ein folder Hymnos weldhen ein Chor während der Prozeſſion 
zum Tempel bin vorzutragen hatte hieß rroo0odıor. Drion: ra uer 
yao neooodın "Admraioı mpoosorre; vaoıs xas Bupols rpös aulor 
Joor, tous de Ümvors os when dorüres. S. Suidas und 
Schol. zu Ariftoph. Bög. 854. Wegen der Wlötenbegleitung fcheinen 
die Profodien dem Paͤan ähnlih: darum fagt der Schol. zu Iſth. 
inser. uEllwy Kelos ypayeır ngooodısaxoy nasava, oder vielleicht 
aud darum -weil der Hymnos dem Apollon galt, und jeder Hymnos 
auf diefen ein PVäan zu fein fchien. Athenäos XIV. p. 631 D fagt: 
Beitoros Ö' eloi TV Tpönwr oitıyes nal Ögyoüurras' 2106 ds olde‘ 
zrpooodıaxoi, anootoiıxor (ovros di xas napdErıos xalourras), xas 
06 Tovross Onosos. Hier ift unter dem dpyeichas offenbar blos der 
geordnete Marichichritt gemeint: außerdem werden wir belehrt, daß die 
Projodien zapserse vder napdöresa hießen, wenn Sungfrauen, in 
Prozeffion ziehend, das Lied, zu fingen hatten. Der Proſodiſche Rhyth⸗ 
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mus aber Su uos rpooodsaxos, von welchem Plutarch de musica c. 29 
fpricht, iſt der befannte, in welchem tie meitten Lieter Bindars gebichtet 
find. Das opyeicdas bezeugt Pollux IV, Sı in Bezug auf tie Jung: 
frauen: xas Tois nivr nagderioss avlois nagdivos 71000870gEvor. 
Durch Proflos erfahren wir ferner daß auch Die daprneogıxa zu den 
napderioss gehörten: ol; zai ra Aayynaogıza as eis yEvog funinte: 
j. Bödh p. 590. Bon ter Screibart welche Pintar in dieſen Liedern 
ebrauchte bemerft Dionyfos de adm. vi die. Demosth. p. 187, 3 daß 
fe minder adornea war als in ten Ditbyramben. 


1. Hymnos auf Zeus, 


- - =. - - YUV use 
- - Un, - - LU yV-- 
= - uu-uvu-- 
=-vu=--,-0Uu-uu SZ 
== u-, - = Lu-uu-7) 
—uy — m —— — — 
-uu-uvuu=-) 
(org. «'.) 
Ioumöv 7 yovoelaxarov'!) Melley, 
7 Kaduov, 7 onaprwv legov yEvos avdowr, 
) Tay zvaydunvxa Onßear, 
n 10 navroluov a9Evos "Hoaxkkos, 
5 7 ra» Awwyvoov noAvyadeu Tıuay, 
n yauov )evzwilvov Apuorlas Uu- 
YVNOUMEV 220.5 
(ore.) 
Ipwrov ulv eußoviov Eu ovpavlay 
yovasaıcıy Innos?) "Nxenvov napa nayay 
10 Moigaı nor) xAluaxe 0Euvay 
«yov Ovivunov Äımagav za’ ödov 
OWwrigos Apyalav KAoyoy Aros Euuev?)- 


') V. 1. Var. zevoainxarov. 
:) V. 9. codd. irrosow und nayor. 
3) V. 12. codd. Euuevas. 
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& dE T&g yovodunvxas dylaoxapmovs 
tixtev alaIEas "Noas'). 


(Kebr 1.) 
Wem gilt mein Lied? Ifmenen? der Melia wohl 
Mit goldnem Pfeil? gil!’d Kadmen? dem heiligen Urftamm 
Des Saatengeſchlechtes? der Theba 
Blauem Stirnband? gilt's der verwegenen Kraft 
5 Des Herakles? vielleicht Dionyiend verzüctem 
Dienfte? gil's dem Bunde der Lilienarm' Hare 
monia - ou —-—-? 


(Kebr.) 
Die wohlberathne himmlische Themis zuerft 
Auf goldnem Wagen führten von Ofenndquellen 
10 Zur heiligen Stufe die Mören 
Zum Olymp die glänzenden Bahnen hinan, 
Um Zeus, dem Heiland, erfte Gemahlin zu werden ; 
Sie gebar die richtigen Horen, die fpangen« 
goldenen früchtegezierten. 


Es wird erzählt (Plutarch glor. Athen. c. 14), Korinna habe den 
jungen Pindar getabelt daß er, anftatt Handlungen auszuprägen, 
worin das Welen der Poefie beftehe, auf Ungemeinheit der Sprache, 
Figuren und Tropen fih verlegt Habe. Darauf habe ihr Pindar 
diefen Hymnos gebracht, welcher in der Sammlung feiner Hymnen 
der erfte war (Lufian Ikaromen. c. 27 und fein Schol.), zur Probe, 
wie Schön er ihre Lehren befolge. Sie aber habe ihm lächeln erwi- 
dert: Man muß mit der Hand fäen und nicht den ganzen Sad aus: 
fhütten. Das ift feineswegs eine wahre Geſchichte, fondern ein Urs 
theil über Pindars Manier, in Form einer Geſchichte ausgeprägt, wie 
e8 die Griechen faft immer zu machen pflegen. Wenn Korinna 
dem jungen Pindar wirklich diefe Lehre gegeben und er ſich beftrebt 
hätte fie zu befolgen, fo müßte er doch fpäter diefelbe wieder gänzlich 
vergeffen haben. Denn in der fechiten Iſthmiſchen Ode, welche erſt 
nah DI. 81, 1 verfaßt fein fann, würde er wiederum den nämlichen 
Fehler begangen haben. Diefelbe ift ebenfalls feiner Vaterſtadt Theben 
gewidmet, und beginnt wiederum ganz in bderfelben Weife mit Her: 
zählung aller der rühmlichen Greigniſſe in Theben, und zwar ebenfalls 
in einer Menge von Fragen, welches darunter wohl am erften gepries 


ı) V. 14. dladtas "SLoas hat Böckh für ATAOAENTHPAZ 
aus Hesych hergestellt. 
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fen zu werden verdiene: und beide Gedicht-Anfänge jehen fich fo ähnlich 
wie wenn fie einander vom Geficht geichnitten wären. 

Daß der Hymnos gerade direct der Stadt Theben gewidmet war, 
fann aus den ungenauen Worten des Schol. zu Nem. X, 1 nicht ge 
folgert werden: ö da Ilivdagog re Borlosro dnasveiv zas nargidas 
tüv versunxotwr, Adpoiscıy siwde Ta nenoayulva Tals nodsoıy 
negyaväj, zagwmg dv ci dl is 7 doyn „Jonnvor 4 x. z. 1. 
Es war darin erzählt, wie Zeus zuerft fi mit der Themis vermählt 
habe, welche ihm die Horen gebar, und wie bei diefer Hochzeit ex die 
Bötter aufforderte, einen Wunſch auszufprechen den er erfüllen wolle, 
und diefe fodann verlangt haben, Zeus möge ihnen göttliche Weſen 
ſchaffen, welche alle die herrlichen Werke und feine ganze Ginrichtung 
durch Dichtung und Mufif verherrlichen Ffünnten (Ariſtid. T. II. p. 106 
dv Avos yapw as tous Heovs adrovg yo, Egontvov tov Asos 
ei Tov deoıyro, aitjoaı OıNoaodal Tıyas autois Heovg, oltıyaz Ta 
neyala Taura Epya xai nüoar Ye 67 Tv dxelvov xaraoxeuny 
x0Tax00u700v0, A0yoıs xas nova); wie fodann Apollon und bie 
Mufen entitanden und diefelben auf der Hochzeit des Kadmos fangen 
von den Schidfalen der Menfchheit im Laufe der Zeiten und tem 
Wandel (dıekiov neoi Tay dv änarcı zoove ovußamworzav madnud- 
twy rois ardowro nes zig neraßoirs, Ariftid. T. II. p. 295), je 
dag Kadmos hier die richtige Mufenfunnt verwirklicht ſah. 


y &xovoe Feod rote!) Kaduos 
uovoızav 0gsav Imideıxvuuevor. 
Und Kadmos vernahm wie der Gott da 
Dffenbart die richtige muflihe Kunft. 
Auch die Geburt der Athene war erwähnt: 
10 ös xal runels Gyvo nelkzeı TeXETO 
Eav9av Adavar. \ 

Der unterm Hieb des Heiligen Beiled gebar 
Die blond’ Athena. 


Pielleicht auch Die des Dionyfos, welchen Pindar auf dem Gebirge 
Nyſa geboren und erzogen werben ließ: Etym. M. 227, 40. Auch 
von der Erzeugung Apollons Haben wir ein Fragment: 


124 &v dR zoovp 


Eyevl Anollwy. 
und mit der Zeit 
Entftand Upollon. 


!) zore haben wir eingesetzt und den Artikel vor 8600ũ getilgt. 
Die Citate sehe man bei Böckh und Bergk. 
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Clemens Alex. strom. I. p. 383. @ufeb. praep. Ev. X, 12. p. 499 D 
Daß tas Trumm bieher gehöre, vermuthete Böckh. | 

Endlich war auch vom Kriege mit den Titanen und von deren 
endlicher Erloͤſung die Rede: 


xeivwv Avdeyrav Ouis uno xeoolv Avaf. 


Nachdem file los find, König, von deiner Gewalt. 


Hephaͤſt. p. 91. Wenn diefer Ders mit Recht Hieher gezogen worden 
ift, fo werden auch folgende Reſte hieher gehören: 
ol u8v 
zatweaon deouoioı dElevraı. 


fie find 
fopfüber tief in Kerfer und Banden geflürzt. 


Bon DOtos und Ephialtes hieß ee: 


nirvavres Yoar 
xiluaxa 25 ovgavov ainuvy. 


Zur Simmeldburg kühn 
Lehneten an eine Leiter. 


Und von denfelben ferner: 
wllalogovovs 
Aoyxas Inalgavr'‘) Evi oploıy avrois. 
wild unter fich felbft 
Die Lanzen fehwangen gegenfeitigen Mordes. 


11 


138 


139 


140 


Der Tityos endlih war Adldoas Sov (fo fchreibt Bergk für wor) 279 


Sprößling der Alera genannt: f. Etym. M. p. 60, 37. Mithin 
war das Gedicht ein Hymnos auf den Zeus, weshalb ed auch billig 
den erften Pla in der Reihe erhalten hatte: und darum paßte es 
auch fo gut, um beim Göttermahle neben Heſiods Theogonie von den 
Mufen gelungen zu werden (bei Lukian Ikarom. c. 27) indem es die 
ganze von Zeus geichaffene Weltordnung umfaßte Das war fein 
Schülerverfud: drum hinweg mit dem Mähren von der Hofmeifterei 
der Korinna! Im jenem Gingange aber fehen wir den Dichter, von 
der nächften Umgebung ausgehend, zu immer tühneren Entſchluͤſſen 
fortichreiten: auf diefem Wege wird er endlich bis zum Zeus aufge 
fliegen fein gleich wie Horaz Od. I, 12. 


ı) Gew. änafavro Aöyyas. 
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2. Hymnos auf den Ammon. 


Paufanias IX, 16 bei der Befchreibung der Merkwürdigkeiten 
Thebens fagt: „Ohnfern der Bildfäule des Gpaminondas ift der Tem⸗ 
pel des Ammon, und das Bild if von Pindar geftiftet aber von Ka⸗ 
lamis gemacht. Pindar bat aud zu den Ammoniern Libyens einen 
Hymnos auf den Ammon gefendet, und dieſer Hymnos fland noch bis 
zu meiner Zeit auf einer dreiedigen Säule neben dem Altar welchen 
Ptolemäos, Lagos: Sohn, dem Ammon geweiht hatte.“ Den Anfang 
ſcheint der Schol. Pyth. IX, 89 bewahrt zu haben: 


12 Auuwv ’Olvunov deonorte. 
Ammon, du Himmels» König. 


Vielleicht gehörte dahin auh was Suidas s. v. Elaosßoovra ſammt 
Schol. zu Ariftoph. Ritt. 623 überliefern: 


121 &aoißoovre nal “P£as. 
Donnerfihwingenter Sohn der hen. 


Aber mit mehr Sicherheit ziehen wir hieher was Strabo XVII. p. 1154 
aus Pindar überliefert: 


184 Alyuntlav Mevönta nag zonuvov Yalaooas, 
&oyarov Nellov x£oas, alyıparaı 
691 Toayoı yuvaısl uloyovrau, 


Nach Mendes in Aegypten beim Abfturz des Meeres 
Bei des Niles äußerftem Horne, wojelbft 
Sich Ziegenböck mit Frau'n begatten. 


vgl. Ariftid. II. p. 484. Aelian. Hist. Anim. VH, 19. Prifeian. VI. 
T. I. p. 257. Damit ift fodann zu verbinden was Schol. zu Arat. 
Phaͤnom. 282 berichtet, daß Pindar einen gewiſſen Ganymedes als 
vöpoyöos, eine hundert Orgyen hohe Bildſaͤule, an den Quellen bes 
Nilus fliehen ließ, fo daß aus der Bewegung feiner Fuͤße Die Ueber⸗ 
267 ſchwemmungen entfliehen: ro» T'asuundnv yap auroy Ipavar 08 uegi 
Tlivöagor öxatovröpyviov Avdusdyta, AP OV Ts zIvN0EWS TOr 7E0- 
duv zöy Neilov nimnpvpeiv. Damit ziemlich übereinftimmend fagt 
Philoſtratos vit. Apoll. Tyan. VI, 26 oa Ilwdagos vurgras repi 
rov dalnovos öy Tais nnyais tavrass Äpiornow ünmdo Zunuerglas 
rov Neilov und imagg. I, 5 dv Aldıonia di, 08er Ipyerar ranias 
A dainwy dpboryxev, Up od neuneras Tas Ügars OVuAETEOE. 
Die er Dämon alfo, welcher die Ueberfchwemmungen regelte, hieß Z’e- 
yvunoys. 
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3. Auf Athena. 


Aus einem Hymnos auf die Athena müflen folgente Worte ges 
nommen fein bei Schol. zu Hom. II. w', 100. Plutardy symp. quaest. 
u 7UQ NVEOVToS ATE xEgRUVou 

ayxıora dEtıav xura xeioa NaTgös 
ILent. 
Die dem feuerfprühenden Blige 
Am nädhften und zur rechten des Vaters den Thron 
Inne bat. 


4. Hymnos auf die Perfephone. 


Pauſanias erzählt IX. c. 23, 2 Folgendes: „Wenn man über bie 
Solaoss Bahn gegangen ift, fo fommt rechts der Roflelauf und darin 
tas Denkmal Pindars. Als der junge Pindar einft nah Thespiä 
gieng, fo überfiel ihn in der Mittagshike ein Schlaf. Und als er 
neben dem Wege eingeichlummert war, fo kamen Bienen geflogen 
welche feine Lippen mit Wachs beftrihen: und von da an begann er 
zu fingen. Als er aber bereits in ganz Griechenland berühmt war, 
erhöhte die Pythia feinen Ruhm um Bieles durch den Ausspruch zu 
Delphi: von allen Hebeopfern die man Apollon braͤchte folle Pindar 
die Hälfte befommen'). Er fol auh in feinem hohen Alter eine 
Traumerfcheinung gehabt haben: Berfephone trat vor ihn Hin und 
warf ihm vor, daß fie Lie einzige Gottheit fei welche er nicht befungen 
habe; duch werde er auch ihr noch einen Geſang dichten wenn er zu 
ihr fomme. Und feine Stunde erichien noch eh’ der gdehnte Tag nad 
dem Traumbilde verfloffen war. Es lebte aber zu Theben eine alte, 
mit PBindar verwandte Frau, welche die meiften Gedichte deflelben für 
den Geſang eingelernt hatte. Diefer erfchien Pindar im Traume und 
fang ihr den Hymnos auf die Periephone: und diefe fchrieb fogleich 
nad dem Grwacen nieder alles was fie im Traume ihn hatte fingen 
hören. In diefem Geſang fommt unter anderen Prädifaten des Hades 
xovonvsos vor, was ſich offenbar auf den Raub der Kore bezieht.“ 
Den Anfang des Hymnos gibt die vita der Breslauer Hdſchr. p. 9: 


Morvın HE0uogyoge, yovarviov. 
Ordnende Herrin, des goldenzäumigen. 


') Der Küster zu Delphi rief täglich: Iliwdagos 6 novoorosös 
nepito ngos To deinroy Ta Bew: Eustath. Proömion c. 27. 


123 


13. 
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5. Auf Theben. 


Schol. des Statius zu Theb. II, 83 Ogygii Thebani ab Ogyge 
rege aut amne. Sic Pindarus in Somniis (fer. hymois): 


20 OPITETRCDEE YPENOIIONNHTHCTANECCIITY 


2 E 
Wir Schreiben: 
‚Nyuylav 0’ evavopa 
10o4ıy xıloosınv ds einv. 
-UU2- Lo 


ve u vu 
nn 


Dap fie die männerflolze Burg 
Bau’n auf Die Höh' den Ogyggjern. 


Der Anfang diefes Hymnos auf Theben kann in folgender, aus NAris 
ſtides T. DI. p. 509 gezogenen, Strophe gefunden werden: 


176 Kexpornreı xovola xzu7- 

nis feociorv aoıdeis‘ 

oia Teıyllimuev ijon norzllov 

x00u0V audasvıa Aoywy, 

a = a 4 

os zul nolvrleirev neo koioav Öuws ®n- 
Bav Er u@llov Enaoxrnoeı 

FEwV oO = I zu zer AVIEHNWV dyuıds. 


vgl. Plutarch de prof. in virt. c. 17 und de monarch. demoer. et 
olig. c. 1. Lukian Demosth. encom. c. 11. Gewöhnlich resyilouer 
rrosxilor, eine Hdfhr. reyiloner, Werner meift modl'nAsrov eo. 


— uno — — —— | — vum vu. 
— ⸗ꝰ— —, — yo vo 
— — — — — æ — 
5 == 0 --,-00-00-- | -v0-00--- 
-Uu-L,-.--, -U-- 


Schön gezimmert flieht die golbne 
Schwelle von heiligen Kiedern, 

Solche laßt und jego bauen, redenden 
Schmud des feingebilteten Worts, 
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Der diefed weitgepriefne Theben doch gleihwohl 
Befler verherrlichen immer nod 
Soll im Götterreih und längs der Menfchen Strafen. 


Bollends einerlei Metrum mit dem erſten Fragmente fcheint folgendes 

zu verrathen: 
evaguore Xovoorlrav fowrarov 177 
ayaluc Onße. 


Schol. zu Pyth. IV, 25 und II. inser. fammt Schol. zu St. 8’, 391 


Schönfahrige Goldengewand, du heiliges 
Prachtbildniß, Theben. 


6. Vielleicht auf Delphi. 


Schol. zu Pyth. IV, 4 divaraı de xai Tovg Aeiyouc Adyar 
(Asroidas)" Ertowdı yag ’Anollwvides avrovg nEOONyYÖREvOE‘ 
Atapoè Heniorüy Tuyary narruıs Anollovidas. Daß ÜUurwv hier 
nicht hereinpafle, hat Heyne eingefehen. 


JIeiyol Ieulorav wavrıss | 174 
Anollovidaı. 


Delphi, das Schiejalkündende, 
Apollonskind. 


Vita Pind. cod. Vratisl. und Eustath. prooem. p. 17 xas yap & rj 
tus IIvdiev oorä dyearyn9n, ws adrocs pas‘ 


AEVTaernois Eogra 175 
Bovnounos, & & 
HOWTOV EUVAOINY AYANaTOS UNO ONaPYaVoIS. 
Dazu Plutarch symp. quaest. VIII, 1 „ze dd zai Tlivdagos ini 


nyyunv iv IIvdioss yeröuevos, znolluy na xalar üuvor ıW 
9:0 yoonros. Guftath. provem. p. 17. 


fünfjährige Feier mit Rinder⸗ 
Aufzügen, an der | 
Ih das Licht erblickte zuerft, in der Wieg' ein holdes Kind. 
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7. Auf das Glüd. 


Zu Theben neben tem Tempel des Ammon und der Bogelwarte 
des Tirefias befand fih eine Kapelle des Glückes (Tuyns): Pauſan. 
IX, 16, 1. Auf diefe Göttin hatte Pindar ein Lied (Wir) gedichtet, 
in welchem er fie eine der Mören nannte und mächtiger als ihre 
17 Schweftern: Moıpgwy re eivas ular ayv Toynv xas Unig ras adelyas 

es doyvew: Pauſan. VII, 26, 3. Werner gab er ihr das Präpifat 
15 geetnolss Staatenträgerin: Pauf. IV, 303. E. Berner aresdns 
isungerührt von Bitten und 


dtdvuov oTpeygovoa nndalıor. 
fle regiert ein doppelt Steuer 


14 &y Eoyuacı JR vır& Tuya, 
ou 09&Evos. 


Das Glück gibt den Ausſchlag im Thun, 
Nichte die Kraft. 


8. Trümmer aus unbeitimmten Hymnen. 


24 1) Als Peleus bei den Argonauten war, erfhoß er auf der Jagd 
aus Berfehen feinen Freund Gurytion, Aktors Enkel, deilen Tochter 
Polymele Peleus felbft neehlicht hatte. Diefes Unglüd war in einem 
Hymnos erwähnt: Ariftides II. p. 125 fammt Schol. 


23 2) dgigwv uehoungeor, ben Begleiter der Böde (ösor 
xa ner’ autoy nogsvdoaevov Etym. M. p. 821, 52), d. 6. 


wahricheinlih Ban. 


25 3) Die Stiefmutter des Phriros hatte Pindar Aynodixn genannt: 
Shot. zu Pyth. IV, 288. 


21 4) Die Form aoyastoregov war gebraucht: Antiatticifta in Bekk. 
22 Anekd. T. I. p. 80, 8. Ingleihen war aygıos Elasos für Aygıslasos 
gefagt: daf. p. 339. 


26 5) Des Herafles Angriff auf die Meroper, welche die Infel Kos 
bewohnten, war erwähnt, und dabei gefagt, derielbe Angriff fei nicht 
mit Feuer, nicht mit dem Sturme, nicht mit den Wogen zu vergleichen, 
fondern mit tem Blige: Quinctil. VII, 6, 71. 


268 6) Pindar hatte erzählt (wahricheinlih in einem Hymnos auf 
Hephäftos), daß die Hera von Hephäftos (aber nicht von Zeus) ge: 
feffelt worden fei mittelft eines von ihm verfertigten Seſſels. Phot. 
74, 1. Suidas v. "Hopas dd deonovc. 
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7) Strabo VO. T. II. p. 91. ed. Kramer: führt zum Beweife, 27 
daß einige den Hellefpont Bis zum Myrtoifchen Meer ausdehnen, aus 
Pindars Hymnen die Worte an: 

of ue$’ Hoaxikovs 
!x Towlas nikov- 
tes dıa napsEyıov 
Tiies nogYuoV, dned TO (Tara?) Mvor@w ovviier, 
eis Kov Enalıvdgoungav 
avrınvevonvros Zeyvpov. 


Wahrfcheinlihe Profodien. 
9. Auf Apollon. 


Philo de corrupt. mund. T. I. p. 511 und Strabo X. p. 742 
geben folgende Trümmer einer Kehr und Gegenkehr, welche vielleicht 
dem zreooodsarös nascar angehörte von welchem der Schol. zu Iſth. 
I. inser. ſpricht. 


- - uno. — —⏑ —⏑ — 

— um, — — — —⏑ -— 

— — uummuum — — yo | = uy-uwo 
5 — — —, —— UU- vun. YU-— 


= u --uu- 
= VU--- v-- | = UU- u. 
1 -vu-vuo-- | -vo-uu-- 
(ote.) 
Xaio, 0 Heodudre, Aumagonloxauov 64 


natdeooı Acroüs lucooforerov Epxos'), 
novrov Huyarep, XIoVös Evgelas axl- 
vnrov Teous, Gvre Bporol 


1) V. 2. codd. masdös Aarovs insoolorarov Eovos, 709rT0V 
&uyarnoe. Indem Böckh zzaldeoos und Hermann Yvyareg herstellte, 
haben sie doch beide Egvog belassen. Inwiefern aber die Insel Delos 
ein Zweig oder Sprössling ihres Gottes heissen könnte, vermag 
ich nicht einzusehen. 


Pindar IV. 11 
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5 A01oy xzıxlnaxoıcıy, uaxuges d’ Ev Olvunp nilpavrov 
xvaykus XIoVös Korgov — — — 
(ävr.) 
10 — — — — — — — 
65 NV ya TONAEOLFE WOENT« XZUURTEO- 
cıv nevrodanav T av&umv 
dınaicıv‘ all’ & Kosoyevns önor wölvecoı FVoro’!) 
15 ayxıroxoıs En&Baıvev?), 
ön Tote TEODagES Opdal 
no£uvav?) enwoovoav xIovlwy, 
av Ö’ Enıxgavoıs 0x&dov nE- 
roav*) adauavronedıloı 
20 xloves‘ Evda TexXoid eü- 
datuov' Enowaro yeyvar. 


(Kehr.) 

Dich gottgebaute grüß’ ich, geliebtefter Wehrd 

Dem Kinderpaar der lockenumſchimmerten Leto, 
Seetochter, im Ländergebiet ein unerſchüt⸗ 

tert Wunder : es nennet die Welt 
5 Dich Delos, doch die Seligen dort im Olymp ein Glanz- 
geflirn das 

Hell an der düfteren Erde ſtrahlt. 


1) V. 14. codd. aAla xzai 6 yivos (od. xasvoyerng) onorT Öduyassı 
Yelaıs (od. wdivecı Honic). 

2) V. 15. codd. Zrmıßaineır. 

3) V. 17. codd. ngvurw. 

*) V. 19. codd. Ei xoavar 04:09 zerpg, Einer xgavoıs oyE&dor 
nirgav. 


Die übrigen Beflerungen find von früheren PBrüfern gemacht: aber 
B, 14 haben wir mit Bergk Hvoso’ für Howss gefchrieben, und dem 
entfprechend auch in der Kehr zyikyarrov für rnitgaror. 
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Gegenkehr.) 


10 — — — — - — 


Sie war in den Wellen geſchaukelt ſtets von Stö— 
Ben wechlelnder Stürme zuvor; 
Allein fobald die Kojosgebürtige fie, in Wehen rennend, 
15 Bor der Entbindung betrat, da 
fliegen empor von den Wurzeln 
Des Erdengrundes vier Säulen gerad’ 
Strebend, mit den Knäufen Bellen 
flüßend, mit ftählernen Füßen: 
20 Und fie erblicte, dafelbft ge- 
bärend, die felgen Sproffen. 


10. Auf die Ayaia bei den Negineten. 


Paufan. U, 30, 3 & Alyien ds „meös To 0905 Toü IHlaveliyviov 66 
Avös lovoiv dorıy "Ayaiag iegov, sis 49 was Llivdapos Kona Alyı- 
vntass Erroinoev. Die Aphaͤa ift die Artemis. Den Anfang des 
Liedes fcheint der Schol. zu Ariſtoph. Ritt. 1261 zu geben mit den 
Worten roũro agyn rpooodiov Ilwddgov' 


tt xallıov agyoufvoraıv 
N xara navoutvoua, 
n BasUulwvovy Te Aato 
xe) Yoav Innov Üareıpav deionı; 


Was ziemet fich beffer am Eingang 
oder am endlichen Schluffe, 
ALS die gürtelfchlanfe Leto 
jammt der Lenfrin eilender Hoffe zu fingen? 


11. Ungewiſſe PBrofodien. 


Porphyrius de abst. IH, p. 251 berichtet, PBindar babe in den «us 
Profodien erzählt, die fämmtlidyen Götter haben vor dem Typhon die 
Flucht ergriffen, und dabei, um fich zu verbergen, fich keineswegs in 

11” 


70 


71 


79 
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Menſchen, ſondern in allerlei Thiere verwandelt. In dieſer Weiſe alſo 
hat fi) der Dichter die Entſtehung des Aegyptiſchen Thierdienſtes erklärt. 

Etym. M. p. 4. 579, 3. Cramers Anefd. Par. T. III. p. 292, 26 
Ilivdagos ds Awgıxwregov dia Toü ai diphoyyov dv nrgooodioıs‘ 
Meuvelar aoıdas gedenktt des Geſanges. 


Parthbenien. 


Schol. zu Theofr. I, 10 ZZivdagös Ynow dv roig zeywosont- 
vors tüv 1a 0 $Eriwy, OTı Tov dgaotwr 08 uby Ardges eUyoyras 
zöy "Hivov as de yuraizss. Zeinynv. Wir verftchen darunter folcherlei 
Hymnen, welche als Parthenia aus den übrigen Hymnen ausgefchieden 
waren, feineswegs aber folche quae ex Partheniis eiicienda videbantur. 
Auch der Schol. zu Pyth. II, 139 citirt dieſe Betitelung, und die 
Worte laflen allerdings die Böchifche Deutung zu. Nehmen wir aber 
an, daß bereits unter den übrigen Hymnen ſich manche befanden welche 
von Mädchenchören zu fingen waren, fo konnten die zwei Bücher Bar: 
tbenien welche von jenen Hymnen ausgefchieden waren die abgefon: 
derten Barthenien mit Recht genannt werden. 

Aus dem erften diefer Barthenien citirt Schol. zu Ariftoph. 
Acharn. 720 den Ausdruck ayopalcıv. 


12. Auf den Pan. 


Es wird erzählt, daß einſt der Ban zwifchen dem Helifon und 
Kithäron erblickt worden fei, wie er einen Paan Pindars fang. Ins 
gleichen daß der Flötenſpieler Olympichos einft von Pindar dort ein: 
geübt wurde, und da fei plößlich ein Geräufch und eine Flamme be 
merft worden, und Pindar habe ein fteinernes Bild der Mutter Rhea 
zu ihm heranfchreiten fehen. Dadurch veranlaßt, habe der Dichter 
neben feinem Haufe eine Kapelle der Rhea und des Pan fammt deren 
Bildniffen geftiftet: nachher feien den beiden Gottheiten die nämlichen 
Ehren auch von dem Thebifchen Staate zuerfannt worden, f. Scol. 
zu Pyth. II, 137. Pauſanias IX, 25 fah noch diefe Kapelle und bie 
von den Künftlern Ariftomedes und Sofrates gemachten Steinbilder. 
Pindar aber fol nach ſolchem Anlaſſe folgendes Lied gedichtet haben 
öv zois xeywosoudvoss tov Ilapderiwv, wie der Schol. zu Pyth. II, 
139 fagt, worin er die ihm von Pan widerfahrene Auszeichnung be 
fannte &v & zagav Önoloyei zys Tuunjs aura vita Pind. p. 9: 

’Q Hoav, Aoxradlus uedEwv 
ze) 0EuVyaV advrwv yuiuk, 
Metoös usyalas Ön«- 
JE, 0euväv Xapirmv uelnua TepnVoV. 
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O Ban, Hort von Arkadien, 
Hüter heiligen Tempelraums, 
Begleiter der großen Mut⸗ 
ter, Spiel= Liebling der hehren Huldinnen. 


Bon den Worten, welche zur Entſtehung des Mährchens Anlaß geges 
ben haben, find folgende aufbewahrt: 


ov oevr@ ullos yaalcıs. 14 
rovzloruv davra dry adess, jagt der Schol. zu Theokr. I, 1. 
Du jodelft dir felbft ein Lied. 


Pindar hatte in diefem Gefange erzählt, Ban fei dem Apollon von 
ber Penelope geboren worden auf dem Gebirge Lykäon, das vom 
König Lykaon feinen Namen habe: Servius zu Virg. Georg. I, 16. 76 
Weil er der Rhea flets nachfolgt, werde er von den Göttern ihr Hund 
genannt: 
o up Öyre ueydlas HeoU 72 
xuva navrodanov xzalloıcıy "OAvunıos. 
Seliger Gott, welcher der großen Mutter 
Allfeitiger Hund bei den Himmlifchen wird genannt, 


Ferner war yon ihm gelagt, daß er der Beichüger der Fiſcher Gdhol. 
zu Theokr. V, 14), und daß er der maͤchtigſte Tänzer fei: 


Häva xopevrnv Telewrarov Heav. 74 
Pan der vollbringendfle Tänzer unter den Göttern, 
Ariſtid I. p. 49. 


13. Auf Apollon. 
Strab. X. p. 632 rosourds dor co zoü Ilvdagov negi "Anöl- 71 


Auvos Aeydusvov. Derſ. p. 632 gibt die Fortfeßung: 78 
... .———g— 
--0---00- |-u0 00-00 - 

— U -UU-UV--0U-- 
I -DU=-yVV-— u -  UU-UL.: 


negidıvadels’) inne 
yav xal —E— xol 0X07L0I- 
oıy ueyakcıs bpkwv Unreo Eota 


) V.1. Gew. xımndeis. Bergk besserte. 
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xai uvyoüs Ödrruoouro Pallöusvos zunnidus aAosmy. 
5 x«l NOTE TV ToIXxagayov 
ITrwiov?) xevsumvra xarteoye . 


vaonolov unv- 
10 rıv Jan&doıcıv Onoxi£a. 
. . -uu--|-Lu-vu-- 
Der Berg Ptoon lag in Böotien jüdöflih vom See Kopais. Dort 
behben: Dichter den Tiyvegos, Sohn Apolls von ter Melia, ein Orakel 
Brad er auf, zu wandeln 
Hin über Meer und Länder, und fand 
über den ragenden Warten der Berge: 
Ale Tiefen bebten, indem er den Grund der Forſten rührte. 
Endlich betrat er die Hohlſchlucht 
Jenes dreigegipfelten Ptoon 


— — — — 


Tempelhort, gleich⸗ 
naufigen Seher ber Fluren. 
80 Nach dem Schol. zu Theolx. II, 10 hatte Pindar in den Parthenien 


auch gelagt, daß die männlichen Liebhaber zum Helios, die weiblichen 
zur Selene beten. 


2) V. 5 u. 6. Gew. reıxagaror Ihrwor. Bergk besserte. 


IV. Päane und Hpporchemen. 


IIosav heißt fo viel wie Heiland: Aeſch. Agam. 96 zeiwv 
re yevov Tode ueoluyns. Gurip. Hipp. 1344 as nos Bavaros 
rasar 8190. Als Geſang ift es urfprünglich eine kurze Gebetformel 
die man zur guten Borbedeutung, gleihlam als Gluͤckesruf, bei dem 
Beginn einer jeden wichtigeren Handlung fingend im Ghore vorteug: 
f. Etym. M. s. v. nawwvricavtes: fo bei dem Beginne der Schladht 
(Thufyd. I, 50. Eurip. Phoͤn. 1058 zasav dd xas oadnıyyes Exe- 
ladovv Önov. Aeſch. Perl. 374 nrasäy dyuiuvovy osuvor), beim Be⸗ 
ginn der Schifffahrt (Eurip. Iphig. T. 1325 os dd orevayuor nduy 
&eßovrunevor Erascav alunr. Thuf. VI, 32.) und bei der Landung 
am Ziele: Eurip. Troj. 127. Endlich auch bei jeder glüdlichen Been⸗ 
digung einer jeden Sache ließ man gerne einen Päaan als Danfgebet 
ericha en: fo läßt 3. DB. Lyfander nach der Schlaht am Biegenfluß 
Päane mit Flöten ertünen (Plutarch Lyfand. c. 11), und bereits Adhill, 
als er Hektors Leiche nach ten Schiffen fchleppt, fordert feine Krieger 
auf, ihn unter Geſang von PBüanen zu begleiten, II. x’, 39. 
Wenn SIphigenia zum Opfertod fchreitet, To fordert fie den Chor auf, 
ihr einen Han nadhzufingen: vueis Ö’ drzsvpnunoar, w vearıdes, 
zaära uf ovayogg. Und in ber anderen Iphigenia deſſelben 
Dichters flimmen die Schiffer in das Gebet ter Jungfrau um Ret—⸗ 
tung ein mit einem Päaan oder Subelruf varras d’ drevprunoav 
euyaioıy a0ons nasara, zugleich das Rudern beginnend: Gurip. 
Sphig. T. 1340. In diefer Weile ift der Pian, als Subel, der Weh⸗ 
Elage entgegengeicht: denn die Wehklagen find Mißlaute, der Bäan 
aber ift Wohllaut, welher Glück und Segen herbeizieht. Darum 
heißt es zuava Errevpnusiv, und Wird von den Sammertönen 
überall gefagt daß fie dein Päane entgegen feien, deiya zasaruv ur. 
Sphig. T. 175. Thetis unterläßt die Klagen um ihren getödteten Sohn, 
fobald fie den Ruf :7 rasjov vernimmt: Kallimach. Hym. Ap. 20. 
Darum gehören die Paͤane ganz befonders tem Luftgotte Apollon an, 
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welcher auch ſelbſt den Beinamen IIasav führt, fo wie dagegen tie 
Wehklagen den Hades erbauen: Stefid. Fragm. 50. Bergk. Eurip. 
Suppl. 970. Trotzdem ift der Baan auch oft ein Schrei in der Noth, 
aber nicht ſowohl ein Wehfchrei als ein Hilferuf um Heilung: Soph. 
Ded. T. 5 mölıs d’ önov niv Hunsaudras yiusı, Öpnov de Tasdvur 
ze xas oresayparor. Ginen ſolchen Päan fehen wir dort fogleid 
ausgeführt: denn der Choreinzug felbft ift ein Baan als Gebet um 
Hilfe, und hat auch den üblichen Refrain ine Aalıe IImav. Benn 
der Gott fern bei den Hyperboreern weilte, fo fang man zu Delphi 
Päane, um ihn wieder herbeizurufen: Alfman bei Himer. or. XIV, 
10. Darum nennen die Grammatifer den Päan auch adzr Em al- 
day xaxuy 7 aioyeov ruvos. In anderen Fällen wird die Klage 
mit fchmerzlicher Ironie zzasav genannt (3. B. Eurip. Troj. 571. 
Kykl. 661) und die Todtenflagen heißen Päane für die Todtengötter: 
Eur. Alf. 409. Hel. 175. Nefch. Choeph. 143. Sieb. g. Th. 807. In 
gleicher Weife wird eine Unglüdspoft von NAefchylos ein Päan der 
Erinyen genannt, Agam. 595. 


Wichtig ift endlih auch der Baan als Tifchgebet fowohl zu Ans: 
fang der Mahlzeit als auch in der Mitte und zum Schluß, und im: 
mer mit einer Spende begleitet. Man fpendete das erſte Mal dem 
Zeus und den himmlifchen Göttern, das zweite Mal den Heroen d. h. 
den ©eftorbenen, das dritte Mal dem Zeus Heiland owrze, und hiebei 
ericholl der dritte Päan, welhen man gerne von unfchuldigen Kindern, 
Knaben und mitunter aucd Mädchen, fingen ließ: Pind. Pyth. TI, 185 
fammt unſerer Note dafelbft. Aeſchyl. Agam. 217 fammt unf. Note. 
yuanios Fragm. Epigonen, bei uns p. 76. Antiphanes bei Athen. 

3 0 


In allen diefen Bäanen Fönnen wir uns nur entweder einfache 
Subelrufe (wie Hurrah! Halleluja, Hoflanna) oder Heine Gebetformeln 
denken, wie Kyrie eleifon u. f. w. Die Sitte hat fih auf dag Mit 
telalter vererbt. Denn in dem Ludwigslied heißt es, als der König 
die Schlacht anhub: „Sang Lioth frönd, joh alle faman fungun 
Kyrieleiſon“. Und im Teiftan bei Beginn der Schifffahrt V. 290 
„Mit hoher Stimme Hubens an und fungen eines oder zwir: In 
Gottes Namen fare wir“. Unfere Tifchgebete endlih rühren eben 
daher. Wenn daher bie Griechen bei Homer den ganzen Tag lang 
einen fchönen, d. h. wohltönigen, Paͤan fingen (xalör aeddorres 
ramora Il. 8’, 473), fo fann das nur eine immer und immer 
wiederholte Formel gewefen fein. Aber diefer Gebrauch und viele 
Formeln geben Dichtern Anlaß zur Entfaltung einer beionderen Art 
von Gedichten. So hat 3. B. AÄlkman Päanne für die Spffitien ver 
Spartaner gedichtet, indem er fagt: 


gyolvaıs I} xal 4 Yıdooıcıv 
avdgelov nap& daırvuoysooı none naıüre zuregogeiv. 
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Und auch Archilochos fagt, daß er beim Mahle zu rechter Zeit den 
Dithyrambos und ein ander Mal wieder den Paͤan anflimme: 


abrös 2Eaoxmv oös aulov Alopıov nraınova. 


Bei Tafel, wenn man den Heroen fpendete, war es natürlich daß man 
Zoblieder auf den einen oder den andern berfelben fang. So fagt 
Antiphanes bei Athen. p. 692, F. “Agnodıos dxalsiro, naray Ndero, 
neydany Arös owrnoog axarovr od os. Und fo bezeugt Pindar 
Pyth. I, 183, daß wohlverdiente Fürften von Knaben bei der Tafel 
durch Gefänge geehrt werden wenn fie ſchon todt find. Und von den 
Nömern hatte Cato in feiner Urgefchichte erzählt, daß bei ihren Gaft- 
mählern das Lob berühmter Männer durch Geſang gefeiert wurde, 
theild von den Gäſten felbft theils auch von gutgearteten Knaben, die 
man dieſer Ehre würdigen wollte. Ginen ganz einfachen Paͤan finden 
wir in Soph. Trach. 191 ff., einen längeren in Curip. raf. Herakl. 
631 ff. und Soph. Oed. Tyr. 151. Guripides fagt daſelbſt V. 675: 


Paͤane fingt delifcher Frau'n 

Chor, und tanzt am Portal ihm 
Den mit Stolz Lato gebar, 

der anmuthige Reigen lehrt u, ſ. w. 


Und die Grammatifer behaupten zum Theil, daß der Paͤan urfprüngs 
li ein Hymnos auf Apollon gewelen ſei. Wir Eönnen aber bereits 
einfehben daß diefe Angabe zu beichränft fe. Man Eonnte auf ben 
Apollon eben fo gut wie aus jeden anderen Gott fowohl Hymnen als 
Paͤane dichten: jenes waren Gebete oder LXoblieder, dieſes waren Ju⸗ 
bellieder oder Anrufungen der Hilfe in Nötben, oder auch Danflieder 
nad Errettung aus Gefahren. Wir Deutichen befiten ebenfalld Paͤane 
in „Heil unferm König Heil“, in „Run danfet alle Bott“, in „Aus 
tiefer Noth fchrer ich zu dir“ u. f. w. Den Päanen aber gebührt 
wegen ihres Charakters die Flötenbegleitung: Plutarch Sympof. VII, 
8, A. Eurip. Troj. 126. 

Um aber wiederum auf Apollon zurüdzufommen, fo hatte man 
allerdings mehr Anlaß, dem Gotte welcher vorzugsweile Ilasav bes 
namfet war PBäane zu fingen: auch pflegten an den Hyakinthien zu 
Sparta jährlih zu Ehren Apolls Päane von Chören aufgeführt zu 
werden: Zenophon Ageſ. ec. 2, 17. Dergleihen von Chören mit Tanz 
(d. 5. Gefticulation) aufgeführte Päane nun wurden dzrooyyuara 
genannt: Menander rhet. 1 zovs yag eis "Anollwva nusaras nad 
dropynnara vonssones. Dahin find die Worte Plutarchs Muf. c. 9 
zu deuten: „Die Schule des Thaletas des Xenodamos und des Xe⸗ 
nofritos fchuf Päane, die des Polymneſtos Orthien, die des Sakadas 
Elegien. Andere nennen den Zenodamos Schöpfer von Hyporchematen, 
nicht von Päanen, 3. B. Pratinas. Und man kennt einen Gefang 
von Xenodamos felbft welcher offenbar ein Hyporchem if. Es hat 
aber diefe Dichtart auch Pindar gepflegt, und feine Gedichte bes 
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wiefen daß Bäane und Hyporchemen nicht Eins find, indem er beiderlei 
gedichtet hat.“ Streng genommen gehörten fogar auch die Enkomien 
zu den Paͤanen, als Jubelrufe nach gewonnenem Siege, ingleichen die 
Hymenien, als Segensrufe beim Antritt einer neuen Zebensbahn. So 
wie diefe ter Refrain d vulvar Ava: auszeichnete, alfo gehörte zu 
einem rechten Bäaan immer auch der Refrain (druipdeyae) in zausar 
(j. Athenäos XV, p. 696 E), und in der Weife wie die Enfomien fid 
zu jenem alten Archilochiſchen Liebe verhielten, das man unmittelbar 
nah dem Siege dreis oder mehrmals jubelte, verhielten Ah Bindars 
Bäane zu den einfachen urfprünglichen Heils und Segensrufen. 


1. Auf Apollon zu Delphi. 


57 TToos Olvunlov Arös 08, 
xovol« xAvrouarrı Hv$oi, 
Moooucı Xaplreool re zul av Aypoodirg 
Ev LoIEp ve ÖEknı Xoo® 
5 coldıuov Ifıepldwv nroogarav. 


Ariftides IT. p. 510. Böckh Hat diefes Fragment unter die Bro: 
fodien geftelt. Schwerlic aber Tann in dieſer Gattung von Geſaͤn⸗ 
gen der Dichter in feiner eigenen Perfon geſprochen haben. 


Bei dem hohen Zeus im Himmel, 
Hehre Seherin goldne Pytho, 
Bit’ ich Dich und Die Huldinnen fammt der Aphrodite, 
Nehmet mich auf im gottvollen Chor 
5 Den Sänger mid, Mittler der Mufen, nehmet auf. 


Der Anfang des Päans ift vielleicht in folgenden Worten zu erkennen, 
deren Rhythmus mit dem obigen harmonirt: 
125 Spoxnor uylalas avaoawy 
edovpaperg Anoikwv. 
Athenkos I. p. 22 B. 
Tänzer, König der Hochgezeiten 
Bogengewalt’ger Gott. 
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2. Für die Delpher. 


Der Schol, zu Bind. Nem. VII, 94 berichtet, daß Pindar in 
demjenigen Bänne erzähle, welchen er für die Delpher geichrieben habe, 
dag Neoptolem von den Delphern getödtet worden fei, weil es fchien, 
er jei gefommen um ben Tempel zu berauben: 


augyınoloıcıy !) urgvausvov 
norgidıav?) nepl Tıu@r. 
Als er in Streit mit den Dienern gerieth 
um die beichiedenen Ehren. 


Wohl in dem nämlichen Paͤan war bie Geſchichte der Tempelbauten 
erzählt, und gefagt, daß in dem dritten Bau goldene Sängerinnen 
von der Dede herab fangen, teren Stimmen (gleich den Sirenen und 
Drebhälfen) bezaubernd war: 


yovosıcı d’ 2Eüneo$' alerov 
@sıdov — Knındoves. 


Herab vom Dedengebälte 
Tönt ein goldner Zaubergefang. 


Ueber die Quellen und Lesarten |. Bergf. 


Der vierte Bau war bekanntlich von Trophonios und Agamedes auf: 
geführt. Somit wird wohl auch in dem nämlichen Gedichte enthalten 
geweien fein was Plutarch consol. ad Apellon. c. 14 berichtet, Pindar 
habe erzählt: Trophonios und Agamedes Haben fih nach Vollendung 
des Baues von dem Gott eine Gnade audgebeten, und der habe ihnen 
verfprochen fie am fiebenten Tage zu verleihen. An dieſem Tage for: 
derte der Gott fie auf zum Schmaufe Nach dem Schmaufe legten 
fih die Jünglinge nieder, fehliefen ein und erwachten nicht mehr. Das 
durch Hatte der Gott erklärt, daß ein fanfter Tod für die Menichen 
das Beſte fei. 

Eben dahin gehört die Erzählung von den zwei Adlern welche 
Zeus vom öſtlichen und vom weRlichen Ende der Welt ausfliegen ließ, 
um den Mittelpunkt der Welt zu beflimmen, und welche gerade in 
dem Nabel des Tempels zufammentrafen, von welder Erzählung Pau⸗ 
fan. X, 16 und Strabo IX. p. 642 bezeugen, daß fie in einem Liede 
unſeres Dichters enthalten war. 

Endlih fagt der Schol, zu Aeſchyl. Cum., 2 Pindar erzähle, wie 


)Vv. 1. Gew. duyımdlosoı. 


2) V. 2. codd. avgiar. Böckh und Bergk besserten. Der Schul. 
gibt die Deutung neo: 10 vousbopiray tıuww rois Aclpais. 
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Arc tie Schlange Potho mir Gewalt belegte und tie Grte habe 
ihn tarum in ten Tartares binabzuichlingen getrcht. 


3. Auf den Zeus in Todona. 


35 JIodwrais us;a0seves 
GOLOTOTEIFG -IETEO, 
dautoroyk dixzas Te zai 
evvoulas. 
Tu allmädriger Vater, Gott 
Dodonas, binmliider Werk⸗ 
meiſter, Schöpfer Ted Rechtes und 
Guter Verfafſung. 


Ueber tie Quellen ĩ. Boͤckh und Bergk. 
G3 if bekannt, daß zu Dedena Tauben tie Orakel gaben. Deren 
waren, „wie Bintar in einem Pian erzüblt batte“ (Schel. zu Seph 
35 Trach. 172), zwei von Tbeben ausgeegen, tie eine nach tem Drafel 
tes Zeus Ammen in Libyen, tie antere nah tem Orakel zu Dortena. 


27 Die Priefter hatte Pindar nicht Zelioss ſontern Eikovs genannt, 
35 Las Lant aber mwerinnen Dedena lag Oeonperia: Eirabe VIL 
p- 305. 506. 


4. Unbeitimmie Rüane. 


33 Ti 3’ Eineas ooylar Zuusvar, @ ölflyory 
ayno unio aydoös loyvaı; 
ou zao 803’ örws ra Jewr Bov- 
ituuer' 2oeıyaosı Joorea yosri‘ Iva- 
5 1a; d’ ano uarpös ägr. 
Was hofft tu Wunter der Weisheit, ed erhebt ih ter Mann 
Por anteren Männern wenig nur: 
Rimmer kann ein Menſchenverſtand er⸗ 

grünten ten Rath ter Himmliſchen, welchen ein Weib 
5 ſterbliches Leibes gebar. 

Pindar hatte in einem Pian erzühlt, daß der Bogel Halkyon, 
von ter Hera geiantt, ten Argenauten ein Omen gebracht habe: Schol 
ju Npollen. |, 1056. Bielleiht hatte er auch ten Slaufos ten Ar: 

40 gonauten ericheinen laffen, wenn Phileſtr. mag. 1, 15. p. 833 aus 
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ihm gefchöpft haben folltee Denn Paufanias IX, 22 bezeugt, daß bie 
Babel des Glaufos von Pindar erzählt war. 

Ingleihen war in fo einem Pian Aroliov Anpatos od. An- 
ocıvos gedacht roũ dv Amoaloıs, ron "Aßdngur, Tıumpirov "Anol- 
Awmvos: Schol. zu Lykoph. 445. 

Sn einem Paͤan war auch die Hochzeit der Niobe geichildert und 
gefagt, auf derjelben fei zuerft die Lydiſche Harmonie aufgebracht 
worden durch den Antivhos. Pindar hatte auch, der Niobe zwanzig 
Kinder zugefchrieben. Plutarch Muf. c. 15. Aelian V. H. XI, 76. 
Gellius XX, 7. 


Hyporchemen. 


Eine Abart der Paͤane waren, wie geſagt, die Unopyrinara. 
Menander de encom. p. 27 rooç nlv yap eis "Anolluva nasdras 
xas UnopyNuara vouibouer, tous da eis Asovvoor dsdvpaußovs xai 
loßaxyovs. Wie leicht das Hyporchem mit dem Paͤan zu verwechfeln 
war, fiht man aus ter oben angeführten Stelle Blut. de music. c. 9. 
Außerdem enthalten die Worte Menanders eine genauere Deutung durch 
Zufian de saltat. c. 16: „In Delos wurden felbft die Opfer nicht 
ohne Tanz, fondern in Verbindung mit ihm und mit Muſik, voll: 
bracht. Knabenchoͤre kamen zufammen, und während beim Klang ber 
Flöte und der Kithar die einen im Chore fangen (dyogevor), fah 
man die beften und auserwählten von ihnen dazu fanzen. Darum 
hießen die Terte welche für ſolche Chöre verfaßt waren drropyyauare, 
und die Lyrif war reich an ſolchen.“ Dazu füge Athenäos p. 15 D: 
„Während Demodofos fang, tanzten die aufblühenden Jünglinge: in 
gleihen in der Waffenfchmiedung, während ein Knabe fpielte, hüpften 
andere in Gefang und Tanz. Das ift eine Andeutung der hyporche⸗ 
matifchen Weife, welche durch Xenodemos und Pindar zur Blüthe 
fam, und ein folcher Tanz ift eine Darftelung oder Nachahmung des 
SInhaltes welchen der Tert ausdrückt.“ Indeflen wäre der Begriff zu 
eng gefaßt, wenn man das Hyporchem blos auf den Ayollodienft be: 
ziehen wollte Hyporchem, fagt Pollur, ift ein mit Tanz gefungenes 
Lied: denn bie Alten gebrauchen Uno für aerd. Dem Schol. zu 
Soph. Trac. 216 zufolge wäre Undornum der Gegenſatz von order 
noyv, indem er fagt: „Dies Lied ift fein oraosuor, fondern der Chor 
tanzt dabei vor Freude.“ Indeſſen iſt oracsuos nur Gegenſatz von 
zg000dıov und eloodos, dem Broceffionsliede, und keineswegs von 
vzöernua: diefen Namen aber konnte auch jedes Stantlied erhalten 
das mit lebhafter Pantomimik (denn das ift bei den Griechen der 
Begriff des Tanzens) vorgetragen wurde. Hören wir darüber den 
Plutarch Symp. IX, 15: „Weberhaupt kann man das Wort des Si; 
monides auf den Tanz Übertragen und benfelben eine ſtumme Dich 
tung nennen, fo wie die — einen redenden Tanz. Darum kann 
man nicht ſagen, daß es eine Malerei der Dichtkunſt gäbe noch eine 
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Dichtkunſt ter Malerei: denn fie brauchen einander gar nicht. Aber 
Tanzkunſt und Dichtfunft haben unter einander gleihe &emeinichaft, 
und beionders bringen fie in ber Gattung der Hypordes 
men beite vereinigt eine plattiiche Darftellung zu Wege 
vermittelit Worten und Geberten Man möchte die Dichtung 
den Umriffen in ber Malerei vergleichen, durch welche tie Geitalten be 
grenzt werten, die Pantomimif aber ten Farben. Beweiſe find des 
Simonites eigene gelungenfte Hyporchemen, in tenen er feinen Aus 
ſpruch am ſchönſten bejtatigt, daß nämlich die beiten Künſte einanter 
Brauchen.” Nachdem er Darauf ein paar Stellen aus tiefen Gerichten 
angeführt hat, ſagt er: „Beinahe unwillfürlid, fegen ſolcherlei Gerichte 
Hänte unt Füße in taänzeriſche Stellungen, ja fie zucken wie mit 
Schnüren an allen Gelenfen des Körpers und fpannen fie an, intem 
man bei ihrem Bortrage unmöglich ruhig bleiben fann. Darum foheut 
fih der Dichter auch nicht, ſich Telbit wegen der Tanzfunft nicht minder 
als wegen ber Dichtfunft zu preiien (f. Fragm. 38. Bergf).“ 
Athennos AIV. p. 630 ff. in feinem Berichte über tie Tanzarten 
nennt unter ben Iyrifhen als tie britte Art Die Urnogynuarsan, welde 
dem fomiichen Tanze xogdas gegenüberitehe: denn in ihr finge ber 
Chor und tanze Dazu. Dad Etym. M. s. v. ngooodıor theilt Die 
gottestienfllichen Geſänge in trei Claſſen 1) zeooodse, Lie währent 
der Broceifion gelungen werden, 2) vroeriuarae, tie während der 
Berbrennung des Opfers gelungen werden, intem der Chor im Keeile 
den Altar umtanze, erit von der Linfen zur Rechten, dann umgekehrt, 
und endlich ringe herum im Kreile, 3) orasıua. Wir lernen baraus 
nichts beſonderes: tenn bei ter Tragötie geichah alles in der nam 
lichen Weife: denn das Lied welches ter Chor bei feinem Einzugt 
ang, hieß zlvodos —= zeo00dov: Lie Lieder welche er auf dem Blatt 
bleibend vortrug wurden oraosaa genannt: und wenn eines berfelben 
mit lebhafter Bantomimif und Tanzbeweaung verbunten war, fo konnte 
ed wohl auch Trroeynua heißen: vgl. Soph. A. 651 ff. fammt tem 
Schol. Denn aud von dem Stafimen ter Tragödien wird uns ge 
fagt, daß der Chor fih beim Abjingen ter Kehr rechtshin, bei der 
Gegenfehr linfshin und beim Nachfange ringsum nach tem früheren 
Stantort hin bewegte. Das it aber jchlechterdings nichts weiter als 
ein Berfuh, tie Austrüde orgoypy und arrsorgopgn mechanifch zu 
erflären, wie man aus Scol. zu Pintar p. 11. Böckh entnehmen 
fann, und darf feinesiwegs für richtig angenommen Werden: Denn es 
würden für die meitten Stanbdlieter der Tragötie nicht paffen, unt 
nody weniger für die Enkomien Pindars. Der Begriff Önseynyaa if 
zu weit gefaßt, wenn man jedes mit lebhafter Bewegung der Hänte 
und Füße vorzutragende Lied darunter verftehen will: wiewohl das 
Athenäos XIV, p. 628 D thut. Der Name wurde zae dfoynv erſtlich 
einer gewiſſen Claſſe von PBäanen gegeben, beren Vortrag in Sparta 
und Kreta mit ben Gpmnopädien verbunden war. Davon Hatte aud 
Athenaͤos Runde, indem er fagt xad roy naudra Öra dr oiexXoUrTo 
örs d’ oün. Genauer aber belehrt Plutarch mus. c. 9. Indem er 
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nämlid, fagt, daß Thaletas aus Kreta und Zenodamos und Xenofritos 
u. f. w. die Mufif in Sparta bei den Gymnopädien aufgebracht haben, 
fügt ee Hinzu: „Es waren aber die Schulen diefer Männer Päanen- 
dichter ; andere jedoch nennen ten Zenodamos einen Berfafler von 
Hyporhemen und nidt von Bäanen: und man führt einen Gelang 
von Zenodamos felbft an welcher offenbar ein Hyporchem if. Und 
auch Pindar hat diefe Dichtart geübt, und die Bindarifchen Gedichte 
fönnen zeigen, daB Päane und Hyporchemen nicht einerlei find: denn 
er hat —*8 Päane ale auch Hyporchemen geſchrieben.“ Auch bei 
ten Liedern des Thaletas war es zweifelhaft ob fie Banane oder Hypor- 
chemen waren, und die des Xenokritos wurden fogar mitunter für 
Dithyramben erklärt. Das Lebtere wird uns weniger auffallen, wenn 
wir erwägen, daß die befagten Päane oder Hyporchemen zu Sparta 
an den Hyafinthien gerade fo wie in Athen die Ditbyramben an den 
Dionyfien aufgeführt wurden: Plutarch Agefil. c. 2, 17. Die beiden 
Götter giengen ja immer Hand in Hand, gleihfam als zwei Seiten 
Eines Wefens, fo wie fie auch beide auf den Gipfeln des PBarnaflos 
neben einander thronten. So berichtet auch Athenäos a. a. D. daß 
die doyoyopısa und Baxyıxoi reoros unter der Gymnopaädik mitbe: 
griffen feien und auf den Dionyſos Bezug haben. Derfelbe Athenäos 
aber XIV. p. 678 B beftätiet auch das oben aus Plutarch Mitges 
theilte: „ Die Spartaner feierten sin Welt zum Andenken an den Sieg 
bei Thyrea, wobei die Vorſteher der Chöre fi mit Palmen 
fränzten, und Gymnopäpdien gehalten wurden. Die Chöre beftans 
den aus den gereifteren Sünglingen und den Fräftigfien Männern, und 
man fang Gelänge des Thaletas und Alfnan und Päane des 
Lakoners Dionyfodotods, und tanzte dazu nadend” Thaletas 
aus Kreta galt für den Erfinder diefer Gattung, und der Tanz mit 
welchem dieſe Hyporchemen vorgetragen wurden war die zzuvppiyn, der 
Takt aber welcher dabei üblich war hieß der Fretiihe: Schol. zu Pind. 
Pyth. II, 127. Strabo X, A. p. 466. Athenäos V. p. 181 B. ‘Blut. 
mus. c. 10. Diefe fretiihen Bäane (oder Hyporchemen) fennt bereits 
der Berfafler des homeriſchen Hymnos auf Apollon 3. 517: os da 
67000vres Enovro Kontes noüs Ivo, xas imzmamor asıdor, 
lol ts Kontörv zumoves. Aus Kreta aber foll dieſe Dichtart 
duch den Thaletas nach Sparta gefommen fein, den man fogar zum 
Eollegen Lykurgs macht, fagend, er habe deſſen Geſetzgebung @ingang 
verfchafft: Plutarch Lykurg. c. A. mus. c. 42. Das ift jedoch nur fo 
zu verfiehen, daß, wie in Kreta, fo auch in Sparta und in anderen 
dorifchen Staaten, die Sitte herrſchte, Bäane und Hyporchemen bei 
Gymnopädien am Apollonsfefte aufzuführen: wie j DB. über Megara 
Theognis V. 777 Zeugniß gibt. Und zum Zwede derartiger Feſtes⸗ 
feiern müflen wohl aud die Hnporchemen Pindars, Bafchylides’ und 
Simonides’ verfaßt geweien feien. Dem ee ufolge XIV. p. 631 € 
müßte Pindar feine Hyporchemen großentheils für Sparta gefihrieben 
haben: 7 dd ünopymnatınn dor dv 1 dw 6 zopös deyeitas. — 
Ögyoüuvras di ravıny naga to Jlwdagw oi Aanwves. Außerdem 
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hat Pratinas das Hyporchem am meilten gepflegt, bei welchem es eins 
mit tem Satyrorama gewefen fein mag. War aber biefes der Fall, 
fo war es auh kaum von dem Dithyrambos verfchieden. Darum erins 
nern wir bier wiederum an dasjenige was Plutarch de El ap. Delph. 
c. 9. p. 389 fagt, daß bei den Opfern dad ganze Jahr über entweder 
Päane order Dithyramben gefungen wurden, und zwar in ber fehönen 
Sahreszeit Bäane, in der flürmiichen Ditbyramben: ferner daran daß 
man unentfchieden war, ob die Gedichte des Kenokritos Paͤane (Hypor 
chemen) oder Dithyramben feien: Plutarch mus. c. 9. p. 1141. Bir 
werden daher wohl am beften thun wenn wir annehmen, Daß zwifchen 
dem Hyporchem und dem Dithyrambos weiter fein großer Unterſchied 
geivelen fei, außer daß jenes für den Apoflodienft und dieſes für den 
ionyfosdienft beſtimmt war. 


5. Für Heron in Syrakus. 


Ein Hyporchem Pindars war dem Hieron gewidmet: Scol. zu 
Pyth. II, 127. Daffelbe nennt Athenaos I. p. 23 A Uvdıanv ad. 
Ein Enfomion auf den Pythiichen Sieg des Königs kann damit 
fchwerlich gemeint fein (fonft würden die Grammatifer, welche fagen, 
daß diefes Gedicht mit dem zweiten Pythifchen Siegesgeſang zugleid 
verfaßt und überfendet worden fei, doch wohl fehwerlich beide unter 
verfchiedene Rubriken vertheilt haben), fondern ein Päan auf ben 
Pythiſchen Apollon, wobei immerhin auch der König Hieron, als 
Schuͤtzling des Gottes, angeredet werden Eonnte. Denfen wir uns 
alfo, daß daflelbe zu einer Apollonifchen Frühlingsfeier in Syrafus 
beftimmt war: fo ericheint damit fowohl der Name Hyporchema als 
auch die Auszeichnung des Yürften gerechtfertigt. Bolgende Trümmer 
find wohl mit Recht von Boͤckh u. N. hieher gezogen worben: 


Zuves ötı Toı Akyo, LadEov lepwv 

öuwvuue marco, xtlorop Altvas' 

Nouadeooı yap &v Zxugoıs dAdreaı 

ös Guafoyoenrovy ukv olxov oö nener, axkens 
5 d’ ana ravde — 


Die erften zwei DVerfe werden uns als Anfang des Gedichtes von Pin 
dars Schol. überliefert. Die anderen drei gibt der Schol. zu Ariftoph. 
Bög. 938 folgendermaßen: vor. yag iv Zu. alaraı Zrpdrer ös 
dpafnpdontov oixov ov 7. dxl. Ö’ *— zurde. Den Namen XArqu 
tor hat Hermann wohl mit Recht getilgt, als aus der Parodie bes 
Komikers herübergenommen: Bergk aber hat dieſe Berfe unmittelbar 
mit den zwei erſten vereinigt. 
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Ginerlei Metrum mit dem dritten und vierten Verſe bekundet 
folgentes Fragment bei Athenäos I. p. 28 A 


no Taüyeroo utv Aazcıyav 
End In00l Tofpeıy Eonerov NUXVaTaTov, Zxvoua d’ 
&s aueifıy ylayovs 
alyes REoywraraı‘ 
5 önie d’ an’ Aoyeos, koua di Onßav' 
all’ ano Tas AykAmoxaprıov Zıxellas 
öynua daıdalosv uatevev. 


Hinter In003 haben wir xuva getilgt, metchee blos eine Gloſſe für 
eorzeroy war. Dann haben wir mit Bergk Onßar für Onpßalor 
oder Onpaiov geichrieben, und mit demſelben —* aus Schol. zu 
Ariſtoph. Fried. 13 aufgenommen. Endlich haben wir de hinter apuo 
eingelegt. Das Metrum der Strophen wäre bemnad folgendes geweſen: 


VILU=-U-UU-UU- 
en 
Vo uuY — U 
UVU-LDU-V0-uno 
u Vu, uvm u you, Wo 
uvvo-vo 
-uv-u- vo 
- UV - UV - ⏑ — — 
er 
— uw, — ve, — uw 


Bernimm mein Wort, du Schöpfer der göttlichen Weih'n 
Und gleich ihnen benannt, Aetnas Gründer: 
Bei den wandernden Skythen fchweift der Mann, der 
Keine Hütte befitzt die man fährt auf Wagen: ruhmlos 
verichwand 
5 Don der Heimath — — — 


Es handelt fih, wie man fiht, um die Rüdberufung eines Berbanns 
ten, welcher wie verfchollen im Auslande Herumirrt, unflät wie bie 
Nomaden, aber nit einmal fo gut hun wie diefe: denn fie 
führen bei ihrem Wanberleben doch ein Obdach mit fich dran, und 
wer feinen Wagen beſaß war felbft bei dieſen ent, Schol. zu 
Ariftoph. Vög. 942. 


Bindar IV. ꝛ 
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Bom Taygetodkerg Lakoner⸗Doggen 
Für Lie Jagd zu erziehn 
ald tie klügſten Spürer: aus Skyros Dann 
Für tie Mildmelfung ganz 
> Audgejucted Ziegenvieb, 
Nüftung von Argos, Geführte von Theben, 
Doch von tem frucdtprangenten Land Sicilien Her 
Deftellen Fünftlichgejchnigte Wagen. 


6. Für die Lakoner. 


Athen. XIV. p. 631 7 dd Önopygnarızn dorıv dv 7. ader 6 
xeeös ögyeitas' Tlivdapos dd yo» 
89 Aazcıra uty napderoy aylia. 
Lafoner = Jungfranen, tanzend im Chor. 


oeyovrras ds ravıny napa zıy Ilwöagw oi „Aaxwnzs. 


7. Auf Serafles (2). 


88 ’Ev£nıos xexgaufy ?v aluarı, nolla d’ Eixeo 
Eußale Ymuoy ToayÜ 
donaloy, T£los d’ delpnıs 
orıBaoas Zonaouft nAevgas' 
5 alwy di di öor&wy 
Eooalo9n. 
Erotian p. 74. An das Ende des erſten 
gerten —* hinaufgeſetzt —— —— Jeinn 7 
. N otıßapas. ilat: i 
vermuthet berfelbe ehe adden ergt bat Die Präpofition getilgt: jet 
Mit Blut bejprengt über und über, und viele Wunden 
Bracht er ihm bei:. hart fiel die Wucht 
Seiner Keule: dann zerquetfcht ex 
Ihn emporhebend die flarfen Rippen, 
5 Daß aus dem Gebein das Mar 
Herausfuhr. 
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8 Auf eine Sonnenfinfterniß. 


Dionyfios de adm. vi dic. Demosth. p. 167. c. 7 — sozeg oi dı- 
Hvpaußos xas za ünogynmara, rois Ilwöapov zoımuaoıv dos- 
xivas dotssevr av roig eis tor 'Hisov eionutvors. Die erftere Hälfte 
des von Dionyſios mitgetheilten Fragmentes hat man aud in einer 
Armenifchen Meberfeßung des Philo: darüber f. B. Bötticher in ber 
Alterthumsw. 1853. Heft 2. p. 184. Sodann werden einige Worte 
vom Philoftratos epist. 53 und von Plutarch de facie in orbe lunae 
c. 18 eitirt. Wir geben den verbefferten Tert folgendermaßen : 


Axıls, Ackloıo nei, NOoAVOKonaV 
uaxıota ulıg ÖnuaTwv, KOTIOV Uneoraroy, 
dv aulog Tl xienrouevov Ednxas Audyavoy loyıv 
000wv avdgacı xal voplas Odov, 
5 Enloxotov droanov Eoovusve 
Elavveıy; Tl VEoTEgoV 7 N&POS MEVoLVÄs; 
Alla oe noös ıös 
innovus ladas Fxerevm 
annuov 8 0Aßov Tıya To«ToLS, 
10 @s 0’ delow, noTVvıa, NayYXoıvoy TEDOS.. 
nol£uov d’ el aüua p£geıs tıvös ij 
xuonov pHlaıv N vıperov 09EVosS 
Uneoyerov 7 oraoıy ovAoulvav 
n novrov xev&woıy Au nedlov 
15 7 nayerov gIovös 7 vorıov HEgos Üderı 
laxorp dıEoov 
7 yalav- xaraxivogıoa Inosıs . 
avdouv vEov BE doxäs yEvos, | 
oloyvo . . . 
20 . . dev örı navımv ultra neloounı. 


B.1.2. Bei Dionyſtos heißt es axric aeddov ri roAvoxon’ dunodewua- 
repounerwor. Aus dem Armenifchen Texte laffen fih nach PB. Bötticher 
(in Altertbumsw. 1853. Heft 2. p. 184) folgende Lesarten erfennen: 
axtis asliov al NoÄvanoze Ai . « - OOMAE . . . ÖOuudton. Das 
von ift die Lesart zar für zb mit großem Danfe hinzunehmen: vol. 
Ol. VII, 126 dteav 6 yarddAsos axıivor rare. DL. I, 61 änt- 
oav raid allov. Hernah kann der Armenier geleſen haben: ur 
xauns owuat Onnarav, denn die von Bergk und Schneidewin mit: 
getheilten Weberfegungen lauten alfo: ne nimis concedas suis oculis 
corporeis und, daß du dich niht hingebeſt der Srmübung 
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deiner Förperlihen Augen. Allein die Emendation wre’ dr- 
aciros ift richtig und wird von Philoftratoß epist. 72 beitätigt. & 
bleibt alfo noch übrig zu errathen, was in den Zeichen MHKAMHZEZEN 
oder MHZOERN enthalten fein fünne Hierauf gründet fi uniere 
Gonjectur. Dem Berfe und dem Sinne angemeflener wäre ra uazıora 
nero Opnarwur, aber ohne Anleitung der Urkunden Haben wir ben 
Artikel nicht beifügen wollen. 


B. 3. wi fehlt in den Hdicher. xAezzroueros wird von Plutarq 
beftätigt, ſtatt deſſen Philoftratos Aderrouevov, und der Armenier, 
wie es fcheint, xadovuevor lad. Plutarchs Worte lauten alio: 
ei d8 un Olov Yuiv oörog Toy Miuveonovr Brdkes xai roy Kr 
diav xai Tov Agyiloyov, Os de Tours Tor Z’rmoiyopor xai 
töy Ilivdagov, Ev Tas Exleiynow Ödopvgondvovs Toy gark- 
euTarToy xAenronevov za nloy ünarı vuxta yevoubrer 
xai nV axtiva Tov Nkiov Ox60TOvVS KTEATOYV.. paoxovzac. 
— Dann hat Dionyfivs Einxas andyavory loyur nravor aydodor. An 
der Stelle von auayavor findet man im Armenifchen ein Wort weis 
ches fürftlich beteutet, fo daß ayenova tageftanden Haben Fann. 
Allein anayavor ift ohne Zweifel richtig, obaleich auch ein cod. des 
Dionyſios ayuayarov bietet. Bür zravoy avdgaoıy Hat ein cod. 
OTTANONAPAZIN. Bir haben baher für IITAN öoowv herge: 
ftellt, weldyes der Sinn fordert. 


B.5. Dionyfios Zrrsoxönter aroorov kooautra Zlavurerv. Der 
Armenier (nach Bötticher) Ernioxoror areıß7 doconiva Liavure. 
©. Plutarch a. a. ©. 


V. 6. Das Berbum werowgs fehlt in den Urkunden, und man 
hängt diefe Worte an das Vorhergehende. 


B. 7. Dionyflos inmos Hoas — reanoıo Oyßaıs d. Der Acı 
menier inrrog eos — Toonai, für OHBAIZEN aber bat er ein Re 
lativum und 4ER. Die Beflerung Laseas hat Schneidewin aus 
den Lesarten HaGods. Hadoäs gefunden. Die Lesart Opa a if 
aber jedenfalls unrichtig: denn weder Tann die Sonne blos für Theben 
eine heilfame Bahn einschlagen follen, noch ift fie blos den Thebern 
ein regas, ſondern aller Welt zayxoıvor. Auch bedürfen wir hinter 
teanzoıg einer Interpunction, indem die folgenden Worte nicht wohl 
ein Anhängfel jener Worte abgeben fünnen Die übrigen Fehler find 
bereits von Anderen gebeflert. 


D. 14. codd. xdvewoww oder xewow alla nidor. Ob zul 
oder zuadrworr zu fchreiben fei, weiß ich nicht. 


DB. 16. Vielleicht yasar av. 


— —, Uy oo Vu 


10 
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DU un | vVv-uyy- UV.— 
— — — UV uy we Quo 
I U-UV-Uvo-0uc- 
yo — — ⏑— You 
— yo 
— — æ — ⏑ C -æ — 
en 
vvuvu= Qu _u0U0- 
0 -— u - - Uvu-, = -u- 
V — ZEW ZU Zu 
— —⏑ —⏑⏑ - ⏑—⏑—æ- 
v——⏑—⏑— ⏑— 
— — uyV = — —⏑⏑ — 
15 -_ U- UU-UUV-UUY-vu- 
U) wu — 
— — — u- Uyvo — 
= - u ueo 
vu = 


20... YUYVV-- U UV-0u- 


Lichtſtrahl, Sprößling der Sonne, weitentferntes Biel 
Der fpähenden Augen, du höchſtes Geflirn, warum 
Berbirgft du dich am Tag und machſt 

den menfchlichen Blicken die Sehkraft 
Ganz ohnmädtig, verfperreft dad Willen, 
Indem du enteilft, einen finflern Pfad zu wandeln? 
Was beginneft du Neues ungewöhnlich ? 
Aber ich flehe beim 
Beus, Ienfe die göttlichen Rofſe 
Zu Segen und Heil noch irgendwie, 
Daß ich, Fürft, dir finge, dem Wunder aller Welt! 
Aber gilt's ein Zeichen von Kriegen vielleicht, 
Bon Prüdhtevertilgung, von Uebermaß 
Dichtfallenden Schneed, von verberblihem Zwiſt, 
Meberfluthung des Meeres über dem Land, 
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beiner Förperliden Augen - ysetter im Sommer bis 
narey iſt richtig und wird ' — 
bleibt alſo noch uͤbrig zu 


oder MHZOBR .- 25 Belt vergeben joll, 
a Dam . —F zn Menſchen werden, 
—2 = Aver kommt dulden mit allen andern. 
er B 3. Fa: 
inte ee * 9. Für die Theber. 
r por L, 3 IIvöaeov Unooynuater‘ 

sn 


% 2 2 ⸗ 
uxù oꝰ anelooıcıyv moAtwos, 
nereigauevov dE Tıs 
* zaoßei 7T00010VTa vr xpudla nE0100WS. 


sp iſt dem Unverfuchten der Krieg: 
oh wer ihn aus Erfahrung Eennt, 
Den klopfet die Bruft gewaltig bei feinem Anſchritt. 


giefe Worte müffen in Verbindung geftanden haben mit folgenten (Stob. 
Flor.LVIII, 9), von welchen ber Geichichtichreiber Polybios bezeugt, Laß fie 
einem Hyporchem entnommen find, in welchem ber Dichter feinen Mitbür: 
gern von ber Betheiligung an dem Perferfriege abgerathen habe, wäh: 
send in den von PBolybios felbft citirten Worten dies nicht fu deutlich 
zu erkennen ift, vielmehr diejelbe nur die Abmahnung von innerer 
Uneinigfeit zu enthalten fcheinen. Wir müffen daher annehmen, daß 
bes Polybivs Eitat nicht vollſtaͤndig ſei; denn geirrt kann er fih 
je ich in dem Grabe haben, taß er ben Sinn des ganzen Gebichtes 
gaͤnzlich mißverſtand. Derfelbe fagt nämlih IV, 31, 6 livdagor or 
ovvanopnvaueroy avross (den Thebern) ayery novrdar dia Türdı 
rũv ROsyudTwv 
TO xoıvoV TIS KOTOV 

Ev südle xuradels oevvaoatw 

usyalavooos 'Hovyles TO Yaıdoov Yaos, 

oreow ano noanldav Entxorov 

5 dreiwv, nevlas doreıgav, &XIoRY xovpoTgögur. 


Varr. tıdeig, ieg0y Eaos, neanidos und Enınorov: endlich Avtker. 


wofür Grotius AveAor gelegt hat. 
wo yuo— 
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VU-UU-UVUV-U-nlu- 
en en 


I UVU- UV -VU-v-- u 


ber Mitbürger treibe 
Gewitterwolfen vom Innern fort, richte nad 
Dem belebenden Scheine der Friedensruh' feinen Blick, 
Banne die grollende Streitfuht vom Herzen, 
5 Die verberbliche Sugendhüterin, Armuth= Schöpferin. 


Endlich gehören Hieher auch wohl die Worte J ralainweos GiBas, 1719 
welche Thomas M. in vita Pind. dem Dichter in. den Mund legt. 


10. Aus unbefannten Hyporchemen. 


1) Heou dE delkavros apxav Exaorov S5 
&s noayos euFela In xEheudos 
&oerav &lsiv, Televral Te xallloves. 


epist, Soer. p. 5 ſteht öxaoroy dv ngayos, bei Ariflides fehlen viefe 
orte ganz. . 


Wenn Gott den Anfang zu jedweden Werke 
Angibt, fo führt ung zur Wahl der Tugend 
Eine ebne Straß’ und krönt aud) dad End’ unfer Thun, 


Epist. Socr. 1. Ariſtid. I, 571. 


2) Plutach an drei Orten: 
navlaı T dinlal 7’ 6pıvousvov 192 
buypavyevı aVV xAovo. 
Das Geraje Verzüdter, das Jubelgefchrei 
Und Werfen des Kopfes. 


Bar. navias 7 alalaıs 7 Öpıwdueror. 


3) O MowsuyEras me xalei X00EVocL 93 


äyoıs @ xAura Yeganovra Acroi. 


Hephaͤſt. p. 78. 
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Zum Tanzreigen ruft mid) ber Mufenführer 


Führ' an deinen Diener, erlauchte Lato. 


90 Sn einem Hyporchem war der Theflalifche Berg "Opodos erwähnt, 
auf welchem ein Feft begangen wurde. Scol. zu Theofr. VII, 103. 

91 In einem anderen war dem Solaos, als Wagenlenfer des Herakles, 
die Sefindung der Streitwagen beigelegt: Schol. zu Iſth. I, 21. 

.92 Endlich war in einem H. die Erfindung des Dithyrambos nah Naxos 
verlegt: Schul. zu DI. XI, 25. 


v Shrenen 





Bei Homer, nachdem Hektors Leiche zurücgebraht ift, werben 
Sänger beftellt, welche dem Schmerze der Xeidtragenden eine Sprache 
leihen follen als Borfänger der Klagen Hemer Eapyoı. Sie nun, 
heißt e8, weinten den fiöhnenden Geſang (orordeooav aoıdyr &He7- 
veor), die Frauen aber flimmten ein mit Seufzen dns d’ Zorevayorro 
ywalxss! Il. 0, 722. Nach der Reihe treten ſodann die Gattin, 
Die Mutter, die Schwägerin aus dem Kreife hervor und drüden ihren 
Schmerz in Worten aus, und jedesmal flimmt der Chor der Weiber 
in ihre Worte ein mit Weinen und Seufzen, fo wie vorher in das 
Lied der Sänger. Diefes Einfallen der Klagemweiber vergleicht Euftas 
thios mit einem dröhnenden Inſtrumente das nad dem Takt einfalle: 
bie Sitte aber, fagte er, fei von den Barbaren geerbt, und die Ydad 
Honyntngsos feien Eins mit dem was man fpäter Karifche Lieder und 
dlöyovs genannt habe. EAsyos (wahrfcheinlih mit aAyos und altyeır 
verwandt), Honros und drzinnjdesov Eros find fo.ziemlich einerlei, 
wie denn auch alle drei Ausdrüde zufammengeftellt werden von Curi⸗ 
pides Iphig. T. 141: 


dvogenvntos ws Fonvoıs 
Eyxeıuaı, TÜS 00x EUuoVOov 
woAnüs akvooıs ElEyoısE Ev 
xndeloıs olxtoıcıv. 


Indeſſen gibt Photiu⸗ einen Unterſchied an zwiſchen 80506 und 
inzıxndesov: der letztere Geſang werde unmittelbar bei der Leiche wenn 
fie auf der Bahre liegt gelungen dr owparos xssudvov, der erftere 
dagegen fei an feine Zeit gebunden.. Wahrfcheinlih wurde er durch 
die Detrachtung der Honvos des Simonides und des Pindar zu biefer 
Unterfcheidung vermodht, welche Teineswegs richtig if. Denn bei Eus 
ripides nennen bie Trojerinnen ihren Klaggefang um das zerftörte 
Troja (Troj. 506 ff.) Bdar dmıaidesor welche mit Thränen dv daxgvoss 
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gefungen werde. Und Euflath. Od. XI, 75. p. 419, 25 fammt tem 
Etym. Gud. p. 200 lehren, daß der Honvos unmittelbar nach dem 
Todesfall (ovuyooa) vor und nah der Beerdigung fo wie aud 
bei der jährlihen Wiederkehr des Feſtes aller Seelen 
xata Tov Evrsavcıov 700909 ns amösias gelungen werde. Dagegen 
fei ber drzuundesos Aoyos ein Loblied auf den Geftorbenen mit mäßiger 
Neußerung des Schmerzes, gleich dem Zmiragıos Aöyos. Wir entneh: 
men hieraus die Beflimmung der Pindarifhen Hezvos, welche, wenn 
fie jemals wirklich und feierlich vorgetragen wurden, hiezu feine andere 
Gelegenheit fanden außer etwa bie jährliche Wiederfehr des Todestages 
oder das Welt aller Seelen. Denn wie man die Todestage zu feiern 
gewohnt war, davon findet man einen Beweis in der Euripibeifchen 
Tragödie AAtkardgos (f. meinen Eurip. restitutus T. II. p. 235) und 
in den Leichenfpielen welche für manchen verdienten Mann und Heros 
eingeführt waren. Im Uebrigen verwechlelt Euftathios den Aoyos dur 
xndesos mit Dem uElog Errıundesov, welche nicht einerlei find. 

Die Trauergefänge wurden, gleich den Päanen, von der Flöte 
begleitet: denn fie waren Bäane für die Todten: f. Eurip. Hel. 168 ff.: 


Zerpüves, EI’ Zuois yooıs 

uoloır Eyovoaı Alfvv Awrov 

N ovgıyyas, alllvoıs 

tois &uoioı Ovvoza daxpua, naIeoı nagen, uelecı ulleo, 
5 novoav Te Jonvnuaocı Fuvadav 

neuere bEgOEpaOOR, 

govin Yorı@ yapıras iv’ nl daxgvoı nop’ Zucdev und 

ueladon 
vvyıa, naLavas 
v&xvoıy öklouevoıs, Aapn. 


Bol. Eurip. All. 409 nasara zo xaruder aonovde Dep. 


Wie hinwiederum die Trauergefänge ten eigentlichen Paͤanen, ale 
Subelgelängen, entgegengefeßt werden, haben wir früher gefehen. Darım 
nennt Guripides Die EAdyovs überall dAugous, und Paufan. X, p. 814 
fagt &Asyeia xai Honvos nrooogdorras avioıs. Vgl. Ditymos bei 
Schol. zu Ariſtoph. Vög. 219. Euftath. II. w’, 727. p. 1513, 49. Sui⸗ 
das s. v. Eieyos. Die Flöte, heißt es, fei urfprünglidh für die Trauer 
beftimmt geweien: Mitas habe fie vom Grabe (als dem Altare der 
Todten) auf die Altäre ter Götter übergetragen, als er feine Mutter 
vergötterte.e Daß dabei auch die Lydiſche Harmonie gebraucht wurde, 
fagt Apulejus Wet. IV. p. 313 (sonus tibiae zygiae mutatur in que- 
ralum Lydium sonum) fammt Plat. Rep. IIL p. 399 E. 

Wir müffen uns denken, taß die Hoyros, welche von beftellten 
Sängern aus dem Stegreif bei der Bahre gefungen wurben, fo einfach 
und kunſtlos geweſen feien wie die naeniae der Mömer und wie es 
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auch die urſprünglichen Päane geweſen find. Allein fruͤhzeitig wurden 
die funftfertigen Dichter beigezgogen, um auf Beftellung fchöne Gedichte 
zum Andenfen der Geftorbenen zu fertigen. Schon von Klonas, dem 
Erfinder der avAwdıros vouos, wird gejagt, daß er auch EAkyovg ge 
macht babe (Plutarch mus. c. 3.4), und noch früher fell Olympos 
bereit Henymtınous oder Ermervußious vonovs geichrieben haben: 
Suidas s. v. fuvvaviia, Pollux p. 191, 29. Mebereinitimmend mit 
der Nachricht, daß die Flöte urfprünglich nur für die Trauer beftimmt 
ewefen fei, jagt Plutarch: „Urfprünglich trugen die Flötenfpieler m 
duſik gefebte (zeuslorosnutva) dleyeia vor. Beweis ift die Pana⸗ 
thenden » Urfunde über den muflichen Wettkampf: und auch Sakadas 
war Componiſt zeAuy xas 2deyeiwv ueuslonomutvov und zugleich 
guter Dichter.” Damit vgl. das Epigramm des alten Dichters 
Schembrotos bei Bauf. X, 7, 3. ‘ 

Doch das alles gehört wohl mehr dem Reiche der Mythen an. 
Bon den fpäteren Dichtern aber haben ſich Simonides und Pindar 
am wmeiften in diefem Buche ausgezeichnet, und vor ihnen Stefichoros. 
Lesteren nennt der Redner Ariſtides T. I. p. 127 als Meifter neben 
jenen beiden. Der Ausgezeichnetite aber war Simonides, Ddergeftalt 
daß Cea naenia fuft fprichwörtlich geworden war. Das Berhältniß 
des Pindar zu Simonides charafterifirt Dionyf. Rhet. p. 69, indem 
er fagt daß Pindar neyalorzgenws, Simonided zagnrınag oixtileras. 


1. 


Der Schol. zu Eurip. Rheſ. 882, theilt zum Beweiſe daß die 
Mufe Kalliope von Apollon vier Söhne geboren habe, den Linos, den 
Hymenäos, den Jalemos und Orpheus, ein Fragment Pindars mit, 
in welchem man mit Recht einen Theil eines Threnos erfannt hat. 
Allein die Handichr. ift fehr ſchwierig und Lüdenhaft zu leſen. Wir 
fhreiben folgendermaßen: 

’Eyrı ulv yovoalaxarov Texwv Acroüs doıdel 

worcı nwavıdes, Evrı d’ Enavıdl- 

kovros «U xı0000 Or&yarov . 
dx Ar$vgaußov uaröuevaı‘ ra dE Movoaı, TEOGKUW» 
5 nrevdoioaı oWuar anoydıuevwy, 

& utv ayerav Alvov allıvov Uuvaı, 

a 0’ “Yuevarov ?v yauoıcı xogılouevuv 

aAlzav nowrors Aayey T 

doyaroıs Duvomıy, & ÖÜ' 

10 ’Ialeuov wuoßoop 
vovow nedaFEyra OHEVoS, 
& 0’ viov Olayoov xovoaog ’Ogy£a. 
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B. 2. codd. ri... eilovres dx xıov . oripgavov dx dio. ... 


.. alöuevan" 70 dd xosuioar TE ..... una! Anopdsutrov. 
B. 6. codd. Unvei. 
B. 7. codd. yooibouevor ...... ova (oder ou) zeur . - Ad- 
Fr doyaross vavoss mit einem Abfürzungszeichen über der letzten 
ylbe 


B.10.11. Gew. auoßoAw, ſodann vovow orı raida Herros adEros 
viov olaypov. Die Beflerungen find von anderen. Scol. zu Byth. 
IV, 313 Anöllwvos rör ’Oppla proiv zivaı, Ov was aurös 6 Zlir- 
dapog xas alloı Oiaypov Adyovanm. Schol. zu Hom. SI. o, 256 
xal Ilivdagos zovoaoga 'Opyla Yrolv, woraus Bergk Yovodoga auf: 
genommen hat. 

Der Erklärung wegen bemerken wir, daß Pindar den Paͤan mit 
dem Dithyrambos in derfelben Weile zufammenftellt wie Plutarch de 
El Delph. c. 9. p. 389 berichtet: or ner allov dyiavrov rrasayı 
xeörta, rtoi as Hvoias, apyousvov de yEsuWyos Enreyeipayrss tor 
dıdUgaußov, Tor dt nasäva xatanavoayres, tpeis pivas avı dxei- 
vov Tovroy xataxalouvra, 709 Heor. Sodann werden zufammens 
geftellt die Geſaͤnge Aivos oder aidsvos, Uuerasos, iclenog. Megen 
des erfieren vergl. das Epigramm bei Euftath. p. 1193, 59. Schol. 
Benet. zu SI. o, 570: 

Q Alve, näoı Feoioı rerıußve, cool yag Edwxav 

asavaroı TEWIW ullos avFEWnoLdıy aEiocı 

&y noöl defıteop‘ boißos dR xorp 0° Avanıpei, 

Movocaı dt Ionvovcı oe uvpousvar wolnyjoı 

Ywveicıy Auyvgaicıy, knet Alnes nAlov auyos. 
Megen des üntvasos vgl. Pind. Pyth. III, 23 — 26 fammt Aeſch. 
Fragm. Halauyrolo: p. 56 unferer Ausgabe, nad welchen Parallelen 
wir die hiefige Stelle emendirt und erganzt haben. — Zur Betraues 
rung des Orpheus müflen die Mufen gleichfalls eine eigene Sangess 
weile erfunden haben, nämlich den Henvos, welcher als vierte Gattung 
hier mit erwähnt fein mußte. 


-U--, -LU-UyU--, -U-- 
e 

- ve -UU- UV | - u. -1uvo 

-- Un... - UYuv-UVv--,-)- 

u, 


I --, Z-wvu-vu- 
- uv-vu- vg... 
-UUVU-V-UVT-UU-UUV-— 
- VU-=- 0- | = u. -U- 
WZ-uu-uu-|--u-,--u- 


=- um, Zum, ZY-vu- 
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Lieder gibt's zum Lobe den Sprofien der fpangengülbnen 
Leto 
Frühlingsjubel, andere welche von blätter- 
grünem Epheu Blunengewind’ 
Beim Dithyrambos werben: die Mufen, indem fie trauerten 
5 Um vier verblichene Söhne, da fang 
Hier den Linos Aelinos ſchallend die eine, 
Nahm Hymenäen, den im erflen und legten Gefang 
Freunde necken bei der Hoch⸗ 
zeit, die andre Muſe, dann 
10 Die dritte den Jalemos deſ—⸗ 
fen Kraft von graufam=wilden Leid 
Verwüftet ward, den goldbewehrten Oeagros⸗ 
Sohn, den Orpheus — — 


2. 


Plutarch consol. ad Apoll. c. 35 theilt ein paar Trümmer aus 
Threnen mit, in welchen das Leben der Frommen in der jenfeitigen 
Melt gefchildert wird ähnlich wie DL. II. Das Fragment des erfteren 
ber beiden Tihrenen, welche Plutarch excerpirt hat, läßt fich bereichern 
aus folgendem Eitate deflelben de occulte viv. c. 7: evVosßur Yagov, 
zoio» Aaunes nivog asliov av Evdade vuxta xdro PorrıXopodorg 
dv Asıuuveoos nal Toloıy dxdaonwy udy Avdmeuy xai 0xV- 
Yiov dlvdgwv Aaydeoı Tednkös avaninzraraı nEdioN 
xas TorTanol Tıyes axivoros xas Acios Övagpgkovaı, xas 
diaroıßas Eyovsı 2v urnnas xal Adyoss TWY yeyordrwv nad OV- 
TWy, TaPanEuToVTes auTolg za ouvorzss‘ m da Teiln Tv avoolws 
Beßıwxötwv xal napavöuuv Abos Lorıv zig Egefos.re xai Pa- 
e0$E0v WHoVoca rag yuzxas, Eydev TOV Aneıgov n.T.Ä. 


Das Metrum fiheint folgendes zu fein: 


— - Un -- UV. yo -uUo- 
De u 

N . 
- = uUuVuv-VvV--, -0uU- 


180 Die Trümmer der verlorenen Werke. 


deiner Eörperlihen Augen. Allein die Emendation Erg’ öu- 
pdroy iſt richtig und wird von Philoftratos epist. 72 beftätigt. Es 
bleibt alfo noch übrig zu errathen, was in den Zeihen MHKAMHZZN 
oder MHZOEN enthalten fein fünne. Hierauf gründet fich unfere 
Gonjectur. Dem Berfe und dem Sinne angemeflener wäre za naxıora 
usre Önuarwy, aber ohne Anleitung ber Urkunden Haben wir ben 
Artikel nicht beifügen wollen. - 


B. 3. vi fehlt in den Hdicher. xAerzronerov wird von Plutarch 
beflätigt, ftatt deſſen Philoſtratos AAsrzonevov, und ber NArmenier, 
wie es fiheint, xadovnerovr lad. Plutarchs Worte lauten alfo: 
ei dd un Olov juiv oürog Toy Minveonor dnakeı xas row Kr- 
diav xai zov "Aoyikoyov, 05 de Tovrois Toy Zr7odyogor : xai 
zoy Ilivdagov, &v Tais dxkeipnow Ödoyvponivovs T6OY Paye- 
eourarov „lenrönevov xai uloy ünatı vUuxta yeroubıır 
xai riyv Axtiva Tou NAlov Ox0Tovs ATEANOYV.. Paoxovtac. 
— Dann hat Dionyfios Ednxas audyavyor ioyur nravöor aydoaos. An 
der Stelle von auayavor findet man im Armenifchen ein Wort wel: 
ches fürftlich bedeutet, fo daß ayenova dageſtanden Haben kann. 
Allein auayavor tft ohne Zweifel richtig, obaleih auch ein cod. des 
Dionyfios aynayarorv bietet. Für zravöy avdgacıv hat ein cod. 
DTTANONAPAZIN. Bir haben daher für ZZTAN Ooomv herge⸗ 
ftellt, welches der Sinn fordert. 


DB. 5. Dionyfios Zmiononter aroorov kocautva ayreır. Der 
Armenier (nach Bötticher) Errioxorov areıß7 Eoooniva 2Aavver. 
©. Blutarh a. a. O. 


V. 6. Das Verbum zvevowas fehlt in den Urkunden, und man 
hängt diefe Worte an das Vorhergehende, 


V. 7. Dionyflos inrnos Hodg — reanoıo Oyßaıs od. Der Ar: 
menier inzros Heös — toonai, für OHBAIZEN aber hat er ein Re: 
lativum und AZR. Die Beflerung Castas hat Schneidewin aus 
den Lesarten Hasoas. Hadoas gefunden. Die Lesart Onpass ei ill 
aber jedenfalls unrichtig: denn weder Tann die Sonne blos für Theben 
eine heilfame Bahn einfchlagen follen, noch ift fie blos den Thebern 
ein «dgas, fondern aller Welt zayxoıror. Auch bedürfen wir hinter 
zoarzoss einer Interpunction, indem die folgenden Worte nicht wohl 
ein Anhängfel jener Worte abgeben fünnen Die übrigen Fehler find 
bereits von Anderen gebeflert. 


DB, 14. codd. xdvreworıw oder xeworıw alla nidor. Db xzulscır 
oder zuadewo zu ſchreiben fei, weiß ich nicht. 


B. 16. Vielleicht yasav av. 


— —, — yo u au, 
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IV. Päane und Hyporchemen. 


LU un | V-yyv-UVy-.-— 
-——- uUU-yy—=—yu 
I U-UVUV-VUVUVU-U0- 
yo Uu u You 
- Yu — 
— — YUV Vo 
en 
vu nu Vo 
I -u- - - , --u- 
uw UL II 
- - UVU- UV. yo 
Vu uU = uue- 
— — —uy—uy— UWe—_ 
5 -LU-UYVU-UU-UU-U- 
U 1 u — 


LS Zu Er 
U. . YVVV-- UV-u- 


Lichtſtrahl, Sprößling der Sonne, weitentferntes Ziel 
Der fpähenden Augen, du höchſtes Geflirn, warum 
Berbirgft du did am Tag und macht 

den menfchlichen Blicken tie Sehfraft 
Ganz ohnmächtig, verfperreft das Willen, 
Indem du enteilft, einen finflern Pfad zu wandeln? 
Was beginneft du Neues ungewöhnlich ? 
Aber ich flehe beim 
Beus, Ienfe die göttlichen Roffe 
Zu Segen und Heil noch irgendwie, 
Daß ich, Fürſt, dir finge, dem Wunder aller Welt! 
Aber gilt's ein Zeichen von Kriegen vielleicht, 
Bon Brüchtevertilgung, von Uebermaß 
Dichtfallenden Schneed, von verberblichem Zwiſt, 
Meberfluthung des Meeres über dem Land, 
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15 Eifigem Froſt oder tobendem Wetter im Sommer bis 
Zur Ertränfung der Blur? 
Wenn durd Sündfluth die Welt vergehen foll, 
Ein neues Geſchlecht von Menfchen werden, 
Sp bewein ch — — — 
20 — — was immer fommt dulden mit allen andern. 


9. Für die Theber. 


Stob. Flor. L, 3 Ilwdagov Unoeynnarorv' 


87 Tivxv Ö’ anelooıcıy noleuos, 
nenegaufvwv dE Tıs 
taoßei TTE0010vT Yıy xondla nEQıOGmS. 


Süß ift den Unverfuchten der Krieg: 
Doch wer ihn aus Erfahrung kennt, 
Dem klopfet die Bruft gewaltig bei feinem Anfchritt. 


Diefe Worte müflen in Berbindung geftanten haben mit folgenden (Stob. 
Flor. LVIII, 9), von welchen der Geichichtfchreiber Polybios bezeugt, daß fe 
einem Hyporchem entnommen find, in welchem der Dichter feinen Mitbürs 
gern von der Betheiligung an dem Berferfriege abgerathen habe, wäh 
rend in den von Polybios felbft citirten Worten dies nicht fo deutlich 
zu erkennen ift, vielmehr diejelbe nur die Abmahnung von innerer 
Uneinigfeit zu enthalten fcheinen. Wir müflen daher annehmen, daß 
des Polybivs Eitat nicht vollfläntig ſei; denn geirrt kann er fid 
fchwerlicdy in dem Grade haben, daß er den Sinn des ganzen Gedichte 
gänzlich mißverftand. Derfelbe fagt nämlih IV, 31, 6 Tlivdagor vor 
ovvanopmrausrov avross (ben Thebern) ayey Hovrlar dei Türde 
rũv ROıyndTWv 
86 TO xotvõu Tıs KOTWYy 

Ey “â q zarasels Loevvaoaro 

ueyalavooos 'Hovxlos TO Yaıdooy (paos, 

or«cıv ano noanidwv Enlxorov 

5 avelov, nevlas dörsıgav, &XI0RV xovgorpöpor. 


Varr. rıdsig, iegoy gaos, neanidos und Enıxonov: endlich dnixer, 
wofür Grotius areiov gelegt hat. 
way 





IV, Bäane und Hyporchemen. 183 


vo=-uv- vo. -ue 
nm en 
wu uU uvm uud 


IE UV- UV -U-V-I7rVUVo 


der Mitbürger treibe 
- Gewitterwolfen vom Innern fort, richte nad 
Dem belebenden Scheine der Friedensruh' feinen Blick, 
Banne die grollende Streitfuht vom Herzen, 
5 Die verbderbliche Sugendhüterin, Armuth- Schöpferin. 


Endlich gehören Hieher auch wohl die Worte  ralainugo» GHßas, 1719 
welche Thomas M. in vita Pind. dem Dichter in den Mund legt. 


10. Aus unbefannten Hyporchemen. 


1) Heo0 di delkavros aoxav Exaorov s5 
&s noayos coößßtœ In xelevdos 
octav Eleiv, Televral TE xallloves. 
epist. Socr. p. 5 ſteht öxaoro» &v ngayos, bei Ariſtides fehlen biefe 
orte ganz. . 
Wenn Gott den Anfang zu jedwedem Werke 
Angibt, fo führt ung zur Wahl der Tugend 
Eine ebne Straß’ und krönt auch dad End’ unfer Thun, 


Epist. Socr. 1. Ariſtid. I, 571. 


2) Plutach an drei Drten: 
uovlcı 7’ alalal 7 Ögıvousvar 192% 
biyavyevı 0UVV xAovo. 
Das Gerafe Verzücter, das Jubelgefchrei 
Und Werfen des Kopfes. 


Bar. naviass T aladaıs 7 Ögıwduevon. 


3) O MowooyEras ve xalei yopevcnı 93 


äyoıs @ xAura Heganovre daroi. 


Hephaͤſt. p. 78. 
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Zum Tanzreigen ruft mid) ber Mufenführer 
Führ' an deinen Diener, erlauchte Lato. 


90 Sn einem Hyporchem war der Theflalifche Berg "OnoAos erwähnt, 
auf welchem ein Feft begangen wurde. Scol. zu Theofr. VOL, 103. 

91 In einem anderen war dem Solaos, als Wagenlenfer des Herafles, 
die Grfindung der Streitwagen beigelegt: Schol. zu Ifih. I, 21. 

92 Endlich war in einem H. die Erfindung des Dithyrambos nad Naxos 
verlegt: Schol. zu Ol. XII, 25. 


v. Threnen. 





Bei Homer, nachdem Hektors Leiche zuruͤckgebracht iſt, werden 
Saͤnger beſtellt, welche dem Schmerze der Leidtragenden eine Sprache 
leihen ſollen als Borfänger der Klagen Hero Eiaoyor. Sie nun, 
heißt es, weinten den Röhnenden Gefang (orovdeooay anıdav 2Ho7- 
veoy), die Frauen aber flimmten ein mit Seufjen di d’ dorevayorro 
ywaixss! Il. 0, 722. Nach der Reihe treten fodann die Gattin, 
die Mutter, die Schwägerin aus dem SKreife hervor und brüden ihren 
Schmerz in Worten aus, und jedesmal flimmt der Chor der Weiber 
in ihre Worte ein mit Weinen und Seufzen, fo wie vorher in das 
Lied der Sänger. Dieſes Einfallen der Klageweiber vergleicht Euſta⸗ 
thios mit einem droͤhnenden Inſtrumente das nad) dem Takt einfalle: 
die Sitte aber, fagte er, fei von den Barbaren geerbt, und die Bdad 
Honynenosos feien Eins mit dem was man fpäter Karifche Lieder und 
alöyovs genannt habe. EAsyos (wahrfcheinlich mit aAyos und adiysır 
verwandt), Horvos und drrixndeov nEios find fo ziemlich einerlet, 
wie denn auch alle drei Ausprüde zufammengeftellt werden von Guris 
pides Iphig. T. 141: 

dvosonyntos ws Fonvoıs 
Eyxeıuaı, TÜS 00% EdUOVOOv 
uoimüs akvgoıs EAkyoıs E E dv 
xndeloıs olxtoıoıv. 


Indeſſen gibt Photiu⸗ einen Unterſchied an zwiſchen 90577y06 und 
ärtınndesov: der letztere Geſang werde unmittelbar bei der Leiche wenn 
fie auf der Bahre liegt gefungen di ownaros xssulvov, der erftere 
dagegen fei an feine Zeit gebunden... Wahrfcheinlich wurde er durch 
die Betrachtung der Honvos des Simonides und des Pindar zu biefer 
Unterfcheidung vermocht, welche Teinesiwege richtig if. Denn bei Eus 
ripides nennen die Trojerinnen ihren Klaggelang um das zerftörte 
Troja (Troj. 506 ff.) @dar Amıxndesor welche mit Thränen dv daxgvoss 
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gefungen werde. Und Euſtath. Od. XI, 75. p. 419, 25 fammt tem 
Etym. Gud. p. 200 lehren, daß der Henvos unmittelbar nach dem 
Todesfall (ovuyooa) vor und nach ter Beerdigung To wie aud 
bei der jährlihen Wiederfehr des Feſtes aller Seelen 
xara Toy Eviavosov Ypovov Ts amdsias gelungen werde. Dagegen 
fei der Zrzrıundesos Aoyos ein Loblied auf den Geftorbenen mit mäßiger 
Aeußerung des Schmerzes, gleich dem Zrmıragıos Aöyos. Wir entneh: 
men hieraus die Beftimmung der PBindarifchen Honvos, welche, wenn 
fie jemals wirklich und feierlich vorgetragen wurden, hiezu feine andere 
Gelegenheit fanden außer etwa die jährliche Wiederfehr des Todestages 
oder dad Belt aller Seelen. Denn wie man die Todestage zu feiern 
gewohnt war, davon findet man einen Beweis in der Euripideifchen 
Tragödie AAtEarögos (|. meinen Eurip. restitutus T. II. p. 235) und 
in den Leichenfpielen welche für manchen verdienten Mann und Heros 
eingeführt waren. Im Uebrigen verwechfelt Euftathios den Aoyog drr- 
xndesos mit dem uElog Enmıxndesov, welche nicht einerlei find. 

Die Trauergefänge wurden, glei den Päanen, von der Flöte 
begleitet: denn fie waren Paͤane für die Todten: f. Eurip. Hel. 168 f.: 


Zeronves, ei” Zuois yooıs 

uoloız Eyovanı Alßvv Aurov 

N ovgıyyas, alklvoıs 

tois Zuoicı ovvoza daxgue, nageoı naden, ulleoı ullen, 
5 uovoev Te Jonvnuaoı Euvodav 

neuere bEgOEPAOOR, 

gövıa yovıa yapıras iv’ El daxovoı nop’ Luldev vun 

uEelaIon 
yiyıa, MaLavas 
v&xvoıy ölouevoıs, Aapr. 


Bol. Curip. Alf. 409 nasara zo narader danurdg Dep. 


Wie Hintwiederum die Trauergefänge den eigentlichen Paͤanen, als 
Subelgefängen, entgegengefeßt werden, haben wir früher gefehen. Darum 
nennt Guripides die &Aeyovg überall KAvgovs, und Paufan. X, p. 814 
fagt disyein xai Homros rroooadovras avdois. Vgl. Didymos bei 
Schol. zu Ariftoph. Vög. 219. Euftath. ZI. w, 727. p. 1513, 49. Sui⸗ 
das s. v. Eieyos. Die Flöte, heißt es, fei urfprünglich für die Trauer 
beftimmt geweien: Midas habe fie vom Grabe (al& dem Altare der 
Todten) auf die Altäre der Götter übergetragen, als er feine Mutter 
vergötterte. Daß dabei aud die Lypdifche Harmonie gebraucht wurde, 
fagt Apulejus Diet. IV. p. 313 (sonus tibiae zygiae mutatur in que- 
rulum Lydium sonum) fammt Plat. Rep. III. p. 398 E. 

Wir müffen uns denken, daß die Hoyvos, welche von beftellten 
Sängern aus dem Stegreif bei der Bahre gefungen wurden, fo einfach 
und Eunftlos geweſen jeien wie die naeniae der Roͤmer und wie es 


— — — —— 
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auch die urſprünglichen Bäane geweſen find. Allein fruͤhzeitig wurden 


die funftfertigen Dichter beigezogen, um auf Beftellung fchöne Gedichte 


zum Andenfen der Geftorbenen zu fertigen. Schon von Klonas, dem 
Grfinder der auvAwdıxos vouos, wird gejagt, daß er auch &Adyovs ges 
macht babe (Plutarch mus. c. 3.4), und noch früher full Olympos 
bereit8 Henyymtinous oder Eernırunpiovs vonovs geichrieben haben: 
Suidas s. v. Evvaviia, PBollur p. 191, 29. MUebereinftimmend mit 
der Nachricht, daß die Flöte urfprünglih nur für die Trauer beſtimmt 
gewefen fei, fagt Plutarch: „Urfprünglich trugen die Wlötenfpieler im 
Muſik gefehte (zeueloromaeva) Seyeia vor. Beweis ift die Pana⸗ 
thenäen » Urfunde über den muflfchen Wetifampf: und auch Safadas 
war Componiſt veAwv xas 2leysıimv uenslonosmutvrov und zugleich 
guter Dichter.“ Damit vgl. das Gpigramm des alten Dichters 
Echembrotos bei Bauf. X, 7, 3. g 

Doch das alles gehört wohl mehr dem Reiche der Mythen an. 
Bon den fpäteren Dichtern aber haben fih Simonides und Pindar 
am wmeiften in diefem Fache ausgezeichnet, und vor ihnen Stefihoros. 
Zeßteren nennt der Redner Ariftides T. I. p. 127 als Meifter neben 
jenen beiden. Der Ausgezeichnetfte aber war Simonides, bergeftalt 
daß Cea naenia faſt fprihwörtlih geworden war. Das Berhältniß 
des Pindar zu Simonides charakterifirt Divnyf. Rhet. p. 69, indem 
er jagt daß Pindar aeyalorgenüs, Simonided magntızas oixtibaran. 


1. 


Der Schol. zu Eurip. Rheſ. 882, theilt zum Beweife daß bie 
Muſe Kalliope von Apollon vier Söhne geboren habe, den Linos, den 
Hymenaͤos, den Jalemos und Orpheus, ein Bragment Pindars mit, 
in welhem man mit Recht einen Theil eines Threnos erfannt bat. 
Allein die Handichr. ift fehr ſchwierig und Lüdenhaft zu leſen. Wir 
fchreiben folgendermaßen: 

"Eyrı ulv yovoalaxarov Tex&uv Actoüs aoıdal 

worcı naravıdes, &vrı 0’ Enovıel- 

Aovros «U xı0000 Or&parov . 
&x Aı$vgaußov uaıouevaı® ra dd Movocı, TEOOKEwr 
5 zevdoioaı OwuarT anopdufvoy, 

& ulv ayErav Alvov allıvov Duvaı, 

& 0’ “Yuevarov Ev yauoıcı xogılöusvuv 

allzwv nowroıs Aayev T 

doyaroıs Duvomıy, & d' 

10 ’Ialeuov wuoßoop 
vovow nedadEevra GHEVos, 
& 0’ vlov Olaygov xovoaoo "Ogyp£a. 
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B. 2. codd. rs... ellovres dx ıov -. oripgavor da dio.... 


.. alönevar' TO Ö8 xosmioar TO ..... oWuaT Anopdsulrer. 
B. 6. codd. Unvei. 
V. 7. codd. yoosbönevor ...... ova (oder ou) eur . - Ad- 


FR doyaroıs vuvoss mit einem Abkürzungszeichen über der lebten 
ylbe. 
B.10.11. Gew. Huoßoiw, fodann vovow orı naida Herros odEros 
vioy osaypov. Die Beilerungen find von_ anderen. Scol. zu Pyth. 
IV, 313 "Anollwvos zör 'Oppla proiv zivaı, öy xzas audrös 6 Lli- 
dapos xas allor Oiaygov Adyovar. Schol. zu Hom. SI. o, 256 
za: Iliwöagos yevoaopa ’Ogyka gralv, woraus Bergk Yevoaoga auf: 
genommen hat. 

Der Erflärung wegen bemerken wir, daß Pindar den Päan mit 
dem Ditbyrambos in derſelben Weife zufammenftellt wie Plutarch de 
El Delph. c. 9. p. 389 berichtet: Toy uev alloy dniavrör nasän 
xouvras nei Tas Yvolas, apyoutvov dt zEıuW@vos Eneyzipayres rör 
d+dVgaußor, tor dt nasava xatanavoayres, totis ujvas avr dxei- 
yov Tovtov xaraxalouvraı zoy Heov. Sodann werten zufammens 
geftellt die Gelänge Aivos oder alkıvos, vnivasos, ialznos. Wegen 
des erfleren vergl. das Epigramm bei Euflath. p. 1193, 59. Schol. 
Benet. zu SI. o, 570: 


’Q Alve, näcı FYeoicı rerıußve, 00l yao Edmxav 
KHAYETOoL NOWIW UELoS AVIEWTOLOV aeicaı 

&y nodt defırdop‘ boißos dt xorp 0 avamıpei, 
Movoaı di Ionvovcı 0E uvoousvaı uoAnyoı 
Ywvaioıy Aıyvoaicıw, del Alnes nAlov avyas. 


Wegen des vuerusos vgl. Pind. Pyth. III, 23 — 26 fammt Acid. 
Fragm. Halaunnoios p. 56 unferer Ausgabe, nad) welchen Parallelen 
wir die biefige Stelle emendirt und ergänzt haben. — Zur Betraues 
rung des Orpheus müflen die Mufen gleichfalls eine eigene Sanges: 
weile erfunden haben, nämlich den 9055065, welcher als vierte Gattung 
bier mit erwähnt fein mußte. 

= U--. — ULU-UyV--, -U-- 

_U=-- -_UU=-00-- | N — 

— — vun vu —⏑— —, 8— 


— 


9 — —, {. UYUTUYU- 
us 
— UV-DT- UT YUV u Vo 
-u--,-0u- | -u--,-u- 
10 _- vu-vvo- | — u =--Ll- 


— - um - Vu, \.Y vo 
[W7 — 
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Lieder gibt's zum Lobe den Sprofjen der fpangengüldnen 
Leto 
Brüplingsjubel, andere welche von blätter- 
grünem Epheu Blumengewind’ 
Beim Dithyrambos werben: die Mufen, indem fie trauerten 
5 Um vier verblichene Söhne, da fang 
Hier den Linos Aelinos ſchallend die eine, 
Nahm Hymenäen, den im erflen und legten Geſang 
Breunde neden bei der Hoch. 
. zeit, die andre Mufe, dann 
10 Die dritte den Jalemos def 
fen Kraft von graufam=wilden Leid 
Verwüftet ward, den goldbewehrten Oeagros⸗ 
Sohn, den Orpheus — — 


2. 


Plutarch consol. ad Apoll. c. 35 theilt ein paar Trümmer aus 
Threnen mit, in welchen das Leben der Frommen in der jenfeitigen 
Melt gefchildert wird ähnlich wie Ol. II. Das Fragment des erfteren 
ber beiden Threnen, welche Plutarch excerpirt hat, laßt fich bereichern 
aus folgendem Citate deflelben de occulte viv. c. T: zVosßwv xögo», 
toios Aaunes ulvos asliov zav Evdade vuxta xatw Porvıxogödors 
&v Asınoveooı al Toloıy Axagnmy undv AvdneWuy xai oxv- 
Yiov Ötrögwv Aydeoı Te9mlös avaninraras nedior 
as moTanol rıyes axivoros zas Azioı Ösvappiovoı, xai 
dsargıBas Eyovsıv 29 uryruaıs xal Adyoıs Tür yeyovötwv xas Or- 
TWy, TapmNEuTTOVTes aUToUs zus Ovvortes' 7 dd TEITN TWrv Avooiac 
Beßiwxotwv xas napavouuv 6dos dorıw Eis Egzßosg te xzai Pu- 
gas00v BHoüca Tas yuzrag, Evder Tov äneıgovn.td. 


Das Metrum fcheint fulgendes zu fein: 


— uU U y- vv.- | — uve-uvueo 
b -vu-00--]|-u--, -u-- 
— - Un - =- UVU-VyVy- U. - 
DW 
N . 
— — YO VD — — — — 


--uu=- | -vu-0u--|-vu-vu-- 
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(ore. «.) 
106 Toioı Aauneı ulv uevos deilov Tav 
Lvgade vurxta xartw, 
yowıxogodois d’ Evi Acıum- 
vEeocdı TT00COTIOV auTav 
5 xal Aıßavaı oxıapa zul 
xovo&oıs xuprrois BEBoı 3EV' 
= _Uu-,-- u. - nedlov dE devdotwy opıy 
allv EUXLONWV xal AvIN- 
EWV OXIREWV T AVENENTE- 
10 Tau TEIRAOS avgEuouoıy, 
x&v Tois norauol Tıves axAvoror TE Kal 
Aeioı dıa yav delovomwv ..... 
(orte. £'.) 
- uU-- - UVu-- . 
- ve uve 
5 -- uu-uvu-- 
-UU-Vu-- 
-U---u-- . 
xed To) utv Innos yvuvaoloıcı 7 aEIAoıs, To dR rEOoois, 
20 ro dE Yogpulyyeocı TEETOV- . 
To, napa dE Opıoıy evev- 
Ins änas tEIakEv OABos. 
ödua d’ doarov xara YmooV xldvareı 
alel Ivan uyvuv- 
25 Twy vol tnlepavei TaV- 
roia Hewv Ent Bwuois. 
(org. y.) 
Bon diefer Strophe find blos die drei legten Verſe zu erkennen: 
-u---U-- 
es Eoeßos Tıs Odös yr- 
xas Bapado0V T WIEoıoe, 
30 Zv9EV TOV Aneı0oV Pgeuyoyraı 0x0T0V 
Pinyool dvogepäs vux- 
Tos norauot. 
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Plutarch consol. c. 35 citirt die Verſe 1— 6 in unmittelbarer 
Verbindung mit den Berfen 19—26. Wir haben aus deſſen anderem 
Eitate de occulte viv. c. 7 dieBerfe 7—12 geformt und dazwifchen geftellt. 

DB. 13— 18. Diefe Lüde ließe fih zum Theil ausfüllen aus den 
Morten Plutarchs xas dsiargspßag Eyovom Ev uynnas xas Adyoıg 
TÜV yeyovorwr xal OYTWY, TERPATLEHTEOVTES aUTOUG xas GUvörtzs, 
welche aber freilich erft in Pindars Sprache überfegßt werden müßten, 
und noch obendrein lückenhaft ericheinen. 

B. 19. codd. yuaraoioss, Tos de nreoooss. Man hatte yuardosa 
für Leibesübungen genommen, als Subftantiv. Allein der Vers 
bereit3 befundete den Ausfall eines zu dieſem Adfectiv gehörigen Sub: 
ſtantivs. 

(Kehr 1.) ’ 
Dort hinab ſcheint während der biefigen Nacht die 
Sonne in völliger Pradt: 
Voll fchattiger duftiger Weihraudy- 
bäume mit goldenen Früchten 
5 Pranget die ftäbtifche Flur mit 
rofenrothen Auen ringsum 
und e8 breitet ihnen immer 
Sich der Anger voller Blüthen 
Ichattiger Lauben fowohl als 
10 früchtereicher Bäume weit aus: 
Und Ylüffe durchrinnen die Landſchaft wogenlos 
Mit ruhigem Waflerfpiegel. 
(Kehr 2.) 
Mit Rofjetummeln, Ringen und Kämpfen ergögen ſich 
die einen 
20 Und mit Brettfpiel oder Harfen 
andere: Breude und Neichthun 
lachen dort in jeder Weife: 
Und Tieblihe Düfte erfüllen rings die Luft, 
Weil ewig der Weihrauch 
25 dampfet in Iodernden Flammen 
auf den Altären der Götter. 
(Kehr 3.) 
Stößet die Seelen ein Pfad zur 
Tinfternig und Höllen- Abgrund; 
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30 Dort quillet von fchleichenden Strömen dunfler Nacht 
Ohnendlich hervor ftodfinfterer Qualm. 


Zu demfelben Gedichte Fann auch folgendes Fragm. gehört Haben: 
223 Ev$a xal moiuvar xTıleVov- 
ta xanolwv Te Aeoveov T. 
Gew. xareur Asoyruy ze. Schul. zu Pyth. II, 31. 
Wo auch zahm ſich Firren laſſen 
Hcerden von Löwen und Ebern. 


3. 


Plutarch consol. ad’ Apoll. c. 35 xas nıxoor nooelgov Ev allu 
108HEnVrw negi yours Atywv groiv. Deri. vit. Romuli c. 28 
'Oißla Ö’ anavres aloa 
Avolnovov [uetavlooovraı) reisvrur. 
xal Owun ulv navrwy Ener Havary TEOLOFEVEN, 
lwovy I’ Erı Aslneraı ol- 
5 vos eidwAoy* To yap Lorı uovov 
ix Jewv‘ eüde ÖE nERO00V- 
twv usikoy, arg Evdor- 
reooıv Ev molkois Ovelpoıs 
delxyvor TEonV@V Epkonoı- 
10 oav xalenwy TE xoloıv. 


0 nn 
- — U-- — UU- Vu, DJ -VU- 
b--uu-u0.- | - 02-2 -Ur-uv- 
— u, 
10 - -u-, -0-- | -vu-uu- 


Und ein glücklich 2008 geleitet 
hin zu dem Leiden» Erlöfungd-Biel uns alle. 
Der Leib erliegt dem allesbeſtegenden Tod’ in jedem Fall: 
Doch lebt die Geftalt von dem Da⸗ 
5 fein noch fort, indem fie dem Himmel entflammt: 
Und fo lang die Glieder thätig 
wirfen, da liegt fie in Schlummer, 
aber zeigt bei deren Schlaf oft 
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Das nahend Urtheil von frohen 
10 Dingen und ſchlimmen im Traum. 


4. 


Clemens Aler. Strom. IV. p. 640 und Theodoret gr. af. cur. 
p. 599 C: 
wuyai dE dospßeov 109 
Uvmovpavıoı yalg 
nwrwvyra Ev alyecıy 
yovloıs nò Levylus apvxToıs xaxWd. 
5 evoeßewy d’ dnnovgavıoı 
vaoıocı uolneis uaxupe 
ucyay aeldorı’ ?v Üuwois. 
youu Tu | — — u. 
vuyouye, —, u 
5 — DE ⸗, —- — 
— — u07,07 ur 


De ZT Ze , SE Zn 


Stets irren umher 
Die Seelen Verdammter uns 
term Monde den Boden nah 
Mit tödtlichen Leid, in Sammer» Banden: doch 
5 Die fronımen Seelen wohnen vereint 
Im Himmel: dort fingen fie Lob 
Dem Großen Seligen Gott in Hymnen. 


5. 
Platon Menon p. 81 B und Stob. Flor. XLIII, 112: 


Oiocı dt Depospova noway nalaıod n&vHEos 110 
Öekerar, & 109 UneggEeV 
alıov xelvwv dvary Frei 
avdıdor ıyuyav nalıv. 
Pindar IV. V 


pr 2, Zermee te een er 
sd nn MD... ey 
+rr Tır. = BIS T’Z TOLLE TE Oo BEP TEOITE. 
IT IT te Am 
10 JENE mL - 
3. 79. RIUSETOB MT 


oe Pa pn — ⸗ — — — ⸗— 
2 
“vr +, — — — — — — — — —— 
⸗ — 
T u . 
#*‘. 0 - —— —— | 1 Tu u — — 


s ⸗ ⸗— — — ⸗ ⸗ — — — 


——A——— 
vr: Irti mean mn, 
Zr weisen Kr wule- 
um im neunsen Jebrt, tie Seelen, zurück 
„» ia sum ebren Tonumiik 
3,3% werten tie fürftliken Harider, 
mutheaſtarke Helten unt Meifter ter Weisheit. 
Große Beifter: bei ter Nachwelt 
werten fie göttlih verehrt, 
ale Heroen angerufen. 


6. 


4 Alemena Aler. atrom. II. p. 518 xal Jlhrdapog regi rar ir 
“Klaunles pworyglov Akyay dIniyplou' 
"WRıos barıg ISwv xeiv 
elaıy uno xYIura xollav' 
older lv PBıotov Telsurav, 
oldev SE Jıuadorov dpxav. 
end. dweirn mon eis do Harn und Alov. Man vermuthet, 


daß der Mibener Oippokrates gemeint fei, weil ter Schul. zu Byth. 
VL In dezeunt, dafn Pindar ibm auch einen Threnos gewidmet hatte. 


usiruyu== | -uu-.0-- 
vn x zu ı —⏑ m 


VN\ Kit - 
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Selig wer jenes geſeh'n hat 

Eh’ er hinab in das Grab gebt. 
Denn dann fennt er das Ziel des Lebens, 
Dann Eennt er die himmliſche Herrichaft- 


T. 
Ariflides T. I. p. 130: 113 


ROTER TE UL NoTauol za) xuuaTe NOYTov 
awglav av 00V Avaxkaleı. 


Gew. rar augiay rıyv onv avaxalei. 
Auch die Geftirne, Die Bäche, die Wogen des Meeres 
Beweinen bein frühzeitige Sterben. 


8. 


Stobaͤus CIII, 6 IIwdagov Henvwr' 11 
evdaıuövor 
douneres ovx Eorıv OÄßos. 
dem Glücklichen 
Bleibt der Wohlſtand feft und dauernd. 


9. 
Schol. zu DL. I, 127 fagt, daß Pindar auch in den Threnen erzählte, 112 
dag Denomaos 13 Freier bereits getöbtet hatte: 
nepve ÖR Toeis zul dEx avdoas 
TeroRnTo d’ Ruros nedadn. 
Tödtet dreizehn Männer, bein vier- 
zehnten dann erlag er felber. 


10. 


Bekker Anekd. I. p. 99: Aros olx apyovr all’ Unoracoonsrer.11d 
Ilivdagas Opnvors. Ueber diefen Gebrauch des Aros als oder f. 
meine Bartifel. Th. II. p. 358 und Schol. zu Pyth. XIT, 52. 


\3* 


vi. Weber den Dithyrambos. 


Platon, Euripides, Pintar beziehn einftinmig den Namen Dis 
thyrambos auf die Geburt des Gottes Dionyfos. Der erfte (Geſetze 
p. 700 A) umfchreibt ihn mit Avowvoov yerecıs, Eurip. Bald. 526 
laßt ten Zeus beim DBerbrennen der Semele rufen: „Komm, Ditby: 
rambos, fomm hieher in meinen Mannesleib“. PBindar endlich in 
feinem erften Dithyrambos, worin er die Gefchichte des Dithyrambos 
durchgieng (Strabo X, 3, p. 323 oder 719), leitete den Namen von 
Au9ı capna her, welche Worte Zeus gerufen habe als er den Gott 
gebar. Spätere, vielleicht Alerandriniihe Gelehrte, dachten an die 
zweithürige (didvgos) Höhle, in welcher der Gott erzogen war, und 
an die zweimalige Deffnung der zweimaligen Geburt, wobei die Duan- 
tität der erftlen Sylbe überjehen wurde. 


Wie gewöhnlich, find die Gründe, welche diefe Etymologie verans 
laßten, wichtiger als die Etymologie felbi. Mag das Mährdhen von 
der Einnähung in die Hüfte aus diefer Etymologie oder diefe Etymo⸗ 
logie aus jenem Mähren entftanden fein: die Ableitung der Sylben 
eaußos vun dapw ift aufzugeben, weil die Eylben dsYYv auf diefem 
Wege Feine ungezwungene Deutung finden. Bolgt man dagegen einis 
gen Neueren, welche dsYVgaußos, ald wäre es für Tervosaußos ges 
fagt, von rirvoos vder oarvgog Bock ableiten, fo fehlen erftlich alle 
Belege, um ten Uebergang der dreierlei T » laute in einander zu be 
weifen, und zweitens ift auch nicht erklärt, was der Faupos im Dithy: 
rambos zu fchaffen haben konnte. 


Sn der erften Sylbe des Wortes ds$upaupßos iſt, wie in der von 
Arövvoos, der Name des Zeus enthalten, indem fie aus dis zufammens 
gezogen ift: vgl. duezdrns, durzode und Jupiter für Diupiter In 
Hugaußos dürfen wir das „ für Guphonifhen Einſatz halten: vgl. 
egeußos neben Egeßos, xogvußos neben xogvp7, limpidus neben liqui- 
dus, orTeöußos von orgfyw, xuußy von une. Bugaßos aber ers 
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Flären wir für Nebenform von Hogvßos und ioßn, turba'). zvoßn 
wurde das Dionyfosfeft in Argos genannt (PBaufan. II, 24, 7), zve- 
Euaiz Dieb ber dithyrambilche Tanz?), aveßnrns xoeos ein lärmens 
der Chor’). 

Eine andere Nebenform von Hupaußos bietet fih in Hgiaußos 
triamphus dar. Hgeaußevon” Hogvpijoas, Boyoas, fagt Heſych. 
Hoiaußos war der Bedeutung nah von ds9ugaußos unterſchieden; 
denn es bezeichnete fowohl einen Hymnos auf den Gott (Asovvasaxog 
vuros) als auch den Gott felbit: f. Suitas s. v. avagvrer und 
Etym. M. Ein fpäterer Dithyramben: Dichter hat beide Wörter in eine 
Zufammenfeßung vereinigt: Hgaupo-dugrgaupos. Der Stamm ift 
in Hogw, Hogvvas zu finden, von welchen ferner fowohl Hugoos ale 
auh Hodas d. h. zavras xas vuugas und endlih Helaass d.h. 7 
zöy noımtror narla (j. Suidas) abzuleiten find. 

dı$vgaußos alfo, gleihfam Aros Hopußos, bedeutet Unord⸗ 
nung (Geräufh) der Witterung, Sturm, Gewitter u. f. w. So 
haben alfo jene Alten nicht Unrecht, wenn fie fagen daß durch den 
Namen die Geburt, d. h. das Weſen, des Gottes angedeutet werde. 
Denn das Wefen des Dionyios befteht eben in der Unordnung ber 
Witterung, in der Umfeßung der Luft in Beuchtigfeit, in Wolfen, Re: 
gen, Stürmen und Gewittern, während Apollo dagegen alles Gere: 
elte und Bleibende (vöros), wie den Lauf der Sonne und der Ges 

iene, bezeichnet. Dionyſos bedeutet ferner auch die Feuchtigkeit in 
den Pflanzen, und ift barum befonders der Vater des beraujchenden 
Saftes, welcher im Geifte fo große Unordnung erregt. Nicht unrichtig 
hatten daher die alten Zorfcher das Mefen der beiden Götter aufges 
faßt, deren Anfichten wir bei Plutarch (über das si zu Delphi p. 389) 
finden: „Wir hören die Korfcher (He0oAoywy) theils in Gedichten theils 
in Proſa fingen und fagen, daß Gott ewig und unvergänglich ift, 
aber zufolge einem vorherbeftimmten Rathe Verwandlungen eingeht, 
und bald im Weltbrande alles einander gleih macht, bald mannich⸗ 
fültig in vielerlei Geftalten Zuftänden und Kräften ſich offenbart wie 
die gegenwärtige Schöpfung. Und er wird mit dem befannteften Na: 
men genannt, aber die Weilen, der Menge ihn verbergend, nennen feine 
Berwandlung in Feuer Anröllor wegen der Vernichtung und Doißos 
wegen der Reinheit. Bei feiner Verwandlung und Bertheilung in 
Luft, Feuer, Wafler, Erde und Geftirne und in die Schöpfung von 
Pflanzen und Thieren deuten fie den Zuftand und die Umfegung ale 


2) Hes. zroßn' Hopvßos, dyayn, Tagayos. 

?) Pollux. IV, 16 rvgßaoia de dxaleiro Opynna de vgauße- 
x0v. Hesych. rugßacia‘ yoowr ayuyı is dıdvgaußıxurv. 

’) Suid. ovpßn, Tapayos. ovgßnrsis 6 rapayaidns AO Tür 
avloviyruy nera HogVßov' xal ovgßyriwr xogds 6 Teragaynö- 
vos xrl. did Tarreras 7 magonla ovgßmvns X0pös ini ray Aranıuy 
xooür. 
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eine Serreißung und Serftüdelung, und nennen ihn Asovvoos und 
Zaygsvis und Nvxtiisos und ’Ioodaiens, und fprehen von Bernidy 
tungen und Berfehwindungen, von Wieberauflebungen und MWiederges 
burten, NRüthfeln und Fabeln die den genannten Umwandlungen ents 
forehen, und fingen ibm dithbyrambifche Lieder voll Leis 
denfchaften und Wandlung mit einer Art von Umbers 
fhweifung und Berfireuung; denn, fagt Nefchylos (Bragın. p. 48) 


uı$oßoay no£neı 
JıdVgaußov Öuapreivy auyxvıvov Aıovvog' 


jenen Dagegen ben Päan, einen ordnungsvollen und fitt; 
famen Gefang. Auch formt man tiefen unalternd und jugendlich, 
jenen vielartig und vielgeftaltig in Gemälden und Bildniffen, und 
widmet überhaupt diefem Gleihmäßigfeit, Ordnung und reinen Ernſt, 
jenem eine mit Scherz und Uebermuth und Ernfl und 
MWahnfinn gemifchte Laune, nennt ihn 


EVIOV 0001 yUVaıxa 
’ 3 . 
unıvousraıs Aıovvoov ardkovra Tıuais, 


recht treffend das ter beiderfeitigen Verwandlung Entipredende faſſend. 
Und weil die Umlaufszeit in den Verwandlungen nicht gleich ift, fons 
dern die des fogenannten Erfülltfeins größer als die der Vernichtung, 
10 beobadhtet man hierin das Verhältnis und fingt die übrige 
Zeit den Päan bei den Opfern, mit Beginn des Winters 
aber erwedt man den Dithyrambos und flellt den Päan ein, 
und ruft drei Monate lang diefen Gott ftatt jenes an, welches, drei 
zu eins, als das Berhältniß der Dauer des Weltbeflands zu der bes 
MWeltbrandes geglaubt wird.“ 

Wir Haben in diefer Stelle zugleih ein Zeugniß von der Art 
und Beſtimmung des älteften Dithyrambos, wie er vor der durd 
Arion bewirften Reformation befchaffen war und ſich aud fortwährend 
bei den Opfern und Gaftmählern erhalten bat. Denn bei viefen 
berrfchte ein analoger Mechfel zwiichen Päan und Dithyrambos, 
weiches Philochoros bei Athen. p. 628 F bezeugt. „Man fang bei 
der (erſten) Spente Bäane dem Apollo mit fittfamer Ruhe, und fpäter, 
vom Wein aufgeregt, Dithyramben dem Dionyſos.“ Der Ditbyrams 
bo8 war urſpruͤnglich nichts anderes als ein Paan auf den Dionyios, 
und darum gewiß auc eben fo alt als der Gott felbft in Griechen; 
land. Man rief io Baxye, wie iy naar, und aus jenem Muf if 
der Name iößaxyos entitanden, welcher diefem uriprünglichen extempo⸗ 
rirten Dithyrambos eigenthümlich geweien fein mag: vol. Broflos 
p- 384 1dero da 6 loßaxyog Ev Soprais zai Yuciuss Asovıicov Pe- 
Bantıoutvos nollo yovaynarı. Wenn bereits des Pelops Begleiter 
phrygifche Weifen der Gottermutter zum Flötenklang bei den Trink⸗ 
gelagen fangen, wie der Dithyrambifer Teleftes verfichert (Fragm. 4), 
fo mag bei dem innigen Zufammenhange diefes Dienftes mit dem des 


— 
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Dionyfos (vgl. Pind. Fragm. 56. Bergk und Quripides in den Bals 
chen) hiebei gleichfalls an Dithyramben gedacht fein. Sobald die 
lyriſche Dichtkunft emporkam, Hat fie ſich auch dieſes Stoffe bemaͤch⸗ 
tigt, und fo hören wir bereits den Archilochos fich rühmen: 


Weiß ich doch den Dithyrambos, des Dionyſos ſchönes Lied, 
Anzuftinnmen, wenn vom Weine mein Gemüth durchwettert ift. 


Ihm hat man auch die überlieferten alten Jobakchen beigelegt: Hephäft- 
p. 94 2v Tois avapsgouerors eis "Apyikoyor ioßanyoss. SIngleichen 
bat der Dichter Epicharmos in feinem Philoktet gefchrieben: 


Kein Dithyrambos wird dir, wenn du Wafler trinfft. 


Daher Hat W. M. Schmidt (diatribe io dithyrambum, Berol. 1845) 
fehr übel gethan, dieſe Eriftenz des Dithyrambos vor Arion zu leugs 
nen, und aus dem Dichter Archilochos einen Antilocho8 zu machen, 
yon dem man fo gut wie gar nichts weiß. Freilich fagen Herodot 
I, 23 und Pindar bei Proflos, dag Arion den Dithyrambos zuerft 
erfunden habe: was aber das Wort erfinden im Munde der Griechen 
bedeute, ift aus vielen Beifpielen leicht zu erkennen. Auch war der 
Dithyrambos des Arion in der That eine ganz neue Schöpfung, die 
aber mit dem früheren Dithyrambos befonders die launige Miſchung 
von Scherz und Ernſt und den tollen Uebermuth gemein hatte. Denn 
er wurde für regelmäßige Chöre von 50 Dann gedichte, während 
diefer von Schmaufenden und Opfernden gelungen wurde. Der ältere 
Dithyrambos war nach Pindar (in feinem erften Ditbyrambos) in Thes 
ben aufgefommen, und wiederum in einem feiner Hyporchemen gab er 
Naros als feinen Geburtsort an (f. Schol. zu Pind. DI. XIII, 25): 
den Urfprung des neueren Dithyrambos dagegen verlegt er in feinem 
13. Olymp. Siegeslied nad Korinth, übereinftimmend mit Herobot. 
Senen älteren Dithyrambos nennt er einen fchlichten und einfuachen 
Geſang (oyoswordvesa aosda), fern von der Künftelei, das zum Floö⸗ 
tenfpiel nicht wohl paflende o zu vermeiden (f. Ariftorenos bei Athen. 
XI. h; 467 A. VIII, 455 C), die man bei Lafos antraf: Pind. Sragm. 
56. Bergk. Arion war übrigens eben fo bedeutend ale Schöpfer des 
neueren Nomos wie als Schöpfer des Ditbyrambos. Durch den No⸗ 
mos hat er als Virtuoſe und Kitharfänger in den Städten von Groß⸗ 
griechenland fo viel Auffehen gemacht und fo viel Geld erworben und 
endlich die Zabel mit dem Delphin veranlaßt, welche man wohl am 
beflen deuten wird, wenn man fie mit dem Gindrud des Orpheusges 
fanges auf die wilden Thiere vergleicht. Das verfennt Schmidt, und 
verirrt fih zu unnüßen Unterfuchungen über einen muthmaßlichen Zu⸗ 
fammenhang der Delphine mit dem Dionyfosdienfte, um, im geraden 
Widerſpruch mit den oben genannten gewichtigen Zeugniffen, zu be: 
weifen, daß der Dithyrambos aus Tarent, als feiner uriprünglichen 
Heimath, nach dem Mutterlande gewandert fei. 

Die Neuerung des Arion nun befland in der Ginführung des 
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fogenannten xzuxilsog z70p05'). Nun fragt es fh vor allem, mas 
unter xzuxlsog zo005 für ein Cher zu veritehen fei. Hier barf man 
nicht auf Tzebes und feine etwaigen Vorgänger hören, weldyer (pro- 
leg. ad Lycoph.) ten Ausdrud xuxdious orjoas Zopovs, worin ory- 
oas aufführen beteutet, fehr ignorant in Zop0s &oras xuxlxus 
verwantelt und temnad verfichert, es jei ein rund um den Altar 
ftehbenter Chor gemeint, zum Unterfchied vom Drama, worin ter Chor 
vieredig gelianten habe. Es ift aber ein großer Unterfchied zwifchen 
z0p05 zuxiksos und zopös dorwus xuxlsaus: außerdem ift zu bedenken, 
daß weder tie Dithyramben felbit Zyxuxdea oder zuxdıa ulln noch 
die Dichter Derfelben zunlsodsdaoxzalos genannt worden wären ?), wenn 
die betreffende Sigenichaft nicht in ter Ginrichtung der Gerichte ſelbſit, 
fondern blos in ter Aufitellung des Chores zu Anden geweien wäre. 
»unlos bedeutet überall eine Tour (Runde) oder einen in fid felbft 
zurüdfchrenden Kreislauf: man vergleiche Zyxuxlıog Aesrovpyia, Eyav- 
zAsos rardsta und die Medensart Eynı'zlıor 77 auro 88 war bei 
ihm Regel (Dionyf. Hal. X. p. 659, 32. Gunapios bei Suitas 
8. v.). Bon Gerichten, welche regelmäßige Wiederkehr von Strophen, 
Gegenftrophen, Epoden u. f. w. oder gegenfeitiges Entſprechen ter 
Theile haben, Sagt Hephäftos avaxuxinasy Eyovom, welches gleichbe⸗ 
deutend ift mit ayranodooss dovilsvovow. Die Dithyramben des 
Arion, Lafos und Simonides beſaßen dieſe Regelmäßigkeit in der 
fhönften Weife (Ariftot. Probl. XIX, 15. Dionyf. Hal. de comp. c. 
19), und Eonnten allenfalls fchon ihretwegen, zumal ta der Nomos 
das Gegentheil darftellte, Rundgefänge genannt werden. Werfen wir 
aber einen Blick auf die Einrichtung des dithyrambifchen Chores, fo 
werden wir noch einen anderen, viel einleuchtenderen, Grund zu biefer 
Benennung finden. Derfelbe beftand aus 50 Perfonen, wie Simonis 
des in einem Spigramm bezeugt Fragm. 148. Bergk und Tzetzes proll. 


!) Die Zeugnisse finden sich bei Proklos chrest. p. 419 vg: d7- 
vaı d& T0V dsdvgaußor IIivdagos &v Kooirdw Ädyas“ Tor da agka- 
nevov ans Wöns Agsororiins Atys “Agluva, Os zEWToS Tür 
xvxlıoy Yyaysy0_g09, und beim Schol. Pindars: &xsi yag dedgy 
6_xopüs Öpyovuevos' Eornoe de avrör nowrog „Agiaer 6 Mrd uuvarog, 
eira Adoos 6 "Epusovevs — ovristyo, yag, Otı ngurog dv Kogirvöw 
dsdvganßos sionydn, Os 7Y xuxlsog Zogöos, Agiwvos ou My- 
Huuvalov ovornoavros alrov — 6 de Ördipanßos KoE0os yr 
suxisos noös Awöoyvoov xri., nebst dem Schol. zu Aristoph. 
Vög. 1403 ’Avrinargos dt xai Eüpyoovıos iv Tois Unoun- 
naol Yacı Toüs xuxliovus Xogovg orzom npuror Adoov Toy "Egus- 
ovéœ. 05 db apyaoregoı "Agiwva Tov MnYvureiov, Aızasagyos 
ntv dv Tois rege dvovvoraxuy dywvuy, Eilavyızos ds dv row 
Kagvesorvixaus. 


?) Aristoph. Vög. 1403 und 917 und 333 nebst Schol. 


VI. Lieber den Dithyrambos. 201 


ad Lycophr. und der Schol. zu Aefchin. g. Ktefiph. p. 721. Meisfe?). 
Diefe Fönnen unmöglich immer alle zufammen gelungen haben, fons 
dern müflen in mehrere Chöre getbeilt gewefen fein. Ein Blick auf 
die Tragödie und Komödie, welche aus den Dithyrambos hervorgien- 
gen, macht es wahrfcheinlich, daß diefe 50, wo nicht 4 Chöre von je 
12, doch gewiß 2 Chöre von je 24 Mann mit je 2 Kührern oder 
Borfängern bildeten, aus denen fpäter die 2 Spieler hervorgiengen. 
Denn der tragifche Dichter erhielt ebenfalls 50 Mann (f. Pollux IV, 
15. p. 199, 32), d.h. je 12 Mann zu je 4 Tragödien, und 2 Spieler. 
Sophufles fol diefe Zahl auf je 15 erhöht haben, d. h. er begehrte 
noch je 1 Führer für die 2 Halbchöre und 1 befonderen Choragen 
für den Geſammtchor (f. Suidas s. v. Fogyoxirjs). Mechnet man 
diefen Choragen ab, fo beftand der Chor aus 14 Mann, wie von dem 
anonymen Berf. des Lebens des Aeſchylos und dem Schol. zu Dionys. 
Thrac. Anecd. Villois II. p. 178 berichtet wird ?). Viermal 15 macht 60: 
diefe Zahl war vielleicht auch beim Dithyrambos nit ungewöhnlich, 
wie man aus Athen. V. p. 199 A und uftath. Od. p. 276, 46 
Ichließen darf, wofelbft in der Beichreibung eines Bakchiſchen Feftzuges 
ein Wagen voll Trauben vorfommt, die von 60 Satyın gefeltert wers 
den unter Gefang von Kelterliedem und Blötenfpiel (zeos avAor 
Köorres nölos dnılmviov). Wir dürfen alfo aus der durchgängigen 
Analogie der tragifhen Tetralogien, deren ganze Sinrichtung fich nicht 
erklären ließe, wenn uns Feine Nachrichten von ihrem Vater, dem 
Dithyrambos, überliefert wären, fchließen, daß auch der dithyrambifche 
Chor in 4 Theile zu je 12 Mann oder in je 2 Theile zu 24 Mann 
(denn fo viel hatte auch die Komödie) getheilt war. Diefe werden 
aber nicht rund, fondern vieredig geftellt geweien fein. Daß außers 
dem auch Bührer vorhanden waren, bezeugt Ariftot. Poet. A, 6 (arö 
rov dlaeyorrwr röv didveaußor?)). War der Chor in Theile 


2) Der Schol. Pindars Pyth. XII, 38 hat ebenfalls davon gehört, 
wendet aber die Notiz unrichtig an: rıyis de nolvaigalov (veuor) 
paoiv, dnsön nerennovra moar aydges, BE or Ö zogüs 
OVVEOTIS, TTEOXaTapYoulvov Tol avintoü, To uölos TrpospEgero. 
Aus keinem anderen Grunde, als darum, weil die dithyrambischen 
Chöre 50 Personen haben, wird auch eine Zahl von 50 Nereiden 
angenommen: denn diese tanzen ebenfalls nur &yxvxAsa: Eur. Iphig. 
A. 1055 (943) zilsoodperas xuxkıa nerryaovta xogas Nnotws. Auch 
der Mädchenreigen aus welchem die Persephone weggeraubt wurde 
war ein kyklischer: Eur. Hel. 1250 aenaodeioay xuxlioy zopür 
Ko zapderiuv. 


2) Vgl. W. M. Schmidt 1. c. p. 230 sg. 


3) Vgl. ebendens. p. 235, der aus dem Plural schliesst, dass 
Aristoteles mehr als einen Führer habe bezeichnen wollen, welches 
Schneidewin nicht ohne Grund bestreitet. 
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geteilt, die durch ihre Pläbe von einander geichieden waren, fo vers 
ſteht es fich eigentlich von ſelbſt, daß diefe Theile nicht alle daſſelbe 
repräfentirt haben und nicht überein Eoftümirt waren. Satyrn find 
wenigitens anfangs wohl ſtets vorhanden geweien, wie auch Suitas 
von Arion bezeugt: oarıgovg eioeveyaeiv Euneroa Adyovras. Denn 
von ihnen erhielt die Dichtung den Namen oarugxny rroinoss Teaye- 
dia: vgl. Athen. p. 630 C. Aber fchon die Titel mehrerer Dithy⸗ 
ramben verwehren, wie Schmidt p. 239 bemerft, an Satyrchöre zu 
denfen, wie die Kentauren des Laſos und die Danaitden des Melanips 
pides. Sotann wiflen wir aus dem befannten Zeugnifle des Zenob. 
prov. V, 40, daß die Dichter zeitig von dem einförmigen Stoffe der 
Dionyfos: Mythen zu anderen Stoffen übergiengen, woraus einestheils 
das Satyrdrama hervorgieng, beflen Helden Giganten, Kentauren, 
PBolypheme u. a. derartige Unholde waren, und anderntheild die Iyris 
She Tragödie. Zwifchen diefer und dem Dithyrambos war fo viel wie 
aar fein Unterichied, was Schmidt p. 184 richtia erfannt hat. Zwar 
ift fie, nad der befannten Stelle bei Herodot V, 67, noch eher als 
der Arionifhe Dithyrambos zu Sifyon aufgefommen, aber fpäter 
anz ficher mit dem Dithyrambos zufammengefloffen, als diefer gleich 
Falls andere Stoffe den Dionyfifchen fubftituirte, und die alten Autos 
ren pflegen Satyrdichtung und lyriſche Tragödie bald zufammenzus 
werfen und bald zu fcheiden, was wohl darin feinen Grund haben 
mag, daß beide der Einrichtung und Aufführung nad eins waren mit 
dem Dithyrambos, unter fich aber dem Stoffe nach verfchieden. So 
führt 3. B. Suidas unter Pindars Werken 17 deanara voayızd 
neben den Dithyramben an, während andere Angaben nur von Dithys 
ramben fprechen. Derfelbe Suidas aber berichtet von Arion: Adyaras 
za Teayınoü TpOoToV tñügirne yerkodar nal eUrTos 7opörV 
orijoas zai dıdVpayupor doaı xal Övondoas To Adduevor vo 
zoü zopoü dıdvpaußov xas aarugovs siosveyxeıy Bunergm Ak 
yorras. Beim Simonides nennt er blos roaymdias flatt Dithyram⸗ 
ben. Dazu nehme man Athen. p. 630 C ovrdoryae di xal garv- 
gsan nüca Moimoss To nalaıoy Üx Yopur, UCxa 1 TOrTE roe- 
yadim‘ dionze obds Unoxgiras eiyov. Auch full das Sprüchwort 
obddv pos Asovvoov eben ſo wohl von Epigenes veranlaßt worben 
fein, der in Sifyon Adraſts Leiden den Mythen von Dionyfos fubfis 
tuirte) und Schöpfer der Iyrifchen Tragödie wurde, ald von denen, 
weiche Giganten und Kentauren an die Stelle feßten, und auf biefe 
Weiſe das Salyrdrama fchufen. 

Mir kehren von diefer Abfchweifung zur Deutung des Ausdrucks 
xuxlsos Yopos zurüd. Doch muß vorher noch ein Belag tafür nach⸗ 
gebracht werden, daß die Theile des dithyrambifchen Chores nicht alle 


‘) Dass dieser es war, der die von Herodut gemeldete Neuerung 
machte, geht daraus hervor, weil er der erste Tragiker in Sikyon 
genaunt wird. 


X 
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einerlei Berfonen repräfentiren. Diefer ift bei Zenuph. Decon. c. 8, 
20. Indem Zenophon lehrt, daß in einem wohlgeorbneten Hausweien 
alle Geräthichaften ihre beftimmten PBläge haben und immer das Zus 
fammengehörente beifammen liegen müfle, die Schuhe, die Röcke, die 
Deden, die Kupfergeichirre, die Thongefäße u. f. w., fo vergleicht er 
diefe Ordnung mit einem kykliſchen Chore, als welcher nicht allein an 
fih einen fchönen Anblick gewähre, fondern auch ſchoͤne ſymmetriſche 
Zwifchenräume habe. Diefe Bemerkung ift zugleich ein Zeugniß für 
die Richtigkeit unferer Behauptung, daß die Stellung vieredig geweſen 
fei: denn wie wären fonft ſymmetriſche Zwifchenriume möglich geweſen? 
Ein viergetheilter Chor alfo, oder auch 2 Chöre, ſymmetriſch geftellt 
und verfchiedenes reprälentirend, konnten nicht anders als in regel- 
mäßiger Abwechfelung und beftimmter Miederfehr ſtrophiſch fich ents 
fprechende Gerichte vortragen: und dies ift e8 was ler Name zuxdsn 
nein, xUxdsos zogos u. f. w. fagen will. Die Dithyrambifer, ſagt 
Tzetzes, hatten vor den Lyrikern das voraus, daß ihre Gedichte 
ein Geflehte von vielen Strophen waren (zoivorgogovus zriixew 
roug vurovs). Diele Notiz lehnt fih an des Nriftophanes zuxdior 
1e xoodv Gonaroxauneas (Bög. 333) an, zu deſſen Deus 
tung Suidas u. a. folgendes beibringt: „die Dithyrambendichter 
werden Gefangbieger genannt, weil ihre Dichtungen, nicht der Hars 
monie untertban, mehr Umbüge haben, welche die Mufifer Stropben, 
Gegenftrophen und Epoden nennen (Or dia TO apuorin un vUno- 
nintev avrWy Ta Ovyygdunara naunas Eyovos nitiovag, Ag 06 
novoıxoi xalo0c» OTEOYAS xal ayrıorgoypovs xas Ertwdorg). 

Den Inhalt dieſes Dithyrambos anlangend, fo war wohl meiftens 
Scherz und Ernſt, Traurigkeit und Bröflichfeit, gemifcht, wie im Sa⸗ 
tyrdrama. Dies entnimmt man aus der oben wmitgetheilten Stelle 
Plutarchs. Proklos Chreit. p. 523 fpricht blos von Scherzen. „Der 
Dithyrambos“, fagt er, „iſt aus den ländlichen Späßen und Luftigfeiten 
beim Zechen entftanden — er ift aufgeregt und enthält viel Begeiſte⸗ 
rung ſammt Tanz, indem er die dem Gotte entiprechenden Empfin⸗ 
tungen hervorbringt.” Ernſten Inhalt dagegen verrät was NWriftos 
phanes (Wolf, 967. 985 und Voͤg. 917) von den alten Dithramben: 
dichtern Kefeides (I. Schmitt p. 130) und Lamprofles ausfagt, 
indem er nicht allein ihre alterthümliche Einfachheit lobt, fondern auch 
meldet, daß ihre Lieder in ten Schulen zur Zeit der guten alten Zucht 
gelernt wurden, wogegen der adıxos Auyos bemerkt, daß das altvätes 
rifches Zeug fei, an das Dipolienfett und an die Kifaden im Haare 
erinnernd. Zu diefen alten Meiltern gehört auch Pratinas, ber 
Zeitgenofle des Lafos, der cinestheild über Neuerungen fid) befchwerte 
und anderntheils felbft neuerte, indem er dad Satyrdrama aus dem 
Dithyrambos herausgeftaltete. Wir Haben nämlih ein Stüd eines 
Hyporchems von ihm, worin er flagt, daB gedungene Tänzer und 
Flötenfpieler die Orcheitra beherrichen und die Flöte nicht mehr, wie 
funkt, dem Belange fich unterordne, fondern ihn übertöne. Ihn rech⸗ 
net auch Blut. Muf. 31 mit zu den Lyrifern, deren Begleitung (xgov- 
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nara) löblicd, war, wie auch den Pintar. Die Neuerung aber, übe 
die Pratinas fich beichwert, gieng von Laſos aus, von dem Plutarch 
fügt, daß er, ter Bielitimmigfeit ter Flöten Huldigend und mehrfade 
und zeriplitterte Töne anivendend, bie bis dahin übliche Muſik weient: 
lich verändert habe. Seine Neuerungen (laoisuara bei Heſych) müflen 
fhon darum als fehr beteutend angelehen werten, weil ein Theil ber 
Alten ihm tie Erfindung des Dithyrambos zugefchrieben Haben. Die 
Mufif pflegte er ſo jehr, daß er fogar eine befondere Schrift über fie 
herausgab (Suidas). Unter ten Aoyos Egsorıxoi, die cr nach Suitas 
einführte, darf man fih feine Dispüte in Profa vorftellen, fondern 
muß an den dixasos und adıxos Aoyos bei Ariftophanes denfen, wo 
Aoyos fo viel wie caussa beteutet. Es wird alfo ein Wettſtreit ber 
Chöre oder ihrer Führer geweien fein. Dies war ein bedeutender 
Schritt zum dramatilchen bin. Denn bis auf Die neuefte attiiche 
Schule war ter Ditbyrambos fo wie Pindars 4040 befchaffen, d. h. 
der Dichter fprach darin immer in eigner Perfon (de’ anzayyelias 
æœdroũ Tov romtov), wie nicht nur Ariftot. Probl. XIX, 15 bezeugt, 
fondern auch Plat. Rep. p. 394 C und ter Scol. zu Ariftoph. Voͤg. 
917. Platon nämlich, indem er Lie Dichtungen in dramatiiche, refe 
rirende und gemifchte eintheilt, unter welchen Ichteren er das Epos 
verfteht, bemerkt, daß die referirente Gattung am erften Durch tie Dis 
thyramben reprälentirt werte: zuposs Ö’ av avızy ualsora dv dıßv- 
gaußoss. Die Worte tes Schol. aber lauten: xuxdın de xaloureaı 
ntin 1a dnexterautva‘ Eorı de dinynaartıxov. Dazu kommt nod 
Blut. Muſ. c. 10, indem er jagt, des Zenofritos Päane feien mitunter 
für Ditbyramben genommen worten, weil fie heroifche Stoffe und 
gefchichtliche Begebenheiten behandelten: neow.nur yag üUmoHlau 
nocaynata 2/0v009 TTOIMTNV Yacıy eva. Daß bereits auch antere 
Stoffe den Dionyſosmythen fubrtituirt wurten, ift aus vielem zu ers 
fennen. Zwar die Fragmente der Bindariihen Dithyramben fcheinen 
meiftentheils bloßen Hymnen auf ten Gott entnommen zu fein. Da: 
bin paßt die Entwidelungsgeichichte des Ditbyrambos, ausgehend von 
ter Geburt des Gottes und der Ableitung Des Namens, dahin ker 
Preis des Frühlings mit tem Preiſe Athens verbunden, weil bier im 
Frühling die Ditbyramben aufgeführt wurden. Doch fehen wir aud 
den Kampf des Herafles mit dem Geryones von ihm behantelt, umd 
Laſos dichtete die Geſchichte der Niobe, Fragm. 2, Praxilla einen 
Achilleus Fr. 2, Bakchylides erzählte von Philoktet Fr. 17, ein Di 
thyrambos des Simonides hieß Memnon Ar. 28 (1. Schmidt p. 131 ff.), 
einer des Kleomened Welenger (Athen. IX. p. 402 A), nicht zu ge 
denfen, daß Melanippides, durch welchen der Dithyrambos wiederum 
eine weientliche Veränderung erfuhr, einen Mariyas, eine Berfephone 
und die Danaiden Dichtete. 

NAufgeführt wurten Die Dithyramben zu Athen an den Keften tes 
Dionyfos, den Lenaͤen und den großen Dionyiien: |. Schmitt p. 201 ff. 
und Schneitewins Recenſ. Jenaer Literar. Zeit. n. 274. Jahrg. 1845. 
p- 1097. Der Preis war ein Stier für den erſten, eine Amphora für 
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den zweiten und ein mit Weinhefe beftrichener Bol: Schol. zu PBlat. 
Mey. 122, 8 bei Bekk. p. 400. Darum vielleicht nennt Pindar den 
Ditbyrambos Stierestreibend Bordlaras Ol. XII, 25. Dod ſ. 
meine Note Bd. I. p. 301. Im Räthfel des Simonides bei Athen. 
p. 456 C deutete Chamäleon ten Stier=tödtenden Gefährten des Dios 
nyſos (Bovpovos HYepanorra) auf den Dithyrambos. Auch der 
Dreifuß war unter den Kampfpreiſen, den ber Epitomator des Athen. 
I. p. 37 16 vırnıngıov Tod Asovvcov nennt. Alles diefes bezeugen 
die Spigramme des Simonided, welche wir hier überfegen wollen ®). 
Einen Dreifuß wählte auch der Redner Andokides als er mit einem kykli⸗ 
ſchen Chore geflegt Hatte: Plut. vit. oratt. p. 229. 

Die genannten Feſte des Dionyſos fielen in die drei auf einander 
folgenden Monate Gamelion, Antheſterion und Elaphebolion. Diefe 
drei Monate, von Mitte Januars bis zur Mitte Aprils, find ohne 
Zweifel die nämlichen, welche Plutarch als die Fruͤhlingsmonate be: 
zeichnet, in denen der Ditbyrambos ftatt des Paͤan bei den Opfern 
gefungen wurde. Die Feſte waren diefelben an denen man auch die 
Tragddien und Komödien aufführte; denn zwiichen ihnen und dem 
Dithyrambos fammt den Sthypballen u. f. w. war ja urfprünglich 
fein Unterfchied: Schol. zu Ariftoph. Wolf. 341. Schmidt p. 205 
thut daher nicht recht, Winter: und Frühlings » Dithyramben zu un: 
terfcheiden und jenen einen traurigen, Dielen einen fröhlichen Inhalt 
beizulegen. Wäre diefe Unterfcheidung gemacht worden, fo würde man 
auch die Tragddien blos im Winter, die Komödien blos im Brühling 
aufgeführt Haben. Aber von Winter = Dithyramben ift auch nirgends 
die Nete, fondern blos von Frühlings = Dithyramben, die wohl aud 
Frühlings » Päane heißen Eonnten, wie die oben erwähnten des Lokrers 


») I, n. 205 Schueid. 150 Bergk: ‚‚Gar oft haben in den Chören 
der akamantischen Zunft die dionysischen Horen aufgejubelt in 
epheubekränzten Dithyraımben und mit Binden und Rosenblüthen weiser 
Männer Locken beschattet, welche diesen Dreifuss sich als Zeugen 
ihrer Bakchischen Wettkämpfe setzten. Antigenes lehrte die Män- 
ner (des Chors), und schön pflegte ihre liebliche Stimme Ariston von 
Argos, süssen Hauch von reiner dorischer Flöte strömend. Ihres wohl- 
tönigen Rundgesangs Ausstatter war (2yoonyyoe zuxlsov uellynevr) 
Hipponikos, Struthons Sohn, vom Wagen der Gratien getragen.“ 
2, n. 203 (148). „Archon der Athener war Adeimantos (Ol. 75, 1), 
als die Antiochische Zunft den kunstreichen Dreifuss gewann. Des 
Xenophilos wackerer Sohn Aristides führte den Hübsches lernenden 
Chor von 50 Männern: für Jie Dichtung aber (dıdaoxalda) ern- 
tete der achtzigjährige Simonides, Sohn des Leoprepes, Ruhm.“ 
3, n. 202 (147). ‚Sechs und funfzig Stiere und Dreifüsse, o 
Simonides, hast du gewonnen, bevor du diese Tafel stiftetest, und so 
oft hast du den lieblichen Männerchor gelehrt und den herrlichen 
Wagen des Sieges bestiegen.“ 
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Xenokritos (Blut. Muſ. c. 10), welche mit tem den Lokrern ertheilten 
Drafel, daß fie Frühlings: Päane fingen follen zur Heilung des Wahns 
finns ihrer Frauen (f. Schmidt p. 205. n. 102), in Verbindung flan- 
ven. Die Dithyramben feierten die Geburt des Dionyfos (Blat. Gel. 
III. p. 700), d. h. die durch Stürme und launenhaften Wechſel der 
Witterung vorbereitete Wiederfehr der befieren Jahreszeit. Diefes 
Märzs und Aprilwetter, in welchem bei uns der Teufel feine Großs 
mutter bleiht (d. h. abwechlelnd begießt und fonnt), fällt in jenen 
Gegenden um fo viel früher. Dielen Worten des Gottes entiprict 
ver Inhalt der Dithyramben, welche Ariftophanes bezeichnet Wolf. 335: 


„Drum fangen fie auch von des feuchten Gewölks blitzzuckendem grau: 
figen Sturmdrang, 

Bon den Xoden des wirbelnden Hunderthaupts und tem heulenden 
Toſen der Windsbraut, 

Der ätherifchen Erallengebogenen Brut Iuftfchwärmender ſchwthender 
e 

Und der thauigen Wolken bewaͤſſerndem Naß: drauf ſpeiſten — 
fie auch wieder 

Den geräucherten trefflihen Rieſenlachs und die Braten von Kram: 
metsvogeln.“ 


Wir gehen nun zur zweiten Reformation des Dithyrambos über, 
welche beſonders durch die im Dienſte der attiſchen Phyle wirkenden 
Dichter bewerfftelligt wurde!). Dieſe Neuerung beſtand in der Auf: 
ebung des &leichmaßes der Strophen und in der Ausbiltung tes 
Ditkprambos zu einem förmlichen Melodrama. Das wichtigfte Zeugniß 
darüber liefert Ariftot. Brobl. XIX, 15, indem er bemerft, daß ter 
Dithyrambos, feit er dramatifch geworden, Feine Strophen 
und Gegenftrophben mehr wie früher babe Der Grund fei, 
weil früher der Chor von Freigebornen felbft geipielt wurde. Nun 
fei e8 aber einer größeren Zahl nicht wohl möglid, dramatifches Wett: 
fpiel mit dem Gefang zu verbinden (aywrıorızös dev), weshalb 
mehr unharmonifche Lieder gefungen würden. Der Ginzelne fönne 
leichter allerlei Uebergänge machen als eine Mehrzahl, und ein Wett 
fänger leichter als ein Chor, der das Ethos bewahren müſſe. Darum 
habe man auch einfache Lieder für fie gedichtet: denn die antiſtrophiſche 
Geftaltung fei etwas einfaches, weil fie gezahlt und nad der Ginheit 
gemeflen werde. Daſſelbe fei auch der Grund, daß im Gegentheil die 
Bühnengefänge (Ta aro ounväs) nicht antiftrophilch geftaltet werden, 
wohl aber die Chorgefänge. Denn der fie vortragende Schaufpieler 
fei ein Wettfänger, der Chor dagegen weniger dramatifch.“ Diefes 


’) zuxlsodsdaoxalos, ös Taisı yvlais negsuaynroc dar dei 
Arist. Vög. 1392 sammt dem Schol. äxaorn yap yvir Asorvolox 
rotpes Ör$vonußonosor. S. Bernhardy gr. Litt. Gesch. Th. H. p. 445. 


VI. Leber den Dithyrambos. 207 


wird ſowohl beftätigt als auch erläutert durch die Belehrung des 
Dionyſ. Hal. de comp. c. 19 über die ftrophifche Geſtaltung. „Waͤh⸗ 
rend in Proſa, Sagt er, der Ton (aguoria) beftändig wechleln kann, 
fo ift diefe Willfür vom Melos ausgefchlofen: denn das Melos der 
Strophe und Antiftrophe muß überein fein, und möge nun unharmos 
nifche oder harmonifche oder diatonische Melodie gewählt fein, fo muß 
diefelbe Haltung (ayayn) durch alle Strophen und Gegenſtrophen be⸗ 
wahrt werden, und eben fo wenig darf der in der Strophe und Ges 
enftrophe herrfihende Takt wechleln: erſt in der Gpode koͤnnen beide, 

elodie und Takt, geändert werden. Nur in den’ Gliedern, aus denen 
die Perioden beftehen, ift Mannichfaltigfeit und Wechſel geftattet, fo 
daß ihre Größe und metrifche Geſtaltung bald fo bald fo fein fann 
bis die Strophe zumwege gebracht ift: dann aber müflen wiederum die: 
felben Sylbenmaße und diefelben Glieder eintreten. Die alten Dichter 
nun, Alfäos 3. B. und Sappho, bdichteten nur Feine Strophen, fo 
daß fie in wenig Gliedern nicht vielen Wechfel eintreten ließen, und 
Epoden gebrauchten fie nur felten; Stefihoros aber und Bindar fammt 
ihren Nachfolgern fchufen größere Perioden und theilten fie in viele 
Sylbenmaße und Glieder, in feiner andern Abfiht als des Wechfels 
wegen. Die Dithyrambendichter vollends wedhfelten aud 
die Weifen, indem fie Dorifhe und Bhrygifche und Lydi- 
fhe in einem und demielben Gefange anbradten; fie 
wechfelten ferner die Melodien, bald enharmoniſche bald 
hromatifche bald diatonifche gebraudhend, und nahmen 
fihb außerordentlih viele Freiheiten bei dem Takte 
heraus, nämlich ein Philorenos, ein Timotheos und ein 
Teleftes. Denn bei den Alten war der Dithyrambos noch 
ganz ordentlich (Terayutros).” Mit dem Lebteren fteht nicht in 
Miderfpruch was Plut. Muf. c. 29 von Lafos berichtet, daß bereits 
er die Takte in die dithyrambifche Haltung feßend und der Vielſtim⸗ 
migfeit der Flöte huldigend, und mehrfache zerfplitterte Töne anwens 
dend, die vorherige Muſik reformirt habe. Was Pindarn betrifft, fo 
zeigen die Fragmente des fihon öfters genannten erften Dithyrambos 
ftrophifche Compoſition. Das größere Fragment bei Dionyfios fcheint 
allerdings feine Zerlegung in Strophe und Gegenftrophe zu dulden: 
doch was hindert, das Ganze für eine einzige Strophe zu nehmen? 
Sotann haben wir über den firengen, mannhaften Charakter feiner‘ 
Dithyramben das Zeugniß des Ariftides’). Diefe äußere und in- 
nere Einrichtung änderte fih nun, und zwar, wie es fcheint, ſchon 
von Simonides an, mit welchem NAriftophanes fchon ſchlecht zus 


') T. I. p. 295 oVdd unv otds ray Ilıvdagov did voanpur örı 
xo7 xarayvavras tosuror olov Illarov dnnrıaoaro Eyuye Kyw, od 
uörvoy auto zoizo tous dıdveaußous ononwr, Ayögesöregov dnrov- 
Iev Eyovras xas orepturegor 7 ws Exeivay ra doxsiv Inoninter, 
al’ Orr xas Tois Tuvos arl. 
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Xenofritos (Plut. Muſ. c. 10), welche mit ter Pi . traten di 
Orafel, daß fie Fruͤhlings⸗Paͤane fingen ſoll⸗ nn, gibt irn 
ſinns ihrer Krauen (ſ. Schmidt p. 205. r — daß man m 







den. Die Dithyramben feierten Die &e’ -. .' „iffen Laͤufen, die 

li. p. 700), d.h. die durch Stürr gt naͤmlich, inden 

Witterung vorbereitete Wiederkeryh ‚te laſſe bie Höre ia 
Märzs und Aprilwetter, in meld : . hinausjchweifent, ti 
mutter bleicht (d. h. abwechlelr . : . gleicher Weile wirten 
Gegenden um fo viel früher u o Mootle Aöyos un 
ter Inhalt ber Ditägramber nt ‚ter Demofrites von Cbies 


noen fie auf . ” u über Lie von Melanipritis 
„Drum fangen fi it „a, und wandte auf fie einm 
Bon den Loden P - 


ul wer anderen Qualen bereitet: 
Der ätherifche „uräße gedehnt zum Leite tem Dichter.“ 


Und der #7 „u die avaßolas ben Perioden analog waren und ti 
» Zteophen und Antiſtrophen vertraten (Ariftot. Rhet. IL, 

Den r „innen fie eine bloßen DBoripiele geweien fein. Zwar keir 
75h fterdings ſynonym wit zreoolasor vom Anheben gebraudt 
ao. a, P. 33, 25. Suidas). Aber jete Strophe ber ein 
Hrangegangen, und jeder Abſatz it gleichfalls ein neues An: 

v —* So gebraucht Dionyſ. Hal. m. Anuood. der. p. 190, 2 und 
— * p. 100, 6 das Wort dvaßeßinuivos ſynonym mit dtorcit 
#snros von Perioten, die nicht Enapp gefünt find und in Ar 
HE, von einander Hafen. Dit einem Worte alio: dvaßodas fü: 
 nämliche was tie Strophen waren, aber ohne Gleichmeſſung in 
ft, Ton und Eylbenmaß, und babei ſehr lang, gang wie die Büh: 
nengelänge (ra ano axnris) in der Tragddie. Sie hatten auch die 
nämliche Beſtimmung wie dieſe, indem fie Monodien bilteten, welde 
pie VBorfänger allein vortrugen, indem ter Dithyrambos zum Miele 
prama geworten war. Hier muß man ſich an dasjenige erinnern, was 
lat. Gef. p. 700 D berichtet, daß die Dichter dieſer Zeit, ſchwärmend 
und über Gebühr ihrer Laune nachhängend, Threnen und Hymnen unt 
Päane in den Ditbyrambos gemiicht und das Wlötenfpiel mit dem 
Kitharfpiel nachgeahmt Hätten. Solcherlei Gedichte machend, fährt cı 
fort, und ihre alles umſtürzende Willfür mit Gründen rechtfertigent, 
haben ſie bewirkt, daß auch das Theaterpublifum laut geworden it 
und fih ein Nrtheil über das Schöne anmaßt, und daß nun an tie 
Stelle ter Ariſtokratie eine Schlechte Pöbelherrſchaft getreten iſt“. Alles 
das Sefchrei über die Miſchung der Rhythmen, Harmonien und Me: 
lodien, über Kühnheit der Sprache und Entartung der Muſik, fcheint 
fich lediglich auf dieſe araßodas zu beziehen, welche Ariſtophanes (Fried. 
830. Voͤg. 1355 ff.) die ätheriuftrnumsgeifterflugigen, Die luftwirbli— 
gen und fehnergeföbrigen nennt und von Dichterfesien, Die ven Himmel 
turchjchweifen, fuchen läßt. Nun haben aber diefe neueren Dithyramben 
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2.98 aus lauter folchen Abſätzen (avafodal) beftanden : denn 
“en fonft die Chöre noch mitwirken fünnen, die Loch unveräns 
halten wurden ? vgl. Ariftoph. Vog. 1379 und Gerytad. Er. 1. 
"17 (welche Stelle Aelian X, 6 vor fih hatte). Nefchin. g. 

5 (232). Plutarch vit. Lyc. orat. p. 252. Heſych und 

V. xvrlsos zyoooi. Wenn Nriftoph. bei Plutarch Muf. 

18 Philorenos in die fyklifchen Chöre Lieder einges 

(uEln eionviyxaro), ſo können darunter unmöglich 

. Monodien (cantica) verflanden fein. Denn der 
£\ lärer, daß Plutarch durch arges Mißverſtaͤndniß 
3 Arift. Blut. 290 gefchöpft habe, if nichts werth, 

n3 zu folher Mipteutung feinen Anlaß enthält. 
u Aber ift ferner zu verftehen was Theophraft bei 
- IH, 48, 184 über den Rhythmus der Dithyramben 

„Eine gefeilte und geputzte Profa, fagt er, müfle einen ges 

„st Nicht genau gefugten fondern lodern Rhythmus haben. Denn, 
fo vermuthet er, aus denjenigen Maßen, aus welchen der gewöhnliche 
anapäftifche Vers entfteht, hat fih Tpäter!) ein gewifler gedehnterer 
Rhythmus entwicdelt, und aus diefem ift der freiere und reichere Di: 
thyrambo8 hervorgegangen, deffen Glieder in jeder wohlhäbi- 
geren Proſa verbreitet find.“ Der gebehnte Takt, den Theos 
phraft aus dem Anapäft entitanden glaubte, iſt der Bakchius, in wel- 
chem die Dithyramben meiftens verfaßt wurten?). Diefer Takt wird 
durch die Auflöfungen und Zufammenziehungen fehr unfenntlih, und 
indem hiezu noch die genannten Mifhungen und Wechfelungen famen, 
Schienen folche lodere Dichtungen (arodedAvusva) einer rhythmifchen 
Profa nicht unaͤhnlich. Diele Lockerheit der Metra wurde durch die 
vorwiegende Herrfchaft ter Mufif gefordert, wie wir aus Plut. Muf. 
c. 12 lernen. Indem er nämlich die nach Terpander gemachten Neue: 
rungen im Takte durchgeht, und dabei die des Polymneftos, des Thas 
letas, des Sakadas, des Alkman, und des Stefihuros alle für hübfch 
gelten läßt, fährt er fort: „Kreros aber und Timotheos und Philoxe⸗ 
nos und die gleichzeitigen Dichter find gewaltthätiger und neuerungs⸗ 
füchtiger gewefen, indem fie dem fogenannten befriedigenden (gsA- 
ardgunor) und Einfab> Takt (Heuarıxov) huldigten: die ſchwache 
Begleitung aber und die Einfachheit und Strenge ter Mufif gilt 
nun ganz und gar für altwäterifch.” Eben derſelbe berichtet dafelbft 
c. 30: Melanippides und Philorenos und Timutheos haben die bis 
dahin beſtehende Mufif verlafien, der Letztere habe tie fichenfaitige 
Leier in mehrere Saiten zeriplittert, und auch bie Auletif fei aus einer 


Mu 


F 


1) Das Wort anapaestus muss mit der Präposition Pos? den 
Platz tauschen, damit ein richtiger Sinn entstehe. 

2) Vgl. Schol. zu Hephäst. p. 159 Gaisf. duAndn dd ovrws 
(Ranzsıos) ineıdy 06 Tüv dsdvgauporroswr npog Asbrvooy Davos ws 
äni To nAtioroy dx Tovzov Toü nerpov Nav. 

Pindar IV. \A 
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einfacheren Mufit zu einer mannichfaltigeren übergegan: 
ters nämlich, bis auf den Dithyrambendichter Melanip 
Mufifer von den Dichtern gedungen worden und bie 
die erfte Stelle gehabt, indem Die Muffer den Berfaf 
orbneten: von da an aber fei Dad ausgeartet. Die 
Ringen find den Komifern nachgeplappert, unter denen 
Frates die Mufit mit jümmerlich zerfeptem Leibe auftrete 
Gerechtigkeit auf die Frage, wer He denn alfo zugeric 
worten ließ: „Melanippides hat die Miphandlung ange 
ee mich ausrenfte Durch die zwölf Saiten. Allein der 

noch mäßig im Vergleich mit der jegigen Unbill. Kin 
verfluchte Attifer, hat mich ganz und gar ruiniert mit fü 
gen Umbügen in der Strophe, fo daß in der Ditbyı 
wie. bei den Schilven das Rechte das Linke geworben 
das war doch nod) jo jo. Allein Phrynis brachte eiı 
lichen Wirbel hinein und ruiniete mich vellends burı 
Renfen, indem er 12 Harmonien auf 5 Saiten hatte. 

auch der ſich noch genügen, und was er verdarb, macht: 
Hinfiht wieder gut. Aber Timotheos, Befte, hat mich a 
lichfte zerwühlt und zerfnicht. Wer if denn diefer 

Ein gewiffer Rothfopf (ITvpgias) von Miet Hat mir 
Der hat alle Obige überboten durch fein feltfames An 
und wo er mich friegt da zerpflüct er mich mit den 12 
diefe Klagen fammt den Eticheleien des Ariophanes (1 
u. 333), und der Mifbilligung des romantiſchen Plateı 
fehnung der bornixten Gyartaner (f. Plutardh lacon. ap 
Agis c. 10. Athen. p. 636 E) lauten vollfommen wie 

alten Herren und der hypochondriſchen Männer über da 
den der Welt. Denn was joll man dazu fügen, wen 
tinas über die Neuerungen des Lafos (f. oben) in äfn! 
hat vernehmen Laffen')? It cs bieraus nicht Mar, daß 
meidliche Beftimmung des Dithyrambos war, biefen 9 





») „Welcher Lärm ist das? was wollen diese T 
Ausschweifung herrscht auf der geräuschvollen Thywele 
Mein, mein ist Bromios! ich darf hier laut werden, ic 

 hehren Gebirgen mit. den Najaden wie ein buntgefie 

's Lied vorführend. Den Gesang hat die Muse zu 
stellt, der Flötenklang soll nachstehen; denn er ist Dier 
schwärmen wund thürenstürmenden Schlägereien trunk« 
darf er Führer sein. Schlage, schlage den Phryger weı 


4 abwogeng—en Gesang übertönt! verbrenne den Verder 


Thriam 


e lggängigen, ‘den Drechselbai 
Sich: rausetjo —Nontakteswidligeingigen, 1 
u ein ——— 
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Vollends follten die Neueren fi fchämen, diefe Urtheile fo gebanfen- 
los nachzuſptechen indem fie doch wiſſen und gleichſam mit Händen 
greifen fönnten, daß die Muſik zu dieler Freiheit emporftreben mußte. 
Und es fehlt auch nicht an gewichtigen Autoritäten unter den Alten, 
welche unfer Urtheil beftätigen. Ihre Worte hier auszufchreiben liegt 
nit in unferem Plane: wir verweilen blos auf Nritot, Metaph. A 
10 Elarrov c. 1. Phanias bei Athen. p. 638 C. uripides bei 
Plutarh an seni sit ger. resp. p. 385. Bas. Alerander d. Gr. bei 
Suidas s. v. Tıuddsos. Harpalus bei Plutarch vit. Alex. c. 8. Die 
Arkader bei Athen. XIV. p. 626 und Polyb. IV, 20. 

Was ferner die Sprache diefer Ditbyrambifer betrifft, fo follte 
man nad) dem, was man bei Ariftophanes Wolf. 335 f. Tieft, Wunter 
lauben wie verfchroben fie war. Wie reimt fih aber das mit dem: 
Penigen was 3. B. der Komiker Antiphanes bei Athen. p. 643 D von 
Philorenos bezeugt? 


„Gar weit vor allen Dichtern ausgezeichnet ift 

Philorenos, der erftlih nur die eigenen 

Ausdrüd’ und üblihen Wörter überall gebraudt: 
Sodann wie find mit Wecfelungen und Färbungen (ypwnaoıy), 
So fchön gemifcht die Töne! Unter Menichen war 

Derfelbe ein Gott: ja der verfland wahrhaft Muſik!“ 


Bemerft nicht Proflos austrüdlich, daB der Dithyrambos zwar in den 
Takten und Empfintungen heftig bewegt, in der Sprache aber einfach 
fei, während beim Nomos (ter fich zu jenem verhielt wie das Epos 
zur Tragödie) das umgefchrte Verhältniß ftattfinde? Doch muß man 
freilich biebei auch die charafteriftifchen Unterfcheidungen der Dichter 
nicht unbeachtet laflen. Denn Horaz bezeugt von Pindar, daß er in 
fühnen Dithyramben neue Ausdrüde durchwälze (Od. IV, 10), und 
Ariftoteles (Rhetor. IT, 3) findet zufammengefegte Ausdrüde für den 
Dithyrambos geeignet. 

Es ift nun Zeit, zu der anderen Neuerung des Dithyrambos 
überzugehen, zufolge welcher er dramatifch wurde. Diefe werden 
wir am beften begreifen, wenn wir ben Kyklopen tes Philoxenos, von 
welchem uns mehrere Nachrichten fammt einigen Fragmenten zugehen, 
ind Auge faffen. Der Dichter trat darin als liebesfranfer Polyphem 
auf mit einem Ranzen um die Schulter und einer Kitbar in der Hand, 
um der Galatea ein Ständchen zu bringen (zIagilus ny Tala- 
zusay), und Hatte einen Chor von Ziegen und Böden bei fich, den er 
ermahnte, fleißig bei feinem Gefange zu blöden: 

air’ Ein, rezen, Haulv' tnaraßomvres. 
Unter dem Kyklopen war der blöbfichtige Tyrann Dionyfios gemeint, 
und unter der Nymphe Galatea deflen aleichnamiges Kebsweib, ſich 
felbft aber hatte der Dichter unter dem Odyſſeus vorgeftellt. Er war 
nämlid von dem Tyrannen aus Eiferfuht in den Steinbruch gefperrt 
worden, und dichtete diefen Dithyrambos zur Race, nachdem er aus 
14* 
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tem Gefängniß in fein Baterland Kythera entfommen war: Phanias 
bei Athen. I. p. 7. Schol. zu Ariſtoph. Plut. 290. Duris von Sa: 
mos beim Schol. zu Theokr. V, 7 widerfpricht dem nicht. Che jedoch 
der Dichter viele Berfonen auftreten ließ, fprach er in eigner Perfon 
Morte die tem Chore in den Mund gelegt waren, wenn anders 
Bergf richtig Fragın. 6 als den Anfang tes Ditbyrambos erfannt hat: 


ovußalovuct rı uElos eis Eowre, 


was jedoch von Schneideivin bezweifelt wird p. 1100. In der Liebes: 
erklärung, mit welcher fodann ter Kyflop auftrat, prieß das zahınge 
Wwordene Ungeheuer die Reize feiner Angebeteten Stüd für Stüd, nur 
von den Augen fchwieg er: Athen. XIIL p. 564 E. GEuftath. Op. F, 
167. Dabei tanzte er lebhaft und der Chor wechfelte mit ihm ab in 
fhönem Geblöde von Geifengelängen (atyar uely) und bodartigen 
Sprüngen: Ariftoph. Blut. 291. Schol. zu Horaz IL, 2, 125. Dies 
zeigen auch die Fragmente: . 


& xullın 000W7€ 
xgvoeoßoorovye Talareıa zaoıroymve, xallos 'Eowrwor 


w Aevxotiga za) yalaxros'). 


Sehr poetifch rief der Kyklop die Delphine zu Zeugen an und hieß 
fie der Galaten melden, wie er durch Gefang und Spiel feinen Liebes 
gram fröfte: 


Movocıoıy eupwvoıs Iwuevos 16V "Egwra. 
Schol. zu Theofr. XI, 1. Plut. Erot. c. 18. quaest. symp. I, 5. 


Darauf fand der Kyflop den Odyſſeus mit feinen Gefährten, die 
natürlich die zweite Hälfte des Chors bildeten, bei der Höhle, veflen 
Anblid ihm Appetit auf Menfchenfleifch erregte. Um einen Grund zu 
haben, gab er ihm ſchuld, daß er welche von feinen Schafen gefchlachtet 
habe, und folglich ganz mit Recht felbft dafür gefchlachtet werde: 


EIvoas, ayrıyvon. Suidas s. v. 


Da wurde er von Odyſſeus beraufcht und mit Hülfe feiner Genoſſen, 
wohl nicht ohne Zuftimmung der Böde (welche Kuripides in Satyrn 
verwandelt hat), geblendet. Dies lehrt und die Anfpielung bes Ari 
ftoph. im Plutus V. 290 f. fammt feinen Erflärern. Auf die Be 
rauſchung beziehen fich zwei Sragmente, welche Schmidt beigebracht hat: 


2) Dieses Fragment hat W. M. Schmidt aus Himer. I, 19. Wernsd. 
beigebracht, aber Aevxorarog geschrieben, da bei Himerius Asvadry- 
rog steht. Theokr. X], 19 und Gregor. zu Hermog. p. 914, welche 
Schmidt selbst eitirt, zeigen wie zu schreiben sei. Schaeidewin p. 1100 


schreibt & Aevxöraros xal yalaxrog Asvaorkoar. 
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evoeitas olvos naupwvos — GgxEOLYvIoS° 


Mährend der Kyklop fchlief ohne Zweifel fang Odyſſeus, indem er fi 
zum Werk ermunterte, die Fagenden Worte: 


oip W 0 daluwmv reparı ovyradeigkev. 


Diefer Dithyrambos, welcher von Zenobios ein Drama genannt wird, 
fo wie der Dichter felbft bald duHvoauBorosos, bald rgaywdodıda- 
oxalos heißt, unterfchied fih vom Drama des uripides dadurch, daß 
er zwei Chöre (in zwei Hälften von je 12 Mann) hatte, deren Yührer 
einzeln und zufammen Rollen fpielten, die von denen ihrer Chöre nicht 
fehr verfchieden waren, nur daß auch die Monologe und Dialoge 
Iyriih) waren, d. h. wie die Bühnenlieter (Ta@ a0 oxnv7s) gelungen 
wurden. Dom Ruhme diefer Dichtung zeugen fowohl die vielen Ci: 
tate und Anfpielungen als auch die Nachahmungen, unter denen bie 
des Theofritos die befunntefte if, und die überlieferten Urtheile, 3. B. 
Aelians V. H. XII, 44 und Hermefinnarens bei Athen. XIIL p. 598 E 
und endlich fogar ein noch heute erhaltener. Bolyphem in Stein (If. 
Schmidt p. 67). 

Die Weile, in welcher Ariſtoteles poet. 2, 4 diefen Kyflops des 
Philoxenos als Beifpiel eines Eomifchen Dithyrambos erwähnt, beweift 
ung, daß feineswegs alle Dithyramben diefer Periode von folcher Art 
geweien find. Bon den übrigen 24 Dithyramben des Bhilorenos hat 
man nod) drei bis vier Titel ausfindig gemacht, nämlich MvooL (Nriftot. 
pol. VIH, 7), Zvgos (Suidas s. v. ueoavyeres), Kunaoıns (Suidas 
s. v. "Avytıyevidac), und Datdwr!). In den Myfern verfuchte er, 
wie Ariftoteles fagt, Ddorifche Harmonie anzuwenden, und konnte fie 
nicht durchführen, fondern verfiel unmillführlih in die der Sache an⸗ 
gemeflene phrygiiche. Ob die Beichreibung des Gaſtmahls, von welchem 
ung Athenäos fo viele fchwer zu enträthfeinde Bruchftüde überliefert 
bat, ein felbfiftändiges Gedicht war, zweifle ih. Es konnte recht 
wohl ein Theil eines Dithyrambos fein, da diefe Dichtungen einen 
ziemlich großen Umfang hatten. Kine fo humoriftiihe Schilderung 
einer Schmauferei, mit fo lächerlicher Weierlichfeit vorgetragen, paßte 
recht aut für den Dithyrambos. Sie wäre dann ein Beifpiel von 
den referirenden Beftanttheilen des neueren Dithyrambos, welche dem 
Ehor verblieben, und man wird ferner unterfuchen müflen, ob fie fih 
niht in Strophen und Gegenftrophen fcheide, was die zwilchen die 
en eingefchobenen Trochäen (f. Schmidt p. 52) wahrſcheinlich 
machen. 
Philorenvs blühte um die 95. DIL. und war der Schüler des 
Melanippides?), welder vor und in der Zeit des peloponneftfchen 


!) Den zuletzt genannten Dithyrambos entnimmt Schmidt aus 
Plio. H. N. XXXVII, 11, 1 mit Beistimmung Schneidewins. 

2) Dieses Verhältniss wird von Schneidewin p. 1099 bezweifelt, 
dessen Gründe mir jedoch nicht einleuchten. 
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Krieges lebte, Freund des mafedoniichen Königs Perdikkas (f. Thu. 
L 57) war, an deflen Hof er auch flarb, und für den erflen Meifter 
im Dithyrambos galt, wie Homer im Epos, Sophofles in der Tra⸗ 
gödie und Rolyklet in ter Plaftit (Kenoph. Diem. I, 4, 3). Bon 
ihm gieng die Neuerung aus, daß ftatt Strophen Anabolen gedidtet 
wurden. Er war ter Enfel eines gleichnamigen Dichters, der unter 
anderm auch Dithyramben verfaßt haben foll, die aber, wenn fie 
wirklich vorhanden waren, gewiß durch tie feines Enkels eben fo fehr 
in Schatten geftellt wurden wie durch die Tragödien des berühmten 
Euripides die tes Großvaters und die des Sohnes verbunfelt worten 
find. M. Schmitt hantelt daher fehr unbefonnen, indem er die Hälfte 
ber Bragmente aus ganz nichtigen Gründen dem Aelteren zufpridt‘?). 
Als Titel jeiner Dithyramben find uns überliefert Magpovas, Aavat- 
des, Zlegosyory. Der Mariyas enthielt, wie Fragm. 2 (p. 981 Bergf) 
zeigt, den Streit des Flötenfpield mit dem Sattenfpiel. Alſo wird 
wohl auf der einen Seite Apollo als Chorführer der Mufen und auf 
ber andern Marſyas als Chorführer der Satyrn aufgetreten fein, und 
jene werden ernfte und würbige, diefe Jächerliche Rollen gefpielt haben. 
Die Danaiden traten in dem gleichnamigen Dithyrambos nicht als 
Chor auf, ſondern es wurde von ihnen erzahlt als unmweiblichen Amas 
zonen (oddE napdEvwv gY6geov noppder &idos, ſ. Schneidewin) ar. 
Zwei antere große Meifter waren Bhrynis und Timotheos, 
deren Berhältniß Arittoteles Metaph. I. p. 393 B mit folgenden Bors 
ten bezeichnet: „Wäre Timotheos nicht geweien, fo würden wir vie 
Eompofltionen (nelorroriav) entbehren, und wäre Phrynis nicht gewes 
fen, fo wäre fein Timotheos aufgeftanden.“ Timotheos pries fid 
alülih, als er über Phrynis den Sieg erhielt: naxagıos mode, 
Tıuodee, Orte xnpvS sine” vır& Tıu69eos 6 Milnosos Toy Kapuro 
709 iwvoxauntav. Der Ausdrud iwvordauntas mag wohl das Naͤm⸗ 
liche befagen wie des Ariftophanes dvoxoloxaurrovs xaurras und dei 
Pollur xAdonı nv Wdnr End To naldanwreoor. Uebrigens gereidt 
es dem Phrynnis zu großer Ehre, daß er fo oft von Arifkophanes 
verhöhnt wurde, und fat nicht minter daß ihm die Cphoren zwei von 
feinen neun Saiten abfchneiden wollten: f. Schmitt p. 89 — 95. 
Timotheos aber, ber Zeitgenoffe des @uripides, war wohl ker 
bebeutentfte unter allen, in mehreren Zweigen der Iyrifchen Dichte 
funft ausgezeichnet, und rühmte fich feiner Neuerungen mit Redt 
Fragm. 10. Bergk. Vgl. Suidas s. v. Bon feinen 18 Dithyramben 
fennen wir zuvoͤrderſt ten Kyklopen, deſſen Fragmente Dramatifche Ges 
ftaltung verrathen. So rühmte 3. B. Odyſſeus feinen von Maron 
ihm gefchenkten Wein faft mit Homers Worten (Od.“, 209): 
Enınoe Ö’ Ev ulv Öenos xlocıvov uficıvas 


otayovos Zußooras ayow Povaloy, 


‘) Mit meinem Urtheil stimmt Schneidewin p. 1100 überein, der 
auch Bernhardy und Emperius hinzufügt. 
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elxooıv d’ üdaros ufro Aveyevev, Euioye d' 
alu Baxylov vyeoppvroıs daxovoıcı Nvupav. 


Der im Rauſch hingeſtreckte Bolyphem ſcheint mit folgenden Worten 
bezeichnet zu fein: | 


rerau£vov öplyava dia uveloroepn. 


Der geblendete Kyklop, als er den Odyſſeus fucht und nicht finden 
fann, tröftet fi damit, daß er ihm doch nicht entrinnen Fann: 


” ⸗ 2 ce 2 >» 0 \ ‚ 
ovToL TOV y_ UNEDaUNEYoVTE ovoayov Eloavapnocı. 


f. Bippart Phil., Tim., Telestis etc. reliquiae 2eipz. 1843. Gin 
zweiter Dithyrambos, “der betitelt, brachte, wie es fcheint, die Semele 
auf die Bühne, wie fie in Geburtswehen vergieng: Athen. VIII. p. 352. 
Diefer Dithyrambos muß einerlei Inhalt gehabt haben mit den Waſ⸗ 
ferträgern des Aefchylos: |. unfere Fragm. des Aefchylos p. 73. 


Teleftes wird von Diodor XIV, 46 und Dionyfios comp. verb. 
c. 19 den erſten Meiftern Philorenos und Timotheos beigezählt, mit 
denen er ohngeführ greichgeitig bluͤhte um DI. 95, und Harpalos fandte 
feine Dithyramben dem Alexander mit nah Afien. Bon ihm theilt 
Athenäos einige auf die Muſik fidy beziehende Fragmente mit fammt 
den Titeln "Apyo, Aoninnös und “Yuivasos. Den Timutheos aber 
überboten zu haben rühmte fih Polyidos: allein Philotas, der 
Schüler des erfteren, äußerte, deſſen Leiſtungen verhielten fich zu denen 
des Timotheos wie Beichlüffe zu Geleken: Athen. VII. p. 532 B. 
Bon ihm Fennen wir einen Dithyrambos Arkas, in weldhem Atlas 
zu einem Hirten gemacht war, wahrfcheinlich als ein Ungeheuer wie 
Polyphem, und wie diefer audy mit einem Chore, fei es von Hirten 
oder auch von bloßen Thieren, umgeben. Denn er widerfeßte fich dem 
Perfeus und wehrte ihm den Durchzug, fragend, wer er wäre und . 
woher er komme. Perfeus verfuchte ihn in Güte zu überreden, am 
Ende fah er fich genöthigt, ihn durch die Gorgo in einen Felfen zu 
verwandeln: Etym. M. p. 104, 20 f. Schmidt p. 123. Hier ift aljo 
abermald dramatifche Handlung nicht zu verfennen. 


Auh von Kinefias darf man nicht Flein denfen, und zwar eben 
beöwegen, weil Ariftophanes ihm ſolche Wichtigkeit ertheilt hat. 

Durch diefe Meifter hat der Dithyrambos großes Anſehen erlangt, 
bergeftalt daß er neben der Tragödie als die wichtigfte Dichtart aners 
fannt war? vgl. Plat. Apol. c. 7. Ariftot. poet. c. 1. Darum hat 
auch der Redner Lykurg, als er für tie Auszeichnung ber drei erften 
Tragifer und die unverfälfchte Srhaltung ihrer Werke forgte, den Di⸗ 
thyrambos nicht dabei vergeffen, fondern beantragt, daß regelmäßige 
Mettftreite im Peiraͤeus mit fyElifchen Chören gehalten würden, und 
daß der erfte Preis nicht unter 10 Minen, ver zweite 8, der dritte 6 


betrüge. 
Hiermit find nun bie feltfamen Vottelungen. welche die Neueren 
fh vom Dithyrambos gebildet und zum Theil auch durch wur 
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Xenokritos (Put. Muſ. c. 10), welche mit tem den Lokrern ertheilten 
Orakel, daß fie Frühlings: Päane fingen follen zur Heilung des Wahn 
finns ihrer Frauen (f. Schmidt p. 205. n. 102), in Berbindung flan: 
den. Die Dithyramben feierten die Geburt des Dionyfos (Blat. Gel. 
HT. p. 700), d. 5. die durch Stürme und launenhaften Wechfel der 
Witterung vorbereitete Wiederkehr der befferen Jahreszeit. Diefes 
März: und Aprilwetter, in welchem bei uns ber Teufel feine Groß 
mutter bleicht (d. h. abwechlelnd begießt und fonnt), fällt in jenen 
Gegenden um fo viel früher. Diefen Worten des Gottes entiprict 
ter Inhalt der Dithyramben, welche Ariftophanes bezeichnet Wolf, 335: 


„Drum fangen fie auch von des feuchten Gewölks blitzzuckendem grau: 
figen Sturmprang, 

Bon den Locken des wirbelnden Hunderthaupts und dem heulenden 
Tofen der Windsbraut, 

Der ätherifchen Erallengebogenen Brut luftſchwaͤrmender ſchwebender 


Bögel 

Und der thauigen Wolfen bewäflerndem Naß: drauf fpeiften dafür 
fie auch wieder 

Den geräucherten trefflichen Niefenlahs und die Braten von Krams 
metsvoͤgeln.“ 


Wir gehen nun zur zweiten Reformation des Dithyrambos über, 
welche beſonders durch die im Dienſte der attiſchen Phyle wirkenden 
Dichter bewerkſtelligt wurden). Dieſe Neuerung beſtand in der Auf— 
ebung des Gleichmaßes der Strophen und in der Ausbildung des 
Ditkhrambos zu einem förmlichen Melodrama. Das wichtigfte Zeugniß 
darüber liefert Ariftot. Probl. XIX, 15, indem er bemerkt, daß ber 
Ditäyrambos, feit er dramatifch geworden, Feine Strophen 
und Öegenftrophen mehr wie früher habe Der Grund fei, 
weil früher der Chor von Preigebornen feldft gefpielt wurde. Nun 
fei e8 aber einer größeren Zahl nicht wohl möglih, dramatifches Wetts 
fpiel mit dem Gefang zu verbinden (dywrıorınas Adams), weshalb 
mehr unharmonifche Lieder gefungen würden. Der Ginzelne fönne 
leichter allerlei Uebergänge machen als eine Mehrzahl, und ein Wett⸗ 
fänger leichter als ein Chor, der das Ethos bewahren müfle. Darum 
babe man auch einfache Lieder für fie gedichtet: denn die antiſtrophiſche 
Geftaltung fei etwas einfaches, weil fie gezählt und nach der Ginbeit 
gemeiien werde. Daflelbe fei auch der Grund, daß im Gegentheil die 

ühnengefänge (r« aro oxnvis) nicht antiftrophiich geftaltet werden, 
wohl aber die Chorgefänge. Denn ber fie vortragende Schaufpieler 
fei ein Wettfänger, der Chor dagegen weniger dramatiſch.“ Diefes 


’) xuxlsodsdaoxalos, Os Taicı yulais negiuarntoc dor dei 
Arist, Vög. 1392 sammt dem Schol. öxaory yap yvin Asorvoiors 
roäpes Ös$vpuußoroıov. S. Bernhardy gr. Litt. Gesch. Th. H. p. 445. 
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wird fowohl beftätigt als auch erläutert durch die Belehrung des 
Dionyſ. Hal. de comp. c. 19 über die ſtrophiſche Geftaltung. äh 
rend in Profa, fagt er, der Ton (apuoria) beftändig wechſeln kann, 
fo ift diefe Willfür vom Melos ausgefhlofien: denn das Melos der 
Strophe und Antiftrophe muß überein fein, und möge nun unbarmos 
nifche oder harmonifche oder diatonifche Melodie gewählt fein, fo muß 
diefelbe Haltung (ayoyn) dur alle Strophen und Gegenftrophen bes 
wahrt werden, und eben fo wenig darf der in der Strophe und Ges 
enftrophe hHerrfihende Takt wechleln: erft in der Epode koͤnnen beide, 

elodie und Takt, geändert werden. Nur in den’&liedern, aus denen 
die Perioden beſtehen, ift Mannichfaltigkeit und Wechfel geftattet, fo 
daß ihre Größe und metriſche Geftaltung bald fo bald fo fein fann 
bis die Strophe zumwege gebracht ift: dann aber müflen wiederum die 
felben Sylbenmaße und diefelben Glieder eintreten. Die alten Dichter 
nun, Alfäos 3. B. und Sappho, dichteten nur Fleine Strophen, fo 
daß fie in wenig Gliedern nicht vielen Wechfel eintreten ließen, und 
Epoden gebrauchten fie nur felten; Stefichoros aber und Pindar fammt 
ihren Nachfolgern fchufen größere Perioden und theilten fie in viele 
Sylbenmaße und lieder, in feiner andern Abfiht als des Wechſels 
wegen. Die Ditbyrambendichter vollends wecfelten aud 
die Weifen, indem fie Dorifhe und Phrygiſche und Lydis 
ſche in einem und demfelben Gefange anbradten;z fie 
wecfelten ferner die Melodien, bald enharmonifche bald 
hromatifche bald diatonifche gebrauchend, und nahmen 
fih außerordentlih viele Freiheiten bei dem Takte 
heraus, nämlich ein Philorenos, ein Timotheos und ein 
Teleftes. Denn bei den Alten war der Dithyrambos nod 
ganz ordentlich (Terayausvos).” Mit dem Lepteren fteht nicht in 
MWiderfpruch was Plut. Muf. c. 29 von LZafos berichtet, daß bereits 
er die Takte in die dithyrambifche Haltung feßend und der Bielftim> 
migfeit der Flöte huldigend, und mehrfache zerfplitterte Tone anwen⸗ 
dend, die vorherige Muſik reformirt habe. Was Pindarn betrifft, fo 
zeigen die Fragmente des fchon öfters genannten erften Dithyrambos 
ftrophifche Compofition. Das größere Fragment bei Dionyfios fcheint 
allerdings feine Zerlegung in Strophe und Gegenftrophe zu dulden: 
doch was hindert, das Ganze für eine einzige Strophe zu nehmen? 
Sodann haben wir über den ftrengen, mannhaften Charakter feiner‘ 
Dithyramben das Zeugniß des Ariflides’), Diefe äußere und in- 
nere Ginrichtung änderte fi nun, und zwar, wie es fcheint, ſchon 
von Simonides an, mit welchem Nriftophanes fchon ſchlecht zus 


') T. II. p. 295 oVdd unv olds ray IIwdagov dsdvoaaßur orı 
xon xatayvaras tosovror olov Illatoy dnmtınoaro Eyaye Kyo, 00 
növ0ov avTo Toiro tous didvoanpovs oxonwr, Avdptsätegou dnnov- 
Yey Eyovras xai oregturepov 7 as Exeivay tm doxtiv Unorintew, 
AR Orr x Tois Uuvos tl. 
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frieten if. Denn erftlid an bie Stelle der Strophen traten tie 
Abſätze oder avapßolai. Denn was die arapolas feien, gibt Aris 
ftot. Rhet. III, 9, B deutlich genug zu verftiehen, fo dag man nidt 
nöthig gehabt hätte, fo ins Blaue hinein von „gewiſſen Läufen, die 
zu Anfang angebracht wurden”, zu reden. Er fagt nämlich, indem 
ce vom PBeriodenbau fpricht, das zu lang Gedehnte laffe die Hörer in 
Stich, wie wenn einer, über das Ziel der Bahn hinausfchweifend, bie 
mit ihm auf- und abwandelnde zurüdlafle: in gleicher Weiſe werben 
die zu lang gedehnten Perioden zu ganzen Raifonnements (Aoyos) und 
der Anabole gleich, "fo daß ınan über fie eben fo ſpotten koͤnne wie 
Demofritos über dieſe fpotte. Der Mufiker Demofritos von Chios 
nämlich (Diog. Laert. IX, 7, 49) war über tie von Melanippides 
aufgebrachten avaßodas fehr ungehalten, und wandte auf fie einen 
Ders Heſiods an: 


„Selber erfchafft fih Dual wer anderen Qualen bereitet: 
So find deine Abfäge gedehnt zum Leite dem Dichter.” 


Wenn nun die avaßodas den Perioden analog waren und bie 
Stelle der Strophen und Antiſtrophen vertraten (Ariftot. Rhet. II, 
9, B.), fo können fie feine bloßen Borfpiele gewefen fein. Zwar wird 
avapßoin allerdings fynonym mit zreoolusor vom Anheben gebraucht 
(Euftath. Od. a, p. 38, 25. Suidad). Aber jede Strophe ber eine 
andere vorangegangen, und jeder Abjag ift gleichfalls ein neues An: 
heben. Sp gebraudt Dionyf. Hal. m. Annoos. dew. p. 190, 2 und 
im Sfofr, p. 100, 6 das Wort dvaßepßinusvos fynonym mit disores 
und Urzsog von Perioden, die nicht Enapp gefügt find und in Ab: 
fägen von einander klaffen. Mit einem Worte allo: avraßolas find 
tas nämlihe was tie Strophen waren, aber ohne Gleichmeſſung in 
Takt, Ton und Sylbenmaß, und Dabei fehr lang, ganz wie die Buͤh⸗ 
nengefänge (ra anno oxnvns) in der Tragödie. Sie hatten auch die 
nämliche Beitimmung wie diefe, indem fie Monodien bildeten, welde 
die Borfänger allein vortrugen, indem ter Dithyrambos zum Melos 
drama geworden war. Hier muß man fih an dasjenige erinnern, was 
Blat. Gef. p. 700 D berichtet, daß die Dichter diefer Zeit, fchwärmend 
und über Gebühr ihrer Laune nachhängend, Threnen und Hymnen und 
Päane in den Dithyrambos gemifcht und das Ylötenfpiel mit dem 
Kitharfpiel nachgeahmt Hätten. Solcherlei Gedichte machend, fährt er 
fort, und ihre alles umflürzende Willfür mit Gründen rechtfertigend, 
haben fie bewirft, daß auch das Thenterpublifum laut geivorben iſt 
und fih ein Urtheil über das Schöne anmaßt, und daß nun an bie 
Stelle der Ariſtokratie eine fchlechte Poͤbelherrſchaft getreten iſt“. Alles 
das Gefchrei über die Milchung der Rhythmen, Harmonien und Me 
lodien, über Kühnheit der Sprache und Entartung ter Mufif, fcheint 
fidy lediglich auf diefe araßoAas zu beziehen, welche Ariſtophanes (Fried. 
830. Voͤg. 1385 ff.) die aͤtherluftraumsgeiſterflugigen, die luftwirbli⸗ 
gen und fchneegeftöbrigen nennt und von Dichterfeelen, die den Himmel 
durchſchweifen, ſuchen läßt. Nun Haben aber diefe neueren Dithyramben 
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feineswegs aus lauter ſolchen Abfähen (avaßodas) beſtanden: denn 
wie hätten fonft die Chöre noch mitwirken fönnen, die Loch unveräns 
dert beibehalten wurden ? vgl. Ariftoph. Bög. 1379 und Gerytad. Fr. 1. 
Berg p. 117 (welche Stelle Aelian X, 6 vor fich hatte). Aefchin. g. 
Kiel. p. 625 (232). Plutarch vit. Lyc. orat. p. 252. Heſych und 
Etym. m. s. v. xuxdsos zoooi. Wenn Ariftoph. bei Plutarch Muf. 
c. 20 fagt, daß Bhilorenos in die Eyflifhen Chöre Lieder einges 
hoben habe (air zionviyxaro), jo fönnen darunter unmöglid 
etwas anderes als Monodien (cantica) verftanden fein. Denn ver 
Einfall einiger Erklaͤrer, daB Plutarch durch arges Mißverfländniß 
diefe Notiz blos aus Arift. Plut. 290 gefchöpft habe, ift nichts werth, 
da die befagte Stelle zu folcher Mißdeutung feinen Anlaß enthält. 
Bon den avapßodas aber ift ferner zu verftchen was Theophraft bei 
Gicero de orat. III, 48, 184 über den Rhythmus der Dithyramben 
bemerft: „ine gefeilte und geputzte Profa, fagt ex, müfle einen ges 
wiffen nicht genau gefugten fondern lodern Rhythmus haben. Denn, 
fo vermuthet er, aus denjenigen Maßen, aus welchen der gewöhnliche 
anapäftifche Ders entfteht, hat fich Ipäter!) ein gewiſſer gedehnterer 
Rhythmus entwicelt, und aus diefem ift der freiere und reichere Di: 
thyrambo8 ‚hervorgegangen, deffen Glieder in jeder wohlhäbi:- 
geren Proſa verbreitet find.“ Der gedehnte Taft, den Theo⸗ 
phraft aus dem Anapäft entitanden glaubte, ift der Bakchius, in wel: 
chem die Dithyramben meiftens verfaßt wurten?). Diefer Takt wird 
durch die Auflöfungen und Zufammenziehungen fehr unfenntlih, und 
indem hiezu noch die genannten Mifchungen und Wechfelungen Famen, 
fchienen folche lodere Dichtungen (amodeAvusva) einer rhythmiſchen 
Profa nicht unähnlih. Diele Luckerheit der Metra wurde durch die 
vorwiegende Herrfchaft der Mufik gefordert, wie wir aus Plut. Muf. 
c. 12 lernen. Indem er nämlich die nach Terpander gemachten Neue: 
rungen im Takte durchgeht, und dabei die des Polymneftos, des Thas 
letas, des Safadas, des Alkman, und des Stefihoros alle für hübſch 
gelten läßt, fährt ex fort: „Krexos aber und Timotheos und Philoxe⸗ 
nos und die gleichzeitigen Dichter find gewaltthätiger und neuerungs⸗ 
füchtiger gewefen, indem fle dem jogenannten befriedigenden (pu4- 
aydgwnoy) und Einſatz-Takt (Heuarızor) huldigten: die ſchwache 
Begleitung aber und die Einfachheit und Strenge ter Mufif gilt 
nun ganz und gar für altwäterifch.” Eben derſelbe berichtet dafelbft 
c. 30: Melanippides und Bhilorenos und Timotheos haben die bis 
dahin beſtehende Muflf verlaflen, der Lebtere habe die ficbenfaitige 
Leier in mehrere Saiten zerfplittert, und auch die Auletif fei aus einer 


!) Das Wort anapaestus muss mit der Präposition post den 
Platz tauschen, damit ein richtiger Sinn entstehe. 

2) Vgl. Schol. zu Hephäst. p. 159 Gaisf. dxAn97 dd ovrws 
(Baxysıos) Erresdn 06 Twv drdvgauporoswv E05 Aıörvooy Unvor ws 
Eni 70 nrÄeioroy dx TOVTOV TOU Aergov N0av. 

Pindar IV. \A 
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einfadheren Muſik zu einer mannichfaltigeren übergegangen. Bor Als 
ters nämlih bis auf den Dithyrambendichter Melanippides feien bie 
Mufiker von den Dichtern gebungen worden und bie Dichtung Habe 
die erfte Stelle gehabt, indem die Mufifer den Berfaflern ſich umter⸗ 
ordnneten: von da an aber fei das ausgeartet. Diefe und andere 
Klagen find den Komifern nachgeplappert, unter denen 3. B. Phere⸗ 
frates die Mufif mit jünmerlich zerfeßtem Leibe auftreten ließ und der 
Gerechtigkeit auf die Frage, wer fie denn alfo zugerichtet habe, ant⸗ 
worten ließ: „Melanippivdes hat die Mißhantlung angefangen, indem 
ee mich ausrenfte durch die zwölf Saiten. Allein ter machte es doch 
noch mäßig im Dergleich mit der jeßigen Unbill. Kineflas aber, ber 
verfluchte Attifer, hat mich ganz und gar ruinirt mit feinen tonwidri- 
gen Umbügen in der Strophe, fo daß in der Dithyrambendichtung 
wie bei den Schilden das Rechte tas Linke geworden fcheint. Aber 
das war doch noch fo fo. Allein Phrynis brachte einen eigenthüms 
lihen Wirbel hinein und ruinirte mich vollends durch Biegen und 
Renten, indem er 12 Harmonien auf 5 Saiten hatte. Trotz dem ließ 
auch der fih noch genügen, und was er verdarb, machte erin anderer 
Hinficht wieder gut. Aber Timotheos, Beite, Hat mid auf das ſchmäh⸗ 
lichfte zerwühlt und zerfnict. „„Wer ift denn bdiefer Timotheos?““ 
Ein gewifler Rothfopf (IIvogias) von Milet hat mir Leides gethan. 
Der bat alle Obige überboten durch fein feltfames Ameifengefrabbel, 
und wo er mich kriegt da zerpflücdt er mich mit den 12 Saiten.“ Alle 
diefe Klagen fammt den Sticheleien des Ariftophanes (vgl. Wolf. 970 
u. 333), und der Mißbilligung des romantiihen Platon und der Abs 
Iehnung der bornirten Spartaner (f. Plutarch lacon. apophth. p. 142. 
Agis c. 10. Athen. p. 636 E) lauten vollflommen wie die Klagen der 
alten Herren und der bypochondrifchen Männer über das Schlechtwer: 
den der Welt. Denn was foll man dazu fagen, wenn bereits Pra⸗ 
tinas über die Neuerungen des Lafos (f. oben) in ähnlicher Weife fi 
bat vernehmen lafien')? Iſt es bieraus nicht Elar, daß es die unver: 
meidlihe Beftimmung des Ditbyrambos war, bdiefen Weg zu gehen? 


!) „Welcher Lärm ist das? was wollen diese Tänze? welche 
Ausschweifung herrscht auf der geräuschvollen Thymele des Dionysos? 
Mein, mein ist Bromios! ich darf hier laut werden, ich darf lärmen, 
auf hehren Gebirgen mit den Najaden wie ein buntgefiederter Schwan 
das Lied vorführend. Den Gesang hat die Muse zum Fürsten be- 
stellt, der Flötenklang soll nachstehen; denn er ist Diener. Nur Fest- 
schwärmen und thürenstürmenden Schlägereien trunkener Jünglinge 
darf er Führer sein. Schlage, schlage den Phryger wenn er den auf- 
und abwogenden Gesang übertönt! verbrenne den Verderbespeichelrohr, 
den Brausetieftontakteswidriggängigen, ‘den Drechselbankgeschaffenen. 
Sieh nur deine Hand und die Fusszersplitterung, Thriambodithyrambos, 
Lockenschüttler , Fürst, höre mein dorisches Chorlied.“ S. Bergk 
p. 954. 
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Bollends follten die Neueren fih fchämen, dieſe Urtheile fo gedanken⸗ 
108 nachzuſprechen, indem fie doc wiflen und gleihfam mit Händen 
greifen koͤnnten, daß die Mufif zu dieſer Freiheit emporfireben mußte. 
Und es fehlt auch nicht an gewichtigen Autoritäten unter den Alten, 
welche unfer Urtheil beftätigen. Ihre Worte Hier auszufchreiben liegt 
nicht in unferem Plane: wir verweilen blos auf Ariltot, Metaph. A 
70 Elarrov c. 1. Phanias bei Athen. p. 638 C. Wuripides bei 
Plutarch an seni sit ger. resp. p. 385. Bas. Alexander d. Gr. bei 
Suidas s. v. TıuoYsos. Harpalus bei Plutarch vit. Alex. c. 8. Die 
Arkader bei Athen. XIV. p. 626 und Polyb. IV, 20. 

Was ferner die Sprache dieſer Dithyrambifer betrifft, fo follte 
man nad dem, was man bei Ariftophanes Wolf. 335 f. Tieft, Wunter 
lauben wie verfchroben fie war. Wie reimt fih aber das mit dem: 
Penigen was 3. B. der Komiker Antiphanes bei Athen. p. 643 D von 
Philorenos bezeugt? 


„Sar weit vor allen Dichtern ausgezeichnet ift 

Philoxenos, der erftlich nur die eigenen 

Ausdrüd’ und üblihen Wörter überall gebraudt: 
Sodann wie find mit Weihfelungen und Färbungen (zewnaoı), 
So fhön gemiſcht die Töne! Unter Menfchen war 

Derfelbe ein Gott: ja der verftand wahrhaft Muſik!“ 


Bemerkt nicht Proklos ausdrüdlich, daß der Ditbyrambos zwar in den 
Takten und Empfintungen heftig bewegt, in der Sprache aber einfach 
fei, während beim Nomos (ter fich zu jenem verhielt wie das Epos 
zur Tragödie) das umgekehrte Verhältniß ftattfinde® Doch muß man 
freilich biebei auch die charakteriftifchen Unterfcheidungen der Dichter 
nicht unbeachtet laſſen. Denn Horaz bezeugt von Pindar, daß er in 
fühnen Dithyramben neue Ausdrüde durchwaͤlze (Od. IV, 10), und 
Ariftoteles (Rhetor. IM, 3) findet zufammengefehte Ausdrüde für den 
Dithyrambos geeignet. 

Es ift nun Zeit, zu der anderen Neuerung des Dithyrambos 
überzugehen, zufolge welcher er dramatifch wurde. Diefe werden 
wir am beiten begreifen, wenn wir den Kyklopen des Philvrenos, von 
welchem uns mehrere Nachrichten fammt einigen Fragmenten zugeben, 
ins Auge faffen. Der Dichter trat darin als liebeskranker Polyphem 
auf mit einem Ranzen um die Schulter und einer Kithar in der Hand, 
um ber Galaten ein Ständchen zu bringen (xI$agilusr 7y9 Tale- 
zesav), und hatte einen Chor von Ziegen und Böden bei fich, den er 
ermahnte, fleißig bei feinem Gefange zu blöden: 

air” Ein, Texea, Jaulv’ tnavaßowvres. 
Unter dem Kyklopen war der blödfichtige Tyrann Dionyfios gemeint, 
und unter der Nymphe Galaten deflen gleichnamiges Kebsweib, fich 
felbft aber hatte der Dichter unter dem Odyſſeus vorgeftellt. Er war 
nämlich von dem Tyrannen aus Eiferfucht in den Steinbruch gefperrt 
worten, und dichtete diefen Dithyrambos zur Rache, nachdem er aus 
14* 
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dem Gefängnig in fein Baterland Kythera entkommen war: Phanias 
bei Athen. I. p. 7. Scol. zu Ariftoph. Plut. 290. Duris von Sa: 
mos beim Scol. zu Theofr. V, 7 wiberfpricht dem nicht. Che jedoch 
der Dichter diefe Perſonen auftreten Tieß, ſprach er in eigner Perfon 
Morte die tem Chore in den Mund gelegt waren, wenn anders 
Bergk richtig Fragm. 6 als den Anfang des Dithyrambos erfannt hat: 


ovußekovuet rı uflos eis Eowre, 


was jedoch von Schneideiwin bezweifelt wird p. 1100. In der Liebes: 
erklärung. mit welcher fodann der Kyflop auftrat, prieß das zahmge⸗ 
wordene Ungeheuer die Reize feiner Angebeteten Stüd für Stüd, nur 
von den Augen fchwieg er: Athen. XIII. p. 564 E. GEuftath. Op. T, 
167. Dabei tanzte er lebhaft und der Chor wechlelte mit ihm ab in 
fhönem Geblöde von Geifengefängen (aiyar atiy) und bodartigen 
Sprüngen: Ariftoph. Plut. 291. Schol. zu Horaz IL, 2, 125. Dies 
zeigen auch die Sragmente: . 


& xullıngoowrne 
xovosoßöorgvye Talarcıa yapıropwve, xallos 'Eowrwv 


@ levxot&oa za) yalazxtos!). 


Sehr poetifh rief der Kyklop die Delphine zu Zeugen an und hieß 
fie der Galatea melden, wie er durch Gefang und Spiel feinen Liebes: 
gram tröfte: 


Movoaıcıy eUüymvoıs lwuevos tov "Egure. 
Schol. zu Theofe. XI, 1. Blut. Erot. c. 18. quaest. symp. ], 5. 


Darauf fand der Kyflop den Odyſſeus mit feinen Gefährten, die 
natürlich die zweite Hälfte des Chors bildeten, bei der Höhle, deſſen 
Anblid ihm Appetit auf Menfchenfleiich erregte. Um einen Grund zu 
haben, gab er ihm ſchuld, daß er welche von feinen Schafen gefchlachtet 
babe, und folglich ganz mit Recht felbft dafür gefchlachtet werde: 


£93voos, avrıyVon. Suidas s. v. 


Da wurde er von Odyſſeus beraufcht und mit Hülfe feiner Genoflen, 
wohl nicht ohne Zuftimmung der Böcke (welche Euripides in Satyın 
verwandelt bat), geblendet. Dies lehrt uns die Anipielung des Akis 
ftoph. im Plutus V. 290 ff. fammt feinen Erklären. Nuf die Be 
rauſchung beziehen fich zwei Sragmente, welche Schmidt beigebracht bat: 


2) Dieses Fragment hat W. M. Schmidt aus Himer. I, 19. Wernsd. 
beigebracht, aber Aevxorarog geschrieben, da bei Himerius Aevxorg- 
zog steht. Theokr. XI, 19 und Gregor. zu Hermog. p. 914, welche 
Schmidt selbst eitirt, zeigen wie zu schreiben sei. Schneidewin p. i100 
schreibt & Asvxdraros xai yalaxros Arvnortons. 
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evoeltas olvos naugpwvos — &gxEalyvıos‘ 


Mährend der Kyklop fchlief ohne Zweifel fang Odyſſeus, indem er fi 
zum Werk ermunterte, die Flagenden Worte: 


oio u 0 dalumv r£perı ovyradeigkev. 


Diefer Dithyrambos, welcher von Zenobios ein Drama genannt wird, 
fo wie der Dichter felbft bald uHvgaußorosss, bald reaywdodıda- 
oxados heißt, unterfchied fi) vom Drama des Euripides dadurd, daß 
er zwei Chöre (in zwei Hälften von je 12 Mann) hatte, deren Führer 
einzeln und zufammen Rollen fpielten, die von denen ihrer Chöre nicht 
fehr verfchieden waren, nur daß auch die Monologe und Dialoge 
Iyrifch waren, d. h. wie die Bühnenlieter (Ta ao oxnyn5) gelungen 
wurden. Vom Ruhme diefer Dichtung zeugen fowohl die vielen Ci⸗ 
tate und Anfpielungen als auch die Nahahmungen, unter denen bie 
des Theofritos die befanntefte if, und die überlieferten Urtheile, 3. B. 
Aelians V. H. XII, 44 und Hermefianarens bei Athen. XIIL p. 598 E 
und endlich Sogar ein noch heute erhaltener. Polyphem in Stein (f. 
Schmidt p. 67). 

Die Weile, in welcher Ariftoteles poet. 2, A dieſen Kyflops des 
Philoxenos als Beifpiel eines Eomifchen Dithyrambos erwähnt, beweift 
ung, daß keineswegs alle Dithyramben diefer Periode von folcher Art 
geivefen find. Bon den übrigen 24 Dithyramben des Philorenos hat 
man noch drei bis vier Titel ausfindig gemacht, naͤmlich Mvood (Ariftot. 
pol. VII, 7), Zvgos (Suidas s. v. nzoavyeres), Konaorzs (Suidas 
s. v. Avytıyevidag), und Datsur!). In den Myfern verfuchte er, 
wie Ariftoteles fagt, bdorifche Harmonie anzuwenden, und fonnte fie 
nicht durchführen, fondern verfiel unwillführlih in die der Sache an⸗ 
gemeflene phrygifche. Ob die Bejchreibung bes Gaftmahls, von welchem 
ung Athenaäos fo viele ſchwer zu enträthfeinde Bruchftüde überliefert 
hat, ein felbftftändiges Gedicht war, zweifle ih. Es Konnte recht 
wohl ein Theil eines Dithyrambos fein, ba diefe Dichtungen einen 
ziemlich großen Umfang Hatten. Eine fo humoriftiihe Schilderung 
einer Schmauferei, mit fo lächerlicher Weierlichfeit vorgetragen, paßte 
recht aut für den Dithyrambos. Sie wäre dann ein Beilpiel von 
den referirenten Beftandtheilen des neueren Dithyrambos, welche dem 
Chor verblieben, und man wird ferner unterfuchen müflen, ob fie fid 
nicht in Strophen und Gegenftrophen fcheide, was die zwiichen die 
en eingefchobenen Trochäen (f. Schmidt p. 52) wahrfcheinlich 
machen. 
Philorenvos blühte um die 95. DI. und war der Schüler des 
Melanippides?), welcher vor und in der Zeit des peloponnefifchen 


!) Den zuletzt genannten Dithyrambos entnimmt Schmidt aus 
Plin. H. N. XXXVII, 11, 1 mit Beistimmung Schneidewins. 

?) Dieses Verhältniss wird von Schneidewin p. 1099 bezweifelt, 
dessen Gründe mir jedoch nicht einleuchten. 
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Krieges lebte, Freund des mafeboniihen Königs Perdikkas (f. Thuf. 
1, 57) war, an teflen Hof er auch flarb, und für ten erſten Meifter 
im Dithyrambos galt, wie Homer im Epos, Sophofles in der Tra⸗ 
gödie und Polyklet in der Plaſtik (Kenoph. Mem. I, 4, 3). Bon 
ihm gieng die Neuerung aus, daß ſtatt Strophen Anabolen gedichtet 
wurden. Er war ter Enfel eined gleihnamigen Dichters, der unter 
anderm auch Dithyramben verfaßt haben foll, tie aber, wenn fie 
wirklich vorhanden waren, gewiß durch bie feines Enfels eben fo fehr 
in Schatten geitellt wurden wie durch tie Tragüdien ded berühmten 
Buripides Lie tes Großvaters und die Les Sohnes verdunfelt worden 
find. M. Schmitt handelt daher fehr unbefonnen, indem er vie Hälfte 
ber Fragmente aus ganz nichtigen Gründen dem Nelteren zufpricht ?). 
Als Titel feiner Dithyramben find uns überliefert Magovas, Aavat- 
deg, Jlepoeyorn. Der Mariyas enthielt, wie Fragm. 2 (p. 981 Bergf) 
zeigt, den Streit des Flötenfpield mit dem Saitenfpiel. Alfo oe 
wohl auf der einen Seite Apollo ale Chorführer der Mufen und auf 
der andern Mariyas als Chorführer der Satyrn aufgetreten fein, und 
jene werden ernfie und würdige, diefe Tächerliche Rollen gefpielt haben. 
Die Danaiden traten in dem gleichnamigen Dithyrambos nicht als 
Chor auf, fondern ed wurde von ihnen erzählt als unweiblichen Ama⸗ 
zonen (oddE nagdivwr Ydosov uoppäer &idos, |. Schneidewin) x. 
Zwei andere große Meifter waren Phrynis und Timotheos, 
deren Berhältniß Ariſtoteles Metaph. I. p. 393 B mit folgenden Wors 
ten bezeichnet: „Wäre Timotheos nicht gewefen, fo würden wir viele 
Eompofltionen (aelorosiav) entbehren, und wäre Phrynis nicht gewes 
fen, fo wäre fein Timotheos aufgeflanden.“ Timotheos prieß fid 
alüklih, als er über Phrynis den Sieg erhielt! naxapıos mode, 
Tıuodee, öre xngv5 sine" yıra Teuodeog 6 Miinosos töv Kanwrog 
zov lwvoxauntav. Der NAusdrud iwvoxrduntas mag wohl das Näms 
liche befagen wie des Ariftophanes dvoxodloxaurzrovs xauras und des 
Pollur vAaoas znv Wönv Eni To naldaxwregov. Mebrigens gereicht 
e8 dem Phrynnis zu großer Ehre, daß er fo oft von Ariftophanes 
verhöhnt wurde, und faft nicht minder daß ihm die Ephoren zwei von 
feinen neun Saiten abfchneiden wollten: |. Schmidt p. 89 — 95. 
Timotheos aber, der Zeitgenofje des Euripides, war wohl der 
bedeutentfte unter allen, in mehreren Zweigen der Iyrifchen Dichte 
funft ausgezeichnet, und rühmte fich feiner Neuerungen mit Recht 
Fragm. 10. Bergk. Vgl. Suidas s. v. Bon feinen 18 Dithyramben 
fennen wir zuvörderfi den Kyklopen, deſſen Fragmente dramatifche Ges 
ftaltung verrathen. So rühmte 3. B. Odyſſeus feinen von Maron 
ihm gefchenkten Wein faft mit Homers Worten (Dvd. #', 209): 
Enrinoe d Ev ulv Ödenas xlooıvov ulkaıvas 


orayovos Zußooras apow Bovaloy, 


) Mit meinem Urtheil stimmt Schneidewin p. 1100 überein, der 
auch Bernhardy und Emperius hinzufügt. 
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elxooıy d’ Üdaros ufro' aveyevey, Euoye 
aiue Baxylov veoppvros daxovoıcı Nvupüv. 


Der im Raufch Hingeftredte Polyphem fcheint mit folgenden Worten 
bezeichnet zu fein: 


terauevov öplyava dıc uvelorgegpi. 


Der geblendete Kyklop, als er den Odyſſeus fucht und nicht finden 
fann, tröftet fid) damit, daß er ihm doch nicht entrinnen kann: 


a” ⸗ ec > » oo \ı ’ 
oürot TOV y_UNEDTUNEYOVT ovoayov Eloavapnocı. 


ſ. Bippart Phil., Tim., Telestis etc. reliquiae 2eipz. 1843. Gin 
zweiter Dithyrambos, "S2dev betitelt, brachte, wie es Scheint, die Semele 
auf die Bühne, wie fie in Geburtswehen vergieng: Athen. VIIL p. 352. 
Diefer Dithyrambos muß einerlei Inhalt gehabt Haben mit den Wafs 
ferträgern des Aeſchylos: f. unfere Fragm. des Aeſchylos p. 73. 


Telefles wird von Diodor XIV, 46 und Dionyſios comp. verb. 
c. 19 den erſten Meiftern Philorenos und Timotheos beigezählt, mit 
denen er ohngefähr gleihpeitig blühte um DI. 95, und Harpalos fandte 
feine Dithyramben dem Alerander mit nah Aflen. Bon ihm theilt 
Athenävs einige auf die Muſik fidy beziehende Fragmente mit fammt 
den Titeln ’Apyo, “Aoxinzsös und “Yusrasos. Den Timotheos aber 
überboten zu haben rühmte ſich Polyidos: allein Philotas, der 
Schüler des erfteren, äußerte, deſſen Leiſtungen verhielten fich zu denen 
des Timotheos wie Beichlüfle zu Geſetzen: Athen. VII. p. 532 B. 
Bon ihm fennen wir einen Dithyrambos Arkas, in welchem Atlas 
zu einem Hirten gemacht war, wahrfcheinlich ale ein Ungeheuer wie 
Polyphem, und wie diefer auch mit einem Chore, fei es von Hirten 
oder auch von bloßen Thieren, umgeben. Denn er wibderfeßte fih dem 
Perfeus und wehrte ihm den Durchzug, fragend, wer er wäre und 
woher er fomme. Perfeus verfuchte ihn in Güte zu überreden, am 
Ende fah er fich genöthigt, ihn durch die Gorgo in einen Felfen zu 
verwandeln: Etym. M. p. 104, 20 |. Schmidt p. 123. Hier ift aljo 
abermald dramatifche Handlung nicht zu verfennen. 


Auch von Kinefias darf man nicht Hein denfen, und zwar eben 
beöwegen, weil Ariftophanes ihm ſolche Wichtigkeit ertheilt hat. 
Durch diefe Meifter hat der Dithyrambos großes Anfehen erlangt, 
bergeftalt daß er neben der Tragödie als die wichtigfte Dichtart aners 
fannt war? vgl. Plat. Apol. c. 7. Ariftot. poet. c. 1. Darum bat 
auch der Redner Lykurg, als er für tie Auszeichnung ber drei erſten 
Tragifer und die unverfälfchte Erhaltung ihrer Werke forgte, den Di: 
thyrambos nicht dabei vergeffen, fondern beantragt, daß regelmäßige 
MWettftveite im Peiräeus mit kykliſchen Chören gehalten würden, und 
F der erſte Preis nicht unter 10 Minen, der zweite 8, der dritte 6 
etrüge. 
iermit find nun die ſeltſamen Vortelungen. welche die Neueren 
fh vom Dithyrambos gebildet und zum Theil auch durch naͤrriſche 


216 Die Trümmer der verlorenen Werke. 


Nahahmungen bethätigt haben, widerlegt. Sie gründen ſich auf miß⸗ 
verftandne Ausſagen der Alten von dem Wahnfinne ber Begeifterung, 
den bdiefe Dichtung beurfundet habe, worunter aber jene nie etwas 
anderes als das Waltenlafien der Phantafte und die Verſetzung in 
Zuftände, die man nachahmen wollte, verftanden haben. 


1. 


Die Ditbyramben Pindars füllten girl Bücher. In feinem erften 
Dithyrambos hatte der Dichter die Gelchichte des Dithyrambos felbft 
erzählt, namentlich gefagt daß er in Theben zuerft aufgekommen fei: 
Schol. zu Ol. XIN, 25. Strabo X, 3. p. 323 oder 719. Den Nas 
men hatte er von Auds dann hergeleitet, welche Worte Zeus ſprach 
als er den Dionyfos oder Dithyrambos gebären wollte: Etym. M. p. 
247, 50. Choeroboscus I, 279. fol. 144 bei Belfer. 

Den Anfang diefes Gedichtes hat Strabo X. p. 719 A ſammt 
Athenäos XI p. 467 und X. p. 455 C aufbewahrt: 6 yag JIlivda- 
005 dv ro Iövgdußp od ij dezn' 


“> 
>) 


[=] 
[2 


© 
“= 


56 zoly ulv eigme ayoıvortveaa T aoıda 
dıyvpaußwv zul To 00V xlP- 
dalov Avgpmmoıdıy GO OTouaTwv. 


Schurgerade wandelte fonft der Gefang im 
Dithyramb, das fehlerhafte 
San entfhlüpft den Xippen der Menfchen dabei. 


Strabo fährt fort: Nachdem ber Dichter der Lieder auf den Dionyfos, 
alter und neuer, gedacht hat, macht er einen Uebergang und fagt: 


57 2202. 008 ulv zaragyeıv') 

uateo usyala, nape dvußoı xuußalwry, 

&v 08 xeyladeıv zoorel’, aldoutve de 

das Uno Eavdaicı neuxcıs.: 

dir anzuheben, . 

Sind, mächtige Mutter, die Beckenkreiſel da: 
Drunter lärmen SKlappern, und lodert die Fackel 
Unter rother Fichtenglut. 


1) codd. zardpyes uärse napa ueyalas oder ueyala — ävdir 
ayladey. — guußos für 6odußos Bergk. 


VI. Dithyramben. 217 


Etym. M. s. v. $uga$" Ilindaoos dıdvgdußuv nowrw. aldym 
note Huonydeis 2’ allorgia. Cramer Anekd. Bar. IV, 194, 7. 
‚Roivr, insi zai Oapiur — xai Ilivdaoos xas Eiginiöns‘ all’ ovy 
önore Hupaydeis Eriy’ allörgıei dapinv‘ 

410xp norè Impaysels Eney’ alkorola 50 
‚Nxolwr. 


Einer fremden Gemahlin rannte, gewappnet im Weine, 
Nah) der Drion. 


Mit diefem Bragmente ift folgendes zu verbinden: 


to&xuy dR uera Illniovev, ku Ö’ euro 52 
xuwv Äsovrodauas. 


Der Plejona rannte er nah, und mit ihm aud 
Der löwenfangende Hund. 


Nämlich in Etym. M. s. v. TAsıas wird aus Pindar erzählt, daß 
Drion einft in Böotien der Plejona begegnete, wie fie mit ihren 
Töchtern wandelte, und aus Berliebtheit ihr nachrannte um fie zu 
fangen. Sie floh, und ihre Töchter mit: tiefe Flucht und Verfolgung 
dauerte fünf Sahre fort ohne Unterlag. Zum Andenken diefer Noth 
wurden beide, die Pliehenten und ihr Verfolger, von Zeus in die 
Sterne verfeht. Das Fragment gibt Euftath. It. 0’, 1155 fammt 
Lufian pro imagg. c. 19. 

Endlich gehört hieher was Strabo IX. p. 620 A fammt Hygin. 51 
Aftron. c. 34 melden, daß Pintar den Orion aus “Yopi im Tanagri- 
fchen oder Thebifchen Lande flammen ließ und daß er einen daher be 
nannten “Ygsers anführte. 


2. 


Dionyf. Hal. de compos. c. 22 führt als Beifpiel der avorzo« 
opuovia fulgenden Anfang eines Pindarifchen Dithyrambos an, wobei 
er ausdrücklich fagt daß er die Glieder nicht nach der Metrik eintheile 
jondern nach der Snterpunftion oder dem Sinne: 


"Ider' 2&v 0009, "Olvunıoı, 53 
Ent TE xlurav NEUNETE Xagıy, 
ol, nolvßarov oiT &o- 
TEoS Ougypalov Yvocrıa 
5 dv tuis kegais Adavaıs 
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olyveite navdaldalovy T euxika 
&yooay‘ loderav 
AuyETE OTEpAvmV 
av T’ Zapıdofntwy 
10 Aoıfay, AıöoseV 
TE ue oVV aylalg 
Idere nogevdeyT aoıdals deuTepoVv 
Ent xıoooderav YEorv, TOV 
Boouıov ’Eoıßoav re Bootol xalkouev‘ 
15 yovov Unarwy ulv nareowv 
HEÄNEUEV Yuvaıza)v 
te Kodusıay Euoloy. 
Ev Agyelg Neue 
nayrıv ob Aaygavsı poıyızosavay ÖnorT' oly- 
20 HEvros 'No&v Ialduov 
evoduov Inciw- 
01ıy Eup yuTa vertagen. 
tote Balleraı or’ En außporev xEocov koaral 
Toy poßaı boda Te zouacı ulyvuraı, | 
25 ayeital T öupalr uellwv ovv wukois, 
oyeitaı Zeuflay Elıxzaunvxa Xogol. 


Im erjten Verſe wird dv für ds genommen von Grammatifern die 
man bei Bergk angeführt findet. Allein Eder dv it für dvddere gefagt. 

DB. 14 geben die codd. zöv Boöusov Tor 'Egsfoav re, mehrere 
auch zweimal ov. 

V. 19 if yowsxosavar Kochs Beflerung, von Bergk empfohlen, 
für yoivınog Epvos. - 

Im Uebrigen find wir theils Boͤckh und theild Bergk gefolgt, nur 
nicht in der Abtheilung ber Zeilen. 


vu 1 uNM-1u- 
en en 
un voocuuwo 
en 


en 
VUU-LL U, U Y-Uu- 


en 
10 --.-. - |. --- 
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îD 
V — V — u u 


ern en en 


5 vLuv=--uvu-|-uv-.-- 
ww. — — ⏑ — 
vum uUueo 

20) -—u-,-v- -. - UVU-- Uv- | -v-- vo 
— —  uyuyuue | www une 


3 ---- - |uu-u-- 
- - -uvu-| u Du» 
Sehet an, Götter, dielen Chor, 
Und endet Huld, ihr Himmliſchen 
Die dort am duftigen leutſe— 
ligen Mittelpunfte der Stadt im 
5 Geweibten Athen ihr wandelt 
Am Markt, dem ruhmreichen Funftzierlichen ! 
Und empfanget die mit Veilchen durchflochtnen Kranz- 
zierde, die Spenden auch, 
10 Im Frühling gepflüdt. 
Sehet, von Zeuß erregt, 
Mich hergereift zweiten Mals mit Sangesluft 
Zu dem eppichbefrängten Gott, Der 
Braufender fubelnder Schreier genannt ift in der Welt. 
15 Den Sohn der Kadmeiichen rau, 
Sohn des höchſten Vaters 
Zu fingen fam ich daher. 
Den Palmenfhößling bemerkt 
Gleich der Weifjager bei Nemea fobald fich aufthun 
20 die Thore der purpurnen Horen, 
Und Taufchen dem Frühlingsru⸗ 
fe die Duftigen Blumen im Lenz. 
Da verbreiten Tiebliche Veilchenblüthen fich über das Land, 
Das Wonneland, und fliht man Roſen fih in das Haar. 


54 
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25 Und laut fihallt das Wlötengetön’ zu Liedern, 
Neigen jubeln der Semele welche der Goldreif ziert. 


Daß ein Nicht » Philologe glauben und ausiprechen Fonnte, die 
Griechen hätten wenig Sinn für die Schönheiten der Natur gezeigt, 
ift nicht zu verwundern. Aber dag Philvlogen das nachſagen, anftatt 
zu widerlegen, das ift allerdings zu verwundern. Freilich haben fid) 
die Griechen nicht hingeftellt zu müßiger Betrachtung der Gegenten, 
haben auch nicht über den Bogelgefang, das Laubgrün, das Quellen⸗ 
raufchen, das Lüftewehen u. f. w. empfindfame Medereien gemacht: 
nein, fie haben tie Frühlingsluft gefpürt wie die Kinder, und find 
dabei in Wäldern und Thälern herumgelprungen und haben ihren 
Göttern gejubelt, deren Offenbarungen fie in allen den Reizen der 
Natur erfannten. Die Dithyramben find leider alle verloren gegangen, 
welche vielen Stoff müffen behandelt haben. Doch haben wir nd 
die Bafchen des Euripides und manches Lied in den Tragödien, welche 
“allein fchon genügen fönnten, jenen Irrthum zu widerlegen, 3. B. 
Soph. Deb. Col. 660 evizzov five x. ı. A. 


3. 


Ein anderer Dithyrambos hub alfo an: 


& rar Aıragal!) za) loorepavoı xal aoldıuoı, 
“"Eillados Epeioue, xAeıval Adavaı, 
daruovıov?) roAle$goV. 


O herrliches, veilchenbefränztes, beſungenes, Griechenlands 
Burgfefte, hochberühmtes Athen, du 
bimmelbegeifterte Stadt. 


Diele Verſe find berühmt geworden. dadurch daß die Thebaner, in 
Feindfchaft mit den Athenern lebend, den Dichter beftraft, die Athene 
aber wiederum ihn fchadlos gehalten haben. Noch einige Worte dieſes 
Dithyrambos fönnen ſich vielleicht aus folgenden Worten des Himes 
rius orat. XVI, 2 entnehmen laffen: za wos doxei Ilivdagos Avgas 
Aaßwy nbios dneider Eis audıyv avapdiykaodaı ws tis "Eillados 
Epssoua nıxpov, Oreg — Joros Jlivdagos, naons di «ix 


> ea 


Up Jäο Ndıorovy üyalna. od uivxai Jloosuduv 6 Baaskcvs 


1) V.1. Gew. alte dınagai. Bergk u rei nach Zwei Urkunden. 


2) V. 3. Die Worte dasu0r:0» zr. hat Bergk aus dem Schol. 
zu Aristides beigefügt. 
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6 Haladoosog yAavxois negupaile Tois xUuaoıy ola Tıva 
vuUuynv Naida, xai narrayoder negpı nrloosı as ylynde 
od de Nnonido» alınogygvewr yYopoi Axpoıs Invoxıg- 
TÜYVTES TOIS xUna0ı xUxAm REgiTaoayyogevovow. ©. Bergf. 


4. 


Kiv$’ Alala Tolduov Iuyareo, 55A 
2yy&wv noooluıor, & Iveraı 
uvdoss (ünto molıos) ToV 

loogurov Yavaror. 


Die Verſe citirt Plutarch de glor. Athen. c. 7 mit den Worten: 
os 6 OnBaios [Eranwurdas] einer (Schr. zomens). Dazu kommt 
Schol. zu Aeſch. Perf. 49 Kiv9ı alla moltuov. Huyareıp 
aldveras aydges dv didveaußu" ovras arsdras Ävınor avıı 
zAndvvrnov. Derfelbe wollte alfo ein Beifpiel eines schema Pinda- 
ricum aus Pindar anführen. Daraus erkannte Haupt daß a Hveraı 
zu fchreiben fei (bei Blutarch Recht duyvere). Im dritten Verſe ver: 
muthet Haupt und nad ihm Bergf daß ardess Umeo rodsog Tor ig. 
9. zu fchreiben fei, nad) Herodian zz. oxnuarov 60, 13 wu als Bei: 
fpiel eines schema Pindaricum die Worte avdges dni rölews angeführt 
werden. 

\ — uU um uweo 


— uv-uuo uuouve 


— u — u | — u Vv — — 


Höre mich, Schlachten⸗Gezeugter, tu Hur- 
rah, Anhub des Schwertergeflirres! in Dir 
Sterben die Männer den Opfer- 

tod für das heimifche Land. 


Zu dem vorangehenden Fragment feheint, wie Berg vermuthet, 
das folgende zu gehören Plutarch glor. Athen. c. 7. vit. Themist. c. 8: 


09 naides Adynvaluv 2ZBalovro yazvyvay 3B 
xonnid’ 2levdeolas. 


Es iſt die Schlacht bei Artemifium gemeint, wie Plutarch bezeugt, 
welcher alſo fortfährt: Zi re Zataniva xal Muxaly xai Illaras- 
als, dor:g Adanayısıyoı ornpikavres ıyv Edevdeplar tus 
Eilados zragldooay Tois Alloıs dydpwnos. Daraus kann man 
noch folgenden Vers entnehmen: 
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[4 ’ 
wT' adauerrlvoroı &koıs 
ornolfarvtes. 


Wo die Kinder Athens den herrlichen Grund der Freiheit 
Einftens legten 

Und fie fo feft Hinftellten wie mit 

Stahl- und Eifen= Klammern. 


>. 


Ariftides or. T. II. p. 53 oder 70 uearnulvos tor “Hoaxitous 
koyav dv dedvgaupw Tiwi’, 
58 Zi I !yw apa uıv') 
alven ufv, Tnovove, to dt un N 
pllteoov oıyQuı?) maunav“ ov yo 8oıxos, 
senalouerwv rav Eovrwv zusjogeı 
5 zog Eorlg za) zuxov Euuevaı. 


Did Geryones zwar 
Lob’ ich neben ihm, aber fehweige von dem was 
Nicht dem Zeus genehm ift, ganz: denn nimmer gezient fid's, 
Wenn unfer Befig weggeraubt wird, zu figen 
5 Am Heerd und nur feige daheim zu bleiben. 
Bor diefem Fragmente muß Folgendes geftanten haben, das von 
Platon im Gorgias p. 484 B und Anderen citirt wird: 
146 [xer& g:vorr] 
vouos 6 navıwv Baoıkevs 
IVarav TE xal dIavarwy Ayeı, 
dızaıav To Bımıotarov 
5 UnepTaTE xepl’ Texualgoucı Epyoıoır 'Hoaxi£os. 
ine Imovova Boas Kuvzluniav 
ent noosVewv Evpvodkos 
AvaıınTas TE xu) Anpıatas 
nlacev .. 


) V. 1. codd. zap’ auir. Der Schol. sagt os Ö’, & I'nevörn, 
!zawo nag avror tor 'Hoaxlia. 
?) V. 3. codd. osyaus. Böckh osywe. 


v. Ditbyramben. 223 


Nach der Natur 
Leitet der allmächtige Braud, 
Der ſtets über Menfchen und Götter herricht. 
Gewalttbaten erhebt er zu Recht 
5 Mit überlegener Bauft. Deffen Beweis liefern Herakles' Thaten: 
Der nahm, ohne zu bitten drum und ohne Kauf, 
Geryonens NRinder= Heerde, trieb 
Sie zur Kyklopifchen Kalle des Euryſtheus 
Fort. 


Philoſtr. imagg. II, 24 “Hoaxiei yap rrov zaga Ilwdagw drt- 
zuyss, Onote sig 179 Tod Koguvov oreynv Apızöuevos osteitas 
Boür 040» ws unds 1a Öorka nepırra yerdoden. Koronos war der 
Sohn des Käneus und König der Lapithen in Gyrton. Diefer Ko: 
ronos ſammt feinen Lapithen befriegte den Dorer- König Aegimios: 
Lepterer rief den Herakles zu Hülfe und verfprach ihm einen Theil 
feines Landes zum Lohne. Herafles erfchlug die Lapithen und befreite 
das Land. Er tödtete ferner auch den Dryoperfürften Laogoras fammt 
feinen Söhnen, den übermüthigen Bundesgenoflen der Lapithen als er 
eben im geweihten Lande Apollons ſchmaußte. Apollod. I, 7, 1. 
Vorher bereits Hätte Herafles im Dryoperlande, als er gerade recht 
hungrig war, dem Theiodamas, welcher ihm mit einem Ochſenwagen 
begegnete, den einen der Stiere ausgefpannt, gefchlachtet und ganz 
aufgegeflen. Das befagt auch Philoſtratos a. a. D., aber glei 
darauf in den oben mitgetheilten Worten drüdt er fih alfo aus, als 
wenn die Stiere dem Koronos, nicht dem Theiodamas, gehört hätten, 
welches nicht wohl möglich ift, und im Widerſpruch nicht allein mit 
dem Zeugniffe des Avollodor fondern auch des Philoftratos felbft ſtehen 
würde. Pindars Worte aber, welche jene Stierverfpeifung fhildern, 
hat Athenäos X. p. All B mitgetheilt: 


dom Bowv Fepuav 
eis avdonzıav Orokıyev nugınveorte 
oWwuaTe‘ zul tor !yo oroxwv T tvondv 0’ dorewv 
otevayuoy BapvvInv Ldwv, Ta dıaxgpivar 
5 nollös oU napnv Xoovos. 


Son, von welchem Athenäos bezeugt daß er Pindars Worte nachge⸗ 
ahmt habe, läßt den Herafles vor Heißhunger ſich gar feine Zeit neh: 
men, um Fleifh, Knochen und Kohlen gehörig zu fondern, fondern 
alles unter einander verichlingen: vo ns PBovispias xarinıre xas 
za »ala xas tous avdgaxas. Eben fo kann Herakles auch bei Phi⸗ 
loftratus die Zeit nicht erwarten bis das Fleiſch weich geworden ift: 
anavdoaxistı 709 ABo0Y, ANonsıponsrog Tüv vapxar, ti naldt- 


5% 
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zorras Hör, xas novor oux iyzalar ws Peadsi ro avoı. Darnach 
mußte Ah tie Gmentatien ricten. Antar tie Ochſen zu Eraten hat 
fie Herafled mirtelt eines ungebeuren euer: auf einmal zu Keblen 
verkrannt, unt tann bat er alles kunt unter einanter kineingetchlungen. 
Die Htichrr. bei Atbenäes haben da Powr Hzpma (d’) zis ardgamav 
oriyar zrgavoer re — Papir ar idovra dıazgivas meiios dr 
zus zg0r05. daa Tür dea bat Bocko gefunten, Zagursrr ider 
ra rührt ven Caſaubonus ber. 
Wantelte raſch Tie zwei 
Glutiprübenten Rinterleiber ganz zu heißer 
Ale: Ta jah ih mir Schmerz tem Praffeln ter Kuochen 
su mitſammt 

Dem Wehruf ter Fleiſchtheile: aber nahm er ſich nidt 
5 Biele Zeit zum Unterideiten. 
Da ter Erzäblende an ter Berbrennung ter ſchönen Thiere fo innigen 
Antbeil nimmt, und itm tie Sade te nabe gekt, vo mag er weil 
ter Beiger ſeibit, Theiedamas gemweren !ein: und feine Grzäblung may 
Bei ter Gelegenbeit Kartzerunten haben, als die Trocper icmauim 
vem Herafies überfallen unt eriklagen werten Ant. Dierer Ueberjl 
aber geidab in Felge ter Griblagung ter Sapitben unt ihres Königs 
Kerence, welbem fe beigetanten baben. In tierer Weile läßt ach ie 
Angabe tes PBhilehrated mit ten anterweitizn Rachrichten verciniga. 


o 
) 
( 


6. Aus unbefannten Tubhyramben. 
1) Schel. zu Potb. IL inser.: 
rar irneoay ur A; vTor ayzizoruror. 
Das ladente fleilem Gebirg nahe Land Aegopten. 


2) S$el. u EL VL 152: 
rv öte Ores; ro Borerior EIr05 Errenor. 
Es gab eine Zeit we dies 
Volt ter Köoter Schweine hicß. 
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3) Bon einer Ruine hatte Pindar das Pradifat radıveloeros 61 
gebraudht. Harpofration. 


4) Paufan. III, 25, 2 rgapgiwas uevros Toy Zeshmvöovr dv Ti 
Melia dnkos xai ode EE Kouarog Ilrdapov' 
0 Lautvns d’ Ö Xopoırunos, 133 
öv Mleleayovos &4gepe Naidos axoltas 
ZeiAnvos. 
Jener begeifterte Reigenftampfer 
Melden der Malcabürtige Gatte der Najade 
Silen erzog. 
5) Pintar ließ den Silen mit tem Olympos in einem Streite 
zufammengerathen, in welchem jener zu diefem die Worte fagte: 
j o raias &ipauege, vnnıa Balsıs 134 
xonuera wor dırzounlav. 


Armes Eintagsweien, du ſchwatzeſt nur Thorheit, 
Prahleft von Gold und Beſitz. 


Wahrſcheinlich geſchah das damals als der Silen von dem reichen 
König Midas gefan en war: denn zur Zeit da dieſer regierte trieb ber 
Gott fein Wefen auf dein Gebirge Beousov: |. Konon bei Photius c. 1. 


— — m — — 


Vindar IV. W 


m Stkolien. 


Penn nah tem Päan bei Tafel ein einzelner Gatt ein Eercntered 
Lietken vertrug zu feiner eisnen Graögung und zur Unterbaltung 
ker Mitzechenten, Ve nannte man ties ein Skolion, wätrent & aud 
ein zrageivsos Feigen fennte: ſ. Schel. zu Arıderb. Weir. 1231. 
A:rbenics XI. p. 694 F stammt Zutad, Henb und Voiur Die 
Aufferterung zu 'eibem Singen beitant tarın daß man Tem berreffens 
ten Galle tıe Kitbar reichte ſammt einem Merrbenzmeige: Schel a 
Arikerb. elf. 1364. Bellur p. 297, IS. Rlutard Semreet. 1, 1.5. 
Der Leptere tagt: „Die Sfolien Ant nidt eine Gattung auf Geratbe 
webl gemachter Getichte: ſendern wel man zuerũ uemeiniam m 
einer Stimme ten Päan zu Gbren tes Gottes 'ama, ſedann aber de 
Meibe nah das Mortbenreis berumgeben lies (welches aioaxos hie, 
sermutblid tarum weil ed Lie Aufferterung zum Zinzen, goas, Mb 
bielr) unt dazu tie Lora überreidte, unt ter Gebiltere fe nabe 
und ermad Patientes rang. während ter Unzebitere ite ablehnt, 
je wurte das 0x040, genannt, wei es rıht leicht und nicht jet 
mannd Sache war.” Sn terielden Were äußert ñich auch Atbenie 
XV. p. 694 B _teraleiben Lieder fang man wenn Tie acmeiniama 
Gcänge, an tenen jeter Tdeil nehmen miete. zu Ende waren, tens 
ta musie von ten Verfändigen (voger) j:ter ein bübſches Lied um 
Deüm geben. Hübſhb rınate man wid eine Lebre oder eine für ta 


Leben rüglıte Sentenz enthielt.“ 
Betrachten wir zuserderũ Derisicie dieſes Brauches welde in da 
Kcmirien des Arıterbaned ertsaten net. In ten dasreleic ci 
ten Etmiautenten wirt em medrch- sent.terer Aüngling von feinem 
Bater aufzercrtert, errzae Geideidtes Sorzütragen: 
7 ” .. o . ° > - . > . 
acer dr mos ozs4Aor Tı dAaper „Lazcior »_Isazotovrec. 
In ten Seiten, ridtem ter fanatiſde alte Kerl von feiner Richter 
wuih curırt ı8, wirt er unter anderem sub in mwigiger Gntgegnung 


mut Efchen untericıe: 


VI. Sftolien. 227 


„Handwafler her! Die Speifetifche, Lakei, geſchwind! 
Wir find bei Tifche, die Hände gewafchen, fpenden jept! 
Die Flötenbläferin präludirt. Mitzechende 

Sind da Theoros, Phanos, Kleon, Aefchines, 

Ein antrer Gaſt zu Häupten figt Afeftoros. 

Bei folhen Maͤnnern fahr mir huͤbſch im Skolion fort * 


(ta oxolı önws Ötker alas). Nun beginnt das Bramen, welches 
der Alte glänzend befteht. Zuerſt nämlich Nngt der Junge, den Kleon 
vorftellend, das bekannte Lied auf den Harmodios, welches alfo anhob: 
obdeis runor' arme &yirard ’Adıvans. 
Darauf maht der Nlte zwar erft, wie es fcheint, auf eigene Fauſt 
folgenden fchlechten Berg: 
00x oUTw ya navovgyog aAlrıne. 
Nachher aber entgegnet er mit des Alkäos Berfen: 
ÜrnE oüroc 6 namvonevog To hiya zgarog 
ayroiys taya zav nrölw‘ & 6’ Eyeras hörag. 
Zweitens ftellt der Junge den Theoros vor, wie er dem Kleon bie 
Hand drüdt und aus ten Paroinien der Brarilla fingt: 
Adurtou 1öyov wraige nadwr tous dyadoug pilas x. €. 1 
Darauf erwidert der Alte mit den Worten derfelben Dichterin: 
oux Eotıv alwrexibev 
000’ Auyortgoss Yılov yerdodas. 


Drittens ftellt der Junge den Nefchines vor, und fingt das Skolion 
der Thefialifchen Dichterin Kleitagora: 


xonuata xas Piov 
Kisstayöog te xanoi ara Oerrailüv x. r. A. 


Und der Alte fährt fort, wahrſcheinlich mit einem Verſe deflelben Liedes: 
zolla dn diszonioauey OU TE xayo). 


In gleicher Weife fordert Strepfiates feinen aus der Sophiftenfchule 
gekommenen Sohn bei Tifche auf, ihm ein dzavixsov des Simonides 
zur tyra zu fingen, welches der überfluge SJüngling als altväteriſch 
ablehnt. Darauf reicht ihm der Bater den Myrthenzweig und 
begehrt etwas von Suphofles zu hören. Auch dieler wird verwors 
fen, weil ex zu fchwüllig fei, und dafür eine Stelle aus dem Aeolos 
des neumodiichen Dichters Euripides zum Beflen gegeben. In ber 
Komödie Z/elagyol hieß es: 


6 air ndev „Adanrov Adyor“‘ npos uupelsnr‘ 
6 d’ avrov zvaynalen “Apnodiov uökos. 


Wir entnehmen aus diefen Beijpielen erfllih: daß die Sfolien 
ı15* 


m Sftolien. 


Wenn nah dem Päan bei Tafel ein einzelner Gaft ein befonter 
Liedchen vortrug zu feiner eignen Ergögung und zur Unterbaltun 
der Mitzechenden, fo nannte man dies ein Sfolion, während es au 
ein rsapoivsov heißen Funnte: |. Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 1231 
Athenaos XI. p. 694 F fammt Suidas, Heiyh und Pollux. T 
Aufforderung zu ſolchem Singen beftand darin daß man tem betreffen 
den Gaſte die Kithar reichte fammt einem Myrthenzweige: Schol. 3 
Ariftoph. Wolf. 1364. Pollur p. 297,18. Plutarch Eympof. I, 1,5 
Der Leptere fagt: „Die Sfolien find nicht eine Gattung auf Gerath 
wohl gemachter Gedichte: fondern weil man juerfl gemeinſam mi 
einer Stimme den Päan zu Ehren des Gottes fang, ſodann aber & 
Reihe nach das Myrthenreis herumgehen ließ (welches atoaxos hief 
vermuthlich darum weil es die Aufforderung zum Singen, does, m 
hielt) und dazu die Lyra überreichte, und der Gebildete fie nab 
und etwas Paffendes fang, während der Ungebiltete fie ablehnte 
fo wurde das ox0dsovr genannt, weil es nicht leicht und nicht jeter 
manns Sahe war.” Sn derielben Weife äußert fih auch Athenäck 
XV. p. 694 B „dergleichen Lieder fang man wenn Die gemeinjame 
Geſaͤnge, an denen jeder Theil nehmen mußte, zu Ende waren, ten 
da mußte von den Berftändigen (oopwv) jeder ein bübfches Lied zum 
Beften geben. Huͤbſch nannte man was eine Lehre oder eine für dal 
Leben nügliche Sentenz enthielt.“ 

Betrachten wir zuvörderft Beifpiele dieſes Brauches welche in dm 
Komödien des Ariftophanes enthalten find. Sn den dasraleic od 
ben Schmaufenten wird ein modiich=gebilteter Süngling von feinen 
Vater aufgefordert, etwas Gefcheidtes vorzutragen: 

acov Om nos ondÄıdr ts Aaßıir Alxaiov xAvaxgtovroc. 


Sn den Welpen, nachdem der fanatifche alte Kerl von feiner Nicter 
wuth curirt ift, wird er unter anderem auch in wißiger Gntgegnung 
mit Skolien unterrichtet: 
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„Handwafler her! Die Speifetifche, Lakei, geichwind ! 
Wir find bei Tifche, die Hände gewafchen, fpenden jebt! 
Die Flötenbläferin präludirt. Mitzechende 

Sind da Theoros, Phanos, Kleon, Aeſchines, 

Ein antrer Gaſt zu Häupten figt Akeſtoros. 

Bei folhen Männern fahr mir huͤbſch im Skolion fort * 


(ta ox0lı’ orws öfter alas). Nun beginnt das Bramen, welches 
der Alte glänzend befteht. Zuerft nämlich fingt der Junge, den Kleon 
vorftellend, das befannte Lied auf den Harmodios, welches alfo anhob: 
obdeis runor' arme &yired "Adnvans. 
Darauf maht der Alte zwar erft, wie es fcheint, auf eigene Fauſt 
folgenden fchlechten Ders: 
007 oúro ya nravovpyog aAdnıns. 
Nachher aber entgegnet er mit des Alfäos Berfen: 
Urne oorocç 6 namwoneros To Kira xparog 
ayroiye taya zay now‘ & d’ Eyeras höras. 
Zweitens ftelt der Junge den Theoros vor, wie er dem Kleon bie 
Hand drüdt und aus ten PBaroinien ver Prarilla fingt: 
Adurtov Adyor oraige nadwr tous ayadovs pile x. €. 1 
Darauf erwidert der Alte mit den Worten derfelben Dichterin: 
otx Eorıv alwrexilerv 
oVd auportgoss Yilov yerdodar. 
Drittens fellt der Junge den Nefchines vor, und fingt das Skolion 
der Theffaliichen Dichterin Kleitagora: 


xonnata xas PBiov 
Kistayoga te xanoi xara Oerralür x. . A. 


Und ber Alte führt fort, wahrfcheinlicd mit einem Verſe deſſelben Liedes: 
rolla ÖH drsxonioauer OU Te xdyu. 


In gleicher Weile fordert Strepflades feinen aus der Sophiſtenſchule 
gefommenen Sohn bei Tifche auf, ihm ein dzıvimsov des Simonides 
zur Lyra zu fingen, welces der überfluge Jüngling als altwäterifch 
ablehnt. Darauf reicht ihm der Bater den Myrthenzweig und 
begehrt etwas von Sophofles zu hören. Auch diejer wird verwors 
fen, weil er zu fehwüllig fei, und dafür eine Stelle aus dem Aeolos 


des neumodilchen Dichters Guripides zum Beten gegeben. In der 
Komödie Z/ekagyol hieß es: 


6 niv dev „Adantov Adyor“‘ POS nrgelonv‘ 
6 d’ avrov yvayaaber “Apnodiov uilos. 
Wir entnehmen aus diefen Beifpielen erſtlich: daß die Sfolien 
15* 
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nicht gerade immer eine befondere Art eigens zum Vortrag bei Tiſch 
gemadhter Gedichte waren, fondern daß jedes Lied, jede Strophe, jeter 
ers eines jeglihen Dichters, Tragifers oder Lyrifers oder auch Epi⸗ 
fers, welcher paflend angeichleift wurde, ein oxöAsor hieß: vgl, Schol. 
zu Ariftoph. Wolf, 1367: avggbons aAador xartyortes mdov ra 
Asoyvlov. Lukian Timon $ 46 alla mod To ovundosor; @s 
zamwoy Tı dona tüv veodıdaztavy dıHvpoanPßuy xw Yigwr. 
Zweitens daß in Athen ein geiftreiches Wipfpiel aufgefommen 
war, barin beftehend daß man verfchiedene Verſe verfchiedener Gedichte 
gleichfam geiprächsweife an einander knuͤpfte dergeftalt daß fie einander 
zur Fortſetzung, Erwiderung, Beflätigung oder Widerlegung dienen 
fonnten. Wegen diefes Gebrauches hätte diefe Art gleichfam parodi- 
renden und dialogifchen Singeng gar wohl oxoAor Kom, genannt 
werden fünnen. Indeſſen ift der Name älter und kommt bereits bei 
Pindar vor, welcher fein Geticht auf den Zenophen in Korinth felbft 
ein oxoAsov nennt. Die Erklärungen der Alten gehen meiftens darauf 
hinaus, daß wegen des Wechſels und Fortfahrens der Tiichgäfte, in- 
dem daſſelbe nicht nach der Reihe, fondern querüber und im Zickzack 
gieng, der Name aufgefommen ſei. Die Neueren bezogen den Aus: 
druck auf den mufifalifchen Vortrag, als fei er dem ög9sos meimdias 
zooros entgegengeſetzt. Allein einen axoAsös vönos vder tEorzos gab 
es wohl ſchwerlich, und Heiych fammt Athenäos p. 694 A ſagen auß 
drücklich oxddsa dxalourro ov xara Tor is uelonordas TOOToN =. 
x. 4. Auch würde ja nicht das Neutrum oxoAse, fundern das Maſc. 
oxoliovg üblich geworden fein, wenn das der Sinn fein follte. Vom 
Rhythmus, wie wir bald fehen werden, kann noch weniger der Grund 
hergenommen werden: denn dieſe Lieder hatten den einfachften Rhyth⸗ 
mus und waren dabei nach Art der Alfäifchen wohl alle monoſtrophiſch 
gebildet. Bleiben wir zuvörderft bei der Sache felbft ſtehen: oxodsor 
‚ nthog oder Gone ift nicht ein Rundgefang nod ein Geſammtgeſang 
wie das dyxwusov und der ausw, noch weniger ein Reigen: oter 
Chorgeſang, ſondern feine wefentliche und unterfcheidende Gigenſchaft 
befieht eben darin daß es von einem Einzelnen bei Tifche vorgetragen 
wird: und davon foll es auch feinen Namen haben: ou xar& rov ix 
neloroddas zodnov, all’ ötı oUy änavyres 1dov adra Alla no- 
vo os ovverol, Sagt Heſych. Darin fcheinen zwei Erflärungen 
gemiſcht: erftlich oxoAsos = auveros, als ein gefcheidtes Lied wegen 
der wißigen Anwendung, zweitens oxoAsog —= üssoog d. h. von dem 
einen zum anderen fpringend. Die erflere anſpruchsvolle Deutung 
müflen wir wohl ablehnen, weil oxoAsos nicht einfach geſcheidt heit 
fondern unredlich, Anders redend als man denkt, auf frummen Be 
gen wandelnd. Indeſſen Eönnen die Lieder Duergedichte darum 
genannt worden fein weil fie als Entgegnungen in die Quere kamen 
oder auch weil fie durch wißige Anwendung aus ihrem eigenen @leife 
gerifjen wurden. 
Das Weſen aber und die Beftimmung diefer Lieder wird uns 
wohl am exften Har werben, wenn wir die überlieferten Beifpiele ins 
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Auge faſſen. Zu den üblichiten gehörte das Lied von Harmodios, 
ferner der Aumeov Aoyos, ferner des Simonides Sentenz Uysaivew 
ntv Agsotov, ferner bie fogenannten Skolien ber fieben Wellen. Feine 
Lebensbeobachtungen und Klugheitsregeln find in den meiften der von 
Athenäos verzeichneten Skolien enthalten. Doc bilden fie keineswegs 
den einzigen Stoff. Nah NAriftorenos und Phyllis gehörten dazu außer 
den Sentenzen auch dowrıxa auvrova. uftathius aber 3. Odyſſ. p. 276, 
54 fennt drei Gattungen von Sfolien: fpottende, verliebte und 
ernfte. Daß auch viel vom Trinfen darin die Rede war, ſiht man 
aus der Bemerkung des Athenäos, daß der Kottabos oft in ihnen 
erwähnt wurde. Den ernften Inhalt anlangend, fagt dexfelbe von dem 
befannten Liede des NAriftoteles Apera mrolvuoyde, daß es ganz bie 
Geftalt eines Skolions habe. Es wäre aber ein vergebliches Bemühen 
den Inhalt aller Skolien beftimmen zu wollen: denn die Poefien eines 
Anafreon und Alkäos, überhaupt der ävlifchen Lyrifer, mag wohl 
größtentheild zum Zwecke, um bei Tifche von luſtigen und waderen 
Geſellen gefungen zu werden, beitimmt gewelen fein: denn ohne bes 
ſtimmte Zwecke pflegten die Griechen nichts zu dichten: und die Art 
wie Athenäos das Weſen der Skolien und ver Sfoliendichter beflimmt 
Scheint auf die genannte Gattung hinzudeuten, Gr nennt nämlich diefe 
Liedchen intereffant wegen des Altertbums und wegen der infachheit 
ter Dichtenden und der in diefer Dichtart Gepriefenen, 3. B. des Als 
kaäos, des Anakreons, der Praxilla von Sikyon u. ſ. w. Auch gibt es 
kaum eine Claſſe von Gedichten des Alkäos, aus welcher nicht wenig⸗ 
ftens einzelne Strophen fo gebraucht vorfämen, 3. B. aus den ore- 
oswrıxa das oben angeführte wrr7E ovrog 6 wawonevos, ferner aus 
ten Hymnen mehrere Beilpiele bei Athenäos. Betrachten wir dann 
diejenigen Trümmer von Pindars, Bakchylides’ und Simonided’ Ges 
dichten welche als Refte von Sfolien bezeichnet werden; fo werden wir 
finden, daß fie in Einfachheit des Baues fo wie auch im übrigen 
Weſen denen jener älteren Dichter ähnlich find. So hat DO. Müller 
auch von den Skolien der fieben Weilen erkannt, daß fie in fprachlicher 
und metrifcher Hinficht alle wie über einen Leiften geichlagen feien. 

Es wurde dem Themiftofles als ein Zeichen mangelnder Bildung 
angerechnet, daß er beim Gaftmahle es verweigerte etwas zur Lyra zu 
fingen. Aber auch von den minder gebildeten Lafedämoniern meldet 
Philochoros bei Athenäos XIV. p. 630 F, es fei nach der Ueberwin⸗ 
dung der Meilenier bei ihrem Militär die Sitte aufgefommen, daß bei 
den Mahlzeiten nah Nbfingung des Päans Lieder des Tyrtäos von 
Einzelnen gelungen wurden: dabei fand ein gegenfeitiger Wetteifer 
Statt, und der Polemarch beftimmte dem Sieger Fleifchportionen zur 
Belohnung. Bon anderer Art war, wie wir bereits geſehen haben, 
das MWetteifern der wigigen Atbener in den Spielen mit Sfolien. 

An den Reſten Bindarifcher Sfolien nun laßt fich Folgendes 
erkennen: 

1) fie waren alle monoftrophifch gedichtet und die Kehren waren 
einfach und von geringem Umfang, 
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2) fe beziehen fich alle auf Teichten fröhlichen Lebensgenug, Luft 
und Liebe und preiien die Schönheit junger Männer, vie Willfährig- 
feit öffentliber Frauen u. ſ. w., 

3) fie find geliebten Freunden tes Dichters gewitmet, die man 
zum Theil faft feine Lieblinge nennen Eönnte, 

4) find fie zwar alle in ter Weile geichrieben als wenn fie un⸗ 
mittelbar bei Tifhe vom Dichter gefungen würten, fint aber dennech 
weit entfernt Stegreiftichtungen zu fein. Sa von einem tiefer Stolien 
ift es fogar bantgreiflih zu erfennen, daß es beſtimmt ift, in tie 
Ferne, von Theben nach Agrigent, gefentet zu werten, intem te 
— die Ueberſendung einer Eßwaare mit dieſem Gedichte begleitet. 

d 

5) geben dieſe Gedichte deutlich zu erkennen daß alles was Boͤckh 
von denſelben ſich eingebildet hat hinfichtlich einer Reigenſängerei unt 
Aufführung mittelſt Tänzen u. ſ. w. aus ter Luft gegriffen ift. fo wie 
es auch ten Zeugniflen der Alten von tem Meien und ter Beitimmung 
biefer Gedichte geradezu witerfpricht. Beſſeres gibt Köfter im Brogr. 
des Symnafli zu Ylensburg 1846. 


1. Dem Xenophon zu Korinth. 


Dem Zenophon zu Korinth, welchem tie 13. Olympiſche Ott 
gewidmet if, hat Pintar nach der Hand auch ein Efolion gefchrieben, 
das beim Dpier gefungen worten if, und in welchem ter Didte 
leih im Gingang die Hetären anretet, welbe tem Xenophen hi 
Finem Gebete und Opfer für die Apbrotite beifteben: Ghamäleon & 
Athenaͤes ATI. p. 573 C. Diefe Hetüren hatte Zenophon der Götrt 
zu fchenken gelobt im Fall er den ei gewänne, und es war Sit 
die Hetären beizuziehen wenn man bie Göttin mit Gebeten und Opfem 
angieng: Schol. zu DI. XII, 32. 

Bon tiefem Sfolion hat Bergk erkannt, daß es aus lauter kleinen 
und übereingeflalteten Strophen befland felgentermaßen: 


(org. a.) 
Hoivfevaı veavıdas, auglnoloı 
IIeı$oös Ev agysın Koplv9o, 
alte räs ylwoüs AıBayov Favda daxon 
Ivmäre, nolldxı uarlo !gurwy 
5 ovgayı auntauevan 
vonua norray Aypoodirav. 
(are. £'.) 
vniv avevg’ Anayoolas Enropev, 
& naldes, foareıvais dv eürais 
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ucldazüs WoRs AO XapnnoV Jeemeoden. 
10 00V d’ arayza mov zalov -u- - 


— QUWu-uvvo 


U-U-- -u- - 
(orte. y.) 

— - u I - YUVVv-vuuo- 

DW] 

— un. — — — 

oo, \ 


15 «Ale Iavualo, re ve Aefovyrı ’Io$uoü 
deonoraı Toravde ueklggovos Koyav 
EÜOUUEVOV 0xo)lov 
Evraogor Euvais yuvaıkly. 


(ote. Ö'.) 
dıdafausv Xov00V zadaok Proavg 
20 (xiBdalov Er relonıs EEyyeır). 
"a Kunoov deonomve, Teov deut ds aAgog 
yooßdadwv zop&v ay&lav Exeroyyvı- 
ov Hevoywv telkaıs 
?nayay euywiais lavdels. 


V. 3. Daß Farda dann gefchrieben ftand, bezeugt eine Gloſſe 
in Cramers Anekd. I. p. 121. 

V. 5. codd. ovgariay inrauevas. Bergk vermuthet ougarı 
aurtaueras, weil nicht die Venus Coelestis fondern eher die Melanis 
(Pauſan. IL, 2, 4) gemeint fein Fönne. Doc wenn einmal der Ge⸗ 

danke emporfliegen foll zur Göttin, fo muß fie denn doch im 
Simmel thronen, fei fie auch fonft welche Ne wolle, Wegen des Nds 
verbiums otganıa vgl. Sur. Troj. 514 Innos oigavın zpezorra 
und V. 1264 xarvüs ovpanıa moräraı. 

V. 7. avev$’ für avwder ſchrieb Bergk. 

V. 15. Bar, Akkayıı. 

V. 20. In dieſer Weiſe ſcheint mir der Gedanke ergaͤnzt werden 
zu müſſen, daß der Sinn ſei: Wir haben gelernt, unächtes 
Gold an einem reinen (d. h. untruglichen) Steine bei der 
Prüfung zu entdeden. 


L=-U-I-UU-VU- 
= - V 7, o- - Ua 
us 


-V- -UVU-, -U-- 
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5 -U- I, -uu-.uu-- | - uV-uu- 
VU-U-,Y-u-- 
(Kehr 1.) 
Ihr vielbefuchten Mädchen im reichen Korinth, 
Ihr Meberredungspriefterinnen, 
Die ihr gelbe Zähren des hellblonden Weihrauchs 
Dampfen Taßt und häufig die Herzen empor zur 
5 Liebeserzeugerin hebt, 
Zur Aphrodite, himmelwärts: aud 
(Kehr 2.) 
Gewaͤhrt's die Göttin ohne Entihuldigung, euch 
Ihr Mädchen, ftet3 der Sugendreize 
Süße Frucht in wonnigem Auftbett zu pflücken. 
10 Unterm Zwang ift alles erlaubt. 
(Kchr 3.) 


— 00 U — — — — 


15 Doch ich ſtaun': was werden die Herrn wohl am Iſthmos 
Sagen, weil ich ſolch' einen ſchmeichelnden Eingang 
fand für den Tafelgeſang, 
Zutraulich allgemeinen Frauen? 
(Kehr 4.) 
Man hat gelernt, am lauteren Steine das Gold, 
20 Ob's ächt ob unächt ſei, zu prüfen. 
Her zu deinem Garten, o Herrſcherin von Kypros, 
Führte Xenophon eine Koppel von hundert 
Dirnen, ein Weidegeftür, 
In Sreuden, ob Gelübb’- Erfüllung. 


2. Auf Theoxenos von Tenedos. 


Athenäos XI. „p- 601 D uynodeis dè xai tov Tevediov Geotl- 
vov 6 Llivdagos, ög Av auto Egwuevog, ti proiv; Derſ. XIII. p. 564 F. 
(org. a’) 
x0n ulv xara xapnov kowrwv dpfneodeı, 
Fuud, ovy alızla' 


100 
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tes BE Geoserov dxrivas NO00WROUV 
uaou«orloloas doazels 
5 ös um N09@ xzuualveran, LE adauevros 
7 01ldoov xexaixeuren, ullaıvey 
xaudiar Talvor 
(org. #°.) 
Wvxog Yloyt, noös d' Apoodtras arıua- 
yes Eızoßleg.apov 
10 7 zepi yonuaoı uoydlieı Bıalos 
n yuremxelo Hoaoaı 
Yuzorv pogeitaı n&oev 0l0V Fepamevwr. 
al” yo Heüs Exatı, 2NpöS wre 
leıolwv uelıooay, - 
(orte. y’.) 
15 naldov veoyvıov ds Nav daiydels 
Taxoua vr av idw. 
tv Ö’ koa zer Tevöo TIaıda T Evaıev 
za yaoıs = u. 
20 -—u-, -Uu--, -U--, -u=- 
Etwas weiter oben citirt Athenäos noch zwei Verſe unferes Dich: 


ters welche dad nümliche Metrum haben. Bergk hält fie für den 
Anfang, ich für den Schluß deſſelben: 


(orte. 6’.) 
ein xal Eoav xal Eoworv xaolde- 
IK zarte zelgıe‘ un 
NTOEOBUTEDRP agıduov mo@fıy dlwxe, 
yUus, -— — — 


B. 1. Gew. zyonv ne xara xasgor. Erſtlich paßt das Imper⸗ 
feetum nicht, zweitens pflegt dofzzesw immer nur mit dem Accuſativ 
verbunden zu werden, und drittens war xara xasoov Überflüfftg neben- 
ovv alızia. 

V. 3. Baur. axtivas 0o0wV. 

V. 6. Gew. zeraizevrar nelaıvar naudıav (vd. yuyar) yurog 
ꝓaoyi. Alein man jchmiedet nicht mit Faltem Feuer, und den Diss 
mant überhaupt gar nicht. 

B. 13. Bon bier an find die Worte verftellt und corrumpirt 
folgentermaßen: aA” Ey d’ inarı täs amoös as | dayYeis , ölexgay 
ntlscooy | trxoum sur av idw | naidwv veoyııov ds Bar. Wegen 
Aeiosog |. Heiych s. v. Asıgsosyra, Asıpös UND Argos. 
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e nad reiferer That als deine Jahre 
‚t, mein Gerz — 


3. Auf Thraſybul in Agrigent. 


indar zu dieſem Thrafybul in tem Verhältniß inniger 
reundſchaft ftand, baben wir aus dem zweiten Iſthmiſchen 
innt. So ift es auch nicht zu verwuntern wenn er ihm, 
e feinem Lieblinge, ein Sfolion widmete: 


Iowovßovl’, Zgurav öynu dodav 101 
o roı nEunw ustadoonıov‘ &v Evvo xev ein 
Jvunüorgıolv TE YyAuzepoVv 
Jıwrvooo xu0n® 
:@) xuAlzeooıv „Adavaluıcı zEVTOOV' 
vov JE Anyovros ylvzv Towyalıov 
» % ’ 
eo ned apForov Boouv. 


ben mit Bergf zwei Fragmente vereiniat. Athenäos aibt - 
nf Berfe XI, 480 F, die legten zwei XIV, 641 C. Der 
jentet Dem Freunde cin pifantes Defert welches zum Trins 
einem Gedichte. Nicht ihn den Freund, ſondern diefes 
t er oy7ua aoıdar, weil mit ihm das Sfolion gefendet 
: unmittelbar an tderfelben Tafel fißend noch auch gegens 
Gegenwärtigen überreicht der Dichter dad Defert ſammt 
denn andere Deutung paßte nicht zu den Worten zdurzw 
Dem gemäß müſſen wir unferen Begriff vom Welen des 
veitern. Die Emendationen welche nöthig waren find von 
acht: wir geben fogleich die Ueberſetzung: 


= U U-L-U-- 

nun |0--00- 
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"ybulos, ich fende dieſen Nachſchmauß 

oadt mit liebem Gefang: in Gemeinſchaft kann er 
| lieblich 

den Zechern munden, zugleich 
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Bei dem Rebenſaft und beim Us 

5 ttheniſchen Becher ten Durft von Neuem reizen. 
Mar aud die Zafel reich, bei dem Schluſſe des Mahls 
Iſt joldy’ ein Imbiß angenehm. 


4. Auf Agathon. 
Athenäes X. p. 427 D: 


108 Xaoıtus 7 lyoodıatoy fowror. 
öyoa avy Xerusolp ulr ud, 
Ayadorı BE zaio xorra3or. 
cold. ovr zupapm aedrer. Mir baben einen Gigennamen gemadt: 


das nümlice tbut auch Berg in ter neuen Ausgabe air Xuuapp 
iihreibent. 
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Und tie Huld tuser Arbrotiren = Liebe. 
Meinberauicht ſchwärmen mit Tir, Gbeimerio®, 
Aber tem ſchoͤnen Agatben ten Keuabos —. 


5. Nur Hieron in Sorafus. 


Bırtar Nur in tem Stolien auf Düren sergt. ta Tarıele 
der Grtrier dæ Sapseres se der sayadıs 'ınch! za ter Skim 
aimeren rer Adern NV. F »35B.D 8ıutır Ar. ce, 2 
seem Sfeler wirt und nöd er Tuer won tem’e.der NIL p 5i2D 
ertgetdert: 

10? T. je TErCPPSCkßC.SS 2:5 3 Asus sc 
Tydtiz & Juarcır: Le tar 


n 


weisır ertigirrTn Coridsazııer 
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Welchem einſt Terpander von Lesbos zuerſt bei 
Lyder-Mahlen eingeführt hat, 

Gegenhallig Saitenſpiel der hohen Peklis 

Hörend — — 

Laß dir nicht die Luſt des Lebens ſchwinden: dem Mann 
Iſt höchſtes Glück ein heitres Daſein. 


6. Wahrſcheinliche Skolien. 


1) Plutarch de exil. c. 9 ſagt: Wer nicht, auf eine kleine Inſel 
eflüchtet, große Uebel los werten Fann, der ift unglüdlid wenn er 
ch nicht oft Pindars Worte vorfagt: 


lag oay xunaoı0oov yılkaır, Lay dk 
roou£ev Kontes neol dalor. 
Zuol Ö’ oAlyov ulv yas dedoraı 00V, 
adaxgus dt nevdEuv obx ElaXov 

5b ovdE oTeolwv. 


codd. v0a0» Konras nepidalor. Der Sinn ift wie im „Wenn Hin: 

ten weit in der Türkei die Voͤlker auf einander ſchlagen“. Sodann 

gi. dtdorms 06H Adpvs muerdEov db. Bergk vermuthete redor. 
as Ganze trägt den Eharafter eines Skolions. 


Vs Yo U uva 
ee? ⏑ ⏑ v — 
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Daß man wandelt im Hain fchlichter Kypreſſen, forglos 
Un dad Kriegdgetümmel ter Kreter denkt. 
Ih lebe beglüdt auf mäßiger Landeöflur, 
Bon Gefahren frei, von Kummer und Leid, 
5 Bon Kater und Zwift. 


2) Athen. XII. p. 513 C rorioũ ròos dotı xal o zzapasvur "Ang 
26xo zo rad (nämlich Amphiaraos): 
19 o Texvoy, 
novriov Imoos TETORLOU 


X00Tl ualıora vooy 
ngo0gEguv naocıs molleocıv oulkeı* 
5 To naoeorn d’ dnaırnocıs &xwr 
Ve 3 > - ⸗ 
aAlor ahkoia gpovaı. 
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D mein Sohn, 
Nimm das Seethier dad am Felſen 
flebet zum Mufter, im Um— 
gang mit allen Städtern die Farbe zu wechfeln ! 
5 jeglichen gern zu Gefallen redend, den? 
Heute fo und morgen anders. 


3) Scol. zu Nem. VII, 89: 
162 ....0 yao 85 olzov nor uwuov Enkıvog xlovaraı. 


Denn dem Eigenlobe des Munded gefellt fi) Tadel bei. 


4) Strabo XV. p. 952. Plutarch Muf. 5: 


169 YIEYUR utv ndyzoırov £yvoxas IIolvuva- 
oTov Kologwriou ardopos. 


Polymnaftend allgemeinen Sprud), ded Manns von 
Kolophon, kennſt du ja ficher. 


5) Clemens Strom. I. p. 345:. 
161 un NOOS Änavras avapoı- 
Exı 70V ayosiov!) Aoyor' 


X’ V. 2. codd. dgyaior und V. 3 niororarasg. 
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Schließe dich nie mit der Einfaltd- 
rede gegen jeden auf. 

Oft ift der ficherfte Wen dad Schweigen, während 
muthiged Reden der Sporn zu Behden wird. 


6) Stebios CIX, 1: 


und 18 
@lkorolorcı ooyalvev 


E? yEontaı 1öXHos duuıv‘ Tovro dE Tor koko" 
zal0r ulv Wr HOIORY TE TEEMYOr 
5 8s uEfoov yon nerr) kan 
derzruran® ed JE TIS Ar)oW- 
0101 FEO0NUToS Era 
AOOGTUZN, TEUTAY GROTE ZOUNTEV EoıxEn. 


Gew. alkoroioıwe un und Tis Ykoerun. 
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Anderen nicht zu verrathen 
Wenn ung MWiderwärtigfeit zus 
ſtößt: und ich ſage dir dies: 
Die angenehm’ und gute Schickung 
5 kannſt du auf den Baffen allen 
Beigen: Docd wenn einen Menſchen 
irgend vom Himmel ein Unglück 
Zrifft, jo thut er beſſer, das in Nacht zu bergen, 


7) Plutarch consol. Apoll. c. 28. Hephaͤſt. p. 91: 
0oyol BR zur TO undir dyav 31 
Eros alveoav TEDLOOWS. 
Gew. alvnaar. 
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Und überaus von Klugen gelobt 
ZA das Wort: Halt Map in allem! 


5) Clemens Aler. Pätag. p. 295: 
202 Thvzu Tı zienTousroy ullnua 
Kungıdo;. 
Süß ift die heimlihe Hultigung der Liebe. 


9) Athenicd XI. p. 752 D avts yap xai rpfges neyalıya n 
yızur y Er Tois norToss diargupn —, as grosr Ö Ilivdagos' 

203 Arik ard3owawv zauarwdess vlyovyran uloruvaı 

orndEar Eiw, reiaze 

ö’ &y noiryovooıo Niovrov 
stayrss 10 Veousy Wevdh 005 aztar. 
a \ 2 ⸗ \ ⸗ 3 
5 05 g1IEr ayunuwv agveos Tüte, Tui d av nAovr£ovies. 
(it? 2acyeı) 
I 9°. ’ 2 4 
— afjoyraı golvas auneilvors Tosoıs dauerTes. 
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Wenn der Menjchen fummerbeladene Sorgen aus dem Hera 
Schwinten fort, wir all’ überein 
auf tem goldnen Meer des Reichthums 
Schwimmen dem luftigen Epiegelbild entgegen, 
5 Wer ba arm war, reich und begütert, und wer ſchon früfe 
reich war 


— Das Herz ſchwillt jedem, berührt von dem Zauberpfiil 
der Rebe. 
10) Plutard) de adul. et am. diser. c. 41: 
939 Avoyrı (T0) Tav dvogopwvy 0XoıVloy usoruvar. 
Der und frei macht vom Neg zentnerjhwerer Sorgen. 








VIII. Unbeftimmte Trümmer, 





1. 


Clemens Aler. strom. V. p: 726: 
te 3605; Tl 10 mov; 17 


Was ift Gott? was die Welt? 


2. 


Didymos Aler. de trin. II, 1. p. 320. Euſeb. praep. ev. XII, 


13. p. 688: 
FEös 0 TE Mavre TEevXwv Boorois zul 118 


xagıy GoıdE gyurevaı. 
Gott, welder ja Alles Schafft auf der Welt, wir- 
fet dem Gefang auch fein Wohlgefallen. 


3. 


Clemens, Strom. p. 708. Eufeb. daf. p. 674. Theodor. gr. afl. 


cur. VI. p. 
gen ÖL duvarov dx uelalvas 119 


vuxrös dulevrov Öparı pdos, 
xehnvepei JE 0x0TEı xelvıpaı 
x0dap0v aufoas o8las. 

Und Gott vermag das hellfte Licht 

Zu weden aus ftodfinftrer Nacht, 

Und wieder den reinen Tagesglanz 

Bu verhüllen mit büftrer Wolken» Nadıt.. 


Bindar IV. 16 
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I -U-),-UvVUu-.0uu-- | - uuv-uyeo 
V-U-,Y-u-- 
(Kehr 1.) 
Ihr vielbefuchten Mädchen im reichen Korinth, 
Ihr Ueberredungdpriefterinnen, 
Die ihr gelbe Zähren des hellblonden Weihrauchs 
Dampfen laßt und häufig Die Kerzen empor zur 
5 Liebeserzeugerin hebt, 
Zur Aphrodite, hHimmelwärts: auch 
(Kehr 2.) 
Gewährt's die Göttin ohne Entihuldigung, euch 
Ihr Mädchen, ftetd der Jugendreize 
Süße Frucht in wonnigem Yuftbett zu pflücen. 
10 Unterm Zwang ift alled erlaubt, 
(Kchr 8.) 


— — —, EEE — 


15 Doch ich ftaun’: was werden die Herrn wohl am Iſthmos 
Sagen, weil ich ſolch' einen fhmeichelnden Eingang 
fand für den Tafelgefang, 
Zutraulich allgemeinen Brauen? 
(Kehr 4.) 
Man Hat gelernt, am Tauteren Steine dad Gold, 
20 Ob's Acht ob unaächt fei, zu prüfen. 
Her zu deinem Garten, o Herrfcherin von Kypros, 
Führte Kenophon eine Koppel von hundert 
Dirnen, ein Weidegeftür, 
In Freuden, ob ©elübv’- Erfüllung. 


2. Auf Theorenod von Tenedos. 


Athenäos XIM. „p- 601 D uvnodeis dt xai tod Tevediov Oeoti- 
vov 6 Llivdagos, ög 77 aurod Eowuevog, tipnoiv; Derf. XIII. p.564E. 
(orte. a.) 
100 xon ulv xara zuonov koarwv dofneodeı, 
dvus, 00V alızla“ 
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tag JE QeoSevov dxtivas NO00WMOV 
ucoucoıdolsas donzels 
5 ös un 099 xuualveran, LE adauavros 
N 01lEgov xzexaixevureı, ullaıvev 
xuodiav Talvov 
(ore. #.) 
wvyo& Yloyt, noos 0’ Apoodtres arıua- 
ogEls Elızoßleguoov 
10 7 nepl zonuaoı uoydiLe Bıalos 
n yuramxeip FoRocı 
VUyoRvy Yogpeiteı müoav 000V FEpanevwv. 
AR” Ey Heäs Exarı, xNoÖS wre 
le1olwvy uclıooay, 
(orte. y’.) 
15 naldwy veoyvıov & Nav deiydels 
taxoum eir av Ydw. 
ev d’ &oa zer Tevedo TIıda T Evaıev 
za) zaoıs - U -- 
W-u-.-0--, 02, 20- 

Etwas weiter oben citirt Athenäos noch zwei Verſe unferes Dich: 
ters welche das nämliche Metrum haben. Bergk haͤlt fie für ven 
Anfang, ich für den Schluß deſſelben: 

(orte. 6'.) 
ein xal Eocv xal Eoworv Xoolle- 
IK zarte zelgıe‘ um 
noEOBUTEpa» apıyuov no@fıv Ilwxe, 
uud, -—— — 

B. 1. Gew. zoiv ne xara xusgor. Erſtlich paßt das Imper⸗ 
feetum nicht, zweitens pflegt dotzzesw immer nur mit dem Accuſativ 
verbunden zu Werden, und drittens war ara xasoov überflüffig neben 
ovv alızia. 

V. 3. Dur. axrivag 000wV. 

B.6. Gew. xeyaizevraı atlawvavy napdiav (vd. yuyar) wuro& 
yioyi. Allein man fehmiedet nicht mit Faltem euer, und den Din- 
mant überhaupt gar nicht. 

V. 13. Bon Hier an find die Worte verftellt und corrumpirt 
folgentermaßen: AR” Ey d’ Exarı Tas amoös as | daydeis . ölexgay 
ntlıocav | Tyxoum, sur’ av idw | naidwr veoyvsov 2; pam. Wegen 
Atigog |. Heiych s. v. Assgsosyra, Asıgös und Asgdg. 
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V. 19. Gew. xas yapıs vior Ayno ciou. 

B. 21. codd. xai Epwri yaplitodas xara xasgür. 

B. 23. Gem. didxe, Hvue, npaiw. 

Man hatte das Gedicht in Strophen und Epoden vertheilt und 
überdies noch die Worte vielfach gemißdeutet. 


== uv-uvvuur von | — > Zu U Zu — 
-LU -0U--.-0--|-0v--,- u - 
5 --U--, -UU -2U-- 
— u , um u. 0. vo.. 
-.=— u. 
(Kehr 1.) 


Die Brüchte der Liebe, o Herz, ziemt es dir zu 
brechen im lieblichen Lenz. 
Mer des Theoxenos fternenihönen Augen= 
ſtrahl erblicken kann, und fchwillt 
5 Ihm nicht das Herz vor ſüßem Verlangen, von Stahl und 
Eiſen muß der gemacht ſein, deſſen düſtres 
Herz an lauem Feuer 
(Kehr 2.) 
Sich wärmet; verfchmäht von ter flirnglatten Aphro— 
dite, bemüht fich der Mann 
10 Nur um Befig mit Gewaltanftrengung, oder 
weiberhaften Muthes fchleicht 
Er unterthänig ſtets eine froftige Straße, 
Aber mich macht die Göttin, aufgelöft wie 
Wachs von Eleinen Bienen 
(Kehr 8.) 
15 Hinſchmelzen, fobald id den Reiz jugendfchöner 
Knaben erblide: es thront 
Alſo in Tenedos auch die Meberredung 
jammt der Huld, mit deren Thau 
Der Sohn Ugefllaend — — 
20 — — — — — — 
(Kchr 4.) 
Und fei es zu Tieben vergönnt, weil ſich's ſchickt, fei 
Liebe zu geben erlaubt! 
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Strebe nach reiferer That als deine Jahre 
nicht, mein Herz — 


3. Auf Thrafybul in Agrigent. 


Daß Pindar zu dieſem Thrafybul in dem Verhältnig inniger 
Liebe und Freundſchaft ftand, baben wir aus dem zweiten Iſthmiſchen 
Geſange erfannt. So ift es auch nicht zu verwuntern wenn er ihm, 
gleihfam wie feinem Lieblinge, ein Sfolion widmete: 


Q Horavpovi’, Zoarav oynu doıdav 
roũtò Tor nEunw usredoorıov‘ &v Euvo xev ein 
Ovunvıgıalv TE yAvxepov 
zer Nwyvooıo xaonW 
5 xa) xzuAlzeooıv Adavalcıcı zEVTOOV' 
delnvov BE Anyorros yAvzv Towyalıov 
zalnee ned’ KpFovov Bopav. 


Mir haben mit Bergf zwei Fragmente vereiniat. Athenäos gibt ‘ 


die erften fünf Verſe XI, 480 F, die legten zwei XIV, 641 C. Der 
Dichter überfendet Dem Freunde ein pifantes Defert welches zum Trin: 
fen reizt mit einem Gedichte. Nicht ihn den Freund, fondern dieſes 
Defert nennt er oyrzua aoıday, weil mit ihm das Sfolion gefendet 
wird. Nicht unmittelbar an terfelben Tafel fibend noch auch gegen- 
wärtig dem Gegenwärtigen überreicht der Dichter dad Defert fammt 
den Berfen: denn andere Deutung paßte nicht zu den Worten euro 
und öynua. Dem gemäß müflen wir unferen Begriff vom Weſen des 
Skolions erweitern. Die Emendationen welche nöthig waren find von 
Anderen gemacht: wir geben fogleich die Ueberfeßung : 


- yo you yo. 
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O Thrafybulos, ich ende diefen Nachſchmauß 
Dir verpackt mit liebem Gefang: in Gemeinſchaft kann er 
lieblich 
wohl den Zechern munden, zugleich 
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Bei dem Rebenſaft und beim Us 

5 theniſchen Becher den Durft von Neuem reizen. 
Mar aud die Tafel reich, bei dem Scluffe des Mahls 
Iſt fol’ ein Imbiß angenehm. 


4. Auf Agathon. 
Athenäos X. p. 427 D: 


105 Xapıras T Agoodıolav owrwv. 
öyope oVv Xerusolp ulv ueIVw, 
Ayaswrvı' dE zalo xorraßov. 
codd. ovy yauapo uedvov. Wir haben einen Gigennamen gemadt: 


das nämliche thut auch Bergk in der neuen Ausgabe ovr Xuuagp 
fchreibend. 


uvce—yevm—mum—mo 
- um uhuem-uwve 
en ‘ 


Und die Huld füßer Aphroditen = Liebe, 
Meinberaufcht fchwärmen mit dir, Cheimertog, 
Uber dem fhönen Agathon den Kottabos —. 


5. Auf Hieron in Syrakus. 


PBindar hat in dem Skolion auf Hieron gefagt, daß Terpanter 
der Erfinder de8 Baoßırog oder ber uayadıs ſowohl ald der Sfolien 
gewefen fei: Athen, XIV. p. 635 B. D. Plutarh Muf. c. 28. Aus 
diefem Skolion wird uns noch ein Trumm von demfelben XII. p. 512 D 
nitgetheilt: 

102 Tiv ba Teonardoos no#” 6 Akoßıos Eügev 
nowtos Ev delnvorcı Avdwv 
wahluov avripgoyyov bıypniüs axovov 
anıtldos 

103 undE ucvgov repıpıy dv Alp nolv Toı 
gEotıorov avder Tepnvos alwv. 
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Welchem einſt Terpander von Lesbos zuerſt bei 
Lyder-Mahlen eingeführt hat, 

Gegenhallig Saitenſpiel der hohen Pektis 

Hörend — — 

Laß dir nicht die Luſt des Lebens ſchwinden: dem Mann 
Iſt höchſtes Glück ein heitres Daſein. 


6. Wahrſcheinliche Skolien. 


1) Plutarch de exil. c. 9 ſagt: Wer nicht, auf eine kleine Inſel 
eflüchtet, große Uebel [vs werten Fann, der ift unglüdlich wenn er 
44 nicht oft Pindars Worte vorſagt: 


lag gay xurrapı000V yılkar, Lay ER 131 
roou£ev Kontos neol dalwv. 
&uol Ö’ oAlyov ulv yas dedoreı nEdoy, 
adaxgus di nevdElov obx Elayov 
5 ovd! oTaolan. 


codd. v0409 Konras negidaluos. Der Sinn ift wie im „Wenn hin: 

ten weit in der Türkei die Voͤlker auf einander ſchlagen“. Sodann 
ew. didorus 699 üdovs nevrgiuv di. Bergk vermuthete nddor. 
a8 Sanze trägt den Charakter eines Skolions. 


Viva Vu vo y—u 
ws 
U yo vuuyv—wuw — 
Yumuoe- we 
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Daß man wandelt im Hain jchlihter Kypreſſen, forglod 
Un das Kriegsgetümmel der Kreter denkt. 
Ich Iebe beglückt auf mäßiger Landesflur, 
Von Gefahren frei, von Kummer und Leid, 
5 Bon Hader und Zwift. 


2) Athen. XI. p. 513 C rowuros dot xai o zapasvur "Apgpr 
idyw a nasdı (nämlid Amphiaraoe): 
19 o T£xvov, 
zovılov Innos NEToalou 


x0uTl ualıora voov 
70004.E0wV naocıs nolleooıv Ouileı* 
5 To naoeorn d’ dnaırmoas Exwr 
4a 2 > De ” 
wAlor alloia gpgoveaı. 
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” D mein Sohn, 
Nimm dad Seethier dad am Felſen 
£lebet zum Mufter, im Um— 
gang mit allen Städtern die Barbe zu wechfeln ! 
5 jeglichem gern zu Gefallen redend, dene 
Heute jo und morgen anderß. 


3) Schol. zu Nem. VII, 89: 
162 .. âú yao 85 olzov nor) uwuov Enaıvog zlovaraı. 


Denn dem Eigenlobe des Mundes gefellt ſich Tadel bei. 


4) Strabo XV. p. 952. Plutarh Muf. 5: 


169 YIEYuR uEV n.0y201V0V EYVWERS Iolvuve- 
orov Kologwvlov ardoos. 


Bolymnaftens allgemeinen Sprud, des Manns von 
Kolophon, kennſt du ja ficher. 


5) Clemens Strom. I. p. 345:. 
161 un MOOS Änavras AVagpi- 
Exı Tov axoeiov!) Aoyov‘ 


ı) V. 2. codd. dgyaiov und V. 3 rioturarass. 
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803° ÖTE NIOToTaIE O1yüs Ödos xEV- 
T00ov ÖR uaxas 6 XoaTıotevav Aoyos. 


=— DL UV, oo | = u uvm —, — — — 
Schließe dich nie mit der Einfalts— 
rede gegen jeden auf. 
Oft ift der ficherfie Wen das Schweigen, während 
muthiged Reden der Sporn zu Fehden wird. 


6) Stobäos CIX, 1: 
und 18 


alkorglorcı roogyalveıv 
e? glontaı uöysos duuıv' tovro dE Tor ?okw' 
zuL0y lv Wr UOIERV TE TEENVOr 
5 Ts uloor yon navni law 
deizruran ei JE TIS Ardow- 
0101 WEOOVOTOS Era 
AOOGTUYN, TLUTRY OROTEI ZQUNTEIV EoIKEV. 


Gew. alloroioe un UNd Tig Yloeran. 
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Anderen nicht zu verrathen 
Wenn ung Widerwärtigfeit Zus 
ftößt: und ich fage Dir Died: 
Die angenehm’ und gute Schidung 
5 kannſt du auf den Gaſſen allen 
Zeigen: doch wenn einen Menſchen 
irgend vom Himmel ein Unglüd 
Trifft, fo thut er beffer, das in Nacht zu bergen. 


7) Plutarch consol. Apoll. c. 28. Hephäft. p. 91: 
0oyol BR zur TO undiv äyav 31 
Eros alveoav TEILOOWS. 
Gew. ulvnoar. 
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Und überaus von Klugen gelobt 
Iſt das Wort: Halt Maß in allem! 


8) Clemens Alex. Pädag. p. 295: 
202 Tuxù rı xlenrousvov ulinua 
Kungıdos. 
Süß ift die heimliche Huldigung der Liebe. 


9) Athenäce XI. p. 782 D aũte yap xai Teig ueyalıya, 1 
wıyay 4 Ev Tois moto biargıpn —, WS Pro Ö Jlivdagos‘ 

203 Avlk avdownwv zuuarwdees olyovraı u£pıuvaı 

orn9&or Ew, neidye 

d’ &y molvyovooıo NloUTov 
sravres loc VEouey WEUdH MOOS dxTaV, 
5 Ös uw ayonuwr dgveos Tore, Tol d’ av nlovr£ovres. 
(er ineyeı) 
— affoyrar yolvas aunellvos Tosoıs dauevres. 


— v2, 7 YU- ven, m uoo 
— u v—m———uv u u u 
=-UUTULU-,-- U-- 
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Wenn der Menſchen kummerbeladene Sorgen aus dem Herzen 
Schwinden fort, wir all' überein 


auf dem goldnen Meer des Reichthums 
Schwimmen dem luftigen Spiegelbild entgegen, 
5 Wer da arm war, reich und begütert, und wer ſchon früher 
reich war 
— Dad Herz fihwillt jedem, berührt von dem Zauberpfeil 
der Rebe. 
10) Plutarch de adul. et am. diser. c. 41: 
932 Avovri (T0) Toy Övoyogwv oyoıvlov uepıuvar. 
Der und frei macht vom Neg zentnerſchwerer Sorgen. 


vi. Unbeftimmte Trümmer. 
1. 
Clemens Aler. strom. V. p: 726: 


ti Ye0S; Tl TO Nav; 


Was ift Gott? wad die Welt? 


2. 


Didymos Aler. de trin. II, 1. p. 320. Euſeb. praep. ev. XII, 
13. p. 688: 


117 


HEög 0 TE nayre Teugwy Boorois zul 118 
xapıv AoıdE yurevaı. 
Gott, welder ja Alles fchafft auf der Welt, wir- 
fet dem Gefang auch fein Wohlgefallen. 


3. 


Klemens Strom. p. 708. GEufeb. daf. p. 674. Theodor. gr. afl. 
cur. VI. p. 855: 
920 dt duvarov dx uelalvas 119 


vuxtös Aulavrov OpORı (Pkos, 
xelnıvepei ÖR — — 


2090009 aufous aelas. 
Und Gott vermag dad bellfte Licht 


Zu weden aus fiodfinftrer Nacht, 

Und wieder den reinen Tagesglanz 

Zu verhüllen mit düftrer Wollen» Nadıt. 
Bindar IV. W 
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4. 


Plutarch an drei Stellen citirt folgende Charafteriftif der Natur 
der Götter: , 
120 xeivoı yao T ara00ı zul Ayngaoı 

n0rWvy T' aneıooı Bapvßoev 
n00Iu0V nreqevyores Ayegorros. 

Denn fie Ichen von Alter und Krankheit frei, 

Bon Schmerz und Tod, jenſeits entflohn 

Der Burth des heiſer brüllenden Acheron. 


5. 


Ariftides T. I. p. 11 roõũro yap otv Hwdaon aaddkıor 7 all’ 
orovy elonrav nedi Avoc' 
122 Heös re nleov Tı Auyor. 
Als ein höher begabter Gott. 


6. 


Plutarch an drei Diten führt an, als von Apoll gefagt: 
126 xatexolIn GE Hrarois dyarwraros Zuger. 


Und ward erkannt ald fanftmüthigfter Gott für die Menfchheit. 


T. 
Euftath. SI. 9, 44 u. a.: 


127 Mavreveo Moioa, nogoyatsvon d’ yo. 
Gib mir's in den Geift, 0 Mufe, ich ſprech' es aus, 
128 Moio’ avenxd us. | 
Die Mufe begeiftert mich. 


8. 
Gramers Anecdd. Ox. J. p. 285, 19: 
129 .. MEÄLTCOTEUXTWV xnolav 
&u@ yAvrepgwregos Ougpe. 
meine Stimm’ ift wunderfüß 
Wie Honig non Bienen gefammelt. 
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9, 
Plutarch an drei Orten: 
devdpkwv ÖE vouor „Tıovvoog noAvyaIns av£aror, 130 
ayvov yEyyos ÖNWERS. 


Und der wonnige Gott Dionys lafje die Obſtfrucht wohlge- 


deih'n, 
Die heil'ge Zierde des Herbſtes. 
10. 
Athenaͤos V. p. 191 F. Euſtath. Od. p. 1490, 38: 
or d’ Eodwr 132 


plkos 00l TE, XuoTEDOBEOVTE 
Koovide, yllos de Molocıs 
Evsvula dE uelov einv, 
5 zour altnul .oe. 
örs für zs fchrieb Berg. Sodann haben wir das re hinter ErYvaia 
mit ds& vertaufht. Denn es fann zwar mit ze flatt Ev angefangen 
werden, ald ob wiederum ze fommen follte: allein ein abermaliges re 
hinter dem d& der erften Anaphora, d. h. ein zweimaliges Anafoluth, 
wäre zu gefucht und verworren. 
0 ZEU Ehe 
vu. ye— 
wu u 
.—- vo uueo.- 


I — — - vuv 


Was ich thun kann, 
Um dir, Donnerfchiwinger Kronide, 
Zu gefallen, lieb den Mufen 
Bu fein und lieb der Zufriedenheit, 
5 Darum bitte ic). 


11. 


Schol. zu Pyth. IV, 104 or zas nepi ra Hein nvoridag nei 
nellooag yaoiv' Eripwdr de autos yyas“ 


0° 
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135 rais lepaicı ueAloocıs TEOTETAI. 


Freut ſich der Heiligen Bienen, PBrieflerinnen. 


12. 


Dionyf. Hal. de orat. ant. p. 81: 
136 aydowv dıxralwv X00vos OWTNE Agıaros. 


Rechtſchaffner Männer befter Heiland ift die Zeit. 


13. 
Plutarch quaest. Platon. VII, 4: 


137 Avaxıan ı0v narımvy UntoBallovre X00v0y uaxapmv. 


Die Zeit, ein König der die Macht der Seligen all’ übertri 


14. 


Gramerd Anecdd. Par. T. II. p. 154, 13. Artemid. oneir. IV, 
200 @llo Ö’ alloıcıy vouıoua‘ oyerlpay d' 
alvecı dixav Exaotos. 


Andrer Brauch berrfcht anderwärts: jeglicher Tiebt 
Seines Landes Recht am meijten. 
15. 

233 Schol. zu St. 9, 1941. Als Herafles den Kerberos aus tem Ha 
holte, traf er dort den Deneusiohn Meleagros, welcher ihn bat im 
Schwer Dejanira zu ehlihen. Nah feiner Rüdfehr zur bernd 
eilte er nad Aectolien zum Deneus, fand aber bereits einen Freier te 
Dejanira anweiend, ten Flußgott Acheloos. Tieier rang mit ihm 
Stiergeftalt und wurde befiegt. 7 iorogia zapa Ilrdagw. 9 
bei Sophofles 3. Th. in ten Tradjinerinnen. 


16. 


234 Baufan. V, 14. Die Eleer opfern der Artemis und dem 
auf einem Altar. Den Grund, d. 5. tie Liebe tes Flußgotte 
Artemis, bat Pindar erzählt. 

17. 
235 Servius zu Birg. Georg. I, 14. Nah Pintar war Arifläos au 
Infel Reos nad Arkatien gezogen, und tert wurte er als Zeus 
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ehrt weil er die Bienens Erzeugung gelehrt hatte. Dazu füge Origines 
adv. Cels. II. p. 129. 
18. 


Harpofration p. Al. Bekk. Erichthonios und Hephäftos feien aus 237 
dem Boden entftanden. 


19. 


Apollodor. I, 4, 2. Pindar habe dem Perſeus eine xddıaıs d. H.238 
ranoo beigelegt. 


20. 


Schol. zu Nem. VII, 103. Er pflegt die Theſſaler Fxonadas 239 
und Alsvadas zu nennen. 


21. 


Zongolius in der Meberfeßung von Plutarchs quaest. natural. c. 36236 

I führt Folgendes aus Pindar an: Tu molitrix favorum parva, perfidum 
quae puniens Rhoecum stimulo pupugisti eum. Die Geſchichte erzählt 
der Schol. zu Apoll. Rhod. II, 477 nah Eharon: Rhoikos fah einen 
Baum welcher zu Boden finfen wollte, und befahl feinen Dienern ihn 
zu flüßen. Da trat die Nymphe des Baumes vor ihn hin und for⸗ 
derte ihn auf, fich eine Gnade auszubitten für die erwiefene Wohlthat. 
Gr verlangte ihr beiwohnen zu dürfen: fie gewährte e8 unter der Be⸗ 
dingung daß er auf Umgang mit anderen Weibern verzichte. ine 
Biene follte ihr Liebesbote fein. Später verfcherzte er die Gunft der 
Nymphe und wurde von ihr gelähmt. In diefer Erzählung kann 

orgekommen fein: | ' 

E 


=. loodevdoov texuno alwvos Anyoioaı. 142 
= Deren Lebensfrift fo lang währt ald der Baum. 
zz - 
—* 22. 


Daß Pindar den Kampf der Kentauren und Lapithen erzählt 
wette, welcher auf der Hochzeit des Peirithoos mit der Hippodamia 
Atfand (Schol. zu Pyth. II, 85), bezeugt Horaz IV, 2, 13. Daraus 

—— einige Nefte vorhanden bei Athen. XI, 476 u. a.: 

avdgodauerra S’ inet <bijpss daev dı- 143 
nıay uelıadeos olvov, 

Zoovufvos ano ulv Aev- 
x0v yala yegol TouneLläy 


“ 
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5 ©9809, aurouaroı d’ BE 
Koyvpkwv XEOLTWV 
nlvovres Enlacorto. 
Aber die Thiere den Nektarduft des finnbe- 
raufchenden Weines gewahrend 
Schleudern in Haft ihre weiße 
Milch mit der Hand von den Tifchen, 
5 Schlürfen, von feinem beftellt, aus 
filbernen Hörnern den Tranf, 
Und wurden wirren Geiftes. 
144 ö dt yiwonis Elateıcı Tunes 
@rEH Uno z40va Kaıveus oyloas 60I@ TTOodt yar. 
Mit grünem Knittel gefchlagen, verfant 
Unter die Erde, das Eſtrich graden Fußes fpaltend, Käneu 


23. 
Athenäos IV. p. 159 F: 


141 gılouayov yEvos Ex ITeoo&ws. 
Der Fampfluftige Stamm von Perjeus, 


24. 
Strabo IH. p. 252: 


147 nayıa Ivcıv Exaror. 


Opfern ein völliges Hundert. 


’ 25. 
Schol. zu Hom. II. x’, 252: 


148 xara ulv plıa TExV' Ereopvev 
Iarlovres Be dwder’, auröv dR Toro. 


Seine theueren Kinder erfchlug 
Zwölf jugendfrifche Söhn’, der dreizehn? war er felbil. 


26. 
Apollon syntax. II, 138: 
167 KÜTOV HE NOWTIOTR OUVOIXLETIER Yyalas- 
Eodeiaı TEUEVouxoV. 
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Mich jelbft als Mitfledler im Land empfang’ zuerft, als 
Tempelbabenden Hort. 


‘ 27. 


Strabo XII. p. 544 xai TZivdapdg ya or as "Anaborss 
Zvorov evovalyuev dıeinov OTERToV 150 
Im breitfpeerigen Syrerheer walteten, 


mv 39 al Ocmsoniea xaroıniav ovru dnAWy. 

Bon tdenfelben Amazonen erzählte Pindar Yolgendes, was Baus 151 
ſanias an zwei Orten überliefert. Erſtlich VII, 2, 7 fie haben den Tempel bis 
der Ephefiihen Diana gegründet als fie gegen Athen und Thefeus 153 
auszogen. Zweitens I, 2, 1 daß außen an der Stadt das Denkmal der 
Amazone Antiope liege, welche Antiope von Peirithoos und Thefeus 
geraubt worden fei. Dazu meldet Plutarch vit. Thes. c. 28 taß The 
feus nach dem Tode der Antiope die Phädra gechlicht habe, von der 
Amazone aber den Sohn Hippolytos hatte, nah Pindar aber den 
Demophoon. 


28. 


Scol. zu Gurip. Androm. 795 (781) Atyes da 6 Ilivdapos ovrwc‘ 

IIni&os ayrı3lov uoX- 149 
Jol veorer Enelaumav uvolors’ 

zootov utv Alzunvag ovv vio 
Towiov @u nedlov 

5 xzal uera lwornons Aualovos nAgEV 

xal röv ’Iaoovos Evdo- 
Eov nIôéov drrelkoas Elev 

Mndeıav 2x Kolxwv douwv. 


‚Gew. Alysı yap 6 Ilivdapos‘ or. IImitos. Die Beflerung gab Eobet 
nach den Handſchrr. — B. 7. Eine Handfchr. rrelsurnoas, und beide 


€ 
eikE. 


- u v-vu0oo- | - Uuv-uvenruoo 
— Lu Demon | -—uwvV u 
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Mühen des göttlichen Peleus 
haben die Jugend beſchienen taufendfadh: 
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Erſtlich zog er ſammt Alfmenens 

Sohn in die Trojiſche Flur 
Gieng der Amazone den Gürtel zu rauben, 
War in der rühmlichen Seefahrt 

auch der Gefährte des Jaſons, ſtahl 
Medeen weg vom Solderland. 


29. 


Prifeian de metris comic. p. 420: 
159 vouwv axovovrss Yeoduaroy xElador. 


Die gottgefhaffne Bahn der Lieber hörten fle an. 


30. 


Schol. zu Pind. Nem. VII, 116: 
160 palrw S’ Auvseovidaus norxllov 
avdnue. 
Ich webe den Kindern des Amythaon ein buntes 
Diadem. 


Bon Amythaon ſtammten Bias und Melampos und fodann Amphiarass. 
31. 
Ariſtides T. UI. p. 547 xas adv Spaydeis ex Tor eos tik 
’Egsgpüins Aöyur' _ 
63 ©) N0N0L, 0b onaTartaı 
. geovris Enaueglwv 
ovx eidvia. 
Ach, wie betrügt fich das Trachten 


fterblicher Menfchen fo oft, 
Und ahnet nidt. 


32. 


Strabo IX. p. 431 Ilivdagos urnodeis Toü Doivsxog- 
164 ös Aolonrwv ayaye 
—XR —X 
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innodauwv Aavasy 
Pelcoı rE00Pop0V. 
Welcher die Doloperſchaar, 
muthige Schleuderſchützen, führte, 
Waffengefährten der 
wohlberittnen Danaer. 


33. 


Choröbofeus in Bekkers anecd. T. III. p. 1183: 
vrrepusvis axauuvroxaouev Alav. 165 
Verwegner unermüdlich, Fänıpfender Ajas. 


54. 


Cramers Anecdd. Par. T. IV. p. 35, 24. Etym. Gud. p. 321, 54: 
Erı dE TEıyEwv avaxnalaı 166 
KRITVOS. 
Noch qualmte der Rauch hervor aus dem 
Gemaͤuer. 


35. | 


Plutarch quaest. symp. II, 10: 
Nowes aldolev dulyvuvr dupl Toanelav Iaua. 168 
Die Helden waren um den achtungswürdigen Tifch oft vereint. 


36. 
Schol. zu Pyth. II. inser. 
Iınagav Te Onßav ulyav 0xonelor. 178 


Der erhabne Burgftein des herrlichen Thebens. 


37. 
Athenäos DI. p. 41 E: 
uelıyadts außoo0LoV ddwo 181 
Tıigwooas ano xullızoavov. 
Das ambrofifhe Honigfüße Wafler 
Bon der ſchönquelligen Tilphofia. 
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Die Tilphoſſa war, wie Athenäos bemerkt, eine Quelle in Boöo⸗ 
tien. Dazu füge man Strabo IX. p. 441 xoıA0OTarTovy yap roũro 
to xogiov (bie Gegend um den See Kopahis) Pros Ilwdagos xai 
Knyıoida naleı rauınv‘ ragaridnos yoiy nV Tırpaocar 

xoyjynv Uno 10 Tilgwooip geb dtovaav rimoior Alsagrov xai 
Alcinoueröv, dp’ 9 <ö roũ Teıgeoiov arme avrov de xas roü 
Tılgwooiov ’Anöllwrog iepor. 


38. 


Priſcian de metris comicor. p. 419 (248) überliefert nach Heliodor 
einige Trümmer aus Pindar, von denen ſich folgende auf das Rith: 
fel der Sphinx beziehen, wie es fcheint: 

156 alvıyna mapdEvov 
EE aygıav yvadwv 
avdoopFogor' ovdE O1y& XuTEpoVUnN. 


Wir haben zwei an verjchiedenen Orten überlieferte Trümmer vereinigt. 


Aus wildem Munde tönt 
Das Näthfelwort der Jungs 
frau mörderifh: nicht in Stilfäweigen | ſchwand es hin. 


154 TENOWUEVEV 
INXE Moigavy uETaToEenEdV. 

rüdfällig um— 

dreht das vorherbeſtimmte 2008, 


Dagegen beziehen ſich folgende Trümmer auf die Hinterlift des Akaſtos 
gegen den Peleus und auf die „Erziehung des Achilles bei Cheiron: 
155 Tooxòor u£kos" ai dE Xelowvos &vroias. 
Ob Tp0y0r richtig fei, zweifle ih, Für dvrolas hat Berg wohl mit 
Recht Zvrolai gejegt. Es handelt fih um die Lehren melde ber 
Kentaur feinem BZöglinge gab. 
157 ey Jaazloıs ARTNO 
aynisei vow. 
Es wird wohl vom Vater des Achilleus die Rede ſein, welcher im 
Walde dem Ueberfall der Kentauren preisgegeben war. 
158 ovdtv nE00RLTEwV 
Epseykauav Erı. 
- Nichts weiter begehrend ſprach ich. 
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39. 
Schol. zu Ariſtoph. Weſp. 302: 
navdsluavroı ulv nto novrıov "Elias nogov toαr. 170 
Ganz furdtbar über die Furth Heiliger See weldhe der Hella 
(gehört). 
AD. 
Plutarch vit. Lye. c. 21. Bon Sparta fagt Pindar: 
Ev3a Bovilal utv yegovrwy 182 


xur vEwv AvdgWv Agıorevoraıy alyual 
xel yopol xad Moioa zul Aylaic. 


Wo der jungen Männer Lanzen 
Und der Rath bejahrter Greif’ in Ehren fteht und 
Reigentanz und Mufen und feflliche Luft. 


41. 
Schol. zu Pyth. IV, 206: 
levx{nnwav Muxnvalov ToopATaı. 185 
Mittler der weißberittenen Myfener. 


42. 
Schol. zu Pyth. II. inser. 


zer Jınapgw Zuvovaloy aoteı. 187 


Und der Tachenden Stadt Smyrna. 


43. 
Senobius V, 59: 


Avdoss tıyks axxılöusvar Zxvdaı, 186 
vexoov Inrrov ol Orvy£oıcıy Aoyo, 
xraucvov &v paeı, 
xovp& JE oxolıovs yEvuoıy 
avd£goıcıy nodas NIE xepaids. 
inxılouevos für ayabonevos oder arıböuero» hat Böckh aus Suidas 


hergeftellt, Heyne bat &r pass für 29 gaal gegeben. Das Relativum 
0% haben wir felbft eingefegt. 


= = uUV- -UV-v- 
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Sp mander ift fprödtäuenden Skythen gleich: 
Melde todte Pferde dem Schein nad verfchmäh'n, 


klärlich gefchlachtete, 
Und dann heimlich benagen den Kopf 
Und die gefchweiften Füße mit leckerem Zahn. 


Daß die Skythen, unter denen auch die Germanen gemeint fein köns 
nen, Pferdefleifch aßen, welches den Griechen und Römern ein Greuel 
war, ift befannt. Daß fie jedoch diefem Appetite heimlich fröhnten, ift 
nicht wahrfcheinlich, Scheint aber geglaubt worden zu fein, bergeftalt 
daß die Sache zum Sprichwort geworden war. 


44. 


Stobäus XI, 3 fammt Anderen: 
188 Aoxa usyalas aperäs wraoo’ Alu- 
Ieıa, un ntalons duav 
Guvbh&couv Toagel nori weudeı. 
Bertrümmere, du Königin Wahrheit, Anbeginn 
hoher Tugend, nimmermehr 
Mein gegebned Wort am Lügenfteine. 


45. 


Plutarch vit. Nie. 1 und anderwärts: 
190 rupa Avdıoy Ggua 
nrelös olyvevwv. 
bei einem Lydiſchen Wagen 
Nebenher zu Buße laufend. 


46. 


Plutarch consol. Apoll. c. 6: 
191 Tegrepov nvJunv nıdosı 0° dpevoüs 
Opvoniaroıs deauois Kvayxas. 
Gew. avayxass, und deopois fehlt. Die Beflerung iſt von Bergk. 


7% 
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Halt mit feftgehämmerten Banden des unſicht⸗ 
baren Zwangs der Höllengrund did. 


47. 


Aus Platons Theätet p. 173 D in Verbindung mit Galenus 
suasor. ad artes c. 1 und Jamblichus protrept. 85. Theodor. gr. alf. 
cur. XU. p. 1019. Clemens Alex. strom. V. p. 707 laſſen fi fol: 
gende Worte Pindars gewinnen, die von einem philofophifchen Denker 


geſagt find: 


ös neiereı Ta TE yüs &veo- 277 
IEV xal Unegdev fosvv@v 
oVoavou 9 ÜUneT Korn. 
-v-=-yuu-u- | -Uvuv-Vu-.- 
Die Worte lauten bei Platon alfo: gplosras (bei Clemens nira- 
tas) sata Ilivdaoov Ta te yüs UndrepgdEe xai ra dninee- 
He» (bei Salenus za zjs yjs vigder as Ta Uneode) Yenpsrpotoa, 
odgayoU Te uüneg Korgovonoüvoca (Galenus blos Unegge Tou 
ovgavov). Dazu Antoninus Phil. II, 13 ra vöodev yäs dgev- 
vöyros, weldes wiederum zufammenhängt mit Pindars Worten: 
dorpovouovon xai rrüoay Nayım plc Egevvrwnärn. 
Welcher erforfcht und entdedt was 
unter der Erde und auf ihr, 

Sammt den Himmels» Geftirnen, 


48. 


Stobäus Flor. LXXX, 4 tous Yvasoloyoüyrag Ep Ilivdapos' 
atei Voplas xuonov dgpenev. 193 
Mangelhafte Frucht der Weisheit pflüden. 
Bol. Platon Rep. V. p. 457 B. GEuflath. Broöm. p. 24. 


49, 
Plutarch de cehib. ira c. 12 xalenuraroı dd 
ayay yiloriulav 194 


uouevor Ev molleooıv Kydges 7 OTacıv 

alyos Zupaves. 
zara Ilivdapov. Die Hofchrr. haben nöleow. Für 7 oraom ver: 
muthet Schneidewin Eoraoaer. 
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Ehrgeizige, die zu fehr 
Ringen um Würden, Zerwürfniß ſchaffen, find dem Staat 
Offenbares DVerderben. | 


50. 


Plutarch de sera numinis vind. c. 19 äygıs &y dxyvdeion zaxia 
roĩs nadsoıv duyarıs ylyırar 
195 „XUXoppOVve 7 dupayn monnldwv zupnov“ 
ws 9970 Ilivdaoos. Gew, xaxögeora. Wir nehmen tas Wort ald 
Subftantiv. 


Unverfland offenbart feine Herzensfrucht. 
51. 


Plutarch de cap. ex host. util. c. 10 xai zaoa PuVoıs Arde- 
70V piges yelovexiav xai Inkoruniar xal gHövor- 


196 xEVvEopEOYwvy Eraipov avdgwv 
üs yo, Iliwdaoos. 


Den Gefährten geiftesleerer Menfchen. 


52. 


Platon Rep. II. p. 365 B fammt Marim. Tyr. XVII. p. 208. 
Cicero ad Attic. XIII. p. 38. Eufeb. praep. ev. XV, 5. Dionyſ. 
Sal. compos. verb. 21: 


⸗ — — 
197 TTOTEOOV Ölxas TEeiyos Vyıov 
R 2 2 ⸗ 2 
n 0xolıas anatas, avaßalveıy 
in Enıy$ovıov yEvos avdgwv, 
Ülya uoı voos arg&xsıav eineiv. 


. Bar. oxodsars anarass. Sodann fteht bei Platon araßas, welde 
dort feinen Sinn hat fondern avaßaiveıv (sc. Lori) heißen muß, bi 
Marimus aber und Eufebius araßaireı, bei Cicero aber, welcher aus 
dem Gedächtniſſe citirt, fehlt diefer Snflnitiv gan. Man fah nict 
ein, daß er von 9405 abhänge: daher kam die Corruptel. In dem 
dritten Verſe, welcher blos von Maximus und ufebius überliefert 
wird, ift Erd vor Errıy$oriov weggelaffen. Was der Sinn der Worte 
fei, war aus ber Art in welcher fie überall citirt find, leicht zu erken⸗ 
nen: und darnach mußte die Gmendation fih richten: 


— — 


ViIII. Unbeſtimmte Trümmer. 255 


Ob die Redlichkeits-Burg am ſteilſten ſei 

Oder verſchmitzten Betrugs zu erklimmen, 

Wenn ſie irdiſche Menſchen umgibt, dies 

Zu entſcheiden genau, iſt der Geiſt noch zweifelnd. 


Nebrigens ſ. unſere Note zu Iſth. IV, 53 wo wir von dieſen Verſen 
bereits gefprochen haben. 58 


Platon Rep. 1. p. 330 E xagıtvrus mov Tour dxeivog einer, 
oT Os av dixalus xal Ooiwms T0o9 Bior duayayı 


Tivxeia ol xaodiev 
araAAoıar YNOOTEOYPOoS Ovvaogei 
Eints, & ualıota Ivarav. 
N0ÄVOTEOPoV Yyauav xzußeovg. 
Sein Herz mit Troft labend, gebt 
Ihm die Alterströfterin Hoffnung ſtets zur Hand: 
Denn fte führt im vielbewegten 
Gemüth der Menjchen gern dad Steuer. 


54. 
Euftath. prooem. p. 12: 
&iAnloıv adavaraıs Kou® yEporrat. 
. Werden von ewiger Hoffnung jegt erhoben. 
55. 


Etym. M. p. 178, 10: 
08 d’ ayva nenoldacıy. 


Die auf Reichthum pochen. 


Libanius epist. CXLIV: 
dv klento Öevdokp Balveıv. 
Auf einem ſchwachen Aſte ftehen. 


57. 


Glemens Alex. paedag. p. 307: 
nıorov d’ untlotoıs oVdey. 


Falſch ift an Falſchen Alles, 


198 


199 


204 


215 


218 
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58. 
Sertus Empir. bypoth. Pyrrh. I. p. 23: 


206 asllonodwv 


20: 


205 


uev Tıy eupgalvooıw Innov 
tiuıa xal Orepavoı, 
zovs U’ 2v molvygvooıs Jalauoıg Bıora. 
zeoneraı dE xal vis En’ oldu Alıoy vor og 
ows dınorelßwv. 
Gew. zıuad. Diefes und anderes beflerte Boͤckh. 
Manchen erfreut’s 
Wenn der Siegeskranz fein windges 
ſchwindes Gefährte beglüdt: 
Im goldnen Prunfjaal weilet ein anderer gern, 
Mährend jener über die Wogen der See fchweben dahin 
WIN mit ungebrochnem Kiel.. 


59. 
Plutarch quaest. symp. VII, 5, 3: 
tavde yap oUTE Tı UEUNTOV 
our wv usrallaxıov . 
0000 TE XIV aylad NOV- 
Tov TE doral pop&oucıy. 
Plutarch, indem er von der Unihädlichfeit der Speifen im Bergleid 
mit der Schädlichfeit mancher Gedichte fpriht, führt die Worte in 
folgender Weife an: zürde yap oure Tr neuntoy oUre nerallaxtor, 
os Ilivdagos Eyn Tuv ini reantloss, 00’ aylaa XIwr zörrou cs 
Öszas pigorrs oder pipovam. Bol. Pyth. IX, 75. 
Trefflich ift alles Gefchaffne, 
Bollfommen ganz und tadellos 
Was die Pracht der Erde zeugt, die 
Wogen ded Meered gewähren. 


60. 


Schol. zu Pyth. IV, 408 fammt Proflos zu Heflod. &. x. m. 428: 
dıös neis 6 Xovoos‘ 
xEıvOoVy oòù ang oVdk xis 
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dantı — — — — dauvaraı. 
dE Booteav YoEvVa xROTIOTOV XKTERVWT. 
Schol. zu Pindar gibt blos danzzes, und Proflos blos danvaras: endlich 
flatt xrcciywy ſteht goevwr bei jenem gefchrieben. 
Das Gold ftammt von Zeus her 
Mil’ und Motte nagen nidıt 


Daran — — — 8 beherrſcht 
Menſchliche Herzen die Macht dieſes höchſten Beſitzes. 
61. 


Theodorus Metoch. üοMν. xad on. yrap. c. 86: 
xa) pEpovrel nws Uno dovlsıov Tuyav 208 
eiyualortoı, xal xovo&wv Bellwv 
rl — Toavuerlaı. 
Und fte finfen fo in den Sclavenftand hinab, 
Kriegdgefangen, erft von den Strahlen des Goldes 
Schwer verwundete. ' 


62. 
Nach Theodorus Metoch. dzour. xas ann. yrop. c. 75 hat 
Pindar von Menfchen die in Knechtfchaft leben gefagt, fie tragen 
arloroıe 262 
uegruvnuara zal xEaup allorplas YVosws. 
Fremde Grillen und das Gemüth eines fremden 
Charakters. 
63. 
Theodorus Metoch. vrzog. xai onu. yvuu. c. 48: 
Knoes 0AßBosp£uuoves ucgıuvauaerwv aleyeımv. 261 
Im Reichthum gehegte Keren quälender Grillen, 


64. 


Libanius orat. T. II. p. 215. Die Ehre hebt einen Menfchen und264 
gibt ihm Zutrauen zu fich ſelbſt: za devreon züv rooripwv reipuxe 
xgareiv das Nachkommende, d. h. die Auszeichnung, ift geeig: 
net über das Frühere, d. 5. die Unterdrüdung, zu tröften. 

Bindar IV. V 
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65. 


266 Joh. Siceliota T. VI. p. 395 29 als ara Jilrdagor ol yap 
gs, ToVros al Tıuunevos nöeras. Whilo de provid. IL. 1% 
265Pro honore, itaque, ut dixit olim Pindarus, silentium laetabut 


suscipiam. 
| 66. 
Sthol. zu Hom. Il. g', 98: 
209 loov ulv HE0V üvdoa te 


IB pliov Unorokoca.ı. 
Heo ift von Heyne beigefügt. 
Bittern vor einem gottgeliebten 
Helden gleth wie vor dem Gott. 


Schol. zu Nem. VII, 87; 


216 zolua TE mv lauevns xal OUVEedıs N000xonos 
dance. 


Kühnheit, begeifterter Muth, raſche Befonnenheit 
Retteten ihn. 
68. 


Schol. zu Ol. I, 40: 
910 ÖNOTE Heös avdgl yaepua neun 
nragos ullcıvov zaodiev 
&atupälıser. 
zapos für mp008e fchreibt Naud. 
Wenn der Gott dem Menfchen Freude fendet, 
Pflegt er zuerft fein trübes Herz durch 
Leiden zu prüfen. 


Ariſtides T. I. p. 547: 


91 ourię ExWav xax0V EÜDETO. 
Mit Leiden belädt fih niemand gern. 
70. 
Clemens Aler. strom. IV. p. 586: 
212 . . XAGV dR uloruvaı 


ovv novoıg ellıooouevai 
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dofev eioloxuvrı: Anumsı dE Xoovg 

koya uer’ aldlo aEoIEvre. 
n eodd. Anurrevgevra. 
1 — 

Aber die Mühen der Jugend, 
durchgekämpft mit ſaurem Schweiß, 
Ernten Ruhm: die Werke ſtrahlen mit der Zeit 
Unter den Sternen am Firmament. 


1. 


Plutarch vit. Marcell. c. 29: 
0y10& 16 nengwuevov 917 
od nüp oVdE aLdageov 
TEIYoS. 
Plutarchs Worte find: alla yag To neng. od zug od odagoüv 
Oyr0ss TEiyYos. 
Hemmen fann das verhängte Loos 
Keine eherne Mauer, fein 
Veuer. 


12. 


Libanius epist. XXXIV. p. 16. Pindar nenne fi den Vewahrer 273 
goldner Muſen-Aepfel, welche ex dieſem und jenem ſchenke: par ya 


uakwv re yovofwvwpvlaf, 

ta dE eivaı Moıcav, xal Tovrav @lkor' alloıs veueıv. 
Walter goldner Aepfel der Mufen, die 
ich bald diefem bald jenem gebe. 


13. 
Schol. zu Pyth. I, 128 zo 33 ulos Alolına gvOmp ouveraler 


rozoõũròoy korı zal ro Eripwds Aeyonerov 
Alolevus £Baıve 173 
Awolav xEIgvJoY Yuyav. 
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Wahrſcheinlich muß es Efawvov heißen, indem die Worte des Sc 
verrathen, daß der Dichter von ſich felbft fpredhe. 
Al Aeolier ſchritt' ich 
Her in Dorifher Sangesbahn. 


14. 


CHryfippus egs dnogarıxüv c. 2: 
180 ovro. ue E£vor 
oVd’ adanuova Moıäy Enaldevonv xAvrai 


Onßer. 
Nicht unwiffend, mi 
Fremd und neu in der Dichtkunſt erzog mich Thebens ruhı 
volle Stadt. 
75. 


Plutarch symp. quaest. VII, 5, 2. De sollert. anim. c. 36 
(deApive) xai Ilivdapos antıxzalav davrov dgeHileodae pnoı' 

220 (ZoedMlounı) adlov delpivos Unozxgrom, 

Tov utv Oxvuovos Ev novrov Neiayeı 

avimv Exlvno’ 2oatov uelos. 

Nach der Weiſe des feeifchen Delphin, 

Welchen bei rubigem Spiegel der See 

Das liebliche Flötenſpiel begeiftert. 


76. 
Plutarch tranquill. anim. c. 12: 
219 Up Gouaoıy inmos, 


&v Ö’ agörop Poüs’ ega vavv 
d’ 1HVeı Taylora deipis“ 
xanop JE Bovkevovre Yovov xzUve yon 
5 TAaIunov 2Eevpsiv . 
Am Wagen das Roß, am 
Pfluge der Stier, neben den Schiff 
Schwimmt im rafhen Schuß der Delphin: 
Und einem mordandrohenden Eber gebührt 
Ein Hund von Fühnen Muthe. 
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17. 
Ariftides T. IL. p. 509: 
önıosE dR xeiucı Ioncsıcy 
alwmnexwv EavFos Akwy. 
Und hinter den erzfeden Füchſen 
Lieg’ ich als ein gelber Löwe. 


78. 
Herodian zzegi oynn. bei Walz T. VIO. p. 605: 
layei Brovpdeyrrav ayliaı Aeovrav. 
Und es ſchreien dort dumpfbrüllende Löwenheerden. 


79. 
Schol. zu Hom. Od. «, 299. Pindar fage von den Delphinen: 
yılavopa Ö’ oüx Elınov Blov. 


Verlaſſen die menfchenfreundlihe Art nicht. 


80. 
Schol. zu Ol. XL 58: 
Mn oıy& Bosx&osw. 
Werde nicht mit Stillfchweigen bededt. 


81. 
Athenäus VI. p. 248 D: 
norixollov are £vlov kulo. 


Unflebend wie geleimtes Holz. 


82. 
Cramers anecd. Ox. T. I. p. 95: 


1oOypaoıg Blnygov yiveraı Vveixeos. 


Wird Anlaß zu heftigem Hader. 


83. 
2esbonar de fig. p. 184: 


uelıpe0d9wv d’ avdEwv Eneımı nioxauoı. 
Schreibe aelspgowr. 


226 


229 
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Die Locken honighaltiger Blumen folgen. 
Noch ein paar Beilpiele diefes Pindarifchen Gebrauches is 
aulare für den Plurals werden von Grammatifern citirt: dem 
ociextc, bei Herodian zzegs ayau., in Walzens Rhetor. T. VIl.y% 


ardgıs ini nölenc (f. die Trümmer von Dithyramben R. !) a 
iuxtĩ Bapvgdeyarär Aayllaı lsovrwr. 


84. 
210 Gtrabo III. p. 258 und 260. Pindar nannte die zulaume 


fchlagenden und nicht feſtſtehenden Welfenthore ilas T 
und fagte, daß Herafles bis zu ihnen vorgedrungen jei. 


85. 
241 Strabo XV. p. 1038. Bon den taufendjährigen Hyperborn 


86. 


212 Baufan. I, 4L, 5. Alfınan und PBindar haben erzählt, dab ik 
Divsfuren Athen eingenommen und des Thefeus Mutter gefanga 
weggeführt haben da Thefeus abweiend war. Auch Lieb Binder da 
Theſeus um tie Helene freien und den Peirithoos in berfelben Be 
werbung unterflügen. Wahrfcheinlih hier Fam vor «ö zaga IIr 
dagw di ze ou Ilsgidov xas Onotws Asyonevor (Herodian zn 
oyna. T. VII. p. 615. ed. Walz): 

228 yay d' Euusvaı 

Znvös viol xal xÄutronw- 
kov IToosıdamvos. 
nannten fi 
Zeuſens Kinder, Söhne ded rofjeftolzen Pofeidond. 


87. 


243 Scol. zu SI. m’, 170. Die Schiffe der Achäer feien zuerınzor- 
znoetuol gewefen. 
88. 


244 Ariſtides T. TI. p. 339. Palamedes fei xugesrsgog Tov "Odro- 
oßwg eis aopiag Aöyuy geweien, und dennoch diefem unterlegen. 


89. 


245 Schol. zu Soph. A. Arg. Ajas war unverwundbar an dem 
anzen Leibe, nur nicht bei den Rippen da wo die Löwenhaut be 
erakles nicht Hinreichte. 
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wi Schol. zu SI. =’, 435. Rheſos habe einen einzigen Tag gegen 246 
zaanie Briechen fämpfend denſelben den größten Schaden getban, aber in 
uber Nacht darauf fei er von Diomedes mit göttlicher Hülfe getödtet 
Aworden. 
91. 


Philodem. de musica col. XX, indem er es fuͤr unwahrſcheinlich 280 

erklaͤrt, daß Thaletas und Terpander Hader fuͤr die Lakedaͤmonier ge⸗ 

= pichtet haben, ſagt rous Zi Wr dyuvur Ereonıy 6 Tiprardgos, 

BE gauc di Adxwvas, arısdiiv Ag0aLpOUuEvog niy narteim za Aoyw od 

H foos nooaydivras, anoredeiohas 17V oraow' alla unv xal ro uiv 
sata Zrnoiyogov orx axgıßas koropsita, ro dö Ilwdagsıor, ei as 
dsyovosas Enavoer, otx oldaner. Viele Buchſtaben find unficher, fo 
Daß es ftatt zo dad Ilırdagssor auch zo dd Tegzardpesov fann ges 
heißen haben: |. im 5. Band ber griech. Lyriker unfere Einleitung. 


92. 


Vita Homeri in Gal. opusc. myth. p. 283 und Gramers anecd. 
Par. II. p. 88, 15. Homer fei in Smyrna daheim gewefen. Aelian. N. 
HB. IX, 15. Da er feiner Tochter feine Ausflattung geben konnte, fo 
fchenkte er dem Bräutigam die Kungsa. 


9. 


Plutarch mus. c. 8. Pauſan. IX, 30, 2. Bindar Hatte ein25i 
gzeooiusov auf den Argivifchen Dichter Zaxadas gefchrieben, ben 
TomtnYV nelov Te as Eleyeiuy, worin er fagte, daß er dreimal zu 
Python gefiegt habe. Er war nämlid auch ein Flötenbläfer. 


94. 

Trees’ Chiliad. I, 86. Pindar Hatte erzählt wie Alfmaon zum 252 
Kröfos kam und die Erlaubniß befam fo viel Geld zu nehmen ale er 
faffen könne, und wie ſich derfelbe Kleider, Mund und felbf die Haare 
damit vollgeftopft habe. 

95. 


Harpokr. v.ABapıs. Auch den Hyperboreer Abaris ließ berfelbe2s3 
mit dem Kröfos zuſammenkommen. 
96. 


Vita Pind. Vrat. T. II. p. 9. Pindar gepente der Regierung des 255. 
Kambyſes (Kaupvoov für Kaduov ſchrieb Boch) als hab’ ex fie erlebt. 


248 
249 
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97. 
256 Schol. zu Soph. Oed. T. 888. Er laſſe die Iamiden aud zu 
Ada in Lykien weiflagen: vgl. DL VI, 71 ff. 
98. 


257 Schol. zu Apollon. Rhod. I, 411. Die Stadt Alowris in Mag 
neſia fei nach dem Vater des Jaſon getauft. 


9. 


258 Duinet. X, 1, 109. Pindar fage pluvias aquas colligere (ovr- 
dysıy Vdara Oußore). 
100. 


259 Plutarch de Pyth. orac. c. 18. Pindar erwähnte eine zu feiner 
Zeit bereits außer Hebung gefommene Sangmweiie. 


101. 


260 Plutarch de sera num. viad. c. 22. Pindar hatte von einer Art 
Schlangen (Eyidvns) geiprochen, welche ihre eignen Mütter auffreflen. 


102. 


269 Schol. zu I. £’, 319. Pindar u. 9. hatten erzählt, Danae fei 
von ihrem Oheim Proitos gefchwängert worden, und daraus eine Fehde 
entitanden. 

103. 


275 Tzetzes exeg. Il. p. 132. Nfopos heirathete die Metope, Tochter 
des Ladon, und zeugte mit ihr die Theba, Kerkyra, Aegina (Mutter 
des Aeakos), Salamis, Harpinna, Nemea, Kleone: vgl. DI. VI, 147 ff. 
Dazu füge Paufan. V, 22. 3. €. vgl. Iſth. VII, 29 ff. 


104. 
270 Tulgentius I, 12. Der Rabe fei dem Apollon heilig, weil er 64 
verfchiedene Anzeichen mit feiner Stimme geben fann. 
105. 


271 Schol. zu Ach. Cum. 11. Nah Pindar war Apollon nidt 
von Athen fondern von Tanagra in Böotien aus von den Ginwohs 
a Delphi geleitet worden dabdurd daß man ihm den Weg 
ahnte. 
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106. 
Julianus epist. XIX. p. 386. Pindar hat die Mufen aeyrolas272 
genannt. 
107. 


Stobäus Flor. CXI, 12. Pindar nannte die Hoffnungen Träume 274 
der Wachenden Zyonyooorwy dvunvıa. 


108. 


Probus zu Virg. ecl. VII, 61. Herafles habe zuerit "Adidas 276 
geheißen, und fei fpäter nach der Hera benannt worden, weil er durch 
ihre Befehle berühmt geworden war. ©. Bergf. 


109. 
Steph. Byz. Anton; — ügus rijjs Nenias, ws Ilivdapos. 280 
110. 
Suidas agayrns ald Maſculinum gebraudt. 931 


111. 
Euftath. z. Od. @. p. 1406, 14. duaßokos für dsaßolevs. 283 


112, 


Etym. Gud. p. 193, 9. d$eornxos im Sinne von Exgoewr yeyoyus. 287 
113. 


Schol. zu Il. w', 277. xai TTivdagos za Apnara Evrei 970'290 
inneloss Eyreoı neraioowy. 
114. 


Cramers anecd. Par. T. IV. p. 169, 10 ſammt Etym M. p. 354.239 
Pindar habe endrsoy für heurig gelagt. 
115. 


Euftath. Broovem. 16 und zu Od. v. p. 1638, 8. Bindar nenne291 
den Zeus desopyapayog — molungos. Das Etym. M. 166, 53 citirt292 
folgenden Berg: 

!gsoyagayos zröoıs "Hoas Eoveras. 


116. 
Cramers anecd. Ox. T. IV. p. 329. To Kappav napaouvderov Ka- 293 
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e:ß0os, Kaoıßoav xai Kappav, novov Tö Evar Ynmlvxöv maga 
Jlwdagw. 


117. 

294 Etym. M. 404, 21. dydıns = nlovasos. 
118. 

295 Euftath. 3.31. 8. p.975,46. NAusoövro fie falbten fih mit Del. 
119. 


296 Schol. zu Il. 9’, 22. iyYur nadogayovy von einem großen Ser 
thiere gelagt. 
120. : 


297 Lucian imag. c. 8. soßlkyagos von der Aphrodite gefagt. 


121. 


298 Etym. M. p. 513, 20. yeioa Kıdalias. Die Kidalia war bie 
Nymphe einer Quelle bei Orchomenos: Paufan. IX, 38, 1. Doc Lobeck 
pathol. I, 303 meint, e8 ſei Nem. IN, 157 (83) Kleovs EHeloious gemeint. 


122. 


299 Schol. zu Bind. Nem. II, 77. Etym. M. 517, 25. xdeog ixamı. 
vgl. Nem. II, 83. 


123. 

301 Steph. Byz. Konotwvaios. Kreſton war eine Stadt in Thrafien. 
124. 

303 Schol. zu Il. 0’, 137. vuaon = zeig. 
125. 


304 Apollon. lex. Hom. Eeswodoxnos re dalumr —= dpapripgar, 
Etym. M. und Gud. haben £esvodoxnoe relapwr, Zonaras p. 1415 
richtiger Zewvodoxnnoe Te Aaßuv, und beide citiven flatt Pindars den 
Simonibes. 

126. 


305_ Schol. zu _vit. Hom. Il. x’, 51. Pindar habe dvonaxlvura als 
Semininum gefagt. m 
127. 


306 Schol. zu Curip. Phön. 689. Dreit 1621 u. a. Öpeswzirov avos 
ein im Forſt hauſendes Wilpfhwein. 
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128. 
Guftath. SI. A’, 877, 55. Die Krippe der Divmedes:Roffe (und 215 
des Pegaſos) hatte er mgoßarwy reaneLav genannt. 
129. 


307 

Euftath. Provem. 21 citirt edorxog, zeda oroua pilyeı und bis 

nedaoysiv. Dazu Cramer An. Ox. IV, 309, 20. ndoodor für rrs-310 
eiodor und zegiivar als vierfylbig. 


130. 


Gramers anecd. Par. T. IV. p. 226, 16 und Choerobofeus Bekk. 314 
anecd. III. p. 1287. 6eeipdas Eros. 


131. 


Cramers anecd. Par. III. p. 284, 4 und Schol. zu Homer Il. &, 24.315 
Pindar habe oxorios in feinem eigentlichen Sinne finfter parorytonirt. 


132. 
Etym. M. 172, 10. ravraxı zetaueyns. Böckh vermuthet ze 316 
Cauerns. 
133. 


Etym. M. 249, 50 und Zonaras p. 466. teresiynras von Tesyw. 317 
. Allein IRH. V, 44. Pyth. VL, 9 fleht Teresyıoran. 


134. 
Euftath. ad Dionys. Per. 467. Pindar habe Sicilien zeyloywa 319 
genannt. 
135. 
Schol. zu Pyth. II. inseript. er babe Theben Yovoapkarous 320 
genannt. 
136. 
Etym. M. 504, 3. Uyıntgara nergav. 321 
137. 


Galenus de path. diff. T. III. p. 38. er habe von den Quellen 322 
geſagt SLxeavov ra nirale. 


138. 
Heber einige Scholien, weldhe mehr Eitate aus anderen Scholien 323 
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44 zu Pindar, als Citate aus Pindar ſelbſt zu enthalten ſcheinen, ſ. Berat 
bis Fragm. 323 und Fragm. 44 — 48. 
45 

139. 


Bot. 
p.1080 Stob. Flor. 126, 2: 
sarorıwy BE xaı Aoyoı noodoraı. 


im cod. Vindob. ift Pindars Name beigefchrieben. Für Aoya ver 
muthet Berg yiRos. 


Und den Todten verräth ein Freund fogar. 
140. 
189 Guftath. provem. 21: Ov weudos Lolko. 
Nicht flreiten in Lügen. 
141. 


241 PBaufan. IX, 22, 7. Pindar habe des Glaufos von Antheden 
gedacht, der dem Aefchylos Stoff zu einem Drama gegeben bat. 


142. 


Origenes geg. Eelf. III. p. 126. ‚Derodot habe die Geſchichte des 
griſteas aus Pindar geſchöpft: ſ. Pyth. IX, 106 Abor cĩov. 


143. 


268 Phot. I, 74, 1 und Suidas v. Hocc. Bei Pindar werde die 
Hera duch —* gefeſſelt an einen von ihm gemachten Seſſel. 


Rückführung der Bergkiſchen und Böckhiſchen Nummern 
auf die Seitenzahl unferer Fragmentenfammlung. 





Berge |@ödh | Hart. ||Bergt | wart | Hart. |wergt | 80% | Sart. [Berge | Eäch | Hart. 








144 | 31 | 26 | 171 || 60 | 51 |224 | 89 | 78 | 178 
14432 | 27 171 61 | 54 1225 | 90 | 79 | 184 

33 | 28 | 171 |] 62 | 55 |216 | 91 | so 1184 
ji 


a 
n 

2 

3 s 
- 35 | 20 |ır2|| 64 161) 93 

5 36 | 30 \1n2]] es #58 192 1188 
6 | 15237 | 31 |172] 66 | 50 [1603| 95 | 83 [17 
7 |152]38 | 32 |172] 67 | 60 [10] 06 | sa |ıar 
8 |154]30 | 33 | 72] 68 | 6ı |163| 97 | 55 [as 
915440 | 34 |172] 60 | 03 | 1901 os | s6 |1as 
11 | 10 | 155|aı | 35 [173] 70 | — 16a 90 | 87 |230 
12 | 11 [15642 | 36 [173] Tı | 63 | 16400 | 88 |232 


13 | 12 | 157)]43 | 37 | 173] 72 | 66 Les 101 89.9 | 235 
14 | 16 | 160144 | 38 73 [65 8 102 | 91 | 236 
15 | 14 | 160145 | 40 74 | 64 | 165 | 103 | 92 1236 


19 [173 | 23849 | 43 | 216 | 78 | 70 | 165 || 107 


22 | 21 9100133 | 33 a1: 


26 | 22 | 1601 55B 196 221 || Sa | ;4 | 179 1114 |102 | 194 
27 | — | 161156 | a7 |216|| 85 | 5 |183 115 |103 | 195 








29 | 24 \ımı los | a0 |222| 57 | 76 \1s2 | 117 1104 [241 
30 | 25 | ımı 159 50 1224 | ss | 77 lee \ım 


















































270 Nüdführung der Bergfifhen und Böckhiſchen Num 


Bergt |Vödh | Hart. || Bergt ouc| ou 





119 
120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 
134 
135 
136 
137 
138 
139 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 


106 
107 
108 
109 
112 
114 
115 
116 
118 
119 
266 
125 
126 
127 
97 
128 
129 
132 
133 
134 
137 
142 
146 
147 
148 
150 
151 
154 
157 
158 
160 
159 
161 
162 
164 
165 
166 
167 
168 
169 


241 
242 
156 
242 
157 
154 
167 
242 
242 
242 
242 
243 
237 
243 
225 
225 
244 
244 
244 
155 
155 
155 
246 
245 
245 
246 
222 
222 
246 
246 
247 
247 


247 


250 
250 
250 
250 
250 
248 


170 | 248 


172 


238 


162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 
169 
170 
171 
172 
173 
174 
175 
176 
177 
178 
179 
180 
181 
182 
183 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
192 
193 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 
203 
204 


174 
175 
177 
179 
184 
185 
156 
190 
197 
198 
199 
201 
204 
205 


238 
218 
248 
249 
249 
246 
249 
238 
251 
149 
143 
259 
159 
159 
158 
159 
249 
183 
260 
249 
250 
150 
150 
250 
250 
250 
252 
268 
252 
252 
183 
253 
253 
254 
254 
254 
255 
255 
244 
239 
240 
240 
255 





205 

206 

207 

208 

209 
210 
211 

212 
213 
214 
215 
216 
217 
218 
219 
220 
221 
222 
223 
224 
225 
226 
227 
228 
229 
230 
231 
232 
233 
234 
235 
236 
237 
238 
239 
240 
241 
242 
243 
244 
245 
246 
247 


241 
242 
243 
244 
246 
247 
218 
250 
252 
253 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
262 
265 
269 
280 


Bockh Hart. 


256 
256 
256 
257 
258 
258 
258 
258 


146 


255 
258 
259 
255 
260 
260 
261 
261 
192 
261 
261 
261 
149 
262 
261 
261 
216 
240 
244 
244 
244 
245 
245 
245 
245 
262 
262 
262 
262 
262 
262 
263 
268 





Bergf| Böd 
248 | 18! 
219 | 18! 
250 | — 
251 | 19 
252 | 19% 
253 | 1% 
254 | 19. 
255 | 1% 
256 | 200 
257 | 202 
258 | 288 
259 | 289 
260 | 264 
261 | 245 
262 | 251 
263 | — 
264 | 249 
265 | — 
266 | — 
267 | 110 
268 | 111 
269 | 141 
270] — 
271 | 117 
272 | 120 
273 | 121 
274 | 234 
275 | 208 
2761| — 
277 | 226 
2781 — 
279 | 138 
280 | 203 
281 | 268 
2832| — 
283 | 270 
2841| — 
2851| — 
256 | — 
287 | 271 
2858| — 
289 | 272 
290 | — 


